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Handbuch für Prediger

zur
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_“praftiſhenBehandlun

“Det
i

 Sonn-und FeſitäglichenEpiſteln,

| CON :

VN Dath
Oberpredigerzu St, Benedicti zu“ Quedlinburg,

“

_ ErſterTheil,

Magdeburg,
bey Wilhelm Heinrichshocen,1813
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Ns ih ‘das Handbuchfür Prediger zur prakti“

ſchenBehandlungder ſonn-und feſttäglichenEvan-

gelienvollendet‘hatts,‘glaubteih noh"nicht,ein
HandbuchähnlicherArt fr dieepiſtoliſchenTexte
ſobald‘nachfolgenzu laſſen,als ‘nun wirklige-
ſchieht,Ichverſprachzwar gewiſſermaßenſchoni
der Vorredezum erſtenTheiledes Handbuchsübek-
dieEvangelien, ‘einmalauh ein ‘ſolchesüber die

Epiſkelnzu liefern.‘Alleintheilsdie‘dffentlichen
und beſondernErmunterungen,‘dieih in Abſicht
des leßternerhielt,ſomancheWünſche,mit deſe
ſenBearbeitungnichtlängezu ſaumen,mein eis

generGrundſas6,“nichts,was ih zu thunfürnüßs
lih halte,und“wozu“ ih Zeitund Krafthabe,
langeaufzuſchieben,und no folgenderbeſonderer:
UmſtandbeſchleunigtendieAusführungAsVorsLE Ss -habensLEM
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‘habensin dem Grade, daß nun hon mitA
neuen Jahre der erſteTheilans lichttreten kann.

F< wurdenämlihdur< meinen, im taufedes

vorigenJahrsverewigtenCollegenveranlaßt, dieſe-

epiſtoliſchenTexte,überwelcheer eigentlichbeſtimmt

Nachmittagspredigenmußte} undüberdieichſeit
dreizehnJahtennihtgepredigt

©‘hatte, im, Jahre

1812; Vormittags,¿u behandeln,indem er in

demſelbenJahre,Nachmittags,über freieTexte
zupredigen> ſich:?gentigterklärte;Da'?ich¿nua
“ohnehinúber dieEpiſteln, ¿meines-ſonntäglichei-

Wortrags-wegen„denkenmußte;ſo‘benußteihdie
mix außerdemvon- meinen beſtimmten.Geſchäfte
bleibendeMuße, um. die“Bearbeitungjeder?!vor?

““‘Fommenden,-Sonn- „und;Feſitagsepiſtel,inder

WochevordemSonntage,„an;welchem.ih“über

ſiepredigte;zu

-

vollenden:Diejeuigen--Epiſtelnz
welche„nach; dem vorjährigenCalendernichtvors
famen, habeih nachbearbeitetz_.und ſoliegtina

- dem ich:dieſesſchreibe,das ganzeHandbuchúber

dieEpiſteln-:bis.zur lebtenDurchſichtder:fúr:den
zweytenund’dritten.Theil— der, Herr“Verleger.
hieltes nämlich.fürbeſſer,vaſielbeiin ÉleineruAbsz-?

theilungenerſcheinenzu laſſen;—- beſtimmten‘

epis!

R Abſchnitte,volligbearbeitetvor mirol
:

i

E LOE
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daß

-

die folgendenTheiledieſemerſternohneAuf-

enthaltvon meinerSeitewerdennachfolgenkön-

nen.An dendritteTheilwerde ih dann noch
einemvierten,úber dieteidensgeſchichte|Jeſu,wie
ichebenfallsſhoninder Vorredezum a

_úber die Evangelienaußerte, aûñſchließen.
Es iſ mix ſehrangenehmgeweſen,úberje-
nes erſteHandbuchnichtalleinmih des!Beyfalls!
mehrerermeinereinheimiſchenund auêwärtigen
HerrenAmtebrüderzu erfreuen,ſondernauchaus
den öffentlichenBeurtheilungen«deſſelbenzu ver-

uehmen,daßman — ſo vielederſelbenmirzu
:

Geſichtgekommenſind— durchgehends, ſowohl!
mitdem Plane,als auch.der Ausführungdieſeri

Arbeit, nichtunzuſriedeni. Rechtſehrhäteih
freylich-gewünſcht— was ih in"feinerder von
mir geleſenenRecenſionengefundenhabe,aber für

‘cinweſentlichesStück.einergutenund BREN 2

. Recenſiónhalte— daß man: einigeProbenmei-
ner Behandlungder Evangelien, ſowohlin exege-
tiſcher,als auchinhomiletiſcherHinſicht,ausgeho-
ben,aucheinige-“derſeltiternAnwendungenver,i

: ſchiedenerEvangelien, dieichangab,bemerklich
f

gemacht,
. auh wohl“in Paar:der

“

gelungenſten“
“Dinpaſiduias:ausgezogenundſo-mirúbervas:

E f
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Einzelne in der Behandlungmehr Bemerkungen,
die ih nugen könnte,mitgetheilt hätte. Allein,
die wenigenGegenerinnerungen, die man mir ge-

macht hat, betreffen mehr die philoſophiſch- hiſto-

riſcheBeurtheilung“des Jnhaltsvon einigen

Evangelien,als diepraktiſcheAnſicht‘derſelben,
woraufiches doh hauptſächlichabgeſehenhatte,

__ mithin,. wie es mir ſcheint,Nebenſachen,wo-

beynochdazuein kleinerMißverſtandobwalten'

mag. R

I< habenämlichin der Vorrede zum erſten
“7 TheiledesHandbuchsúberdieEvangelien(S,VI.)

mich,inBeziehungaufdie von Jeſu verrich-

teten Wunder,dahinerklärt,daßichderenna-
túrlicheErklärungnichtgerathen,und zugleichfür

unmöglichhalte, und  ,daßein Wunder, allein

als ein ſolchesbetrachtet,der praftiſchen
BehandlungeinesTextesnichtsgelte.— Hier-
mit glaubeneinigemeinergeſhäßtenHerrenBe-

urtheiler,michbey:‘AeußerungeinigerfreyenMei-

nungen über die Engelerſcheinungbeyder Geburt

JeſuChriſti,úberdieVerſuchungsgeſchichte, und
über die ſogenanntenSprachengabenam Pfingſt-

feſteim Widerſpruchezu finden.Aber iſdenn

jeneEngelerſcheinungdieVerſuchungsgeſchichte,Und

die
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die merkwürdigePfingſtbegebenheitein von Seu:

verrichtetesWunder?Wo in der heiligen
Schriftſtehtes, daß eins von dieſerEreigniſſen
cin Wunder ſey?Gehörtdasnichtvielmehrdas

‘Hin,wovon ichſage:(S.VIL) „daßwir durch:
nichtsberechtigtſind,mehrWunder in dieheilige
Schrifthineinzutragen„und jede, unſr>Vérwun-
derung erregende,erzählteBegebenheit,als ein

Wunder anzunehmen— und daß beymanchenEr-

ſcheinungenoderEreigniſſendas Wunderbäre nur

in ihrerDarſtellungoder in dem GeiſtedérZeit
liege,derſieſo auffaßte,und darſtellte!—?

Hat man’ dies,und den Zuſa ganz'überſehen:

¡Diesalleinhabeich-in den Augengehabt,wenn
¡„ichdas eine-oder dasanderemalaufjenenGeiſt’
e,der_Zeit,und auf einerichtigereBeurtheilung
„derérzähltenBegebenheitenaufmerkſammachte
¡u ſw. — 7 — Und triftman endlicheine

einzigeſolcher,einwunderbaresEreignißbeurthei-
lendenBemerkungenin dem praktiſchenTheile

der Bearbeitung, nichtdiewenigen, dieſi<finden
werden, allenur, wohinſie gehören,im exegetiſch--

hiſtoriſchenTheilean? — Jch_binmir alſowöhl

indieſerAbſichtſowegsuncret!geworden, daß

ich
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Borrede
ich vielmehr glaube,mir ſogarMA als gefreu
gebliebenzu-ſeyn. té

:

“Warum ich‘anfänglichkeineTiéwſtionensan-

hängenwollte„nachhermich.aber dochbazubeſtim-
_mên zu müſſenglaubte,und wie.ichdieſeDispo-

“ ſitionenáängeſehenwiſſenwill,darüberhabeih mich
S.A]. jenerVorrede,ebenfallsbeſtimmt„und.

A

deutlichgenugerklärt,Uebrigenshabeihim -zwey-

ten Theile„. derenwenigere
-

zu geben,ſchonfür
__nôthigerachtet

/

/ und liefere:beyjederEpiſtelforte
CBA durchausnichtmeßrals.drey: Bey.reichhalz

tigernundintereſſantenEvangelienund Epiſteln
"

mehrerezu geben, - hieltih um ſowenigerſúr

rathſam,da- einfruchtbarerTextund Sas leich-

“ferzubearbeiteniſ,als-ein‘beſchränkterund un-

fruchtbarer.“Daßztichaber-beydem Evangelioam

Himmelfahrtstagénichtallein“beyder Feſtbegeben-
heitoder‘derErhöhungzum Himmäel,dem Geiſte
derſelbenüberhaupt„ ſtehengebliebenbin,ſondern
Dispoſitionen— überdieKraftder Taufe —

die Allgemeinheit“derReligionJeſu— ‘und den
“

Werthder evangeliſchenNachrichten- — bey diez
ſemTextemitgetheilt,und hierüberwirklicha

E

jenemFeſttagegepredigthabe,geſchahdeswegen,
weil die Veranlaſſungdazugenia

im Texte

liegt
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liegt ; weil Predigeram Oſterfeſte,und zu mch9
rern Zeiten,vielſacheGelegenheithaben,von un:
ſernhöohernHofnungenund ihremEinfluſſeanf;
uns zu redenz weili<s vielmehrfürnüslichhielt,;
meineZuhöbrerúber jeneGegenſtändezubelehren,,
wozuman in denübrigenEvangelienohnehinbeyz
weitem wenigerbeſtimmteVeranlaſſungfindet;und
weilichglaubte,daß - auchmanchemandern Yre-:

diger-dieſeVeranlaſſungzu ſolchenBelehrungen;
uichtunwillfklommenſeynmöógte.“—— Môógedies:
allesindeſſennux dazudienen,zu zeigendaßich
überallmit.ſtetsgleicherBeſonnenheitarbeitete,
und aus wirklichenGründen,in denen ichjedoch

“

vielleichthîeund da geirtt,habenmag,ſound,
mchtanders handelte,Fürjedemichbelehrende
Erinneruhgbin und werde ichſtetsdankbarſeyn:

Was die Epiſtelnanbetrift;dieichindie--
ſemgegenwärtigenHandbuchezu bearbeitenvets:

ſuchthabe,{0 unterſcheidenſieſichvon denEvan-
gelienin mehrfacherHinſicht,Sie enthaltenim

GanzenUrtheile,tehrenund Ermahnungen‘der

Apoſtel,und ſindmehrentheilsvonbeſtimmtem

dogmatiſcheny oder moraliſchen,oder auchge-
-_ miſ{tenAnhaltez— hiſtoriſcheSeitenhat, ant

i betrachtet; nichteinetinzigemanmúßteihr.
ſi2
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ſiedenn hinund wiedèrdur<Berückſichtigungder

verſchiedenentagender Gemeinen,andieſiegerich-
tetſind,und der Zeitumſtändegebenkönnen.Die

mehreſtenſindfernerganz lokal — beziehenſi
auf'sgenaueſteauf den ‘Zuſtandder damaligen

+ Gemeinen,und vieleſindindieſerBeziehungund

“denAusdrúckenderſelbenoftſoindividuell,daß

ſie kaum diegeringſteVerallgemeinerung, wenigs-

ſtensnichtohneSchwierigkeit, geſtatten, wobey

dieſedunkeln AusdrückedamaligerBeziehungen,
oft,wie z. E. in derEpiſtelam x3ztenSonntage

‘nachTrinitatis,oderam Sonntagetâtare,ſehr
{wer, bisweilenden gewöhnlichenZuhörernzu

. erflârenganzunmöglichſind.Dergleichenkommt

beyden Evangeliennur wenig,und nie in dem

Grade Dunkles ‘undSchwierigesinderErläuterung
vor. — AuchſinddieEpiſtelnim Ganzenbeyweitem

kürzer,als dieEvangelien,und von ſehrungleichem
Werthe.ManvergleichedieEpiſtelnam 1en,aten
und zten Epiphaniasſonntagemit den Epiſtelnam

Oſterfeſte,oderdem Marienfeſte— dieherrlicheEpi-

ſtelam SonntageEſtomihimitder am Sonntage
_táfareu. dergl.m. Unddaraus ergiebtſichim
Allgemeinen, daß die Epiſteln, in Abſichtauf

E undMannigfaltigkeitder Mate-
A | rien
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rien, inruttiſheHinſichtE ¡itéden Evan-
geltennachſtehen.

EE :

Die UrſachhiervonſiegtabertusGE
i

lihdarin,daß diehiſtoriſchenSeitender Evan-
“gelien‘eineweitverſchiedenere, oftneue, und

_ berhauptmannigfachere,zum Theilauchfrucht-
barereAnſichtderſelbenverſtatten,was beyden

Epiſteln,diebeſtimmteLehren,Vorſchriftenund

Ermahnungenauszuſprechenpflegen,ſelten,‘ oder

_garnichtder Fallſeynkann. Man wird daher

beydieſenin der Wahl derMateriengrößtentheils
beyweitemmehr gebundenund eingeſchränkt, und

hatbeſondersdann oftnichtwenigMúhe, wenn
"man einenGeſichtspunkraufſuht,àus welchem
man das,ſeinemJnhaltenach,‘oftſehrheterogene
Ganzederſelten,wie Eins und im Zuſammen-

|

hangeauffaſſenwill, Und dazukommt noh der

übleUmſtand,daßvieleEpiſteln,und oftſolche,
die einanderſehrnaheliegen,dem Inhalte“nah

ſehrähnlich,ja faſtdieſelbenſind;— man ver-

gleichenur dieEpiſtelnam SonntagenahWeihnach-
fen und am Neujaßrstage—

am SonntageOculi
und am SonntageRániiidéei#?— am ótenund
7ten Trinitatis-Sonntage,u. dergl,th,

= Es

bedarffeinerweiternBemerkung,wieſehrdies
alles



WEST
alles die

-

praktiſcheBearbeitungder‘verſchiedenen
Epiſtelnerſchwere,

‘

und wie ſichdemnacherwarten

laſſe,daßſieimmergeringhaltigér„als dieBear-
*

beitungder Evangelienausfallenwerde.
- GleichwohlhabeichdieſeEpiſtelnauféine

ganz ähnlicheWeiſe,als jene,zu. behandelnge-

ſucht.Ich habe.exegetiſcheErläuterungenvoran-
geſchickt;„_die..denZuſammenhangdieſer,oſtganz

aus, ihm herausgeriſſenenStücke einesapoſtoliſchen

“Briefsangeben,einzelnedunkleAusdrücke-und

_-_Sâße:verdeutlichen7 und denSinnder Epiſtel

richtig.und -allgemein-

faßlichdarſtellen.—- Da,
wo ich'sgerathnerfand„ nur denlehtern;ohne
vielebeſondere‘Zuſähe,und:Erläuterungen; gerade-

zu mitzutheilen, habe.ih micheiner:umſchreiben-
den Ueberſebungbedient.Dies iſtbeſondersda

geſchehen,-womeinexegetiſcherGlaube“von den

gewöhnlichenErklärungenderInterpretenabgeht,
und.nur ſelten.habe.ich‘in:einem- ſolchenFalle;

die.Hauptgründefürjenenangedeutet,da ich
feine gelehrteeregetiſcheUbhonplunagsſchreiben

wollte. t

|

BeydereigentlichenpraktiſchenBebandiuñs
‘habeichgewöhnlichden Gang:genommen,daß

ich:H nachdem Vorbild,desvortreflichenRein-

E i E Dads
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hard, auf welchen‘ih michfehr oft auch’bezogei

hâbe, ‘zuer�tvew:Geiſt‘derEpiſtel“im ‘Gârßet-
den vollenZuſaminënhangderſelben;und geiiſés
allgemeineGeſichtspunkteufgufaſſenmich'bemúüßte;
woraus mamn-fich““einigeMaterienerſehenCönnte,
die ſi.auf„die.einzeluen, Sábein,dex:Epiſtel,

“zuinTheilnachderOrdnungder Verſe,zum Theik
auchohnedieſe;zu:hberúcfſichtigen?anwendenließenz+
ſodannbinih méhrentheilsdieſelbeVersfürVers
durchgegangen,und

-

habegezeigt;wie mancher
treffende,fruchtbareGedanke ſichaus. denſelben
“Verleitenlalla

:

Von den Da nitióneo giltimAllge-
meinendaſſelbe,was ich von denen ſagte,die der
Behandlungder Evangelienangehängtſind;nur
daß ich,‘da.ih überdieEpiſtelnüberhauptnué

wenig,überdiemehreſienbisjeßtnur dreymal
“

gopredigthabe,eine weitbeſchränktere,und off
gar keineWahl unter den vorhandenen,ſchonbe-
arbeitetenDispoſitionenhatte.Wo dieſemirda-“
hernichtwe>mäßigſchienen,habei< neuauss

i gearbeitetean ihrerStelle.angehängt.
Gi Só werdedenn auchdieſeArbeit, ihrerBe-

:

ſtimmungund meinerAbſichtgemäß,zurBeföor-
derungeigenenfencbabenRleißesin denbftent-

:

EN

hen
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lichenReligionsvorträgenrechtvielen meiner , beſon-
ders júngernund angehendenAmtsbrüdernüglich!
WelcheFreude,welcheſüßeBelohnungwerde ih

*

darinfinden,wenn ichglaubendarf,daßauchſieih
xenZwecknichtganz verfehlthat| — :

Quedlinburg,am xſtenDezemberx812.

a

/ JohannHeinrichFritſ<.
|
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AmerſtenAdventsſountage,

“_ Epiſtel.Nôm.XU],v, 11 —14, :

A N delo derApoſtelPaulusin dieſemſeinomSendſchreis
ben andie-rôwiſchenChriſtenihnenverſchiedenePflichten
unter undgegeneinander,auchgegen-dieObrigkeit,einges
ſchärfthat,führter ihnentheils.-imAllgemeinenin dieſer
Epiſtelzu Gemüthe,„wieſieals Chriſtenum. ſo:mehrUrs
ſachhâtten,ſichdieſerTugendenzu beſleißen,da ſieſ{<inihe

_rer Religioneiner:ſo:vorzüglichen,lichtvollenund kräftigen
Erkenntuißerfreuten, und ihnendadurch-ißr-wahresGlúE
nâhergebrachtſei“— theils nimmter von dem Bilde
des -Zagesund des Lichts¿ das er hier-gebraucht„ Veranlaſs:
ſung, aufTugendenhinzuweiſen,die-des-Anſchauens,des,
Tageslíchts, ‘würdigſind,unddagegenvor Verſündigungen

zu warnen, die das Lichtfliehenmüſſen,* und dieder Apos
ſielim 1ztenVerſe.nahmhaſtmacht. tr

Der Aufangder Epiſtel:„Weil:wir ſolcheswiſſen“
» beziehtſichauf.dieſ6ebenvorgehaltenenPflichten— „und
dieZeitda iſt“— nehmlich-dieZeit, unſerebisherige
Trägheit,Untugendu. ſ.w. zu verlaſſen,zumal da uus

unſerwahresHeiljeztnähergebrachtiſt, d,h,wir von un-
fn :

“ “ ERE

: ſerer:



“E AmerſtenAdventsſonntage.
‘ſererwahrenSeligkeitbeſſerunterrichtetſind,-als'„daivir?s

glaubten“d. h. dawir erſtChriſténwurden.
—

Die Worte: „DieNachtiſtvergangen,derTag aber“

herbeykommen“ múſſendaherinParentheſegeſeztwerden,
ſodaß der folgendeSab: „ſo laßtuns ablegendie Werke
derFinſterniß,undanlegendieWaffendesLichts“den Nachs
ſa voinAnfangederEpiſtelauémacht.Aus dem 1ztenVerſe,
wo PaulusdieWerke derFinſternißnherbezeichnet, ſieht

man, im Vergleichmit‘demVovhergeſagten-,daßer darun-

ter alleHandlungenverſtehty dieder erlangtenbeſſerenEr-

‘fenntniß(desLichts)‘unwürdigwären ;Handlungenviel-

‘mehr, nac welchenes ſcheinenmöchte,daßſichdierömiſchen-

Chriſtenno< in ihremvorigenZuſtandederUnwiſſenheitund

„der damitverbundenenſittlichen.Rohheitund Laſterhaftigkeit
befänden.(der Finſterniß.)— Waffen iſ eben

ſoviel,
‘ alsWerke, Werkzeuge‘detbeſſerenErkeuntniß,

wodurchtiandetſelbengemäßwirkt.
:

Der Uebergangzu den folgendenErmahnungenliegt
in dem WorteTag —“ was, "wieſchonzuvorbemerkt
worden,hier“doppelſinnigiſt:+,Laßtuns wandelnalsam

Tage“ d.h.deéerlangtenbeſſerenErkenntnißgemäß=

áberauchſo,daß,ohneuns deſſen.ſchämen¿u dürfen,jeder»
mann ſehenkann,was wirthun.

2

„NichtinFreſſen— Nid“dies Allesbeziehtſichauf
dieAicetineit:diezudevZeitbeynächtlichenZuſam-
_menkünften,

- beyni-Trunk,“Tanz,und mit unzüchtigen.
“ Frauensperſonengetriebenwurden, Manſiehtdaraus,däß-
derApoſteles mit den Werken der Finſterniß eigent
lihmeint, Und Sto [lzüberſeßtdaherdieſeStelleſehrgut2

„„Wöhlanſtändigdes:Tageswürdig.ſey:unſerWandel!
FernallesNachiſhwärmentFern alleTrinkgelage!' Fern
alleAusſchweiſungenzügelloſerEEN» FernHaderund

Zank18°
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züchtigeund wollü�tige Ausſchweifungen.““=

AmerſtenAdventsſonntage.3

‘WasbeſondersLuther úberſelthat„in Kübiines :

und Unzucht‘“—

“

heißtelgómlith„in unèrlaubtemBeye
{laf und‘inUnzüchtigkeiten“— “diî.Pinet„alleune

; „Sondernziehtan (ſtellerdur< alle euereHande
lungengleichſam“dar) den HerrnJeſumChriſt(und ſeine
Geſinnungen)— ihrdürfteuren Leibnähren,ſpeiſen,

“

tränken, dochnichtſo, daß ſ{ändli<e‘Ausſchweifungendat
durchGafditids,und frevleLüſteentzündetwerden :“"—

Das ſinddieErmahnungendès Apoſtels— und wer

fähltnichrdas Kräftige— wer erkenntnichtdas Lehrreiche
‘derſelben!— DieſeEpiſtelhat‘úberdiesdas Eigene,. daß
faſtmit einerjedenMaterie,die zunächſtin dén einzétuen
Verſenderſelbenliegt,dieganzeEpiſtel, ‘oder dochder größe
teTheilderſelben,inVerbindunggebrachtwerden kann. —

“Jm Allgemeinengehtdér Gedanke dur<hdas Ganze
derſelben: „Ihrſeid.Chriſten,und dadurchiſteuchein gro-
ßes Heilzu Theilworden — “darum bezeigteuchdieſes
Chriſtenthumswürdig,und übtHandlungen, wie ſiedieſer
herrlichenReligionundihreshellerenLichtswürdigſind1“ —

Wie werthmuß uns das Glü> ſeyn, daß wir

Chriſtenfindz;theilsum- der beſſeren, ſogewiſſen,und

durchausberuhigendenReligionserkenntiißwillen,die dás

Chriſtenthumgiebt"—" (dieNacht“iſtvérgangèn— ‘der

Tag herbeykommen‘“’—)theilsum der herrlichenWirkungen
willen, ‘die’es füruns häbenkarin und ſoll“(laßtuns ables
gen u: ._w.laßt!uks wandeln , als“am Tage.)— “Auch
beſtimmter:„welche Wirküngenſolldas Gefähl
des Glû>s, Chriſtenzuſeyn, hauptſächlich
in uns VerwaribringeA2: — “Allégehenausdem Ges
dankenhervor7 üns dieſesGlúcks würdigzu machen,und

>

Taſſenſichleihtaus ‘dem Jnhalteder Epiſtelherleiten,—

Gewöhnlichwird beySchäßungdes“Glücks,Chriſtenzu ſeyn,
nur

e
apdiePIO einerbeſonderen,künftigenSelige

. A 2
; feit,

:
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keit,wenigeraberaufdiereinereund hertlichèreReligions-
erfenntniß,und aufdievolikommnere Tugend,

-

die wir

durchsChriſtenthum‘haven(Wirkſamkeitdeſſelbenzur ſittlie
chenVolllommeuheitdex Menſchen) Rúéſichtgenommenz
unddiesſinddochdie beidenHauptſeiten; von welchenwiv

den Werthund dieVorzügedes Chriſtenthumszu betrachten
haben,Daher:Anweiſung, den wahren Werth
des Chriſtenthums vrichtigzu ſ{<hâßen."(Die
Nachtiſtvergangen, der Tag herbeykonimen, laßtuns ab-

legenu. #.w. — und ehrbarlichwandeln, als am Tage!)
_— Ju dieſemGedanken:„ablegendie Werke der Finſter-

_
niß!“— liegtder offenbareEntſ{luß:„nie uns unſers

_- Chriſtenthums unwürdig zu machen“ — man

zeige,wie das geſchehe?und:was demnachdieſerEntſchluß
enthalte?— wie ein jederChriſtdieſenEntſchlußrechtfeſt
und.innigzu faſſen, und'oftzu erneuernhat,und was uns

in deſſenbeſtändigerAusführungſtärkenſoll!_—. Nuniſt-
in derThatnichtsdesChriſtenthumsunwürdiger,nichtsſeinen

- Geiſteentgegenſtrebender„ alsdie hierangegebenenWer ke

der Finſterniß— dieſeſinnlichenAusſhweifungen—

ſieſtehnmit dem Zwecke,| den allgemeinenGrundſätzen—

den beſondernund beſtimmtenLehrendes Chriſtenthums—

“

und mitdemBeyſpieleJeſuChriſtiſelbſtim ſtrengſtenWider-

ſpruchez— diesſtelle-mandar,undlehredadur<,wie
unwürdig eines Chriſten®ſinnlicheAusſ<hwei-

fungenſind! — --Und-wennwirdenHjedanfat:„die
Nachtiſvergangen, der Tag.aber.herbeykommen“'—" wie

natúrlih, aufdas Licht, oderdiéheilvollereErkenntniß, die

dieLehreJeſuChriſtiverbreitethat, und noh erhält, ans
“wenden,ſo führtdiészu einerBetrachtungüber das
woh lihätigeLicht,womit die LehreJeſuChri- -

ſtidie Welt erleuchtet;— man zeigevorzüglich

daswohlthätigedieſerErleuchtungund erinnereandie

Anwendung,welcheder Chriſtdavonzu machenhat.—

Diese: i
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AmerſtenAbventsſonntage,M

Dieswären:‘ungefährdieallgemeinerenBetrachtungen, auf

welchedieAnſiihtdérEpiſtelim Ganzenhinweiſt,-

i

“AberauchdieeinzelnenVerſeenthaltennochſo- manche

Veranlaſſungzu beſonderenE dieeinenâherê
StR verdienen.“—

SETE i pips

„Und weil-wir ſolches.wiſfen“e “basGute,das
wir Sen,ſollenwir thun,und darum iſtes unſerePflicht,
es immer beſſerkennenzulernen,und immer auſmertſamer“

“ouf dieGelegenheitenzu deſſenVollbringungzu" ſeyn!—
Eine beſſereErkenntniß legt uns vorzüglie
c<eréPflichten auf — welchesſi<auchſelbſtim Alle

gemeinenvortreflihdarſiellenlôößt.— Wie wichtig
muß “es uns demnachſeyn,zu einer‘beſſerenEr-

“

kenntniß unſerer Pflichtenzu gelangen, da

davon einevollkommnereUebungdes Guten abhängt.—

Undallerdingsliegtin unſererErkenntnißeiner der

ſtärkſtenBewegungsgründe zur Tugénd —

“nit blosinſofern, alsdieſeErkenntnißſelbſtErkenntnißun- -

ſererTugendiſt,ſondernauch,als dieſeErkenntniß¿ine

vorzüglichereBildungunſeresGeiſtesbewährt, mit der die

Sünde und das Laſterim gröſtenWiderſprucheſtehenwürde.

Demnachmuß der Chriſtſeine Erkenntnißüberallmit
Uebung ſeiner Pflichtenverbinden— beydemüſſen:
eins ſeyn— eins giebtdem andern wahrenWerth;—

„unſer Wiſſen"muß.dur< Tugend geEes

werden!“
—_— —

DX Zeit-daß‘dieStabsda iſt,ZigitebiAvom
Schlaf.‘— Unter dem SchlafeverſtehtderApöſtelhièr
die moraliſcheTrägheitund Unthätigkeit,Nache
lâßigkeitin der UebungunſererChriſtenpflichtenz— das

Bild iſtvortreflichund ermunternd —* „dieNachtiſtdahin,
der Tag brichtan =

ſtehtaufvom Schlaf!y Daher:
Ermunterungen zur Thätigkeitim Guten —

und'im Gegentheil:„über "dîe
PES Unthätig-

i
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keit, beſonders,wohinſieführt,“zuwelchenFolgenfür
| unsund Andere, zu welcherVerderbtheitunſeresHerzens—

auh: über die Trägheitdes Herzens öder des
Willens — was ſie befördert—-

“

wie gefährlichund

nachtheiligſieiſt— uhd wie wir derſelbenam wirkſamſten

entgegenarbeitenkönnen! — Nochliegtin ‘dem Gedan-
ken: „ſtehtaufvom Schlaf“eineeigene,moraliſcheBe-
ziehung.Denn nichtwenigeMenſchenliegenin einem ſol-

hen Schlafe— - eineBetrachtung, dieſichungemeinaus-

dehnen,und wozu ſichleidereineMenge von Béeyſpielenaus

demmenſchlichenLebenfindenläßt! Dieſekönnteman zu-

ſammenſtellen,und in einzelnenbeſtimmtenBeziohungendie-
ſenZuruf: „aufzuſtehenvom Schlaf“ erörtern.

Und da auchdernatürlicheSchlaf, wenn er über ſeineAbz

ſichtund das Bedürfnißverlängertwird, unſererThätigkeit
fürsLebenhinderlihiſt— unſerenKörpererſchlafftund

verweichli<ht— (v,14) und zu Lüſtenund Laſter führt,
(ſinnlichenAusſchweifungen)(v.12),welcheeinesChriſtenun-

würdigſind,ſogäbedieſeErinnerungeine ſehrpaſſendeGelegen-

heit: vor übertriebenerVerlängerung des
Schlafs zuwarken, und denTrägendieſerArt auh mic
dem Apoſtelzuzurufen:„ſtehtaufvom Schlaf!“—

, Die

leßtenWortedieſesVerſes:„ſintemalunſerHeiljeßtnäher
iſt,denn da wir'sgläubten,“d, h.da wir anfingen,Chri-
ſienzw werden —

| gebenVeranlaſſungzu folgendenBetrach-

tungen, beywelchenzuglei<hſehrpaſſendau< aufden übri-

gen ZnhaltderEpiſtelRückſichtgenömmenwerden kann—

nehmlih: „daß wir deſto glüelicher-werden,
jemehr wir wahre Chriſten werden (oder:je
weiterwir in unſeremChriſtenthumkommen ) — oder: von

dem Fortſchreitenim Chriſtenthum,(von den

Fortſchritten, dieunſer“Chriſtenthummachenſoll—} inglei-
chenzu der Prâfung: — Wie weit wiv es bisher

i
in ROLESEhräiſtenthumLORE haben? —

oder

-
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7

oder beſtimmter:„wieweitwir in der chriſtli
en MAE OE EEE gekommenſind?Ls

d.

2teDispoſ.)— :

Wir gehenüberzum ratenVerſe:„Diè:Nachtiftver-
gangen u. ſ.w. — Waffendes Lichts!“Die Werke der

Finſterniß, die derApoſteltneint,werden im folgendènx zten

Verſenäherbeſchrieben.=" „DieNachtiſtvergangen“=,
ein Gedanke, der aucheigentlichgenommen zu einereigenen

:

Seelenerhebungführt!— Was empfindet der

Chriſ nacheiner vergangenen Nacht! — Wie
, mancherKranke ſehntſichnachdem kommenden Tage, und

freutſich,wenn “erdieNachtüberſtandenhat!"— „Der
Tag iſtherbeykommen!“== Ein nichtminder erhebendes
Gefühl — “erheiterndund erfreuend!„Der Chriſt, |

beym Beginnen des- Tages — eine:gewißſehr
erbauendeDarſtellung!- — Beyde Gedanken verbunden

und moraliſchaufdie beſſereErkenntniß, die’wir erlangtha-
“ben, bezogen,lehrenuús das Gefühlwürdigen„vom
Jrrthumfreyund im Beſiß der Wahrheit (des
Lichts) zu ſeyn!“— eiùGefühl,das dem Geiſtenicht
nur ſehrwohlthut, ſondernauchvon ſehrheilſamenEinfluſſe
auf uhſereTugendiſt!— DerErmahnungsſa6: „laßt
uns ablegen die-Werke der Finſterniß“und die

damit verbundenenähereErwähnungund Bezeichnungdieſer
Werke im xztenVerſe,veranlaßtganznatürlichzueinerne
herenBetrachtungdieſerWerke, wenigſtensim Allgemeinen.
Daher: „ernſteWarnungen vor den ‘Werken

der Fíinſterniß,“worin theilserklärtwird, welcheeis

gentlich ‘bieWerke der Finſternißſind,theilsdieWarnung
vor denſelbendur< GründederReligienunterſtüßtwird;—

ebenſoauh: „Warnung vor. dem Hange, im

Dunkeln und Verborgenen zu handeln— man"

zéige,wiedieſerHangentſteheund befördertwerde — wie

Seſahrlig,und-fittenverderblicher wird, und was wir zuthun
i

haben,
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“haben,”um uns gegenihn zu ſichern,ißn-zu-bekätnpſenz-

“Und uns davonzu:befreyea.—Und-da dieWerke:dec Fin-
ſteruiß,dieer angiebt, dienächtlichenAusſhweifungen,wels

chedamals’getriebenwurden,im eigentlichenSinne Werke
derFinſterniß;,(derNacht).ſind„- ſoleitetdas auf:den

Gedanken,wie überhauptſo-6Anfodie Nacht g 6?

RISA SE werde, den man dann weiter verfolgen,
« auseinanderſegen,und mit krâſtigenErmahnungenverbinden

mág! ——
_ Dev andere Saß : „laßtuns- anlegendie

WaſfendesLichts“machtunsbemerfli<welcheVertheidiz
gungsfraſt,welcheWaffen dasLichr‘dêrNeligionhabe;|

Und von welchem(nächtigenEinfluſſedaſſelbeaufunſereBeſs“
ferungund Tugendiiſtt-— “Und-inder That,das Lichteis

nerrichtigenReligionserkenntniß:gewährtuns Schußuud
Sicherheitgegenäußereund’innere Feinde:—-ein Saßz
dereineweitereErörterungwohlverdient!— j

«Der x3reVers béginntmitderErmahnung:„laßt
uns wandeln,als am Tage!“‘d.h.dem Lichtegemáß, das

uns leuchtet;oder.auh: „0, daßwir nichtUrſachhabén,
„dasAngeſichtderMenſchenzur ſcheuen.“— Das Wort

¡ehrbarlich“beſtimmtdieſenWandelnäher.— Daher:
|

„über den Grundſatz:ſtetsſd zu hañdeln,
daß wir das Licht nicht.ſheuen dürfen!“

- deſſenWerthund deſſenAnwendbaxkeit!— Ferner:„über
den Werth der äußerenEhrbarkeit,

“.

„diedas
Lichtnichtſcheuendarf— derenEinflußaufinnereSittlichs
keit! „Nichtin Freſſenund Saufenu. ſw. — Dadies

|

nächiliheShwärmereyen waren, welchehiervers
werflihgemachtwerden,ſo kann eineſittliche,Beurtheilung
derſelbenüberhaupteinGegenſtandeinereigenenBetrachtung
werden

, worin derenallgemeinenachtheiligeFolgen-von den
WirkungenderſelbenaufSittlichkeitund Tugendinsbeſondere
unterſchiedenwerdenmüſſen,— Hieriſtdenn auchbes

ſtimmteVeranlaſſung:von derUnm áßágfeit,und

EA
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derenäußerenundſtrclichenFölgenzureden —! *"insbeſoudere
auh von der Trunkenheit / vornehmlichvor der ge-

wöhnlichenKlaſſevon Zuhöréêrn,oderaufdem Lande,ws

theils‘die‘Folgendieſes“Laſters,theilsdieHerabwürdigung
unſeresGeiſtesdurchdaſſelbe,indem derMenſchdadurchſi<
zum Viehmacht,

“

die“Séhreklichkeit'deſſelbenbeweiſenfön:

_nent-— Nicheîn Freſſenund Saufen!— — Aber

auh von der Unzucht,und: der Unſittlichkeit

“

und Abz

ſcheulichkeitderſelbenkann,nah den Worten,„nihtinKäme
mern und Unzucht“gänzbèſtimmthierdieRede ſeyn.-Beÿ
Darſtellungdes ‘Läſtersſelbſtverfahreman freymüthig,

|

doch
ſo,daßman nichtsäußert, was den Ort, wo man redt, ent-

|

weiht„ oder was gar zu demLaſtermehrreißen,
als von

demſelbenzurü>ſhre>enkönnte,— “DieleßternWorte:

„nichtin Hader und Neid! — fúßrenaufeineWaënung
- vor der Zänkere y — indemdieſevon derArt iſt,daß
wir allemalUrſach,uns ihrerzu ſchämen,haben,und das

Licht, das AngeſichtderMenſchen ſcheuenmuß! Wer
:

“möchteau<gernſichmit einemzäutiſchenMenſchenverbindenri
oder mit ihmumgehen.— Und wie unwürdigiſtdieſeGe-

finnungdes Chriſten,der dem GebotederLiebefolgen
|

ſoll!
Der lebteVers:is andenGiesJeſumChriſt,“

nachdém Sinne, den dieſeWorte haben,veranlaßtzu einer.?

Anweiſung, uns na< Jeſu zu bilden,wobey
der Werthund dieVortreflichkeiteinerſolchenBildungzugleich
berü>kſichtigtwerden kann. Auchder Saß, denderſelbe
Apoſtelin dieſemBriefe“Cay.8,v. 9,auſſtellt:„wer Chriſti
Geiſtnichthat, deriſtnichtſein,“ gehörtganz hierher.
Denn washeißt anders: „Jeſumanziehn,“als:ſihſeinen
Geiſt,ſeine-Geſinnungganzzu eigenmachen?— — Die

übrigenWortes„wartet desLeibes, dochalſo,daß er nicht
geilwerde

‘’
— gebenüberhauptzu einerBetrachtung„ABeE

dievernüftigeSorgefürdenLeih“Gelegen-
R

i heit,
FA
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heit,in welchergezeigtwerden muß,theils,was ‘dieſelbe
erfordere,- theilsauh, worinſieihreGränzenfinde.—

“DieſeGránzewird.durchden Zuſaß,„daßernichtgeilwer-
de“ beſtimmtzdaherdenn auchiervon der üúbertrie-
benen Pflege des Körpersdie Redè ſeyn,und ges
zeigtwerden kann,wie ſehrdieſelbeganzbeſondersdenGrund.
ſäßendes-Chriſienthumswiderſpreche.— nd da dieſe
übertriebenePflegedes KörversauchVerzärtelung,

Elichungdeſſelbenwerden kann,ſokann, um ſo mehr,
"

dieſedieLúſieſehrnährt, (daßderKörpergeilwird)-SEE
Warnung: vor Verweichlihung unſeres Kör-

pers hier nicht «am unrechtenOrte'ſeyn.—

-

Ueberall
‘hatdie äußere Behandlung unſeres Körpers
‘injederHinſichteinenentſcheidendenEinflußauf:unſereSitte

lichkeitund Tugendz jemehrjenervernachläßigtoder

"übertriebenbeſorgtwird, deſtomerklicheriſtauh eineVer-
nachläßigungunſeresGeiſtes,und eine größereLaſterhaftig-

“ Feitdes Herzens, „welcheimmernäheran eininneresſittliches
Verderbengränzt!i

ê

Dispoſitcionen.
LisErnſteWarnungvor den WerfenderFin-

ſterniß.
So großenWerth esunſerenguten Handlungengiebt,ſie

ungeſchenund im Stillenzu verrichten, ſo mächtigeReibungen
zum Böſenliegenin dieſerVerborgenheitund in dieſerZurückge-
zogenheitvon der Welte. Die Handlungen,diedieſe Reibungen
hervorbringen- dürfennicheans Lichttreten. Die gutenThaten.
Eónnen ans Lichtkommen; jeneHandlungenwerden dádurch

deſto ſtrafbarer,indeſſendieſedadurch an ſittlicherGüte gewins

{ungenWerke der Finſterniß — die ngen, dieer

men, — Da der Menſchſo leicheſic jenenhingiebt„ Unddie“

“Reibungendes Dunkelsgufnimmtund ſu <t, ſoiſtes wohl.nô-
thig- davor ertiſtlichzu warnen. Unſer Textn ſolcheHand-

vor
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vordenfelbengiebt- ſindherzlichunddringend- [undwirwollen
ſuchen,ſieuns zu eigenzu machen.

Eine ernſte Warnung vor denWerkendet
Finſterniß, wollenwip'alſoanſtellen;wir wollenz u-

erſteinigeBlickeaufdieWerke der Finſternißüberhaupt
werfen/ und dann dieGründe derDan vorden-“

ſelbenhören.
ErſterTheil. „Laßtunsablegendie Werke der

Finſterniß
““

— ermahntderApoſtel.Er macht auh auf

einigederſelbenaufmerkſam— ſodaßes uns nichtſchwer
werden wird;zu EE PU HandlungendieſenH
men verdienen.

;

SeMan fannüberhauptalle Achtenvon Sünden
und LaſternWerke der Finſternißnennen; denn ſie
ſinddes beſſerenLichtsder Religionunwürdig.— Ein

:

reinesHerzdarfnichtsſ{teuen,und ſichvor Niemand
ſchämen.— Auch kónnen wir freymúthigunſereSchwä-
cen und Fehlergeſtehen; werwill einenReinen finden,
wo Niemand reiniſt? — "aber ſichoffenbarerSünde,

ſichſelbſtdes Laſterszeihenlaſſen,wer kann das ohne
_Schaam und Erröthen?wer wolltenihtwünſchen, Ge

=

diesaufimmer verborgenbliebe?—
2) Aber es giebtgewiſſe,beſondereSünden, die

die Dunkelheitund Verborgenheit hauptſäh:
"lichfôrdert,und dieſeſindes, diewir mit demeigent»
lichenNahmen: Werke derFinſternißbelegen,===

A, Zwar iſtleiderdieZeitgekommen,wo man ſihauch

beyden {ändli<ſtenFrevelndem Dunkelentzieht,
undſichder offenbarſtenLaſterſogarrühnienkann. Z,
E. desBetrugs— derWolluſtund Unzucht-— (Bnſpiele’)—

þ, GleichwohldürfendochdieHandlungenſelbſtnichtats

Lichttreten, und ſuchennux im MeiliihreNah-
rung;— daher: i erat

|

Qe ſind
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_— &, ſindeigentliheWerke der Nacht und Fin ſter-

_niß — der Naub oder Diebſtahl— die Un-

zucht—  Pasquillanten—

6. aûdete , die ſi<wenigſtensdem AnblickedetMen-

ſchen.entziehen— z.“E.der Knabe {on entzieht
ſichden Augender Aeltern,um verboteneHandlun-
genzubègehen— der Jünglingſuchtum ſc<hre>-
licherLaſter,beſouders‘déxSelbſibefleŒungwillen,
die'Verborgenheit— dieDiener derWolluſtzie-
henfichvon menſchlicherGeſellſchaftzurüE-— die

Verleumdermüſſen“hinterdem Rücken Andererihr
/

Weſentreibenu. ſw. —

5)Auch"fúndliche Gedanken, Vorſtellungen
und Geſinnungen: — ‘dieim Junerndes Herzens-
verſchloſſenbleibenund nichtan's Lichtkommen dürfen—

ſindWerke der. Finſteëniß!— Wiemüßtenwir
“uns ſ<ámen,‘wenn ſoManchein unſeremHerzenleſen
_kênnten!— -Beyſpiele:neidiſheWünſche,wollüſtige
Vorſtellungen— ſ<lehteAbſichtenu. �.w. —

:

ZweyterTheil. Laßt“uns ablegen
|

dieſeWerke
der Finſterniß— denn ſieſindunſererunwürdig— ein

AllwiſſenderkennetUns — ſiewerden unſeremHerzen

höchſtgefährlichund verderblih— und wir ſindjaChri--

ſten!
— Alles warnende, ernſtlichvordieſenWerken

derFinſternißwarnende Gedanken! aos
i

x) unwürdigunſerer ſindſie — denniva3iſt
es, dasLichtfliehenzu müſſen— dieVerborgenheitzu

"

ſuchen,um nichtverachtetzu werdenu. ſw.
—

a

2) vor Gott iſtallesTagund Licht—“ der Allwiſſen-
de kenner uns — mächtigerGedanke —-

„laſſet
uns wandeln,alsam Tage!“—

3)wie verdérblihwird das unſeremHerzen—
“derſándlicheHang, der hierinNahrungfindet—- die

Heucheley,. dieddu begründetwird —- dieſhändli-
chena
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BE

hen Leidenſchaften„diezdadurch- belebtwerden,und zu
'

den ârgſtenLaſiernführen,— dieinnere-Laſterhaſtigkeit,
welchedurchgenährteCs SELEUAE9 LEERundpflegtuſw #

4 wir �ind Chriſteu! LE Wiewiderſütecenbuiſtrem
Chriſtenthum— „unſererbeſſerenErkenntniß"=—?-

uns -

ſerex<riſtli<henHeiligung— und dem VorbildesJêſu*—

ſinddieſeWerke!— vergl,v, 12, 14, — «Der kann

keinChriſtſeyn —

nag:
er esBD itvtiiós

_—- wetEE
ûgt!j? |

|

7

II,Wieweit ſindwir zeitherin ‘dex* chriſtl:
¿hen Religionserfenntnißgekommen? -

Eing. Es iſtzum FortſchreiteninjederErkenntnißſehe?‘;
núklich, nah VerlaufeinesgewiſſenZeitraumsſichſclbſtzu fra-
gen: jjvieweit man 2s if dieſerKénntnißgebrachthabe?—

-

Wie vielnütlicher:iſtdas-bey der EckennttißderRn, die
vorjederauderenErkenutnißTowichtigiſt!— -

y

PauluserinúertinderEpiſteldieEhriienzu Rom,
daß“jet,da’ſieſicheiterbeſſerenRéligionsérkenntnißérfréus-
ten,ihrHeilihnennäherLerputtnenſey;ſie md<tendaher

5 aüfſtehénvom Schlafe,indam Tage,d,h.ihrerExrkénnt-
_nißgemäß,wandeln1 — Dasfl.unsdennheutezuder

Frageleitengs

|

Wie weit ſindauch:wir-Eire?in der“chriſt
i

lichenReligidnserkenútnißgekommen? —

Ich werde zuerſ eineAnleitung:zur Beantwortungdies
“ſerFragegebén, und'dann ‘uns diedarausvfttighendenErmunterungenwichtigmachem +“

ErſterDheil,Was’gehörtalſodazu,utidworaufha-
S

ben wir zu achten, wenn Wir uns" eíneehrlicheRechenſchaft
davon ablegenwollen„wie weitwir in

NOEPNR
SIG RN gefomwenfind22 i GU

S048

1) Wir
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1) Wir müſſendieGelegenheiten-und Mittel in Erwägung

ziehen, die wirzurErweiterungund Vermehrungunſerer
_ Neligionserkenntnißhaben.— Denn hierdur<werden
wir erfahren,wie weit wir es darin bringen!konn-

ten. — Vergl.die Epiſtel:„dieNachtiſtvergangen
u. ſw.“ — Erinnerungenan einigeallgemeineGele-
genheitenund MittelzurBeeboitiiaiàunſererReligions-

erfenntniſſe.—

2)wir müſſenhiernachúns:fizilfon:„wie wir dieſe
Gelegenheiten benußthaben, und wie! weit

“wir dadur< in der Religionserfkenntnißge:
fommen ſind? —  Hiebeykommt es

a, nichtauf.das Forſchenindem Unbegreiflichen— auch
nicht aufErweiterungder buchſtäblichenErkenntnißge-
wiſſerReligionslehrenan — denn diejenigen,die

ſtolz in den Unbegreiflichkeitenetwas Begreiſlichesfin-
- den, können doch-indenbegreiflihenReligionskennt-

_ niſſennochſehrunwiſſendſeyn— und Viele, diedie
Bibel auswendigwiſſen,können do<mit dem Sinne

und JnhaltederQuiiétiena:Neligionſehrunbekannt:
EA

y ſeyn!—_—_
“

b.ſondetndarauf: ob meineReligionserkenntnißdadurch
“

“vollſtändiger— rihtiger— deutlicher
und gewiſſergewordeniſt‘u. ſw. —

19 und hiemitvergleichen:was unſere Erkenntniß
zeèther- auf- unſere Beſſerung und Tugend
wirkte?‘—. Denn durchdieſeAnwendungauf'sLe-
benwird-dieſeErkenntnißnochmehrgewinnenu. �.w. und nur

+ dann fannman ſagen,daß man-es: in:ſeinerReligionser-;
_kenntniß.weitgebrachthar = „wenn ‘man den Gedan-

ken an Gottüberall?lebhafterhält.— der Glaube an

“— UnſierblichkeitunſerHerz mit Troſtund frommerGeſin-"
nung erfülle— «undVorſchriftenn Uebungender

Tugenduns Einsads
rf

atis

E

Zwe y-
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ZweyterTheil.Ermunterungen, dieaus derauſ

"richtigenBeantwortungdieſerFrage.hervorgehen._—

1) wenn wir finden,daß.iirdarinnochſehrzurüeſind
—

„laßtuns. auſſtehenvondieſemSchlafe— aus dieſer
Unthätigkeit- aus blaſenSchlummerunſeresGeiſtes.—

u,

.

Ww.
:

¿2 ws wivr-in dieſerErfenntnißwuchſen:Tfortzufah-y

ren, ſie immer mehrzu vermehren.und-zu
vervollfommnen— daſie nie vollfoinmenzgenug:
werdenfann

—
- „ſteuer:Heileuchzeither-nähergefom-

men,pac“daſſelbeeu< immer "nherzu:rücken!u.

ſw.“
3)-und RibaswollenwirAllenievergeſſen,jederzeit.to
erlangten Erkenntnißgemäß zu haxdeln,—

So weitunſereErkenntnißkommt —"{ #0weitmuß auch:
4 unſereBeſſiſerung

—

unſeraPugenll-fordans—_

IIL-Mittel gegen.die:Drágheitim Suten.
Eiyg. So wahresiſ daßman dasGuetenicheblosdann

_ thunmuß, wenn es uns leichtund angenehmiſt, ſonderndaß
“nr auh dann, “

wenn S@wierigkeiteuſichentgegenſtellen,
und wenn es'uns Aufopferuigkoſtet,ihmtreu bleibenmüſſen;
ſowahriltesdoch auch aufder anderen Seite, daß.es eineins-

geheimund nachund nach:cóunehmendegewiſſeGleichgültigfeic
und Trägheicim Gutengiebt7gegenwelcheſichauch der beſte
Menſchnichtgenug verwahrenkann.— Urſachendavon ſind: an-
haltende Schwierigkeiten— Gewohnheit= Sehnſuchtnach
Veränderung— «Mangel?an äußerlichemErfolg!— Demnach
ſollen-wixnichttrágeund verdroſſenim Gutenwerden,denu wir.
ſollenthun, waswirkönnenu.ſ.w. Es iſtdahernöthig,uns an

einigeMictelzu erinnern,durchderen Anwendung wir dieſer
Gleichgültigkeitund Trägheit“inAbſichtdes Guten widerſtehen
können.— ‘7-DieNacht iſtvérgängen— laßeuns-aufſtehenvom:
Schlaſ?!— o ruftder.Apoſtelden Trágen31 -- und ſowollen
auchwir unsermuntern,gegendieatisimGucenzukämpfen.— Dgher: : : :

:

Einí-
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Einige Mittel gégen die?Trägheit im

Guten ituGuned Rid zei

y

Se

:

id l, Gründe in dir «die ri<tige Erfennt-
R

niß und Ueberzeugung ‘voû der wahren Be-
:

ſtim.mung deines Lebens auf Erden — E

1, ſiehes demnachan als.dieSchule,in der du fúretwas
« Höóheres-ündBiggserzogen:und gebildetverdenſollſt

: ue iw ?

a 2)dang-wirſtdu ¿cimdaß es deinBerufit,im
;

Guten
- immer fortzuſchreitenzdu wirſtnichtüberSchwierigkeiten

e, ¿cund-Hinderniſſefſagen;,und ‘eswirddichnichtmuthlos
- machen,daßdu den Kampf mit den Begierdenimmer

1% wiederzernenern.mußt! uf w.

<_< IL Lerne fernerden Beyfall de inesGottes
und deines Gewiſſens (dennbeydes-iſtdaſſelueFür
deinen hö< ſten NRubiasfür dein SSA ©

halten.—
7,9das Zeugniß,getanzuhaben;was>wirkonnten,

z „dutnichtsermüdet zu ſeyn,gewirkezuhaben,¿nach
N „den Gelegenheiten,dieſich.Laabsdarboten— wie

„vieliſtdas iverth!-wer dieszu-ſeinerhöchſtenFreude-
(E A8‘ciachEpwer nichteher-ruht,biser dies Ziel,1dieſeBeer

—- xudigungerreichthat,der“fann ‘nie“ndäclaſſen-im Gu-

„ten, uieaufhören, an das Méhretezudenken,was er

„nochvermag,an diefernerenA dieerLE is:
wärts zuthunhatu: ſw

—

» ]

|

II, Fragedichbftersernſthaft:"wasfanniG
thún?“— “Denuwir pflegeti’unsſelbſtleichtzu geringen"
in der UebungunſererPflichtüberhaupt„. und no<'mehrin“
unſererBeſſerung „Jemehrwiruns mit dem Wahne
ſchmeichelnt „esſeizu ſchwer“!i= „wir vermöche
tensnicht‘‘deſto mehr“ermüdet‘derEiferim Guten,
und deredleWille’,fortzuſchteiten,wirdgelähmtu.�.w. —

Was iſtdem entgegenzuſeßen,alsdieaufrichtigePrüfung:
„Wiel “
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wie’viel’vermagih? kannichnichtRegeleiſten?

BPw.

“IWV,Sammleoftdeine Seele-im Gebetzu
Gott — „dennwo wird derGedankean Gott,dieFreude
überſeinenBeyfall— “wodie Liebezum Guten,dieLuſt
ihmähnlicherzu werden , innigerund lebendiger,als im Go-

bet 2 Was vermag uns mächtigerzu ſtärken,unſreSeele
von niederſchlagendenGedankenabzuziehen, ſiezu erhöhen,
und heiligere, ſeligereNeigungenin ihrzu erwe>en,als
diesGébet'zu Gott? — Gewiß,wer oftin heiligerAn-

dachtbètet,dem wirdBeſſerungimmermehrHerzensluſtwer-

den,er wird ſihdurchdieſebelebendeErmunterungerwec>en,
wenn er {läfrigerwerden willu. #.w.

V. Prâge dix endlich kräftigeAusſprüche
der heiligenSchrift,und beſondersdas Be y-

ſpielJeſu, deines Herrn, recht tief ein! — Erz

innerungan ſolcheAusſpräche;beſondersüberdieausdauernde
Tugend und derenLohn — Beyſpielein dem LebenJeſuvon

»
earD Tugendu,ſw. :

Am zweytenAdventsſonntage.
«“

Epiſt.Röm.XV,v. 4— 13,

|

DieAmiſchsGemeinebeſtandaus Juden- und Heidens
Chriſten.Jene’hieltenno an älterenjúdiſchenGebräuchen,
und erklärtèndieſenichtfür:rechtgläubig, wenn ſieſichgrößes-
rer Freyheitendabeybedienten.Darüber waren dennallers
leyZwiſtigkeitenentſtanden,‘welchederApoſtelim x4tenCap.
'

_ GB insbes
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insbeſonderebeyzulegenund zu berichtigenſucht.UnſeteEpi-
ſtelmachtvon den ErmahnungenzurSchonungund Duldung
untereinanderdenBeſchluß.Eine Stelle -aus dem alten

Teſtamente, (Pf.69, 10.)„dieSchmach.derer u. |.ws
. Cv:3.)giebtihmVeranlaſſungzu der Aeußerung,mitwele
cerunſereEpiſtelanhebt,und -was einerandern Erklärung
(2Tim:3, v4 16.)ſehrähnlichiſt.

- „Was einſtge:
ſchriebenwordeniſtindenSchriftenältererPropheten,das
iſtauchuns noch zurLehregeſchrieben,damitwir durchdie

Standhaftigkeitund:durchdenTroſt,denſie"unsgeben,uns
mit -Hofnungerſüllea,‘‘-Dieſe.Worte ſtehnmit dem nach-

folgendengten und-9—.1aten Verſein nähererVerbindung,
dei 5

— 7ten Vers ſchiebtder Apoſtelalseineherzliche.Erz
mahnung,

-

der-das Vorhergehendeund: Nachfolgendezum
“

Grunde:liegt,
: dazwiſchen.- „Gote,von demjeneLehreder

Standhaftigkeitund des Troſteszu uns kam, bewirkedadurch.
Cnehmlich:durchdie älternSchriftenderBibel) daß ihr
einttächtig, der-LehreJeſuChriſtigemäß,geſinntſeyn-mögtz
darumſtreiteteuh untereinandernichtnur forthin..-nicht
mehr — ſondernlobtund préiſteinſtimmigund einmüthig

(Gott,den Vatev=unſersHerrnJeſuChriſti! —_ vereinigt
euchvielmehrwiteinanderauf'sinnigſte,und 6edenft, daß

__eu<Chriſtus, indemihralleGliederſeinerKircheſyed,Juz
den undHeiden,zumLobeeiitesGottésvereinigthat.“—

Zett gedenktder ApoſtelſeinervorigenHinweiſungauf die

Schriftendes altenTeſtaments.„Jn jenenSchriftennehms
lich,ſageih, ſtehtes deutlih,daßJeſusfürbeyde,für
Suden und Heiden, - Léhrerund Erlöſer“ſeynſollte;für

jenehat er ſi<der Beſchneidungunterworfen,um die.Ver-

heißungzu erfüllen;“dieden Väterngegebeniſt,nehmlich,
daß‘der Meſſiasaus.dem jüdiſchenVolkehervorgehenſollte.
— Aber auchdieHeidenwerden dort ſchonzum LobeGoiies,:
derihnennun (jeterſt)erwieſenen.Barmherzigkeitwegen

ansCZ jaeswirdvom Jeſaias-ein„ ſichaufdenMeſ-
ſigasA
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ſîasbeziehenderAusſpruchgethan,worin esſogarheißt,daß
er über dieHeidenherrſchen,und dieHeideuaufihnhoffen
würden.“— DieſeErmahnung{ließter mitdem Wunſche:

„Sott, der dei Quellder Hoſſnungiſt,erfálleeu< mit

Freudenund Heilin demchriſtlichenGlauben, den ihrans

genommenhabt,um dadurchin eurerHoffnungrechtvollfoms
men zuwerden,in dexHoffnungdesheiligenGeiſies!!“—

_Ein'Rlgemelnet,Wunſch,der ſichaberanjeneErmahnungen
ſehrleichtund natürlichanſchließt.:

Wenn wir denZwe desApoſtelsbeyAbfaſſung.dieſes
_ TheilsſeinesBriefesan dieRömer,welcherdahingeht,die
Juden- und Heidenchriſtenzur Vereinigunguntereinander

zu ermuntern,im Allgemeinenberückſichtigen,ſo-findenDir
in dieſerEpiſteleineEmpfehlungder Eintrachtin der

Religion, dieman auchbeynochſo.verſchiedenenMey-
nungen überdie Neligionund ihreeinzelnenLehrenhaben
kann;darauf weiſenganzvorzüglichdieVerſe5 —1x2 hinz

* die Ermunterungen,

:

welche-damalsder-Apoſtelauſſtellt,
„Chriſtushateuchallezu GottesLobeaufgenommen—
ſelbſtnachden Ausſprüchendes altenTeſtamentsiſter jafür
Judenund Heidenbeſtimmtu. , w. und welchegewißdie
kräſtigſtenwaren, erinnernunsan dieErmunterungen,
die wir jezt beſonderszu dieſerGeſinnung
‘(derEintrachti

in der Religion)haben,undwovon diedrins
gendſtenin derLehreJeſuChriſti,in derenGeiſte,und?in
dem BeyſpieleJeſuliegen.— Es waren bittereVorwürfe,
welchedie JudenchriſtendeanHeidenchriſtenmachten3;ſie
rühmtenſi<,ihrerAnhänglichkeitan ihrealtenGeſetzeund
Gebräuchewegen, derRechtgläubigfkeitin derReligion,und
nanuten- dieſeIrrgläubige, Freygeiſteru. ſ:w.„ganz wie es

beyuns mit den MeynungenüberRechtgläubigkeitu. w.
geht.

.

Man nehmedaherder Veranlaſſungwahr, dieman

hat,über Rechtgläubigkeitin der Religion zu

etB dieUrtheiledarüberzu berichtigen, undzu-denrichti
2 gen
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“genGeſinnungenzuleiten. — Manzeigédaherauch:„daß
Eintracht der Geſinnungen- auh beyaller

Verſchiedenheitder Meynungen, beſondersinder
“

Religion,unter uns ſtattfinden könne und müſ-
e, wohindenn dieErmahnuugendes Ap.5

— 12, ſehr
paſſendbenußtwerden können. Auchvon der vortreflichen
Tügend,derToleranz,oder der Duldung Andersden-

kender, beyderman keineswegesGleichgültigkeitin Ablicht
der Religionvorausſeßendarf,kann hierdieRedeſeyn,eine
“Geſinnung,welchedes Chriſten,dem GeiſtederReligion
Jeſugemäß,è würdigiſ.— Ganz beſondersliegenauch
‘hierinErmahnungen zur“‘Eintrachteiner <ri:
Mchen Gemeine — wozudieGelegenheithiergewiß

“manchèmPredigerſehrwillkommeniſt, vornehmlichzu dieſer

‘SeitderZwietracht.Man zeige,daß ſienichtſowohlEit-
i

trachtin religióſenMeynungen, ſondernEihtrachtzur Be-

 nubungund BeförderungderReligion, Eintrachtin den Ge-

finnungen‘derTugend,und “inherzlicherLiebe,nachdem
VildeJeſuſeynmüſſe.—

;

ERL,
Eine andere“allgemeinéoe:‘dieinanhierfaſſen

‘Fann, gehtvondém Gedankendes4tenVerſesaus : „was

juvorgeſchriebeniſ, iſtuns zurLehregeſchrieben“— das

1áßtſ{ ganz vortreflichan diefolgendènVerſeanſchließen,
ind ſ von ‘der re<htenAnwendung(dem rechten

‘Gebrauch,derrechtenBenubung)der heiligenSchrift
‘reden — ‘um uns zurVerehrungGotteszu.beleben

— nach
dem Sinne“ZeſuChriſtizu bilden— undmit Troſt, Hofs

‘nüng und Gédüld'zuérfüllen.— Dieserinnert uns fernér
‘an den Zwe> ‘der heiligenSchrift— wo beſon
“dersauf deſſenAllgemeinheitund fortdauerndeErreichbarkeit
‘Aufnerkſämgemachtwerdenmuß.

— Es waren ältereMüus

“ſterdêr Geduldund desTroſtes,diehierzurNachahinung

empfohlenwerden; ‘eswird an dieälternVerheißungenund

‘an’dieNüklichkeitdeſſenexinnett,was vordem geſchrieben
:

, wor-
/
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‘worden; und wir entnehmendaraus Betrachtungenüber
den Werth (oder:dasLehrreiche)eines Rú>bli>s

_in die Vergangenheit, oder in das Alterthum
— da dasAlterthum,dieVergangenheitän ſich,{on etwas

Feyerlichesund Rúhrendeshat,das die nähereBêtrachtung
deſſelbennochwirkſamerund eindringlichermacht; férnerBoe:

trachtungenüberdas Lehrreiche-derVergangenheit,
(oder;âlterer Zeiten) wo nichtvon einerbeſtimmten
Vergangenheit, ſondernvon dem Vergangenenim Allgemeie
nen dieRede iſt;— auch daraufwerden wir hingefährt,
wie nüßbliches ſey,des Guten alter Zeiten oft
zu gedenken— da es an ſichſhonungerechtſeynwürde,
deſſenzu vergeſſen.— Beſonderskommen hierdie Mua

ſterzur Sprache,die uns in ältern Perſonen,
die heiligeSchrift aufſtellt,— wie wirſiebenuze

¿en,was wir von ihnenlernenſollen,darübermanchenülz-
licheRegelnzu geben,iſt- hier.ſehrguteGelegenheit.Und
da es Stellen"aus dem alten Teſtamenteſind,auf welche
hierhingewieſenwird,ſomachtdies auf den Gebrauch
aufmerkſam, deu auh der Chriſtvon den

“

Schriften dés alten Teſtaments zu machenhat,
und welchenzu erörterndie Bemerkungendes Apoſtelsim

aten,G0 32 Verſeſehrleitendwerden können.
EinedritteallgemeineAnſicht,welcheſich.hierfaſſen,

und ÜberdieganzeEpiſtelausdehnenläßt,iſderZweŒ, der

eigentlicheZwe> der Religion— eine dankbare Ver-
ehrung Gottes — dazueinmüthigzu ſeyn, dazuvon

Chriſtoſelbſtaufgenommenzu ſeyn,dazu ſelbſtdieHeiden
‘in derheil.Schr.auſgefordertzu wiſſen,erinnertder Ap,
hierſehreindringli<.— dasle6terebelegter mit mehreren
Stellender heiligenSchrift,Hiernachläßtſichauchdie
Frage: „wer iſteigentlichein Chriſt?“treffend
beantwortenznichtder,der an äußernReligionsgebräüchen
alleinhângt,ſondernder,derGottA derLehreJeſuauf's

OE
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wahreſteundinnigſteverehrt.(Ev.5, 6 7) = iféder
die allgemeineVerehrung Gottes — die unter

“

allenVölkernſtattfinden,und von allenWeſenerwieſenwer-
den fann, dienurGott zu erkennenfähigſind,laſſenſi<,
dem Jnhalteder bemerktenVerſe,und au< den Stellendes

A. T, v. 9
— 1x, gemäß,manchelehrreicheund treffende

Bemerkungenbeybringen.— Wie ſih<(aber)Chris
ſtenunter einander zur VerehrungGottes
vereinigen ſollen — #0wohlöffentlich,als auh nah
den innern Gefühlenund Geſinnungen— und wel<es
demnach das würdigſteLobGottes unter Chri-
ſen ſey — nichtbloßdas einſtimmigeLobdesMundes,
ſondernvornehmlichdas einmüthigeLob des Herzens,die

Vereinigung-zu heiligen,Gott wohlgefälligenGeſinnungen
y. �._w.auchdaran werden wir.erinnert.—. Man-ſieht
bald beymUeberbli>der Epiſtel,,wieſichalleHauptſtellen

derſelbenleichtund‘natürlichaufE Gegenſtandbeziehen
laſſen,

Doch auchdie.eiúzelnenai der Epiſtelfürſi<be-
trachtetführenno<auf manchenlehrreichen, undeinerns

- hernErwägungwürdigenGedanken.
Der erſte(4te)Verseignetſichganzbeſonderszu relie

giöſenBelehrungen.— „Es iſtuns zur Lehregeſchrie-
ben“— die heiligeSchriftiſt,uns hauptſàc-
lich von Seiten ihrerLehrewichtig— denn ſie

enthältdieLehreder Religion, und namentlichdes Chriſten-
_ thums, und wir müſſenzu ihrunſreZufluchtnehmen,wenn

wir wiſſenwollen,was eigentlichchriſtlicheLehreſey, —

nuf 2 wir dur< Geduld und Troſtder SchriftHofnung
haben.“— Manzeigehierna<h,wel<e Gründe zur

Geduld uns die Schriftaufſtellt?— dieErfah-
rung,dieBeyſpteletreflicherMännex , und namentlich,Jeſu

= und dieAusſichtenaufeinekünftigegere<teVergeltung;
_—

manrede: „über dieTröſtungender

ENSSchrift
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S<hrift — überderen eigenthümliheNatur und Be-

ſchaffenheit,und über den Werthderſelben“auh: „von

den Hofnungen,welche die Bibel uns giebt“
— den HofnungenaufGott und aufJeſum, nach den

Verheißungendes lebtern.
| AllesGegenſtändeſehrzwe>-

máßigerBelehrung, beſondersingemiſchtenVerſammlungen
“und aufdem Lande! :

Ans dem folgenden5tenVerſe— und!zwaraus den
Morten: „Gottder Geduldunddes Troſtes““ergiebtſichdie

Frage:„welcheErmunterungen zur Geduld ent-

hált der Gedanke an Gott“? (oder:„derGlaube

__

an Hott! )— ingleihen„über den Troſtaus dem

“Glauben an Gott!? — „Gottgebe,daßihreinerley
oeſinntſeydunter einander“— ein treflicherWunſch! wie
‘vielglücklicherwürdenin ſeinerErfüllungdieMenſchenſeyn!
Daher: „über den Werth einer frommenEin-
tracht“ — wobeydieſelezterenäherbeſchrieben,und dann

. thrWerth einleuchtendgemachtwerden inuß! — ferner:
wie ſhäßenswertheine Gleichheitder Geſin-
nungen unter einanderſey

— was zu einerſolchen;

GleichheitderGeſinnungengehöre,unddaßman dárin nicht

zu vielfordere!= „na< JeſuChriſt“— denn Jefus
iſt das Muſter wahrer Eintracht — man ſtelle
mehrereeinzelnePuncteaus dem LebenJeſuanf,inwelchèn
er ſolchewahreEintrachtbewies! ——

:

„Aufdaß ihr¿tamebigümiteinem:Munde lobet
Gott , den Vater unſersHerrnJeſuChriſti“— der Chriſt
ſollGott beſondersals den Vater Jeſu Chriſti
betrachtenund verehren,dennſo nennt ihndieSchrift
im beſondernSinne des Worts — zu ſeinemLobe,zu ſeiner
Anbetung ſollendie Chriſten.ſichvereinigen,— Bey
dieſerGelegenheitläßtſi< überAndachtsübungen— beſon-
ders über häuéslicheAndachtsübungen, auchüber Privatzu-

RS
| ſammen-1
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ſammenkünftezurUebungderAndachteinWortzuſeineyZeit
= nac<den Bedürfniſſendes Orts — reden. —

i

|

| _„Nehmet euchunter einanderauf“ — tragt einans

der — Chriſtushateuchjaallezu GottesLobe vereinigt!

„Welchen Einfluß ſollen gemeinſchaftliche
GSGottesverehrungenauf die brüderlicheLiebe

und Eintracht haben?“ —

„JeſusiſteinDiener der Beſchneidunggeweſen(ein_
Jude geworden)um dieWahrhaſtigkeitGotteszu rechtfertis

gen,der Verheißunggemäß,dieden Väterngeſcheheniſt“—

DieHinwéiſungaufGoctesWahrhaftigkeitveranlaßt
zunächſt,über dieſe göttlihe Eigenſchaftzu re-

den, und richtigeVorſtellungenund Begriffeüberdieſelbezu

bewirken.— Die Erinnerungaber: „daßJeſuseinJude
ward, um jeneVerheißungzu erfüllen“— führtzu der

Betrachtung:„wie weiſe dieVorſehung die Zeit

und den Ort der Geburt eines Jèden bes

“ſtimme!“—
„DieHeidenſollenGottloben,um derBarmherzige

keitwillen“— nehmlich,dieauchihnendur< dieSendung
“

Seſuerwieſenwáre — der allgemeineGedanke,derhierin
liegt,und dendie eifrigenJudênnichtvertragenkonnten,iſt

der:„Jeſus iſtnichtbloßfürdieJuden,ſondernauchfür
die Heidenbeſtimmt;“ einGedanke,der uns aufdieBe-

‘trachtung‘derAllgéèmeinheitder Beſtimmung
Jeſu leitet,auswelcherſichmanchetrefliheAnwendung
zur richtigenBeurtheilungderLehreJeſuChriſtiund zur Ers

we>kungGott-wohlgefälligerGeſinnungenherleitenlaſſen.

„FreueteuchihrHeidenwit ſeinem Volk“ — nehm-
li<hmit den Judenzugleich— ihrhabtgleicheAnſprüche

mit ihnen‘aufGottes Weisheit, Liebeund Erbarmen! —

Fin Ausſpruch,der uns zum Nachdenkenüber die ſitt-

liche BeurtheilungſogenannterwildenVöl
Fer veranlaſſenfann.

„Lobet
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i

„Kobetden HerrenalleHeiden— preiſetihnalle
Völker‘”— überalleVölkerwaltetein Gott und Regierer,
der einVateralleriſt— wel einfruchtbarerGedanke,der
das EvangeliumJeſuin einſohellesLichtſtellt.

Derauferſtehenwird,‘zu-herrſchenüberdieHeiden,auf
den werden die Heidenhoffen— und wie viel'iſtes werth,

|

auf den, der Macht zu herrſchenhat, mit Zuverſicht
hoffenzu können! — wie reihan Anwendungenauf
das bürgerlicheLeben! -=—

Der SchlußversgiebttrefliheGelegenheiteinzeln:
„von der Freude, die uns das Chriſtenthum
lehrt“(vergl.d. 4n Adv.) „von dem Frieden(derBeruhis-
gung desGemüths)im Glauben“ — „von der

Vollkommenheit,welchedie Hofnung der Chris
ſtenhat,“— oderauh „von der Kraft des heis

ligen Geiſtes,“zu reden — wenn man dieſeMaterie

“nichtlieberbiszum Pfingſtfeſieaufbehaltenwill.

Dispoſitionem

1. Ueber.die Eintrachtin derReligion.
Eing. Die Eintrachthatüberhaupteinenhohen:Werth.

- Sie fórdercdas Wohl der menſchlichenGeſellſchaftund iſtdem
GrundgeſeßeJeſu:¡liebedeinenNächſtenalsdichſelbſt“volls
kommen gemäß. Was von derEintrachtüberhaupt.gilt,gile
auch insbeſonderevon der Eintrachtin der Religion,dieallers
dingsauch Statt findenkann und foll,ſoſehrauchdie äußern
Verhältniſſedem- zu widerſprechenſcheinen,und dieastardeVerſchiedenheitderMeynungenſiefürunmöglicherklärenmögte,
Da hierüberſo mancher Mißverſtandobwaltec,ſo wollenwir
durch einerichtigeErörterungdieſesGegenſtandesuns “überzeus

|

gen lernen- wie ſehrmöglicheineſolcheEintrachtin derReligion
ſey,und uns zu derſelbenermuntern,

UnſereEpiſtelenthilteineAufforderungdes Apoſtels
zu dieſerEintrachtin dexReligion,v, 5. 6, und dringende

¿

: -Ermuns
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Evmantecungsgründe,v. 7. 8. 9. Dies ſollunsdennzu
einer
Ermunterung zur Eintrachtindé Relíi-

__gîon veranlaſſen;
|

ih werde x) zeigen, ‘was zu dieſerEintrachtin der Religion
 bfxfordertwerde — und 2) diewichtigſtenErmunterungs-

gründedazuanführen.
Erſter Theil. = UnterReligion!verſtehen

wir theilsdie Ueberzeugungvon einerhöhernLeitungund

Beſtimmung,dieſerUeberzeugunggemäßzu handeln.Und
da dieVorſtellungenvon jenemGegenſtande, hiernachauc

dieArtender Religion,vérſchiedenſind,o kann zurEintracht
în ‘derReligionnur Folgendeserfordertwerden.

1) Eintracht in einem allgemeinenGlauben.“— DieſeEintrachtdesGlaubens
‘a, iſtnichtſo“zu verſtehen,als ob es einévölligeUeber-

einſtimmungder Meynungenund Vorſtellungenüber

die Religionund ihreLehrenſey— dieſeiſtbeyder

Verſchiedenheitder Geiſtesanlagenunmöglih, auch
widerſpricht"ihrdieErfahrung3

b,ſonderneine Uebereinſtimmungin dem allgemeinen
“’Glâubenan Bott — in derHofnungeineskünftigen

 Vbers, und — în derUeberzeugung,daßnur Beſſe-
__ rxung-undTugendzur Seligkeitführe— es wird ge-

zeigt, wie ſehrmöglichdieſeEintrachtſey. SA

“‘9)Eintrachtin dN ye légisfen CERRO
— und

_“zivar_
4; tettiälneraigin der allgemeinenamévitilti!nur

„das zu thun,was rechtund gutiſt
— und in der

allgemei!en Geſinnung„ſeinen. religiöſen.Ueber-

zeugungen,Grundſägen
'

und Vorſchriften:gewászu
handeln; :

b,
DRO , wie

ie

móglisdies

E indem
&, nah
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2, nachden ſittlichènAnlagenund dem Getwiſſen,das

Gott- den Menſchenverliehenhat, dieſeUebereins

ſtimmungtugendhafterGeſinnüngenbey allerVer-

ſchiedenheitderMeynungen Statt findenkann;‘und
“{. hierinauchnichtzu vielgefördertwird— "man

verlangtnur ‘von jedem,was er kann.

c.Anwendunghiervon— aufdie Eintrachtder ‘allges'

meinen tugendhaftenGeſinnungunter allenVölkern
— beſondersaberauf die religióſeEintracht‘unter

Chriſten
3)Duldung und Schonungder Ánderödenz
„kenden und fremder Religionsverwandten,
welcheder Apoſtelim vorhergehendendringendempfohlen’
hat.— Es gehörtdazu

__a, niemandenwegeneinesandernGlaubensbekenntniſſes
oder abweichenderMeynungenin der Religionharte
Vorwürfezu machen, ihndarüberzukränkenBANzuverfolgenRE '

4

Þ) im ‘Redenund Handeln‘dieVorſtellungenundGe-
wiſſenandererzu onen, und niemanden von ſeinem
Religionsbekenntniſſeabdringenzu wollen — daßauh
dieſeArt von religióſerEintrachtmöglichſey=—

>
_wer wirddaran.Muen?
Zweytev SJett:Ermunterungen dazu fit-

den wir
'

x) in dem allgemeinen Bedürfniß der Religion.
__— EinigeBemerkungen,

-
daß Religionüberhauptein

VedúrfnißallerMenſchenſey3

« “dann — wie uns diez

ſesallgemeineBedürfnißzurEintrachtjenerUeberzeugung,
der religiöſenGeſinnungen, und zurDuldung und Schos
nung Andersdenkenderermuntere

— (vergl.v, 6.)

2) in derBeſtimmung des Chriſtenthumsinsbes

ſondere— eineallgemeineReligion— zurVereinigung
i der

4
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derJudenundHeidenzu ſeyn— (v.+R 9.)Folgeruns
gen — undAnwendungen, i

a in dem Geiſtéder Lehre und in dem Bey-

ſpieleJeſu Chriſti.— Erinnerung.an diewichtigs
ſten Grundſáßeder LehreJeſu — und Hinweiſungauf
ſeinBeyſpiel.(vergl,v. 5, „einerleygeſinntſeynnach-

27MChriſt1“)

Il.Wet ft einChriſt?
“Eíng. Niche ſeltenwird der Chriſtennahmedenen abge-

ſprochen- die dochdeſſenunſtreitigwürdigſind;und eben ſoofe
glaubenmanche ſchonum desäußernBekenntniſſeswillenChri-
ſten'zuſeyn.— "Wie treflih'urcheiltPaulus in unſererEpiſtel
daruber,In Rom hattendieJuden- und Heidenchriſtenſichver-
einigt., Jene verdammcendieſe.Paulusſagtihnen: „auf das,
warum ſieunter einanderuneinigwären, käme ja zum Chriſten-
thumenichtsan — Chriſtusſeyſowohl den Juden, als auch den

Heidenerſchienen— ſiemögtendaher einträchtigund einmüthig
ſeyn“— und er ſchließtmit dem Wunſche:„Gott mögtegeben,

daß ihrChriſtenthumſiefreudigund friedfertiguntereinander
machte,und daßſiegeſtärktdurch den heiligenGeiſtin dieſem

Chriſtenthumeimmer vollkommnerwerden mögten!‘“ Dies ſoll
uns zur ErörterungderFrageveratlaſſen:

E

“Wer iſtein Chriſt?
3

i

i
i

“Ich will zuerſ eineAnleitungzur Beantwortungdieſer

Fragegeben, und zweytens daraus einigeFolgen

„herleiten, +

tan

ateT

i

tial

iS

Er fer Theil. Wer iſteinChriſt?Und was ges

hórteigentlizum Chriſtenthume?"—

x) innige Verehrung Jeſu, welchenothwendigbey
einem Chriſtenſeynmuß. Denn

a. Jeſusund ſeineApoſteldringen.ſelbſtdarauf_—
Ah, 5, 23,704 ore 5 Lu nM

b. es iſtauchder Sacheſelbſtdurchausgemáß— indem
das ösffentlicheReligionsbekenntniß, deſſenStifterJee

ſusGuiſeiſt,{ondieſeVerehrungfordert
— noch

mehr
Y
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mehrdieDankbarkeitfürdieWöhlthatenAeſuChriſti:

— und diegöttliche,erhabeneWürde,‘inwelcherJe-
ſusChriſtusauftratu. #.w.

-

2)Kenntniß und Ueberzeugung von der Lehre
Jeſu Chriſti:

— DieſeErforderniſſewerden
a, ſelbſterórtert

— Kenntniß, daßman den-Jnhalt
und Geiſt“der-LehreJeſunach

-

ſeinemUmfange-und

Wertheerfenne— Ueberzeugung,daßman ſie
aus Gründen fürwahrhält, und weiß,warumman
ihnennachlebenwill;

:

b, als dringendnothwendigzumChriſtenchumedar-
geſtellt—

_

denn,wie kannjemandein Chriſt.ſeyn,
ohneſeineReligionzu kennen.und an.ſiezu
glauben?——

3) daß man ſi<bey allen ſeinenHandlungen
von <riſtli<henGeſinnungen leiten laſſe.
Einmal Gutes thundesVortheilswegen, oder um doch
einmalgut zuhandeln,iſtdazunichthinreichend, -ſon-
dernUebungen“des Gutenmit derHerrſchendenGe-
ſinnung—

2, weil es_gut und Gottes Willeiſt,wie‘Éhriftüs
*

in allem na dem WillenſeinesVarershandelte—

|

_b. aus LiebezuGottundzu den Menſchen.— — Es
läßtſichaus derLehreJeſuleichtzeigen,wie-nothwen-
dig-dieſeGeſinnungenzum wahrenChriſtonthuzyeſind.

GR Róm.
8e9.

u, Coloß.31,23624, =

ZweyterETheil. Wenn vir nununs und bite:

‘hiernachbeuvrheilenwollen, ſohabenwir darausnochFol-
gendeszubemerken.-

1) Laßt‘uns darauslernen,‘daßwir darnachmeh
uns,als andèrebeurtheilenkönnen.— Nicht
‘andere — dennwie {wer iſtes,überdieUeberzeugung
und Geſinnungdes andern zu entſcheiden;z—- daher

wollen-
f
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wollen.wir nichtgleichverdammen, fürUnchriſtenE
u. � w. — Abver-deſtoſicherer, könnenwir uns ſelb

hiernachbeurtheilenu. �.w. vergl,-v.-4

2)Laßtuns, weil“die:Meynungen‘nihtmitden Lehrendes
“

Chriſtenthumszw verwechſelnſind,na< wahrer Glau-
bènseintrachtſteben — wir ſinddein Nahmen
nachChriſtewlaßt unsalleſtreben; “daßwir es auchin

¿der Ueberzeugung“und “der TharvsſedesEE:
—

‘vergl.Ep.v.57 6, fi y

:

D Und dieſeEintrachtim Glaubenhatdennauch_den

“wohlthätigſtenEinflußaufdiegemeinſhaftlicheund

“hâuslicheEintracht.— WerkeinenUnterſchiedin

Abſichtder Religionmacht,dermacheauh’Übrigenskei-

_

yen unterſichundandern!FriedeundEintrachtfeßledié

“Herzender Menſchen-— und beſondersdieHerzender

Aeltern, Gattenu. �.w., wel<einherrlicherGedanke:

„irglaubenan einen‘Gött— hoffeneine Unſterblich-
| Feit-

— ſtrebenalleeinmüthigdarnachu,&w,
:

II,ErmunterungenzurGeduld, ausdem Ge
dankenanGott.

Eing-Mauhâlt-demLeidendenmancheïleyTróftungenvor,
Und giebtihm RegelnallerArt, um ihn zur Geduld zu érmun-

tern, Der Gedänkean‘Gotr, der überalleineſo großeKraft:
hat, oi der Sünde aurü>zuhalten/“und zum-Guten zuſtärken,

beweiſtauch hierſeinegroßenVörzúge+und witwollen:der Er-

innerungunſererEpiſtelgemäß, dieGott, als einenGott der

Geduld:und des Troſtesverkündigt,jebtlernen?

We l-<eExmunterungenzur Geduldin dem
Gedanken an Gott liegen!—

undzwar.in ſofern,alser uns x).den Werthzeitlicher
‘Trübſalfühlbarmacht— 2) einenherrlichenAusgang
derſelbenhoffen„- und3).eineret SGalpna

ents

_gegenſehenlehrt,ns das Dti: i

' zi

1)Der
_*
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1)Der Werth.zeitlicherTrübſale-

2, beſteht'indem wohlthätigenEinfluſſe,dieſieaufunſre‘
Sit lichkeitbeſtimmthaben,und in unſererallgemei-
nen Ueberzeugung,daß ſieunter der Leitungeines
höchſt.weiſenWeſensſtetsgut. �nd!—

þ. hieranabererinnertuns der Gedankean Gott,E
;

der weiſeſtieund heiligſteiſ=

;

e. und was kann’uns mehrermuntebn;unſereLeidenruhig
|

zuertragen,alsgeradedieſeHETIeRIAYY v4.5
2) DieſerGedankelehrtuns ferner,einencommitAusgang derſelbenhoffen— -indem-ev

‘a, dieErinnerungherbeyfährt)wiewohtundherrlich
‘Gottallèsleite— Benubungdes Ausgangsder
‘SachèJeſu!“-

—

“¡éreinigungderHeidenund Juden
ron Ki de

s |
 b. und’dieſeHofnungerhältuns getroſtund

audguernd¿in‘demARRRSder uns verordnéêtiſt u. wi bud

eLUndwenndieſerAusganghieniedennichtabzuſehenwä-
ſo ſtärktdieſerGedankezur Gedulddurch den

| Ls „inet gerechten_Vergeltang! —

Denn
—-

Li

2. der,an dener erinnert,ifeingere<ter‘Gott—iraI Petr.24 23.
— 1, f.

‘bd.und daraus gehtdie BeſtimmungunſersGemüth
 zur- RuheandLEI ¿ptetvergl.Ep.e tg es ¿de

i
e

i

SLABS , $9 Î e L À à

“Aw



82 REN E

Am dritten Adventsſonntage,
REEE EEE

Epiftel1 Cor,IV,v. ug

Der Apoſtelhattezuvor-dieSpaltungengerúgt,dieunter
den damaligenChriſtendurch,das Anſehen.entſtandenwaren,
welchesverſchiedeneLehrerdesEvangeliumsbey ihnengewon-
nen hatten,„Jhrſeydja“ ſagter, „alleChriſti— Chri-
ſten—- und uns“ Apoſtelſolltihrfürnichtsanders halten,

als DienerChriſti,undH'aushalter úberGottesGeheim-
niſſe“— (welchesStolz ret gutüberſebt:„Ausſpen-
derder bisherunbekanntengöttlichenLehre‘‘—). Er erin-

nertmithinhierdurch,daß ſiedurchausnicht-Urſach-hätten,
einenoderden andern Lehrervorzuziehen.

|Und da eseinigegab,dieihnſelbſtgegendas Anſehn
_ des Petrusoder Apollosherabſeßzten, o erklärter weiterganz

geradezu, „daßev ſichwenigdaraus mache,von Menſchen
ſooderandersbeurtheiltzu werden; ſeyêrnurtreu in ſeinem

_Véetufe,wie “man dies vonjeder‘Haushaltererwarte,

Zivar‘wolleer ſi{<darum niht fürvollkommenerklären,
und wagees nicht,überſichſelbſteinUrtheilzu fällen,und

ſeineVorzügedadurchgeltendzumachen.Er überlaſſedies

‘ſeinemeinſtigenRichter;dem möchtenſie“esebenfallsüber-

laſſen,und dahernichtvor der Zeitrichten— einſtwerde

einemjedendas ihmgebührendeLob widerfahren!— Man

erinuereſichhiebeyan das, was der Apoſtel.im.vorigen
drittenCap.v,ZES in gleicherBeziehunggeſagt
hat.

DieſeEpiſtelhatzweyHauptſeiten,von welchenman

ſieganzauffaſſentan,einebeſondere,und eineallgemeinere; 4

übers
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überdieslaſſenſichno< aus ‘einigeneinzelnenStellenVian
verſchiedeneBetrachtungenableiten. i

Die erſe allgemeinereBetrachtunggeht-vondem An-

ſehnaus, welchesLehrterder Religionunter den Chriſtenúbers-

haupt“und unter ihrenGemeinen insbeſonderehaben ſol-
len,X) — Man machteaus dieſemAnſehendarmalsim
Allgemeinenzuviel,indem man ſichdarúbergar ſpaltete.—

Es iſtdaherhierGelegenheit,
die Begriffezu berichtigen,

die man ſichvon demAmtéchriſtlicherLehrerzu machenhakt,
und diewahreAchtungzubeſtimmen,in welcherſiebeyihren
Gemeinen ſtehenſollen;und das iſtjawohlin unſerenTagen
um 0 nöthiger, da man die WärdedieſesAmtes ſoſehrver-
Fennt,und dieAchtung,die man demſelbenſchuldigiſt, ſoſehr
ſinkenläßt.Die Ságe, die in dieſerBeziehungaus dex

vorliegendenEpiſtelherzuleitenſind,fönnenſowohlüberhaupt,
als au beybeſonderenFällen,3.E,beyAntritts,- Einfühs
rungs,- und Abſchiédspredigtenſehrpaſſendbenutztwerden.
Der wahre Werth“ <riſtli<herPrediger

iſtesdethach, aufwelchenhier‘Alles'ankommr. - Dieſenhae
__
benſiean ſichalsDienerChriſtiund HaushalterüberGottes
Geheimuiſſezund er wird erhöhtdurchdieTreue,‘dieſiein
ihremAmte beweiſen;daraus folgtdenn , daß ſiegetroſtauf
dâs UrtheilGotres rechnen, unddeſtogleichgültiger‘gegendie

Urtheileder Menſchenſeynkönnenzaber:auch“daßihreGe-
meinen ſiedieſemWerthenachrichigbeurtheilenund ſäßen
ſollen.=— Hiernachläßtſichi ganzähnlichzeigen

‘ 0
:

a |

wie
ae

E —
“n

a

i

2 Von vièſeiSeitehatdér würdigeR ¿fiigtdieſeEpiſtel
in der darübergehaltenenPredigt(. deſſ.Predigten im
Inhr 1306.42ſtePredigrc) aufgefaßt,welchehierbeſonders
nachgeleſenzu werden verdiene.Sie enthäle„eitefreunds
liheErinnerungan die Vorſtellung,welche
‘mau Tibvon denLehrendes EOL ENMO:¿umiden hat e

E
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wie chriſtlicheGemeinenihreLehrer ciditin
zu ſhäßen haben —-

von welcherArt-dieſeWerthſchä-
Kungſehn:müſſe,und:was daraus fr Lehreruud Gemeinen

folge.Juÿgleichenkann hierdas wahre Anſehn zur

Sprache:gebrachtwerden, welches chriſtlichePredi-
ger bey«ihrenGemeinen erwerben und ber

hauptenſollen,wo es denn vorzüglichtheilsdieswahre
- Anſehn:nachſeinemUmfangeund nachſeinenGränzen, theils
dieMittelgilt,diePredigeranzuwendenhaben,diesAuſehn
zu erlangenund zu behaupten;undwobeyeinkräftigesWort

zu rechterZeitgeſprochenwerdenkann, da man weiß,worin

oft’fälſchlichdiesAnſehngeſestwird,‘unddurchwelchefalſche
Mittelman es.oftzu erlangenund zu behauptenſucht„wos
bey Predigerund Gemeinen oftgleihunre<tmitwirken,
Und da auchnoc jee in <riſtlichenGemeinen

-

nichtſelten

Spaltungenüber‘dasgrößere-oder“geringere-Anſehneines

Predigersentſtehen;(beſonders; wenn zweyPredigerin--ei-
‘ner Gemeine arbeiten) woraudie Gemeinenſelbſtweitmehr,
alsihrePrediger-Schuldſind;ſoiſthiereine vortrefliche
Gelegenheit,hierúberdas Nöthigezuſagen,

-

und dergleichen
Trennungenund «falſcheAnſichten«inihrerNichtigkeit-und

Thorheitdarzuſtellen!„AlleſindjaChriſti— und werden
“von ihrenLehrern,den DienernChriſti,glei<him Chris

“

ſtenthumunterrichtet1“ — (Das rechteVerhalten
einer chriſtlichenGemeine,- die von 9 1:99,49.
Lehrernunterrichtetwr dl)

Doch wirPeRdie einzelnenGebantenin dieſerBe-
ziehungprüfen.„Dafürhalteuns Jedermann“ —.

. <<fiſtlichePredigermüſſenwúkſchenvon: Alle n «geachtetund

_ 6ëliebtzuwêrdêh,ünd ſichdemnachbefleißen,,"Allem,Je-
dermannauf eineverſchiedenſteWeiſe7‘durchLehreund Bey-
ſpielnúblichzu wêrden.

—
„nehmlich,ChriſtiDieter“—

ein treflicher-Gedanfe,
. reichan vortreflichenFolgerungen,

in welchenman dieganzeübrigeEpiſtel-begreifen„kann_—

DTA/
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35
„Prediger:ſindChriſtiDiener“— ‘ſit ’ſollendits
nen,nichtherrſchen,Chriſtodienen, und daherauchden
Menſchen,dochohneder MenſchenKnechtezu ſeyn;*) ſo
ſollenſievon ihrenGemeinengerichtetwerden 1 — Nicht
minder reichhaltigan kraftvollerLehreiſtder andere Géedankéf

Chriſtliche“Prediger ſind Haushaälterüber
GottesGeheimniſſe“was heißtdas? wiefernſins
ſiedies? und was folgtdaraus:fürdieAchtung‘und fr dé

Folgſamkeit, dieman ihnenund ihremAmte ſchuldigiſt?—-

DieſenWorten

-

gemäßkann man au<h von der Aufs
méetkſamkeit‘reden,welhe-Predigerder ihnen
anverträuteu göttlichenLehre ſchuldigſind,
dochmit ſteterBeziehungaufdieGemeine,da dieſerhaupte-
ſächlich, und nichteigentlihdenPredigerngepredigtwird.

„Nun ſuchtman nichtmehran denHaushaltern,denti
dáßſietreu erfundenwerden.‘— Man forderealſovon
denchriſtlichenPredigernnichtzuviel— man fördereTreué
in ihremAmte,und überſehe,châleſienichtgering, went
ſieſolchebeweiſen,— Daher: von dem, was eine
Gemeine mit Recht von den Lehrerndés Evan
geliumsfordern kann, und wie ſiedarnachdieſelben
zu beurtheilenhabe;

“

aberauh: „wieſ<äßenswerth
die Berufsrreuebeſonders.in dem chriſtlichen.

Predigtamte ſey,“warum? und was alſschriſtlicheGee

meinenvornehmlichihrentreuen Lehrernſ{huldigſind.—

„Miraberiſt'seinGeringès, daß ih von cuc<gerichs
tt werde— odervonéinem menſchlichenTage.“.— Sanz
gleichgültigkanneinem chriſtlichenPredigerdasUrtheilſeiner.

Gemeine,oderLatines
anderer Menſchennichtſeyn—

abe

3, CóflersPred.2ter Bd. ratePrev.S. 534. = ¡von
dem richtigenBENNE:cires<tiſtlichen

e zifeiner
REO:

a

C 4
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aberbeygewiſſenhafterFührungſeinesAmtes iſt'sihm doch
nur ein Geringes, beſonderswenn er bemerkt,welchenAn-

‘theilirdiſcheAbſichtenundmenſchlicheLeidenſchaftendaranha-
hea! Man erwägedemnah: wel<he Rückſicht ein
chriſilicherPrediger dem Urtheile der Men-

ſ<en ſ<uldig ſey — ſowohlüberſeinAmt überhaupt,
ais auchúberdieFührungdeſſelben;Alleswieder in Bezies

hungauf diedaraus fürdie Gemeinen herfließendenLehren,
wenn nicht/etwaz,E. beyeinerEinführungsprèdigtauh zus

nächſtfürdenPredigerſelbſtgeredtwird. — „Auchricht

ih michſelbſtniht“„— niht, als ob er nicht‘über

ſichſelbſturtheilen,ſondernnur, als ‘erſichdurchausfeine

Vorzügeſelbſtbeymeſſen,nichtvon ſichſelbſtreden,ſondern:
das Anderen und Gottüberlaſſenwill. Hievonläßtſicheine

beſtimmteAnwendungdaraufmachen,„warum der

chriſtlihePrediger auf der Kanzel nur wenig.
von ſichſelb|, und wie er nur von ſichſelb
ſprechenfolle?“

„Ih binmir„wohlnichtsbewußt;aber dabeybinih
nichtgerechtfertigt.

“

— Ein ächtfrommer,chriſtlicherGe-

danke — eines chriſtlichenPredigersdurhaus würdig!
Ein chriſtlicherPredigermuß nehmlihx)zwareinenunendli--

“chenWerthaufdasBewußtſeynder Unſchuldund Vorwurfs»
loſigkeitlegen;aber doh: 2) darum nichtglauben,daßer

vollkommen ſey! — EineſolcheVollkommenheit
kann auchdieGemeinenichtvonihmfordern;er iſtund bleibt

* immér einMenſch;undbeydem Poſten,den erfährt,er-
_ ſcheinenfeineFehlerAllenbeyweiten größer— "leichtwird

erdaherzuſtreng,oderüberhauptfalſchbeurtheilt— wohl
‘ihm,daßer dann zu eiñemhöherenRichterauſſehenkann : „der“

__Herxiſts,der michrichtet!“—

-

Man hathierGelegen-
heit,zu zeigen:„wie eine Gäueinéihren Predi-
ger beurtheilenmüſſe,“Und warum und wie ſiein

dieſenUrtheiſenORs BilligkeitzuMALEShabe!_—

Der.
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“Der lekteVers: darum richtetnichtvor der Zeitu.

f.w. fann beſſerin allgemeinerBeziehungbenußztwerden,
alsindieſerbeſtimmten.Indeſſenläßtſichdochauchhierin
dieſemVerſegemäßſehrzwe>mäßigzeigen:„welchen
Einfluß der Glaube an cinen gere<hteù Ver:

gelte?auf das Verhalten einer chriſtlihen
Gemeine gegen ihren Prediger haben fol-
le.“ —

-

Dies wären dieAndeutungenzu Vorträgenúber

dieſeEpiſtelin derangegebenenbeſonderenBeziehung.—

Doch ſieerlaubtauch.eineallgemeinere —- auf
das Urtheilenüber Andere. — und auf dasVerhalten,
wenn wir von Anderenbeurtheiltwerden. —

:

Denn wie werth muß“ es uns ſeyn, atlge-
mein gebilligtzu werden, oder doc dieAchtungzu

*

empfangen,undfürdas gehaltenzu werden, was man

wirklichiſt— fäárſogut — ſo’thâtigundnüsli<u. �,
WTE Erreichenwir dies¿vdnichtdurchaus,ſokönnen
wir, beydem innernBewußtſeyndes Guten, uns beruhigen,

 úberzeugt,daßderBeyfallGottesuns nichtontgéhenwird —

„dafórhalteuns jedermann!“—

Man ſuchtan den Haushalternvornehmlich,daß ſie
treu erfundenwerden— wie wichtig“und von welchem

hohenWértheiſ alſodieBerufstreue— aber wievielge-

hörtauh dazu! — Man zeigediesund rededemnachvon
dem hohen Werthe,der Berufstreue — die

man zuerſtnachihremUmfangeund dann nachihremWerthe
darſtellenkann. Oderiſtes nichtbeyder Führungeinesjee“
den

, auch’des geringſtenGeſchäftsdieHauptſache,daß man

treu erfunden werde? Giltdasnihtvor Gott, der

dem Einen einengrößeren, demE einenfleinerenWire kungskreisgab?—

Deniſt?sein Geringes, va:ih von euchgerichtet
werde. — Es iſſchonobenerinnert, daßmanhier nicht

etwa‘Gleichgültigkeitgegendas UrtheilAnderervorausſetzen
:

dürfe;
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dürfe:aberdem Apoſteliſtdas menſchliheUrtheilein gerin-
ges gegen das göttliche.— Die Frage:„darfs uns

glei<hgültigſeyn, was Andere von uns den-

ken und urtheilen?— verdientdaherbeydieſerGe-

legenheitallerdingseine nähereErwägung.Yndeſſen‘darf
man beyder Ueberzeugungvon der-Recht- und Pſlichtmäßig-
keitſeinerHandlungenaufdas Urtheilder Menſchendurchaus
keineRükſichtnehmen, wenn es dieſerwiderſpräche— auch

die Frageverdientdahererwogen zu werden, wenn dü re

fen- wir auf das Urtheil anderer Menſchen

‘feineRüEſicht nehmen? — — „odervon einem :

menſchlichenTage
“’

‘d.h.wenn auchſelbſtdieRichterſpräche
menſchlicherObrigkeitein hartesUrtheilübermich“fällten—

auchdas iſtmir einGeringes“ —

“

und ſo vieleAchs

tungauchdieObrigkeitverdient,ſo darfman doch nie ver-
“

geſſen,daßdieUrtheileund Richterſprächederſelbennur

menſchlicheAusſprüchefind— und auchdarüberkann man

ſichbeyeinem beſſereninnerenBewußtſeynund auſſehendauf
den göttlichenRichterleihthinwegſezen!Wie beurtheilt

alſoder Chriſt die Richterſprücheder Obrig-
keit? (m, ſehehierüberprakt.Handb.f.Pred.2ter Th.Ss

das Evang.am 22ſtenS. n. Trin,S. 795 und 799 u, f.)—

„auchrichteihmi ſelbniht.“— Sollen wir alſo
- Über unſeren eigenen Werth und Vorzug ente

<eiden? Die Beſcheidenheitverbietetuns dies invielen

Fälleu- wenigſtensmuß es ohneVerle6ungderſelbéngeſche-
“

hen.— Und wie urtheiltdemnachder Chriſtüber
ſichſelb? ſowohlin ſeinemHerzen,alsauh mit dem

agi
_—

i i

ND Ginmir wohlnichtsbewußt:“—_— wohldem,
der ſi)diesZeugnißgebenkann! Denn das Bewußts
ſey unſererUnſchuld hat einen großen
Werth —

E
in

EEHt
desUrtheilsder‘Aiſt;als
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“als auh in Abſichtdes“einſtigengöttlichenGerichts!Und

wie ſehrmuß uns alſo-daranliegen,wie habenwir Allesan-

zuwenden, um uns dieſenköſtlichenScha zu ſichernund zu

ethalten! — „Aber dari bin ih no< nihtgerechtfer-
tigt“— ichwillmichdeshalbno< nichtfürvollkommen
genug erklären— und allerdingsdarf ſi<hNiemand

für vollkommen genug halten! Vielmehrſollman
immer lieberzu gering’,als zu hochvon ſi<hdenken.—

„Der Hereiſt's,der michrichter“"— werdas,wie

Paulushier,ausſprechentan, derhat,wieer, Freudig-
keit zum göttlihen Gericht! "Und wie giles
werdenwir in dieſerGemüthsſtimmungſeyn!

„Darum richtetniht vor derZeit‘— jekt, “da .

"

ihrdas nochnichtbeurtheilenkönnt — eineWarnung

vor voreiligen Urtheilen(vorſchnellen) wird daher

hiereinen ſehrpaſſendenPlasfinden.— „Bis der Herr
kfommen“’denn unſerwartet ein fünftiges Gericht—
eineGewißheit,dievon großêmEinflußaufunſereBeruhis-
gung und aufunſereganzeHandlungsweiſeiſt,— „Er wird

ans Lichtbringen,was imFinſternverborgeniſt“
— dieſe

‘ Worte erinnernân die göttlicheAllwiſſenheitúber-

haupt,wonach Gotr dasDunkelſte, auchdie Gedanken er-

kennt,ein Gedanke,der all unſerThun und Wollen leiten
máſſe— ‘aberſieerinnernauchan dieErfahrung:„wie
oft auh hier ſhondas Vexborgenean's Licht

komme, und wie lehrreich‘uns ‘dieſeErfahrungwerden

folle!— „Den Rathder Herzenwird er offenbaren
“

e

nachden Abſi<tenuñd Geſinnungen, nichtnah dem äußeren

Thun,wird Gottrichten;auf den Nath des Herzens
i

kommt zu unſeremwahrenWertheAlles an!—
„„Dannwird einemJeglichenvon Gött Lob widerfahren![dtzam

*

von Gott, dein Gerechten,das/Lob, der Beyfall,den er

verdient,
— EineAEC des göttlichen

: U ve
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Urtheilsund des UrtheilsderMen {em würde

demnachhierſehrzwe>mäßigſeyn! =—

Noch laſſenſiaus den einzelnenStellendieſerEpiſtel
verſchiedenebeſondereSätzezum öffentlichenVortrageableis
ten. — Ichwillderen nureinigezum Beyſpiele"angeben;
es wird nicht{wer ſeyn,no< mancheandere zu finden,je-
nachdemman dieverſchiedenenGeſichtspunktefaßt.— So.

ließenſichbey-denWorten „dafürhalteuns. Jedermann“be-

merklihmachen:warum die Neigung ſo herrs
<hend ſey,fürmehr gehaltenzu werden, als

mañ i�— von welcherunſerPaulus,ſeinerErflár‘ung
und ſeinemVerhaltennah, eine ſehrrüßmlticheAusnahme
macht.—

-

Die Worte: „uun ſuchetman niht an den

Haushaltern“erinnern an die nôthige Prúfung,
was, und wiel viel wir von Anderen fordern

kónnen— oder auh, daß wir von Anderennicht
zuviel fordern ſollen! — — ‘Der dritteVers, wo

Paulusſagt„niviſtes einGeringes,daß ichvon euchge-
richtetwerde“— fuhrtuns zu Gemäthe,wie Vieles

uns im Leben gering erſcheinenmüſſe,was

Andere für groß und wichtig halten, und wie

man’ſichzurrechtenZeitund am retenOrteüberſoManches
hieniedenmüſſehinwegzuſeleuwiſſen!— Und wenn ende

lich,derApoſtelſagt:„richtetnicht‘vor der Zeit“— ſo

giebtdas Veranlaſſungzur Warnung vor unzeitigen
Handlungen — vor Uebereilungen — und zur

Ermunterung,überall auf die re<hteZeit aufmerfk-

ſam zu ſeyn, welcheseinegroßeLebensweisheitiſt,vor
:

vielennachtheiligenHandlungenſichert,und vielesGute -be-
|

férdert| =
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: _Di-spoſi t-irotnen.

Il Darfs uñs gleichgültigſeyn,“was Andere
von uns denken und urtheilen?

Eing. NichtwenigeMenſchenzeigenfichgleichgüitigge»
gen dieUrcheileAndererúberſie,undhaltendiesſogarfüreinen
Vorzug - fúreine Größe ihrerSeele. Die Sprache,die-ſiefühs
ren: ewas kuümméertsmich, ohAndere #0 oder anders von mir

deufen und ſprechen‘u. ſ.w. + iſtnichtnur die.Sprache“des

Stolzes,der Eigenliebeund Selbſigenügſamkeit, ſondernesiſt
auchauffallend,daßwir ſicgeradevon den Frechſten,Leichtſinnig-
ſtenundLaſterhafteſtenam meiſtenhören.— Dies ſchonempfiehlt
uns dieſeGieichgültigkeitgegen dieUrtheileAnderer überuns ſo
wenig, daß es „vielmehrfürdas Gegentheilſprichtwovon wir
uns auch:jeßtnähe belehrenwollen.

Pauluswarnichtgleichgültigdagegen,was ſeineCo-
rinthervon ihm-urtheilten,

“

Er wolltevon ihnenfüreinen

Haushalterúber Gottes-Geheimniſſe,und zwarfüreinen
treuen Haushaltergehaltenſeyu. Doch erklärter übrigens
ihrUrtheilfürein bloßmenſ<{li<hes— er überlaſſeAlles
dem Herrn,derihnrichtenwerde, — Das veranlaßtuns
denn zurUnterſuchungderFrage:

:

Ob's uns glei<hgültigſeyn dürfe,was An-

dere von uus denken und urtheilen?
Jch werde1)zeigen,obuns diesgleichgültigſeyndürfe? —

_und2)daraus einige,fruchtbareAnwendungenherleiten.
ErſterTheil.Es iſtallerdingsſehrverſchieden,

ſichnachallenUrtheilenrichten— und ſichnah keinem

 richtèn— “undliegtnichthierno<etwas in derMitte? —

Und von dieſemLeßtereniſthiernur die Rede.— “Wir

dûrfenaberkeîneswegesgleichgültiggegenWuUrtheileeMitmenſchenſeyn,denn

1

x)auſdem UttheileAndererüber uns berußtu GEEer W-
ter Ruf und Nahme, und Riassffentliche

_Ah-
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Achtung. — “Und vôn dieſernhängtoftUnſeräußeres
__GlúE =. nichtſeltenunſereZufciedeüheit— und
überallunſereWirkſamkeitund Nußbarkeit, „und

apdie
__ FruchtbarkeitunſeresBeyſpielsab.—

2).Die Urtheile‘Anderertragenſehrviel zu uWire
“Belehrung umd Beſſerung-bey.— Sie ſind
“uns beyden gewöhnlichenGeſchäftenſehrnüßlich;ſollten
ſieuns beydem GeſchäfteunſererBeſſerungwindernüblich

ſn? — Siemachenuns aufunſereFehleraufmerk-
“ſam, und fúhrenuns zu einergenauenBekahntſchaftmit

:

uns ſelbſt,—- Andere ſehenin Abſichtunſererſchärferals

“wir ſelbſt,und ſindauchunpartheiſcher.— "Selbſtdie
“UrctheileunſererFeïndeund Verläumderwerden uns in diè-

ſerAbſichtſehrnüslih.— Und überhaupterhälcuns
der Gedanke:„was werdenAndere von mir denkenund

urtheilen,“ inbeſtändigerAufmerkſamkeitaufunſereHands
“Tungenu. �.ww.

5)Im Gegentheilhat dieſeGleichgültigkeitgegen
die Urtheile Anderer úber uns einen ſehr
gefährlihenEinfluß“äuf unſer Hetz über-

haupt. — Denn — Gleichgültigkeitgegen unſeren
gutenNahen,wirdGleichgültigkeitgegen das Gute und

gegen uns ſelbſt—— dabeyerzeugtſieden Leichtſinn
und dieFre<hheit,zwey ſeelenverderblicheLaſter—

und ſonährtſieauh dieSelbſtgenügſamkeit, Selbſtſucht,
Eigenliebe,Hartnäkigkeitund Sicherheitu. �.w. .

D Auch das BeyſpielJeſu-ſprichtdafür, daß es uns

nichtgleichgültigſeynſoll,was Andere-von uns urthei-
—len, — Er wolltedo< gern ſelbſtvon den Phariſäern
beſſerbeurtheiltſeyn, Undſagter niht;„LaßteuerZM
leuchtenvorden Leuten?u.E w.

;

Zw èdteThèil,Acdelaſſenſichnun einigeAn-
wendungenmachen.

|

li x) Wir
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1) Wir wollen alſoaufdieUrtheileUnd MeynungenAnderer

von uns achtèn,und ſiewerthhaſten
—* nichtblosdas

Lob , ſondernauchden Tadel—

2) Wir wollendieUrtheileundMeynungenAnderervon uns,
ſelbſtdannnichtgleichgültiganſehen,wenn- wir äau<im

Gewiſſenüberzeugtſind,daß wir rechtgehandelt„ und
"unſerePflichtgethanhaben.— BeſcheidenſagtPaulus:
„ihbinmir wohlſelbſtE bewußt;aberdarinbin i<"
nochnihtgerechtfertigt.“

3)Aber vor allen folluns der BeyfallGot
tes werth ſeyn! „DerHerriſts,dermichrichtet!““

Er wird ans Lichtbringenu. #,w, — DieſeyGedanke

ſeyuns Ermunterungund Troſt,auchbeyden eund liebloſeſtenUrtheilenAnderer! “—_

Y,Hoher Werth des Bewußtſeynsder A

Unſchuld:
Eing.DasBewußtſeynderUnſchuldüberhauptſowohl,

alsbeybeſtimmtenVergehungen,dieman uns beymeſſenwill,
hatſchonin dem Gefühledeſſelbenſelbſteinen hohenWerth —

der leidernur zu ſeltenempfundenund erkanntwird, jenes- weil

fo WenigeſichdiéſesBewußtſeynsfreuenkönnen,dieſes,weil
er nichtin dieAugen fälltu. ſ.w. Indeſſenbeſondersin Abſicht
des UrtheilsAndererüber uns, undvornehmlichvordemGericht
Gottes,hat diesBewußtſeyneinenentſchiedenengroßenWerth,
, den wir jeßterwägen, und zu lehrreichenErmunterungenbenutzen

wollen.
i

:

:

„Ichbinmirnichtsbewußt“— ſoſprichtdasBe-
wußtſeynder Unſchuldaus Paulus. Unddarumwar es ihm
ein Geringesvon Menſchengerichtetzu ſey— deſto
freudigeraberſpracher : „derHerriſt's,der michrichret!‘“—

Ichrededaher:
Von dem hohenWerthe des Bewußtſeyns
der E

_—_

X

x) in
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1) in AbſichtdesUrtheilsünſeièsMitmenſchen,und zy:vor

dem göttlichenGericht!===. ZuleßteinigeErwefungen!

ErſterTheil.Das UrtheilunſererMitmenſchen
iſtUns entwedergünſtig,oder ungünſtig— in beyden
Fállenhatdas BewußtſeynunſererPAROREgroßenWerth! —

‘Denn

4 es erhöhtdie.Freude über den SU un

ſererBrüder. — Es ſagtuns,daß er wahr und

_daßer-gerechtiſt!— Was müßtenwirbeyihremLobe
empfinden,wenn uns unſerGewiſſenſagte:„du biſtſo
unſchuldignicht,als ſiedichglauben!“— Aber jebt,
‘dawir beyihremBeyſallnichterröthen,uns ihrerAchtung
nitſhámendürfen, wieſehrerfreuenwiruns des frohen
BewußtſeynsunſererUnſchuld! =

2) Bey harten und ungerechten Urtheilenaber,
beyder.Meynung von unſererSchuld— wie

a, erqui>tund labtuns diesBewußſeynmit ſeinemFries
den, den dieganzeWelt uns niht raubenkann;
A /

D

þ, wiehindertes den nachtheiligenEinfluß,den ſolche

harte.Urtheileaufuns habenfönnten — Trägheitim
Guten— Nachläßigkeitin BehauptungunſererUn-
{uld,  — und Rache:gegen die lieblosUrtheilen-
den! — Pauluslehrtuns im BeſißdieſesBewußts

“ ſeynsdas menſchlicheRichtenfüretwasGeringesach-
E Tat :

ZweyterTheil. Deſtofreudigerſichtman.denn im

BewußtſeynſeinerUnſchuldzu “dem ewigengerechtenRichter
auf! — Es wartet unſerein gerechtesGericht— aber

derUnſchuldigehatvon dieſemGerichtenichtszu fürchten,

ſondernAlleszu hoffen— und das aus folgendenGrün-
den: (vergl.*v.4, 5.) (8

1x)weil
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1) weil der ewigë Richter-all wiſſend" iſt— -dèrſeine
Unſchuldkennt— ſeine‘geheimenSedaukènundGeſineS

nungen weiß —
;

|

2)weilderſelbeHeiligiſt
— undeinreines,utiſchuldis

gesHerzſihihman. HeiligkeitnôhertEEE

5) veilſeingerechtesGerichthauptſächlichden“ganzenQue
ſtandunſeresHerzens, unſereGeſinnungènu. ww. bes

rú>ſihtigt,und demnachUnſchulddesEe ſ<derhöhe
“ſtenSeligkeitfreuenfann !-- ]

Ermunterungen— ‘dasBéwußtſeynder Ga i

undHerzensreinheitzu behaupten_—
_ vorzüglichfürdieJus

gend!
— Schluß.

|

Î. Wie wandelt der ChriſtdenE ſeines
:

Lebens? C

Eing.Je VSt wir diewahrenZweckeudglLebens
mehr oderweniger erkennenund beherzigendarnach.werden wir

ſooder anders durchdas Lebenwandeln.Andersgehtdaher der.

ſinnlicheund eitleMenſch, dernur dieGenüſſedi eſes Lebens zu

ſeinemhôchſtenZielemacht„-andersder, der einehöhereBeſtims
rung glaubtund insAuge faßr hieniedenſeinenWeg. Und wie

wird‘ihnnun der Chriſt,nach den GrundſätzenſeinerReligion,
wandeln?— Wir wollendies um ſomehr in Erwägungziehen,
da nichtwenigeMenſchen.in dem Wahne ſtehen,alsmüſſeder
Chriſthieniedennur cin traurigesLebenführen, und da dieſeMey-
nung in mehr als einerRü>ſichtnactheiligiſt.— Auch macht
uns dieEpiſtelhieraufaufmerkſam“,welche!das ganzeBetragen

«ined:ChriſteninAbſichtſeinesirdiſchenLebensvoxrtreſlichdaro

Wir erwägenalſo

WViè der.ChriſdenWeades irdiſchen
Lebens wandelt?

7) treu in der UebungjeglicherPflicht
—

ü

3
>

:

:

A, Er-
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a, Erláut.- aus dér Epiſtel|= detChriſtbetrachtetdie
“Güter.desLebensals geliehen,ſi< als Haushalter
_úberdaſſelbe— und da man an den Haushaltern
nichtsmehrſucht¿:-alsdaßſietreu erfundenwerden,
ſo befleißigtauch‘erſih-déſſen,undiſtdaher

“o be-treu— inder AnwendungſeinerZeit— in dè
GebraucheſeinerKräfte— “inder Benubung der

¿ außerenLebensgüter*—- im-ſeinemBerufe— und

in den mancherleyVerhältniſſendes irdiſchenLebens,
dieihmverſchiedenePflichtenauflegen—

2)unbekümmertaufdieſemWege um die harten
“und nachtheiligenUrtheileAnderer —

a, Erláut.— v. 3. — PaulusnennteseinGer in-

ges vonMenſchengerichtetzu werden“—" und die

Gründe davon ſindflar
—

_b.demnachkümmern auchdenChriſtendieGe Ur-

“theile‘Andererni{ht; dieſoManchenſtörenund beun-
ft LRD: der nur aufdasAeußereſieht!— Er er-

hebtſichvielmehrüberdieſelben— er nimmt, nach
dem BeyſpielJeſu,hichtEhrevon Menſchen! —

3) Dagegen iſtierzwar froh im Bewußtſeyn:
‘ſeinerUnſchuld,“aberdoh demuthsvoll —

a. „i richte,(verdamme)michſelbſtniht“— „ih
_ bin mir nichtsbewußt“— ſoſprachderApoſtel;und
wie freudigmachteihndiesBewußtſeyn-innererVors-

'

wurfsloſigkeit! —- Das ſinddenn die wahrenherrli-:
Hen FreudendesChriſten,die‘alleſinnli<henGrößen,
alleErdenfreudenunendlichübertreffenu. �.w.

b) doh vollDemuth ſet er hinzu— „ichbindarin.
noch ni<tgerechtfertigt“ — darum ſpreche.ichmi

“nit frey —* dexHerrmag dasentſcheiden
— ſo

“iſ auchder Chriſtbeyallem redlichenund thätigenTu-

—gendeifer‘dochaufſeineTugendnichtſtolzu. �.ww.

4)Glelchs
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4) Gleichwohlgeht'er:gläubigundgetroſ�aufſehend
zu dem-ewigén Rhe denWegdusLouna:rei

inl 2

E wiePaulusgetroſtcuiiabeoûden,derauchans Licht
hringt,,was ineFinſternverborgen-iſtu. #.w., ſodarf
der ChriſtauchdieſenRichter

über das Junerenichtſcheuenu. . 1. }

b)und wie glülichiſex dabey!:Hat
el

er von Gottnichs.
zu fúrchten,

«

ſo-fann’er-getvoſt:der-Ewigkeitêntgégenſet
hen. IſtGott fürihn,was: magwiderihnſyn?—

1

Ld

:

Am viertenAdventsſonntage.e

N

Epiſt.Philipp.LeV4.
DerApoſtelhattediephilippiſchen'Chriſtenzuvornai
ſichfeſtan ihrChriſtenthumzn halten,und wederdurchdie

Bedrückungender Juden,nochauchdieVerſuche,ſiezum
Abfallezu bewegen,davon abwendigmachènzu laſſen.—
Auch unter allendieſenUmſtändenſolltenſieſichallenthal-
ben = wo.ſieauchſeyn, undwas ſieda erfahrenmöch-
ten —. ihresChriſtenthumserfreuen.Er wiederholtdies
um des Nachdru>swillen, noh einmal;“dennwieleichtwar
es, daßſieſichdur<ſolcheBedrückungenniederſchlagenund
darüber|

(traurigmachenließen,Chriſtenzu ſeyn.

„EureLindigkeitlaßtfundſeynallenMenſchen;“E
i Stolzvortreflich-giebt: „durcheure mildeDenkart-ſucht
alleMenſchenzu gewinnen.“— Aufder einenSeiteſollten
diePhilipperzwar-denReizungenzumAbfallvom Chriſtenthum

/

á ſtands
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„flandhaftwiderſtehen,“aufderanderen“abevdur<einmildés,
freundliches, wohlwollendesBezeigenAnderezum Chriſten-
thumgeneigtmachenundfürdaſſelbegewinnen.—

Die Worte:„derHerriſtnahe!“fann man entweder

mit dem.Vorhergèhendenoder mit dem Folgendenverbins
den: = Mit dein Vokhérgehendenverbundenwäre dex

Sinn: „Um ſofeſtermößtihran dem Herenhaltenund an
eurem Chriſtenthun7"um ſo“mehreu< aber auchim Geiſte
dès Chriſtenthumsmilde gegen Allebeweiſen;da der Herr,
euet Rächer,Beſchägerund Vertheidiger,eu< naheiſt,und
ihrgetroſtzu ihmauſſehenkönnt.“— Mit dem Folgenden
verbunden, hießees:der-Herriſtnahe— ſeydalſoeu-
res Chriſtenthums,deſſenErhaltung0 euresherrlichenLohns
wegenunbeſorgtu. �.w.:—

„In allenDingen“— inallen.e legeafciten!“is

„aßteureBitteimSehet-und Flehenmit Dankſagungvor
Gott kundwerden.‘’-— UnſtreitigſagtPaulushierdurcz

|

“nichtsanders, als: „rhebteuch.oftim Gebetzu Gott,
ihrmêgtetwas von ihmerhaltenhaben, das eurenDank for=.

dert
“

u. �.w. — AndereAuslegernahmenſonſtGebet und.

Flehenblosfürden,Ausdru>des „Angelegêntlichendor

Bitte‘.— „desherzlichen, eifrigenGebets.“ — Storr
(‘opusc.E VAE:355»)giebtes:* seriisACBnE—

Der letzteVers (v. 7.)iſtmeinesErachtensalſozu
‘verſtehen: „Und das Glü>,das hohe,kräſtigeGl des

Chriſtenthumsin denAugenhabend, welchesallesmenſchliche
Denkenjet nichtſichvorſtellenkann , müſſetihreuh ganz

und durchaus feſtan der LehreJeſuChriſtierhalten.“
So üúüberſebei< das: euer Herz und Sinne in

ChriſtoJeſuz ſoſtimmtes auh mit dem Vorhergehenden
rechtgut überein,Undſoriftes auh mit x Theſſ.5: db.23,

re<tgutzuſammen.
—

"

J< nehmees alſo‘wun ſ<wei ſe,
ſowiees auchStorr(a.a. O.) nimmt,der'alſoübers

ſeht:ot LEs„ ‘in’quáapudDeum éstis,omni
(

; «COgle
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cogitationemajoris,fiduciaanimi vestriafectio-
nem et sensa ChristoJesuaddicta servet.““ — Ay-
ders,und vielmehralsFolgerungaus demVorhergehenden,
nehmenesStolz (Ueberſ,d.N. T.) „Dannwird eine

göttlicheGemüthsruhe,diealleBegriſſeüberſteigt,euch zu

Theilwerden,und euchdem BekenntniſſeJeſusChriſtustreu

erhalten.’—

-

und Krauſe:(Ueberſ,d. Br. a. d. Phil,
u. Theſſal.Frkft.-1790)„ſowird diegötrlicheGnade ,

wel-

he größeriſt, alsman ſich?svorſtellenkann, euchin der

chriſilichenReligionſtandhaftmachen.“—- Eigentlich: „die
Beherzigungder hohenGlückſeligkeitdesChriſtenthumsmäſſe
verhüten,daßeuer WollenundDenkenſichjevon derLehre
Jeſu:Chriſtientferne.“—

So furzdieſeEpiſteliſ,ſoreichiſeſiein praktiſc<er:

Hinſicht; und auch:die mehreſtenHauptſätze,welcheſich
aus den einzelnenVerſenherleitenlaſſen, umfaſſendieganze
Epiſtel, und laſſenſichleichtaufſieanwenden.

EsſindzuerſtdieFreudender Religionund des Chri-„
ſtenthums,zuwelchenderApoſtelindemZurufe: „Freueteuchig
dem Herrnallewege,und abermalsſageich: „freueteuh!“aufe
muntert. „Daß der Chriſtallezeitfröhlichfeyn

ſolle,”-unddaß eskeineswegesim Chriſtenthumeſelbſtliege,
niederzuſchlagenund zu betrüben, giebtderInhôltder Epiſtel
deutlichund boſtimmtgenugan, der außerdemvortreflichbes
merklichmacht,worin dieFröhlichkeitdes-Chriſteneigentlich

beſtehe,und was ihndazuveranlaſſenmúſſe,— Schon

überdas Chriſtenthumſelbſt,daßer im Beſileiner

ſogöttlichenund vollfommenenReligioniſt,ſollſichderEIEfreuen; undes wirdſi< aus der Sacheſelbſtleichtergeben,-

von welcherArt nur dieſeFreudeſeynkdnne-undſeynmüſſe.—

Aver dos Chriſtenthumgiebt auh Freuden, undes
erlaubt ſogarſinnlicheFreudenund derenPE le

À

und hat
hieraufin ſeinenLehrenden vortreflichſtenEinfluß, Diei
Freuden,diedas TYSUaaGUY giebt,indnatûr-

RE lich
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„lichfeineanderen„ alsgeiſtigeFreuden;es ſinddieFreuden

än dem allwaltendenGott — (derHerriſtnahe,ſorget
nichts!)— die FreudenderMenſchenliebe= L eure Lin-

‘digkeitlaſſetkund ſeyn?u. ſw.) — dieFreudêéeinerlaus
:

tern Tugend(derFriedeGottesu. ..w.) und derHoffüung

‘einerhóherenSeligkeit.
— Von den ſinnlichenFreuden

:

aber,und in Abſichtdes Genuſſesderſelben,erlaubtdas Chris

ſtenthumnichta {le, undnichtjedeArtundDauer des Ge-

nuſſes.Es frágtſi daher: „welche Freuden des

Lebens ſind nah den Grundſäßendes Chri-

‘tenthums erlaubt? — und welches ſind die

Grundſäße des Chriſtenthums‘in Abſichtdes

Genuſſes irdiſcherFreuden? ſowohlwas dieArt,

alsauch,was diebeſtimmténGrenzendesGenuſſesbetrift.—

Wie gutiſtes, ſeine Freudendurch das Chriſten-

thum leitenzu laſſen; und wié ſehr“verherrli-

hen ſichdie Vorzüge des Chríſtenthumsa u<h

in Abſichtdes Genuſſesſinnliher Freu-

den! —
— Ferner:obgleichdieLagedes Chriſtenthums

damalsfeineswegeseineäußerlichglü>lihewar, ſo ermun-

‘tertder ApoſteldochzurFreude über daſſelbe!— Nicht

dieäußereLageder Religionalſo,ſondern ihrinnerec

Wer thſolluns an ſiefeſſeln.— Wer ſichdes Glücksſei-

nes Chriſtenthumsrechterfreuenwill,darfdemnachnichtauf

“dasAeußereſehn; er muß ‘vielnehrfúr ein inneres

Glúe empfinden können. — Gleichwohlführtdaz

Chriſtenthumauch hierſhon zu einem glü>li-

<en Leben; daswirdder gewißerfahren,der ſeineLehs
ren in Anwendung bringt.—

— Auch-‘ganzim Allgemei-
nen bietenſichhierBeträáchtungen

über die Freuden

“der Religion dar, die ſichſtetsals:diereinſten,wirk-
:

‘ſamiſtenunddauerhafteſtenbewährenwerden.— Geſtimm-

“terläßtſichno< mit Beziehung.auf v. 6. 7+ Über die

“Freude an Gott reden, oder:auh mít BVezieh::.ngauf
j

i : v7
J
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92] „überdieFreudedesChriſten.an Jeſu
“ derenVortref-

lichkeitund Wirkſamkeit,—

i

„EureLindigkeitlaſſetfund ſynallenMenſchen!“ —

Ein herrſchendermilderSinngègen alle Meù-

ſ<en ſollden wahrenChriſtenbeſondersauszeichnen,— Die
_Sanftmuthund Milde der Geſinnungempfiehlt‘unsallen

:

Menſchen,machtunſerWirken fruchtbarerund herrlicher——_
und iſtdaherauchvondieſerSeitezu empfehlen.—" Durch
Liebe und Freundlichkeitwird-esuns vorzüglichge-

lingen,MenſchenfürdasGute zu gewinnen,und Wahr-
heit. und Liebe ſoll daherſtets verbunden
ſeyn! — Wie Mancherwirddur<das Benehmendeſſen,

der etwas Gutes wirkenwill,dur< Hârteund Unfreundlichs
_ feitin ſeinenAeußerungen,,von der Theilnahmeund Mitwir-

fung daran zurügehalten— manchesGute würdeviel

früherund vielallgemeinerEinganggefundenhaben,wenn
es nichtmit Gewaltund -rauhemWeſenhättegefördertwerdea
‘ſollen.—— Jnder Thathar die <riſtli<eSanftmuth
einenganz eignen Werth, derſichbeſondersin dex

Ausübungderſelbenverherrlicht; ſiehatganzbeſondere,‘vo rs

treflic<heFreuden,dieſichnihtalloindurchdie Uebung
dieſerTugeudſelbſt,ſondernauchbeſondersdurchdieWirkune
genbewähren,diewirvon dieſernſanftenSinneauchan Anis
deren.wahrnehmen.—- Und man kann ja allerdings�h-

“nichtnur dieſesſanften, leutſeligenSinns,durch
Bekämpfungentgegen|irebenderBegierden,befleißen,
wenn er nichtaufnatürlicheAnlagengegründetiſt;ſondern
man kann ihnauch,-wo- er ſchonnatürlicheGemüthsbeſchafs

:

"

fenheitiſt,dur< Verbindungmit den Grundſößzen
des Chriſtenthums‘zur Tugenderheben.— Selbſt
gegen Menſchen, derenHandlungsweiſenichtunſereBilligung,
deren Umgang ſelbſtfr uns etwas Widrigeshat, freunds
Lich und wohlwollendſi< bezeigen,iſ ſowenig
Heucheley,daßesME der‘WürdedesChriſtendurchaus

| D Mrs gemäß
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gemäßiſt,‘denbeſonderseinallgémeinêsWohloflen gegen alle Menſchen Gott und Jeſu:ähn-

lich machenſoll.X) Dieſen Sakslegt auchdervortref-
‘

licheReinhardhauptſächlihzum"Grunde, wenn“ er bey
Gèlegenheitdes Friedensfeſtes1806 aus diéſerEpiſtel“zeigr:
daß wir das Feſtdes uns geſchenkten Friedens
niht würdigerfeyern können; als mit dem

ſtillenSinne, den das EvangeliumJeſu her-
vorbringtz — er zeigtdiesvon dieſemſtillenSinhe , da

derſelbebeſtehe— ‘înBehutſamkeitim Urtheilen;— in

:Sanftmuthim Handeln— (eureLindigkeït2c.) in Erge-
bung im Leiden (ſorgetnichtsu. ſw.) — in ſromtmer-
Beſonnenheitbeyder Freude(freuteuch2c.)undinmännli-
cem Vertrauenim Hoffen!—

„Der Herriſtnahe1!“— “DieſerGedankeführtauf
eine (ehbriéitisBetrachtungder“göttlichenAllgegen-
wart, wozu män in den Perifopenſonſteben keineGele-

genheitfindet,— Er hataber hauptſächlicheine“doppeltè

Seite,eine tröóſtende,undeineerunterndeodèr b ef-
 ſernde.  Beydeverdienenbeherzigtzuwerden, Denn

welcheinherrlicherTr o � eutquilltdem Gedanken: „Gott
iſtmir nah! Wieberuhigter mein Jnnerès,und zu
welcherfreudigenHofnungerhebt«e mi<! Veſondersbes

ſreytèr uns vonden ängſtlichenSorgen, von welchenhierauf
die Rede iſt.Wer ſichzu dem überallnahenGotte gläubig
erhebt,wie kann der ſichängſtlichenSorgen hingeben,und.

ſichum die Zukunftkümmern?"— Aber auh trefliche

Ermunterungen zum Vertrauen‘aufGott, zur uñver--

änderlichenGewiſſenhaftigkeitundHerzensreinheit,
— “und

zu denſtillenWerkenedlerMenſchenliebe-

— “liegenin dieſen
Gedanken. FE

Was

_*) S,ReinhardsSyſtemderchriſèl.Moral.2teAuſl.1er
Bd. S.559 u. f.oder $ 194. welcherin der zten und 4cen

Auſl. im 2tenTheilezu ſucheniſt.
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|

Was ‘diefolgende- Ermahnung betrift:'„„Sorget-

nichts
“

ſoiſtdamit ebenſowenig,als in dem Evang.am x15ten

Trin.gemeynt;„daßman garnichtſorgenſolle“vielmehr:
iſshiexnur von ängſilichen, bekúmmerndenSorgendie Rede,

welcheallerdingsmitdem GeiſtedesChriſtenthumsim Widers -

ſprucheſtehen,Man kann dahernichtnur überhauptvor

“ängſtlihenSorgen um die Zukunft warnen,

ſondern,da dieEpiſtelzurFreude,zu einem wohlwollenden:
Sinne, zurHofnungaufden AllennahenGott,undzum
Friedendes Herzensermuntert,#0"ergiebtſichleicht,wie-

fehr ein ángſtlihes Sorgen- dem Geiſte des

Chriſtenthumswiderſtrebe—
- und wie-dagegen"der

Chriſtſúr die Zukunft ſorgen müſſe. — Und

daauchdieEpiſtel-an Chriſtengerichtetiſt,die.beydemleb-

_haſteſtenEiferfürdieedle-Sachedes Chriſtenthumsdo tau

ſèndVerfolgungenundBedrückungenausgeſehßtwaren , und:

diedoc>derApoſteldeſſenungeachtetzur innigen,lebhafteſten
Freudeüber ihrChriſtenthumermuntert,ſoleitetdaszur Er-
wágungund Prüfung-der-ſo‘oftgeäußerten‘Meynung, áls
ob der Fromme mehrRARE

als der

EILE,
hadeFP ALI.

C1

x
ZED

„Sondernin
;

allenCE “laſſeteure Bitteim Gebet

und Flehenmit Dankſagung

-

vor Gott kund werden.“ —

Auchhierwird -dasGebet empfohlen,das allerdingsin

mehrals einerHinſi<t ſehrempfehlenswerrh-iſt,X) — Ls
Wenn „Gebetund Flehen

““

entweder das Ernſtliche
des Gebets hezeichvet,ſoerinnertdas an _diéWorte

des
nE ES PO

+)vergl.hierüber.La y überdieEvang._2terTh. S-
617u. f.wo .inmehrfacherHinſichtvon:(den.ängitlichenSor-

gendes Lebensgeredtwird.

**)vergl.Hah db. überdieEv. 2ter Th.S. 92. 11.ff.— adt
“

ReinhardsSyſiem d. chriſtl.“Mor. 2te Aufl,2terBand.
S. 550 u. f.dder: te und 4teAufl,zterBand,
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ApoſtelsJacobus,welchehierſehrpaſſenderwogen werden

können: „desGerechtenGebetvermag viel,“wenn es ern �-
li iſt“— das Gebet wirdalſonur dann ‘viel vermö-

gen
— (und was-vermagdasGebet?) — wenn es

gere<t, und-wenn es ernſtlichiſt;von Herzengeht,
.
und das erbeteneGute aufrichtigbegehrt.— Was känn
daherein ernſtlihesGebet eigentlichwirken?—
Womit ſich"auchder Gedankedes Pſ.166.xg. verbindenläßt,
„enn ih Unrechtsvorhättein meinem Herzen,fo würdedet
Herrnichthôren.“= Die Worte „in allenDingen“rere
innernuns übrigensnochbeſondersdaran, daß das Ge:
bet ſi< für alle Lagen ünd Verhältniſſedes

“Lebens ſ<hi>e. — — O dérx man úberſézedas und,
wie man oftim N, T, muß, „nehmlih“ — alſo:„eure
Vitteim Gebet, nehmlichim Flehen“dénw és“iſthiervon
Wünſf<en dieRede.Das Gut, das man begehrt,ſoll’
manaſſo von Gotterbitten, unſerGebetmuß oftBitte® zu
Gott ſeyn,— Aber wie bitten wir als Chriſten
Gotr, um das, was wir wünſchenund uns

nú lichhalten?— © ödexaüchno< beſtimmter:wie

_Victen wir Gottum irdiſcheGâter?.—
FRE Dankſagung

“
— ¿wir ſollenalſoauchbeyunſerem-

Gebetnictvergeſſen,was der Menſchleiderſo oftthut,
Gottfúrdas empfangeneGutezu danken.— “Ermunt&

rungen zur Dankbarkeitgegen Gott werden da-

‘herhierhergehören,ſo wie man auchzeigenmag: „wie

dankt Es ChriſtGotte für empfangeneGa-
ven?“ — Doch einMehrereshierúberbeyderEpiſtelam

20ftenS. tt,Trin.—
—__„yd der FriedeGottes, welcherhöôheriſt,denn alle
Vernunſt,béwaähreeureHerzenund Sinne inChriſtoJe-
ſit,“—

“

UebérhauptiſthierdieRede von der Glücſe-
ligkeit,die das ChriſtenthumſeinenVerehrerverheißt
und ſcheuft.JuHARIGDUOS

‘witdem-tdi des

yN
EEO

e
nis läßt
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tſiſichdaher-zeigen:vaduns.nichtsſo ſehr.im;

Glauben-an-das‘Chriſtenthum_befeſtigenfön-

ne, als:dieErfahrung.vonzder-G{[ü(ſeligkeit,
welche es giebt“;denn nur.dieſeErfahrungengez

ben unsgleichſam.eine-iugeitilligsGewißheitvon derVor- ©

treflichkeitdesChriſteuthums,*) =— Eine hohe Glü>-.

ſeligfkeitiſtesaber,die unsdas Chriſtenthum
giebt,undes iſt.wichtigundunſererwürdig, dieſenicht.
nur ſelbſt.näher, ſondernauchdieBedingungenkennenzu--

lernen,- unterwelcherſie,uns zu Theilwerden fann, welche

denn feineandereſind,alsthâtigeUebungdesChriſtenthums-
im Vertrauen:aufGottund_im. Glaubenan Jeſum,worin

wirRuhefindenwerden9sunſereeer
—

DochauchdieSeesGedanfenbiblesVerſesverdie-

nen nähereErörterung.— -,„„DerFriedeGottesLa IS

iſt-er-eigentli<h?.und:wiekónnenwir deſſelbentheilhaftig
“werden?— (Man rede herzlichdarüber, undfruchtbar.
zur Beruhigungund Beſſerung

;

z nur hütemanſichvor aſlem'
übertriebenen,„Myſticiómus,inwelchen.man beydieſerMates
rieleichtgexathenfann. „— Ueber. den Frieden mit

Gott ſieheman:HasüberdieEvang.ſterTh.
S. 139

Ui fte :
a

„welcherhöherifdennalleVernunft“— eigentlich:

‘„elcherallesDenkenüberſteigt
“

mithin,H
we man ſi{<_

nihtgroß,nichtwürdiggenugdenkenkann.“ — Der

hoheWerth des inneren-Friedenswirddaher.hier
ſehrzwe>mäßig-derGegenſtandheilſamerBetrachtungſeyn.—

. Und da man

aifiaegtae.garnichtdenken,ſonderne i:

E):BeſigerderNE 4 "Stdüiader nâturlichen
undgeoffenbartenReligion—-mögendarúberdas zteKap.

‘des1ſtenTh.nach derAuëg.TevdAgIFe:S. 81 u. f,heſ.

“S, 90;91/792 nachſehn.
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ſéinenWerthund nteVortreſlichkeirnur innerlichempfiùden!
und erfahrenfann,ſoſiehtman leicht,woöhetes fo mme;
daß der hohe Werth des innerenFriedensewenéigunter den Menſchen gilt?—

„denn alleVernunft“— detMißöderſtand,mitdem
tnannachdieſenWorten,etwa in Verbindüng“mit 2 Corr

10, 5. „dieVernunftgefangennehmen“ —" die Ve't-
nunft herabgewärdigthat,“verdienthierbeſondersinteſe
Nk ſihtgezogenzu werden.“Denn dié Verinunftſt deni’

Menſchèndas höchſteGeſchenkderGottheit"—"* ohnef&

könnteer wederdasChriſtenthumſelbſt,

*

ſondernau< deſſen
Mertherfennenund ſchäßen,— Uebe? den hohen

- Werth unſerer Vernunft,oderah: über die riche
tige Werthſhäßungder Vernunft zu reden,und

beſonderszu zeigen,we fehrder ChriſdenWerth
ſeiner Vernunft ſhäßen müſſe," undwie er ihn
ſhâst—— dazumöchteſhdieſeSNTegengeevortréſlichtigeneu. —

“BH

Und von ganzem HerzenſólleiwirChi
ten ſeyn —

“

unſereHerzenund Siunen ſollen.Jeſú
bewahretwerden! Uhd wie werden wir unſeré
Herzen“ dem Chriſtenthumerhalten?— Denn

dieſeſollenunsjaeigentlichzu Chriſtènmachen,

Dispoſitionen
L, WiedasChriſtenthumhierſhon zu einem

_glüli<èn Leben führe.
Eing. So mancheMenſchenglauben,daß may bey der

Kúgendfein frohesLeben führenkönne,und daßGottesfurcht
und. FrômmigkeicecwasTraurigesſey.Um dieſenVorwurfzu
widerlegen,darfman nue zeigen,daßdasChriſteithum7welches
dieGr?ndlaze.allerivahrenTugend“iſteallerdingsdurihauszu
eijemfrohenLebenführe. :

:

Ê. ;

1

EE Der
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Der ApoſtelermuntertzurFreude;welchedieReligion-

Aéſugiébt—- undfördertſelbſt‘Um des Friedenswillen,-

dendieſelbegewähre,auf,'aitdieſerAO u halten,—

Und diesveranlaßtuns zu der Betrachtüng:© I

daß das Chriſténthumhierſchon"zu einem
[2°pdBeELebenführe

=" “indenes?uns frohmacht
7) inAbſichtunſeresGottes) 2) in"Abſicht‘unſerer
“Mitmenſchen;3) inAbſichtunſererſelbſt.—

Ty imAbſi<t unſeres Gotes — denn
:

2, welcheFreudegewährtuns derGedankean Gottüber-
- haupt— v. 4.

i

b, wie zufriedenmachter uns mitGottes!Fügungen, und

wie féohfârdieZukunft— v: 5.(derHerriſtuegoesnichts!) 4

*

ec welcheFreudegewährtuns das herzliche"Gebetzu
Gott în der Stunde der Andacht— “welchè"Selig-

keit! (v. 6. Ji allenDingenu. #.w)
Î

“da, endlich”giebtauch“

das Chriſtenthumden Frieden
Gottes durchdieTugend,diees lehrt,und- dieuns
in ſohohemGradeberuhigt.Wir dürfen‘uns vor

Goltt-nichtſärchten-u ſy
w. avusder Friede.Gor-

tes4.)

2)Das Chriſtenthummáchtunsauchfroßfärdeuum:
=

gang mit unſeren Mitmenſchen-—- -denn-wir
ſiéhenAllemit einander:inYerbindung,und dieſeVerbins

®

dungiſtengeroder weiter2c. CS

2, was' die weitere, Verbindungmit “allén
-Menſchènvetrift— ſo empſichltfürſiedas

ChriſtenthumEintracht,Liebeüberhaupt“mir‘dentrefe
lichſtenGründen,und alle Lehrendes“Chriſtenthums
ſind’ſo-eingerichtet, daßbey“ihréeUebung ein ſolches
frohésLebenmitunſerenMitmenſchengeſührtwerden

“Fann deni ſiewehrendenentgegenſtehendenLaſtern—

“ſieempfehlenTugenden,beyderên Vollbrinigung“das
: Leben
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Lebennicht:anders , als hôchſtglü>li<ſeynfann.Ales

0:bevlegtnur, wenn “Alledastháten,wie vieleLeiden
„würdenwenigerſeyn;- wie vielehatürliheTeübſaleer-

leicßtertund-verſüßtwerden —- wie vieleneueFreuden-
1 geſchaffen:— v. 5. „EureLindigkeitlaßt-2c,-—-

ba Die?engere Vexbindung— - dieVerbindung
mit,Freundèa— inBerufsgeſchäſteu:

-

Das häus-
licheGlúcË, dieVerbindungzwiſchenAeltern.und Kin-

dern,Gattenund Gattinnen-u.-ſw, —* wie.ſehr
gewinutdas Allesim Chriſienthum! —

3)Endlichmachtunsauchdas Chriſtenthumfrohin A Y
EE

unſerer ſelb -

ac wenn nehmli<hjenesüberhauptvotausgéſe6twird,was
kann uns dann inAbſichtunſererzaghaftund bangemas

“<en?-wievieleFeaudam;Afinen:ſichfür mi< u,

ſw— —

b.'und frey von RFR atsdesGewiſſens,erfülltmit

i 4 dertugendhaftenGeſinnung:des.Chriſtenthums
— has

ben-wirmit Gott Frieden,dex pulerauzenund
¿Sinbewahrt.nE peti

Das'önnenwirhierſchöndurchsEhriſtenthuiswers
'

LE 0 daßwir'sAllewèêrdenE
A

I LE.‘Vertefergrt:der chriſtlicheni

Sanftmuth:
|

Sing.

;.

JeSrdiaardesMenſchenundjevortreflichercineTugend
iſt,deitomehriſter verbunden- ſichdieſelbezu erwerben, und bey
allenäußerenHinderniſſenzubehaupten.Dies giltauchnah-
mentlichvon der chriſtlichenSänftniuth-überdie wiruns jee
mit Méhrerembelehren:wollen:—* In iderErmunterung:'„Eure

‘Lindigkeitlaßtkund:ſeynallenMenſchen‘/-— empfiehltPaulus
den ſänftmüthigenSinn,und wirwollenuns demnach.jebt

von. der Vortreflichöeit-der chriſtlichen;

_ Sanftmuth mic einanderüberzeugen,Wir wollen
:

1)die:

4
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1

1)dieſe-Tugendbſtfennènhauenunduns 2)‘über;
zeugen, wievortreflichſieſey." |

S124

ErſterTheil: Mas nehmlich4 -

1) den’Begrifder@<hriſtlichen_Sanftmuthbétrift— ‘ſo
ſtehtſanft der Härte entgegen— “und die:chriſtliche.

Sanftmurhkann demnach‘nur gegen diejenigen"erwieſen

werden, die'ihhartzu-behandelnUrſachhatte,

-

oder'zu

habenglaubre=> als-Jrrende,Sünder , Beleidiger=

und ſiebeſtehtdaherin einem durchausliebreichenBetra-
:

‘gengegènfehlèndeMenſchen;und zeigtſ{<
a, in liebreicherUeberſúhrungdesns und freund»

licherZurechtweiſung—

dd n e@rduſtigetsſchonenderWarnungund.BVeſſes:
i 2

GHIA i :

“e, im billigerVorhaltungdesunsengèchanesUnrechtsund

____„Verſöhnlichkeitoder.editegurVerſöhnungund
 Sergebung —

2) ihrerQuelle nah iſtſe— feineTemperamentstu-
gend,ſondernfließtaus der chriſtlichenMenſchenliebe
und mußmitBekämpfungmancherBegierdeerlangt-und.
‘behauptetwerden

—

3)in RückſichtihrerDauer iſtſieanhaltendund.beſtäns
dig.— auchbeyfortdauerndenSeVfEte5 Sündenund
BeleidigungenAnderer. —

:

Zweyter T heil.Sie iſtLa _ “bri
ſius-preiſtdieSanſtmüthigenſelig

—- -undtg iſt's,
diechriſtlicheSanftmuthbeſeligt
1).hon dutchdas Gefühl ihres Be ſibes—  díe

Begierdenſ{<weigen— im Innernwohuteine vortrefs-

licheStilleund Ruhe u.. wv.—

2) durchihrenWerthfürdas CTT E:Lienis

wie ‘vielemStreit, wie‘vielerunglü>lichenUnrühewehre
ſé — undwiee beglülftſie‘uo<mehrdas menſchlicheLe-

( ben
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ben:‘indem ſieEintrachtFreundlichkeitunter einanderu.
. w. befördert,undEntzweyte-verſöhntu.fw.

H durchdie AehnlichkeitmitGott id Jeſu,wozuſie
„unserhebt.

— ‘Matth.LI, 29, --Beyſpiele.

4 dut<h:dieWür digkeitfür denHimmel, welche
«ieunsgiebt.i 'Schaft-diéSanftmuthdur<hStillung

¡¿dev-Begierden„und“dur< EintrachtzuundFriede,die-ſiebes

Ag O MERN
denEEO wievielWehnnocheinſt!

—

ID.Drlfanssdes:Satzes,

-

daß derFromme
hiermehrUnglu>alsder:-Gottloſehabe.

"
Eing Die MenſchenUrtheilen-gewöhnlichnur nachdem

Stheitie,“odernach êinzelnénErfahrungen.“Dies thun“ſieauch
bey deinUrtheile- daß-esden Böſenalûdlic,den Guten u n-

glüdElichgehe — vielleicht,daß auchihreeigneSucht,über
Gocceund úberdieSchwierigkeiten.‘beydem Guten¿u klagen,
darán Ancheilhat.Lafituns dieSacheſelbſtprüfenund’ehen,
wasdarinWahresundLinwahresliegt,
DésmanchétleyUnglücæsungeachtet‘dasdieerſtenChris

fen traf,weiſt’ſiedochderApoſtelaufdievielenUrſachen
zur.Freudehin, die ſienöchhätten,undermuntertſie,allee
zeitfröhlichzuſeyn. — Das macht uns billigden Sab

{on verdächtig, daßder Fromme mehr Unglú>
als detGottloſehabe, und wir wollénihndaherin
ſeinerichtigenGrenzenſoeinweiſen,daß wir theilsſehn,
wieſéëner nicht’wahr‘iſt,und" theilsin wiefern:er nur

GültigkeitHatz— diesBpesdennzu MN
Ermunte-

rungenführen.«

x)DaßderFrommemehrirdiſchesUnglüEale
der Gottloſehabe,fannfichtbehauptetwerden“

a. als nothwendige.Folge— “tuancherGute -
:

kann reichund glü>li<h— / mancherBóſe-arm,
elend, gebrechlichu. dgl.ſeyn.= Das widerſpricht

übrisLe

E



Am-viertéi Avvéntsfotiitage, 6x

‘úbrigens de AusſprüchenJeſugegen"dieReichenund
“fürdieArmennicht1c.“

“b,auchnichtinſofern,daßderE aiinichts
alsUnglú>k,der Gottloſehingegenmehr
_Glüuefhabe

— dieErfahrungwiderſpricht—

‘e,am wenigſteniaſofeendaß der Fromme beyTile
Leidenunglú>licheralsder Gottloſebeyden ſeini-
gen wäre — denn-dem Gottloſenfehlenalleandere
edlereGüter, und beſondersdie Hofnungauf die

Ewigkeit, die hingegender Frommé-hat, daherer
ſeineLeidengeduldigtragen,und zum HimmelWh :

ſehenfann.

FolglichfanndieſerSaß nichtgebrauchtwerden,Gott

anzuklagen,denneriſtindieſerHinſichtE immerwahr!
Vielmehriſter nur

:

(e

2)inſofernwahr,als
di

diesder FallſeynGaga.
à. a den Anordnungendes Menſchenle-

bens — wo GutesundBöſeseinem Jeden,in vete

ſchiedenemMaße; und daherdem Frommenſogut,
als dem Böſenwiderfährt— daherdenn auh zus

fállighie undda JenenmehrRE AEkann. —:
i

þ, inſofernbeyder geringenAnzahldurchaus‘guter
Menſchenvon den BöſenſelbſtdenTugenhaſtenund

__NedlichenvieleLeidenbereitetwerden
— daher:

Kummer übermißlungeneguteAbſichten
— über

beſtenund nôthigſtenRechte— Matth,7.13.14,
c. in ſoſernGott ſelbſtzur Läuterungund Befe-

e ſigung im Guten.den Frommen in Leiden

und Widerwärtigkeiten“kommenläßt,—-
Ermun-

VerengungihresWirkungskreiſes— Kränkungihrer

tL
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- Ermanterungen— Gott nichtanzuklagenſondern
aufunsſelbſtzuſehn.— ‘GdttesAnordnungen,vielmehr
zu verehren,der GutesundBöſes,Leiden undFreuden

„„Ausgetheilthat — unsdes Gutenmehrzu befleißen,auh
“beyallemſcheinbarenUnglû, damitdeſſenwenigerwerde —

“

übrigensbeyunſerenLeidenunſerevermizu ſtärken,zu

“gründenund ziSE HH:
2845:

-

0%. È

4 BAE, 4d

tf

“Am”Weihnachtsfeſte.

EpiſtelamerſtenWeihnachtstage,

LE zs Tit. Il v1 — — 14.

“ PaulushatteunmittelbarREREdenTituserinnert,was
„W-vorzüglichlehren,wie er.überallaufBeſſerungund Tugènd
“Rüekſichtnehmen,welche Pflichtener-insbeſoudereden Er-

wachsnenund den Jüngern,auchden“Knechtenoder-Sclaven

_einſchärfen
'

ſolle;und damit verbindeterden in unſererEpi-
ſtelweiterausgeführtenGedanken,daßdiedur< Jeſumge-
troffeneAnſtalthauptſächlichzur.ſüttlichenBeſſerungderMenz

ſchengereichenſolle,und dieſezum Zweckehabe,und“daß
nur hieraufdieHofuungaufSéſumunddieeinſtigeSelige
keitder Menſchenſihgründen— daßes JeſuganzeAbſicht
beyſeinerErſcheinungaufErdengeweſenſey— eiù mora-

liſchesReichzu ſtiften,und o daswahreHeilderErdezu
‘bringen—“ „daßererlóſtevon allerUngerechtigkeitund reie

‘nigteſi einVolkzum Eigenthum,fleißigin gutenWerken!“‘—
Denn, “dieheilſameGnadeGottes, iſnichtsanders,

als die

omJeſumzur Begläung-der“Menſchengetroffene
An-
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Anſtalt„wozu ‘nan‘hauptſächlihſeineLehregehörte,—

„AllenMenſchen“— das beziehtſichaufdie zuvorgegebenen
Erinnerungenän das, was verſchiedenenMenſcheninaller-

leyVerhältniſſenobliege— “die-riſtlicheLehr,ſagtPaulus,
“gehtalleMenſchen,“ alleStände, alleVerhältniſſean,

und hat”aufdieſelben‘denheilſamſtenEinfluß.—

„Züchtigt
uns“ d, h.,ermahnt‘mitErnſt;

|

wird unſereErziéherinn
dazu „daßwir ſollenverleugnenu. ſw, — Ungöttliches
Weſen,Geſinnungen‘und Handlungen,diemit Gott im

_Widerfpruche‘ſtehen, und uns ſeinerunwürdigmachen —

„WeltlicheLüſte,Begierden, Sinn“ nachdem Jrdiſchen;—

dieſemſollenwir entſagen— dagegen„züchtig“inErfüllung
der Pflichtengegenuns ſelbſtmw= „gerecht“inErfüllungder
Pflichtengegen Andere — ',„gottſelig“voll Achtungund

EhrfurchtgegenGott
— überallſeynund wandeln! Das,

ſagter, iſtderGeiſtderchriſtlichenLehre,und darauf‘bes

ziehtc<hauh „dièHofuungder ErſcheinungJeſuChriſté
MRO DDE dieSeligkeitzuder das EvangeliumJeſu
Hofnungmacht; — das war auchdieAbſicht„- warumJe-
ſusſichhingab, d. h.in der Weltlebte,lehrte,litteund

ſtarb,daßer ù. �.w. „Erlöſetevon allerUngerechtigkeit“—".

natürlichmittelbar— zeigt{hon, daß das yBeinigenaufdiemoraliſcheBeſſerungbezogenwerden múſſe.
VortreflichúberſeßtStolz dieſeStelle:„um unsvon allen

Laſternabzuziehen,und ſich-eineGeſellſchaftvon allenEdelen

zu bilden,dienachjederSOA ſtrebten.“
rés

:

HierauffährtderApoſtelno< wit einigenLehrenbe-
ſondererArt,beſondersden Gehorſamgegen dieObern be-

treſſend, fort, und bemerktdann,daß, eheſieChriſtenge-

wordenwären , freylich“andere,ganz entgegengeſeßteGeſin-
nungenunterihnengehevrſ<thätten,Und o gehter zu den
“Wörtenfort,welchedenJnhaltder 7

Ep i- y
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Ai Weihnachtsfeſte:
|

Epiſtel‘amzweyhtenWeihnactétagete
ai

Tit.3: 0.47. Y

j

eiiien:und ſodieſeEpiſtelmit der vorigenin dieengſie
Verbindungſetzen. Das'müſſe,ſagt-er,-nun aufhören—

“denn,ſo erinnerter ſie,Gottes(Hütehabeſiedem Verderben

entriſſen(durchdie“Sendung Feſu-Chriſti)und zu beſſern
Menſchengeinacht; ‘deundur tugendhafteWerkehättenſie
ſichdieſeGüte nichtverdient,ſondernes ſeyſeineBgrmher-

‘gigkeit,nachwelcherer ſiezum Chriſtenthumaufgenommen
- habe,”(diesiſtunter„Wiedergeburtund Erneurungdes hei-
ligenGeiſtes“zu verſtehen,indembekanntlich„GeiſtGot-

*

tes”,und „LehreJeſuChriſti““in der heil.S. oftganz gleich-
bedeutendgenommen wird ;z)

“

in welchemChriſtenthumeer

uns reichli<und volléommenbeglú>that,(durchJeſumChri-
ſtum,unſernHeiland— der uns als Lehrerund Vorbild

zugleichaufgeſtelltwird)aufdaß wir durchdeſſelben, -nehm-
‘lichGottes Gnade, wodurcher uns Chriſtenwerdenließ,
‘gerec<t,d, h.dur<dasChriſtenthumauchgebeſſert,tugend-
haftwerden,und uns ſodexHofinungeinereinſtigeneivigen

- Glâefſeligkeiterfreuenmöchten.=—— Man ſieht, wie beyde
“EpiſtelnfaſtganzdeſſelbenFnhaltsſind,und wie ſehrſiees

daher verſtatten,die in ihnenliegenden, lehrreichonWahrs
heitenüber beydeFeſttage;auszudehnen,zumalda ſiebeyde
‘mit dem Hauptgegenſtande‘desWeihnachtsfeſtes:der Sens

dungJeſwzur Beſſerungund Beſeligung.der Menſchen“in
der engſtenVerbindungſtehen.— Ich werdezuer � auf
ſolcheJdeen hinführen,

die aus beydenſichleihtentwickeln,

“und in zwey Abſchnittetheilenlaſſen—“ und dannnocheinige

_

ondere ‘angeben, die'jede,fürſichbetrachtet,enthäſt, unddie
ſichwenigſtensauf'sWeihnachtsfeſtrêchtgutbeziehenlaſſen.

Ichſezezuer � voraus, was i< überdie Mate-

“rien am Weihnachtsfeèſteüberhauptin meinemprakt.
_

Handb.x Th. ‘106—

117. ‘geſagthabe, und wovon ſich

= SituVielesauchaufdieſeEpiſtelnanwendenläßt.—

þ _Uedbri-
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UebrigenshabenbeſondersfolgendeIdeemaufdas Feſtſelbſt

-

‘undaufbeydeEpiſtelneineganznaheBeziehung.—

BeydeEpiſtelnhaben.nehmlichdasgemeinmit einans

der,‘daßſie:
1)-denZwe>derSendungJeſuindieWeltín„die

moraliſche,Beſſerungder Menſchenſeen“ —

-

man vergl.
Tit.242401612: 14: Und Tit.3, v. 6. 7,

:

2)daßfiedieſemoraliſcheBeſſerunghauptſächlichdutch
dieLehreJeſu,d,h.durcheinetreueBefolgungderſelbenbes

wirkenlaſſen—=+ vergl.Tit.2, 12. undSt Ve
5

6,

11

¡das
Bad.derWiedergeburt.“u, +.

3)

-

daßſiedarauf,- nehmlichaufdiedenZeſum-fe:
wirktemoraliſcheBeſſerung,dieHofnungeinereinſtigenSe-

ligkeitgründen—_ vergl,Tit,2, 13 — 14, und -3,/v, 7

„„SerechtundErben.desewigenLebens!““
—

4) und daß ſiediesAlles, unſerChriſtenthumund die
dadurchbewirkteBeſſerungundSeligkeit:—- alseinW&k

|

und Geſchenkdev gßetlichon:Güte,anſehn-ues‘vergl.Zit2,11. Und 3, 4. 5: j

Mankönnte dieſeeinzelnenSâge,ſowie ſiedaſind,
zum Gegenſtandeeinerrechtpraktiſchen, dogmatiſch-morali-

ſchenPredigtmachen,und dieerſtenbeydenamerſten,die

anderen beydenam zweytenFeſttage- ceétdiuai,I

Doch wir.wollendieſeeinzelnenSábe nochetwasnâherbe-

leuchten,und diein ihnenliegendenundmit ihnenverbunde-
nen Feſtmateriennähererläutern.— :

|

Daß der Zweckder Sendung Jeſu kein ans

derer war, als: „die moraliſ<eBeſſerung
der Menſchen zu ſchaffen“— kann zuerſ erwies

ſenwerden — denn welcherandereZwe>derſelbenläßt.

ſih.nah dem Begriffevon: Gott —- dem Inhaltedee
LehreJeſu —" und dem ganzen Geiſteund Sinne Jê-
ſuſelbſinah — annehmen?— Aberwie edel,großund

heiligiſtdieſerZwe>! — Daun kann zweytens gezeigt
E wer-
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‘werdeii;zu welchenGeſinnungenundzuwelchenSöfnungen
uns dieſeUèbérzeugungbelébt? -,gerechtund Erbenſeyn“des

‘ewigenWbens 14 — "Man kan ferner auchdieſenGe-

dankenſo ſtellen,daß man zeige:„wie die Sendüng
«Jeſuden hohen WerthſittlicherBeſferung
beſtätige“— diesfannzue dargeſtelltund erdïtêrt

werden , beſonders,indemman daraufhinweiſt,was Gott

‘durchJeſumfürdieſittlicheBeſſerungdér Menſchengethan
‘habe,und wieſeht“dieſelbe‘durchihn den Menſchêuwichtig
‘gemachtſey; dann können zweytens die Ermunteruük-
gen entwickeltwerden , diein dieſerErkenntnißliegen,nehm-
‘líhzurdankbarenAnérkennungder Wohlthatder Sendung

“Jeſu auchfin ‘dieſerNüſicht ——“* zur unabläßigän“Aëbeit

«an unſerer‘ſittlichenVervollklommiung— Und zur frohen
Hofnungauf ein künſtizësLeben,“dieſich‘jalediglich“auf
2Sittlichkeit“üund.Tugendgründet.—" ‘Ja,am'Feſte der’

Geburt Jeſu Chriſtikänú uns der Glaube au
die allgemeine Herrſchaft der Sittlichkeit
und Tugend auf Erden beſondersbeſchäftigen;-—.

«man erinnerean’ diéGründe, woraufdieſerGlanbe beruht,
“und an die Hinderniſſe,die er.findet,— aberauch an

das Wohlthätigeund Erhebendè‘dieſesGlaübens — “fernet,
wie gemäßdem FeſtederGebnrt-Feſu'dieſerGlaubeſey,weil

ex durchausdetnZwe>e derSendingJeſugemäßiſt und

was wirzu thunund beyzuträgen‘haben,um dieſenGlau-
benimmer mehrerfülltzu ſehenDatu laſſenſichbeydeEpi-
‘ſtelntreflichbenußen.Und #0lâſſe<<denndenſelbenge-

máß auh “tröſtendeBlickeauf die fernern'Fort-
ſchritteder Sittlichkeitund Tugend auf Et-
den werfen— welcheſichauf diéGüte und LièbéGottès

überhaupt, beſondersaber in derSendungJeſuChriſti‘—

Tit.2, 15, 14. — und aufdieHofnungeineskünftigenLe-
bensgründènv. 13, und welchedann ¡weytens uns ers

ES ſiedurchSESPNimButen,durchBefeſtie
gung
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gungunſererewigenHofüung,durchein frommes-Beyſpiel
fúrdie:Brüder,ünd durchBeförderungderWirkſamkeit,der

‘dazuin derchriſtlichenKirchegetroffeneAnſtalten,beſonders
desöffentlichenGottesdienſtes— mehrzu.erleichternund zu

untèrſtügen.—- Auch:von. der Verpflichtung zur fitte

lichenBeſſerung,die uns die Sendung Jeſu

in-die-Weltgiebt
— und von denErmunterun-

gen zur BeſſerungundTugend, die der Chriſt
in der Sendung Jeſu“finden ſoll= - läßtſich
ehenfallsbeydenEpiſtelúgemäßveden.

i

Nicht wenigerxeichhaltig-iſtder zwe ytePunkt, —'

„DieLehreJeſuiſtes, die-nihtunmittelbar,ſondernmts
“telbar, in treuer Befolgungund Uebungderſelbendieſe

ſittlicheBeſſerungder Menſchenhauptſächlich"bewirken kann

„undſoll.)
— Man kann-zuvörderſtdieſeuSah ganz im Alls

“gemeinenbetrachten, ‘undin folgendezwey"Abſchnittezertheis
lenz einmal,“ daß man zeigt:es liegein dem Zwe>e
und Geiſteder LehreJeſu,“ ſittlicheBeſſerungzu“bewirken,
und ſieſeydahervorzüglich:hochzuſchäßen,

- indem ſieweni-

ger‘auf'sGlauben,alsauf'sThunſieht, undjenesnurzux
Beförderung_des-leßternverlangt;zweytens, daß

man bemerklihmacht,woran es liege,‘wenn diecriſtliche

LehredieſeWirkung:wenigeräußert,und. dieſenZwe> übers
hauptwenigererreicht,als ſie -es_eigentlihvermag. —
Man kann ferner zeigen,daß- der Werthder" chriſt-
lichenLehrehauptſächlich.in der ſittlihenBeſs -

ſerung beſtehe,die ſie befördert ‘und bes

wirkt —- und zwar einmal, wie ſiedieſeſittlicheA

-

feen 2A nt Ehe

De
bi

éA, fee

*)VondieſererſtenSeitehatauchder würdigeReinhard
dieſeEpiſtelgenommen, wenner am 1ſtenWeihn. Tageübeo
dieſelbe:von dem unermêßlichenWerthe,ſprache.
welchen Jeſus der Erfchienene fütdie ſittliche

"Weite has. (ſ,deſ,Preb.úb.d,E 1806,44ſtePred.)
2

:

2 ;
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ſerungſowohlbefördern,‘alsau< bewirken,und ¡weytens,
‘daßdarinhauptſächlichihrhoherWerthbeſtehe,der mit fei-
ner anderenArtihresWerthszu vergleicheniſt.—— „Jn-
gleichen‘redenian von einem. doppelten Vorzuge
dev chriſtlihenLehrein Abſicht.der ſittlichen

_ Beſſerung; die ſie lehrt: einmal, von der Ber

‘ſchaffenheiti-dieſerBeſſerung,wozu ſieführt,oder von dem,
worin ſiedieſelbeſet;

-

und zweytens, von derArt,wie
‘ſiedieſelbebewirkenund üben lehrt,oder von den Mitteln,die

ſiedazuangiebt.VortreflichléhrtdieEpiſteldes erſtenFeſi-
tagsdas Erſte = verleugnen“das:ungöttlicheWeſen —

«die weltlichenLüſte—"züchtig, gerechtund gottelig“le-

ven — “rey ‘von allerUngerechtigkêit—
“ fleißig zu

guténWerken! — Und aufdas Anderedeutetdiezweyte
Epiſtel— “dieGúte Gottès — “dieWiedergeburtund
Erneuerungdes heiligenGeiſtes— JéſusChriſtusuuſer
Heiland —  und-dieHofnung,-Erben zuſeyndes ewigen
Lebens, |— Detnachiſtes diewürdigſteEhre, die

‘Chriſtenihrem-Erlöſer-beweiſenkönnen,"die
ſi<hin treuerBefolgungſeiner Lehreäußert=
und ſonachiſtesauch der würdigteEntſchluß,den ſie

Faſſenkönnen, in fortſchreitenderſittliherBeſs
Ferung ſi< als Chriſtenzu beweiſen!— -Wie

‘vortreflihſichbeydesaufdas Feſt-derGeburtJeſuSi O
ziehnlaſſe; liegtam Tage.= |

Der diritte Punkt‘Auf dieſeſittlicheBoſſevimg
gründetſichalleindièHofnungder Chriſtenauf ein künftiges
Lebon,beſondersaufeine in derſelben"zu erlangendeSelig:
keit;— ſtehtmitdem Feſtezwar-in keinemunmittelbaren
und unzertrennlichenZuſammenhange;dennochläßter ſich-

_ſehrleichtdamit:inVerbitidungſeen.— Denn derWerth
der chriſtlihenLéhre,von dem (.Handb.überdieEv.
Th.x. S,103, u. f.) an dieſemFeſtevorzüglichdieRede ſeyn

PolbeſteheOIGOm in den PEGA ofnun-
gen
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gen, wozu dieſeLehreunserhebt, undzwar cin-

mal in der BeſchaffenheitdieſerHofnuugenſelbſt,die ſie
giebt— (v.13. 14, der erſtenEp.) 3weytens aber auch
in dem, woraufſiedieſeHofnungengründet;nehmlichtheils

“dieLehrevon GottesunendlicherLiebe ( 3, v.4.) theilsdie

ſittlicheBeſſerungdes Menſchen,diedieſeHofnungenſouner:

ſchütterlichmacht.(3,v. 5. 7.) — Und wie ſehrhabenwir
Urfach, beſondersin unen Tageu, uns der

herrlihen Hofnungen des Chriſtenthums zu

erfreuen — nehmlichum der ſittlichenBeſſerungwillen,
woraufſieſichniht nur gründen,ſondern dieſieauch
befördern!— " Welcheine zwe>mäßige Beſchäftiz

gung am Feſte der Geburt des Erlöſerswird
es fürChriſtenſeyn, dieſekünftigen Hofnune
gen in unis zu belebenund zu ſtärken— in-

dem ſiethéils uns“‘denWerthJeſuund ſeinerSendung
rechtfúhlbaëmachen,“theilsdem ZweckeſeinerLehreins?
‘beſonderedurchausgemäßſind:nehmlichdieſeLehrebeziehtja
alleihreübrigenLehrenund Vorſchriftenauf dieſeherclichen
Hofnungenganzundgar! — Denn in derThatverherr-
lit der Glaube an ein künftiges Leben in

hohemGradedie Sendung. Jeſu Chriſti — er

zündetdas hellſteLichtſow oh1 über“dengroßenZweckdieſer
Sendung,als auh über die Art und Weiſe/an,wie Je-
ſusChriſtusdieſenZweerreichthat,und wieer no<immer,
erreichtwird — (dasBad derWiedergebuetundTes

:

rungdes heiligenGeiſtes!)
Was endlich‘den Punktbetriſt,„daßdtidies ==

griſoéChriſtenthumund unſereſittlicheBeſſerungeinWerk der

göttlichenGüteſey“—" o entſcheidenbeydeEpiſteldarû-
ber ganz beſtimmt.„Es iſterſchienendie heilſameGnade
Gottes“u. ſw. —

und*„eserſchiendieFreundlichkeitund >

LeutſeligkeitunſeresGottes-—
“

nichtum derWerke willen

derGerechtigkeitu. �.w,“ = Manerinnere demnachdar-
- E 75, Ons

Ge af
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an: wieviel wir auh. in Abſichtunſerer Se
ligkeitder göttlihen Güte zu verdanken“haben-
undes iſtdieſemFeſteſehrgemäß,daranzu erinnern, indem

dieSendungJeſu ChriſtieineſovorzüglicheProbediéſergöôtt-
lichenGâte enthältz— ferner:wie ſehrwir Ur ſach
haben, ‘unſereBeſſerung und Tugend als ein

Werk der göttlihènGütezu betrachten,theils
um der Beſtätigungwillon,welchedieſerSaß auch in der

Sendung-Jeſu,und beſondersdur<den Fnhalt,Geiſtund
ZweſeinerLehreerhält,theilsauh, um des heilſamen
Einfluſſeswillen,den dieſeGeſinnungaufunſerTugendſtrez
ben erhâltz— oder auh: wie viel wir bey unſerer

ſittlihenBeſſerung auf die Güté Gottes; und

: beſondersin der Sendung Jeſu Chriſti,re<s-
nen müſſen;wievieldazuaufſieankomme,oder, was

ſiebeytrage, dieſelbezubefördern.— Das allesſindBez

-trachtuñgen, dieſichin BeziehungaufeinenderobigenSâte
anLERFeſteſchrzwe>mäßiganſtellenlaſſen.

“Aber wenn man dieſeSze auchzuſammenfaßt,bieten

_beydeEpiſtelnno< einen mannigfachenStof znlehrreichen
“Betrachtängen-dar.— Denn was iſtunſereran ſolchemFeſte
‘würdiger,alsdas hoheGlüd> zuerwägen,daß wir Chri-
ſtenſind?— worinwir dieſesGlückſeben,(2,12—14.)und
wiewiresbenußenſollen? (Wiedergeburtund Erneuerungdes

heiligenGeiſtes.)— Oder wie werden wir dies Fe
am würdigſtenfeyern? — mit welchenBetrachtun-

gen?(derunendlichenLiebeGottes — derHauptabſichtder

SendungSeſu,ſittlicheBeſſerungzubegründen—

deshohen
WerthsderLehreJeſu,des Mittelsdazu!— und deshimms-
liſchenBerufs,denwir haben— welchesſichausder Ep.

Tit.2,11 — 14, einzelnvortreflihherleitenläge?)—

*

mit

welchenGeſinnungen? — “derDankbarkeit— det

Demuth — des heiligſtenTugendeifers— “ und derfreuë

digſienHofnungi
—

—

OderLs läßtſichganzbeſonderé*auf
die

T4
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dieGeſinnungenaufmerkſammachen,welcheChri-
ſte-n-am Feſte der Geburt Jeſu vorzüglichin

ſi beleben ſollen; „dieswürdenah ber erſtenFeſt:

tagsepiſtel— die Geſinnung wahrerBeſſerungund.

freudigerHoſnung— und dieGeſinnung der Dankbar-
keit-undDemuth"(nachder2ten Feſitagsep.,)ſeyn.— Auch
fann man an den herrlihenPlan erinnern,den
Jeſuszur Beglückung der Menſchen gemacht
hatte. DieſenPlan erórtere-man, wozu derGedanke2,
v. 14, den Hauptgeſichtêpunktgebenmuß „erreinigteſich
ein Volk zum Eigenthum““—-  man_zeigedie Größe und

den Umfang dieſesGedankens,und bemerkedäbey,was Je--

ſuszuſeinerAusführunggethanhabe;— nachdem Inhalte.
“der Ep,am 2tén Feſttagelehreman dann weiterwas man

noh jebt zur Ausführung deſſelben zu

thun habe; [wie man ihn beſondersinunſerenZeitenauf-

zufaſſeu„ zu: befördernund zu vollendenhabe— was vors

nehmlich
À

in dieſerÄbſichtin chriſtlichenGemeinenzu bewir-

kenſey—- was Aelterndazubeytragenſollen,u. , w. das

allesiſtin den Worten : „Wiedergeburtund Erneuerungdes

heiligenGeiſtes“angedeutet.—

„

HeiligeEntſchlüſſe,
wodur<-wir-das Feſt der Geburt Jeſu feyern

wollen — x) die-allgemeinenEntſchlüſſe;— verleugs-
nen das ungöttlicheWeſen und dieweltlichenLüſte— züch-
tig,gerechtund gottſeligzu leben — -undfleißigzu ſeyn
zu gutenWerken

— denn.Chriſtushatſihuns gegebenzur

Erlóſung— wir warten Alle einerſeligenHofnung
—

und werden uns deſtoherrlicherderGúre und LiebsGotteser-

freun!— Die beſondereErneuerung des Her-

zens im GeiſteGottes — tie vieldies.ſagenwol-
le — wie ChriſtusdieſenGeiſtGottésüberuns gusgegoſ-
ſen habe— wie wir diesdemnach.Jeſu,unſeremhöheren
Berufe, und derVaterliebeunſeresGottesgegenuns {chul-

“dig ſind; — dies,verdienthiebeyus, erwogen zu
|

werm,
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werden. — Und eineſolcheallgemeinereBetrachtungwäré
denn auh die: Wie ſi<Chriſtender Sendung
Jeſu“ Chriſti

-

erfreuen ſollen? — Einmal,
wasſollderGrundund GehaltdieſerFreudeſeyn?— "be
ſondersdie innige.Werthſhäßungdes hohenZwecksdieſer
Sendung, das moraliſcheGlük der Menſchenzu béfdrdern,
deſſen,‘wasJeſusdafürgethan,‘und wie herrſihſichdadur<
diegöttlicheLiebeerwieſenhat!— (vergl:Tit.2, 11x —

14.)
Zweytens, was ſolldieſe Freudein uns wir-

Fen? wie ſollſieſi<äußern?— durchdemuthsvolle!
Dankbarkeit— durchWiedergeburtundErneuerung,oder

durchdieinnigſteBeſſerung— durchdas erſtewerden wir:

die Werthſchäßung‘dieſesZweŒs Jeſubeweiſen,durchdas

lebteraihnbefördern.—

9

CRE SOS
h

2

Dochauh die beydenFeſtepiſtelneinzelnerwogen,
iſtjedeno< an beſonderenvortreflichenWinken zu paſſenden

Féſtbetrachtungenreih.— Nach der er en, dieſichganz
vorzüglichzu einerHomilieeignet,laſſenſi<folgendeHaupt-
ſtúckeeines würdigen Feyrers der Geburt Jeſu'

Chriſtiangeben— 1) er erkenntund verehrtdiedurchdie
“

SendungJeſuden MenſchenerwieſenegöttlicheGnade —

VII, er befördertdieherrlichenWirkungen.derſelbeniù ſeie
nen Innern; vergl.v. 12. ererhebtſichzu den beſeligendſten
Hofnungenzv. 13. und empfindetvorzüglichden hohenWerth
der AbſichtJeſu,die MenſchendieſerhôherenHofnungen
würdigzu machen, und ſtrebt,“ihn zu beförderen—

v.14 —, Eben ſo läßtſihnah einem ganzallgerneinen
Geſichtöpunktezeigen: was das Feſt der Menſch-

-wordung Jeſu Chriſtiuns eigeutlihzu einem

Feſteder Freudemachen müſſe? —

wozudie einz,

zelnenPunkteder“Berückſichtigungin derEpiſtelſelbſtanzu-
“treffenſind.— Auch der Gedanke: „der thätige

fs :

=S
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Dank für die Woßlthat der Sendung“ Jeſu,
iſtder beſte— láßtſichnachdem InhaltederEpiſtel
ſehrpaſſendausführèn— és läßtſichzeigen,woriner

beſtehe?— was er vorausſeke,und was ‘er wirken müſ-
ſe nehmlich: „verleugnendás, ungöttlicheWeſen u.
ww.“— und dann, daß er der beſte— des Gegenſtans
‘desam angemeſſenſtenund durchſeineFruchtbarkeitderRelis
gionJeſuam wüúrdigſtenſey. Jungleichenkanu man daran -

erinnern:„wie wir uns die Feyer der Geburt

Jeſu Chriſti für unſer Herz am wohlthätig-
ſ)ſtenund fruhtbarſten machen ſollen? — wenn

ſieuns nehmlichdazugereiht,daß wir ſollen,verleugnenu.

fw. —— und «wartenauf die großenHofnungenu.
ſw. 2

Dochwir wollendieſeEpiſtetauchnacihreneinzelnen
Abtheilungenin nähereErwägungziehen,

„Es iſterſchienendieheilſameGnadeGottes“
— Die

Gnade Sottes offenbaret ſi< in der Sen-
. dung Jeſu, als eine heilſameund allgèmeineGnade;
als:jeneoffenbartſieſichin dem wohlthätigſtenWerke,
in einer herrlichenVeranſtaltungGotteszurBeſſerungder
Menſchen; und als eineallgemeinein dem allgemeinen

|“ Glú> der Menſchen,das ſieſhaftund befördert,— Was
iſtes aber,das die Sendung Jeſuzur größten
Wohlthat der Menſchen macht? wie habenwir'

ſieals ſolchezu verehrenund zu benußen?“— „allen
Menſchen“ denndie MenſchtvèrdungJeſu iſtfúrdas

ganze menſchli<e Geſhlechtin mehr als einer

Rúükſichtvon den wohlthätigſtenFolgen.— Yn einem ge-

wiſſenSinne des WortsgehörtJeſus nichtblos denen,
die ſichzu ihmund zu ſeinerLehrebekennen,ſondernallen
Menſchen an.Oder hatnichtdas Chriſtenthuminäußere
licher“und ſittlicherRüſichtauchauf dieVölkerwohlthätig
gewirkt,die,ohneſelbſtChriſtenzu“ſeyn,dochmit anderen

; f
“

hriſili-
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chriſtlichenVölkernin Verbindungſtanden?=— Auchganz
allgemeingenommen läßt"fichhierſehrzwe>mäßigmir Bése
ziehung‘aufdie Sendung Jeſu von- der allgemeinen
Gnade Gottes reden, der verſchiedeneMißverſtandhe-

_ ben, und dieAnwendungEn
diewir davon zu mas

chenhaben.; :

rra

„Undzüchtigtuns“— : Atanfie“fährtuns zu ert

ſienBetrachtungen,dieſegöttlicheGnade,ſowie übers-
“

Haupt, ſoauchbeſondersin derSendungJeſuChriſti.Was
erinnertuns ernſter:an diehoheWürde ,

die der Menſchvor
Gott hat?und was zugleih“mehran dieUnwürdigkeit,in

dieer ſichvor Gott ſet? — Macht ſie,je größerſie
“1E, dem EE niht deſto‘verantwortli-her? —

„daßwir ſollenverleugnendas:ungötichoWeſen“
_—

Soll uns nichtalſo das Feſt der Geburt Jeſu
ein Feſt der Befreyung von der Sünde wer-

den? — ſollenwiresuns-nichtſelbſtdazumachen,indem
wir dazutheilsdielebhafteſtenVorſätzefaſſen,theilsdieſe
von dieſemfeſilihenTage an ausführen?—. “Und wozu

könnten wir uns würdigerentſchließen,als zucvexlèugnen
die Súnde — aufzuhören,unrechtzu thun? Sind

"wir dazu nichtgls Bekenner Jeſuſtreng“verpflichtet?. —

Ja ſollenwirnihtdas ungöttlicheWeſen um ſomehr
verleugnen, -da wir berufénſnd, Ebenbilder Gottes

zu ſeyn? — woran könntenwir uns «auh hiebeyzwe>-
máßigererinnern,da JeſusChriſtusaufErdenſoVielesge-
wirkehat,um uns dies EbenbildGotteswiederzu erwers

ben? — „und die weltlichenLüſte“— Zum Geiſtigen
findwir berufen;das Geiſtige,das Moraliſcheſollunſere

wahre Beſtirkmungſeyuzund darum ſollenwir als Chriſten
dié ſinnlichenLü ſtéverleugnen,deren Béfriedigung
unſerer ſo unwürdig iſt,—* EineBetrachtunghier-
über möchteſichfür dasFeſtuni ſomehreignen,da Feſte

:

:

;

gewöhn-
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gewöhnlichden ſiiünlichenMenſchenzur Befriedigungvieler
Bogierdendienen-mäſſen,

„Undzüchtig,gerechtund gottſeligebenſollenin Gier
Welt“ — Hierwird uns einedreyfacheGeſinnungempfoh-
len,dieaufunſernWandel ben wohlthätigſtenEinflughaben
ſoll Dis iſtdie Beherrſchungunſererſelbſt— die

Gerechtigkeit:gegen unſereMitmenſchen,— und eine

gottgeheiligte,religiöſeGeſinnung — züchtig,ge?
rechtund gottſelig!— Ein Lebennach,und in dieſenGeſin-

nungen iſtdas würdigſteLebenaufErden,und verdient
an dieſemFeſteeine um ſoangelegentlichereEmpfehlung, da

|

es dem LebenJeſuaufErdènſo ähnlichiſt.
:

i

„Und warten aufdieſeligeHofnungund Erſcheinung
der Herrlichkeitdes großenGottes,und unſersHeilandes
SeſuChriſti.“— Wie dunkel-iſtuns aufErden ſoMaw

ches,was unſereSchickſalehieniedenund unſereeinſtigehó-
hereBeſtimmungbetrift.“Getroſt,wir Chriſtenhoffen
auf die einſtige Offenbarung der. Herrlich-
keit Gottes, um dann im Lichtezu erkennen,was uns

hieniedendunkeliſt.— Die Hofnungen-:der Chris
ſten auf eine (éigeZukunft dur< Jeſum ſind

ein würdiger“GegenſtandeinerWeihnachtsbetrachtung,
da

©

es in der,BeſtimmungJeſulag,nichtnur eine ſolcheſelige
Zukunftzu verkündigen,ſondernauchſieuns ſelbſt,wenn
gleichnur mittelbar, zu bereiten,

— Hofnung‘iſtüberhaupt
etwas ſehrErſreuliches— eine ſeligeHofnung, wie
ſiehierverheißenwird,kann und wird beſondersder Theil

LE

des Chriſtenſeyn,- wenner das, ungöttlicheWeſen und die

ſinnlichenLüſteverleugnetund gerehtund gottſeliglebtin

dieſerWelt.— Dieſe Welt kann uns alſozu hôs-
Hern herrlihernHofnungenführen; allesfommt

nur” daraufan, daß wiv.dieſeWeltunſererhöhernBeſtim-

mung,und denGrundſätendesChriſtenthumsgemäßbenutzen
undin ihrleben.

— Auchdas, was, wir gals Chriſten
VOIR

4
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von Jeſu hoffen,oder unſere Hofiung aufJe-

“

ſum, verdientbeydieſerGegenzasbeſonderserwogen zu

werden.
'

„Derſichſelbſtgegebenhatfüruns“ — einSaß, der

ſhon um des mancherleyMißverſtiandeswillen, dem er vou
-

zwey -entgegengeſeßtenSeiten ausgeſeßtiſt,einerbeſondern
Erörterungwerthiſt.— Betrachtungen über die

AufopferungJeſu für die Menſchen, ihrenZwe,
und dieArt,wie dieſerZwe> nochjehterreichtwerden kann
und ſoll, werden daherganz hiehergehören,ſowie auchdie

Erwägung der Wahrheit, daß Jeſus für uns
Menſch geworden iſ, "was ſieenthalte,und wie wir

ſie‘anzuwendenhaben.— „Aufdaßer uns erlöſtevon aller

Ungerechtigkeit"— beſtimmterund kürzerkonnte ſi der

Ap. wohlkaum über dieeigentlicheErlöſung Jeſu und

deren Zwe>erklären.— Man zeigedaher:was die Er-

lôóſungJeſu für einenZwe> habe?— oder auch:
was es heiße: Jeſus hat uns von der Sünde

erlôſt? — „Und reinigteihmſelbſtein Volk zum Eigens
thum““— Reín alſoſolldasVolkJeſuſeyn,und.nur dann

. wird es ihm wirklichzugehören.— So wohlder Gedanke,
daß die ChriſteneinVolk, alsauh der,daß ſie
ein EigenthumJeſu ſind,iſtungemeinfruchtbar.—

„fleißigzu allengutenWerken“— und das iſtallerdings
das Hauptkennzeichen“des wahren Chriſtenz
daß er allem Guten geneigt, und daßer in der Uebung
deſſelbenfleißigiſt!—

|

RS WL 4

Bie Epiſtelam 2tenWeihnachtstageerlaubtauh zu-

_vörder� einigeallgemeirieRückſichten, aus denenwirvers

ſchiedenelehrreicheBetrachtungenänſtellenkönnen. Wir

findennehmlichdarin angegeben,was wir vorzüglich

ShoEEA der Wohlthaten der Sendung
Jeſu
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_Feſu zu beherzigenhaben; nehmlich,daßwir ſie
als das größte Geſchenkder göttlihenGüte
betrachtenv. 4.

— daßſieunsohneunſerVerdienſtzu Theil
worden ſindv. 5. 6, —- und daßſieuns. höhererSeligkeiten
gewißmachen.v. 7.,oder auh“,inEwigkeituns beglücken,“
— Dieſemnachkönnteman auchdem Chriſtenwürdige
Weihnachtsgedankenempfehlen,und zwar etwa fol-
génde,nehmlich:den Gedankender innigenLiebeGottes

gegen die Menſchen-v."4—6,= ÄrſſererUnwürdigkeit
vor Gott ‘v, 5.

— uñd unſererewigènHofnungendurch-Je-
ſun. — - Nichtwenigergèhörthieher-die Erörterungder
Empfindungen des Danks bey dém Andenken.
der ErſcheinungJeſu in-der+Welt; “ünddieſe

EmpfindungengründenſihaufdieErkènntnißder Wohltha-
ten GottesdurchJeſuin:— auf das BewußtſeynunſererUn-
würdigkeit— und aufGottesallgèmeine:-Güteſelbſtz?und

mäáſſenſi{<dur<fleißigeErwägungdieſer:Wohlthaten, dur
einderſelben:würdiges“'Béêträgen„ünd- ‘durch®eintreues-und

freudigesBekenntniß'derLéhreJeſuChriſtiu. ſw. erweiſen.
“Dochwir wollenauch dié‘eïnzelnen:Verſeihrem-Jn-

haltenachnäherberrachten.

“

Gott-erſchienuns in der Sen-

dungJeſu als:éin liebreicher,gütigerGott — exerſchien
úns in derſelbenâlsein Heiland — das ſind-diebeyden
Gedanken, “diein dem 4tenVerſeliegen.Es war bekannts
licheine Hauptlehredes Chriſtenthums,*wodur<-ſi<-ſein“
Evangeliumvom Geſe der Judengänzlichunterſchied,Gott

als die Liebe,als ‘unſernVater zu betrachten:— Wie
_

Zwe>mäßig“wärees demnachhier; dieſenSa: „Gott iſt
die Liebe“weiterzu erörtern,und zurbeſtändigenBeher-
zigungzu empfehlen;dderzu zeigen,wie glücklichwir
als Chriſtenſind, Gott als unſern gütigen
Väter zuverehren;oder auh: daß wir als Chri-
ſten das Feſtder Sendung Jeſu niht würd i-

ger feyern können, SE mit Bétrachtungen:

der



78 Am Weihnachksfeſté.
derunendlichen:LiebeGottes, wobeydenn freylith

__Yauptſächlihan dieWirkungen- dieſerBetrachtungenin uns
Î

und ait ihreFruchtbarkeit:érinnertwêrdenmuß...— Und-da
'

ſichdie erſchieneneFreundlichkeitGottes. hauptſächlichaufdie

SendungJeſubezieht,ſoführeman beſonders-hierzu Ge-
müúthe,"wie ſih die Güte Gottes uns vorzügs-

lih in der Sendung Jeſu geoffenbarthabe=
©

nehmli<durchſcineFürſorgefür úkſereſittlicheVoillommen-

Heitund höhereBeſeligung
— oderman maché-darauf--auf-

merkſam,wie wir in der Sendung Jeſu zu'den

Menſchen Gott+vorzüglihàls: unſern Netter

verehrenſollèn— „als:unſernHeiſand!!“—

)s

„Nicht um der Werke willender Gerechtigkeit, die-wir

gethanhaben“—-: Wêñnn mandieſeWorte“inihrem wahren
Zuſammenhangenimrt,ſs iſtdamitkeinesweges'geſagt,daß

“derMenſchzuſeiner=Sèéligkeirnichtsbeytragenkönne oder

folles "dies‘iſVielmehraußerallemZweifel,da es an an-

dern Orten heißt:„ſchafſet,daß ihr:ſelig.werdet1““— Ju
welchemSinne alſoiwird:es zu behauptenſeyn:daß der

MenſchſeiüeSeligkEitnicht verdiene — oder

verdient habe?" inſofernnehmlich“die:Verheißung

dieſerSeligkeitſelbſt}dieFähigkeitund Beſtimmungzuders. -

Felben,,‘und’dieDarreichungderMittèl, -ſieuns zu erwerbeu,
 freyeGüte Gottesit,»Hiernachläßt:ſichauh ſehrpaſſend

zeigen:welches cigentli<h"der Grund: unſerer

Seligkeit iſt? — nehmlichdieGüte und“LiebeGottes
dur<Jeſum?— “aberMittelzurErlangunguud Beförde-

rung derſelben, iſ allerdingsdie Tugend. Und ſonachläßt
_ſ< ‘auchdie Frage“leichtentſcheidenund fruchtbarmachen,
ob derMenſch e.imwe-iti gig ſi< (04ſters.

werben könne?“ )

„Sondern“nachſeiner:Barmherzigkeitmachter unsda
lig.“— Wir habenalſounſereSeligkeit niht an-

ders, alsein Werk der göttlichenBarmher-

: zigkeit
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‘pigkeit anzuſehen,unddieſeBetrachtuttgiſtbeſonders
unſerér,alsChriſten,würdig,daGottesBarmherzigkeitnns
‘zudièſerSeligkeitbeſtimmte— ſieuns dur<Jeſumver-
kündigèn— “dür ébendenſelben'zurSeligkeitleitenließ—
und uns durchdieKraftſeinesGeiſtésaufdem Pfadzu det-

ſelbenſtärkt,‘oder-unsdas Strebennach’derſelbenerleichtert.
— Ja wiewohlthätigwirktes aufunſerHerzund mithin
zu unſererSeligkeitmit, „Gott als den Urheber
unſerevSeligkeitzu: betrachten!‘ Denn das
belebtinuns ſowohldieGeſinnungdes Danks und der De-
muth,als-auchden regenEifer,: dieMittel,die uns Gott
zn derſelbenverliehenhat,gewiſſenhaftzubenußen!— Denn

„„durch-dasBad der-Wiedergeburtund Erneuerung-des
heiligenGeiſtes, «machtuns Gottſelig.- Die äußereAufszZ
nahmein'sChriſtenthumgehörtallerdings.bey,denen dazu,
die das Chriſtenthum, 6!s eineſogöttlicheund durchausbe-
glückendeReligion,kennenzu lernenGelegenheithatten—

(dieTaufe,das Bad dor Wiedergeburt)— denn GottbezruftdurchmancherleyMitteldieMAn zurSeligkeit—

aberdieſe.äußereAufuahmeiſt'snichtallein,ſondernſelig
“

machtunseigentlihdie innere Kraftder LehreJeſu,A
wirkſamizunſerenHerzen! (dieErneuerungdes heiligen
Geiſtes) — Wie giebt alſodie LehreJeſu den

MenſchendieSeligkeit?ia Nit unmittelbar,
ſondernnur dur<Mittel— durchdieAnwendungihres
Inhaltszur¡Beſſerungund Heiligungdes Herzensunddes
Lebens!—

:

„WelchenGöttreichlichausgegoſſenhatúberunsdurc<
JeſumChriſtamunſernHeiland“— denn Jeſushatuns in

ſeinerLehreden GeiſtGottesmitgetheilt,und wir können
ihn rei<li< haben,wenn wir nur wollen.

“

Chriſtiénföit-
nèn daherdas Feſtder-GeburtJeſunichtwärdigerbegehen,
alswenn ſieſi<feſtentſchließen,ſi< den GeiſtGBot-
tes zuzueignen,den Jeſus uns gegeben hat-—

/ E



‘80 Am Weihnachtsfeſte.
in ihm.zudenken,„zu-handelnund zu leben! — Und das

‘iſt'sja,was derSendungJeſu:auſderErdeeinenſobleiben-

.denWerchfür uns giebt,daß wir durch:ihn den

GeiſtGotces haben! — Möchten wir dasrechtbe-
 ‘Herzigen, und thun,was: unſererwürdigiſt!— t

„Aufdaßwir dür “deſſelbenGuadeg ere <t“ — “ſid
allérdingshat ‘diegöôttliheGnáde eineùú doppel-
ten Einflußauf unſere Tugend, nehmlichinſofern,
als ſieuns ſelbzu“dieſer“Tugenddurch‘dieBelehrungs,-

‘Erminrérungs,- undStärkungsmittelleitet,die“ſieUns“giebt
— undinſofernſie-inunsGeſinnungenbelebt,diedieſeTü-

gend-in uns befördernundêrhalten.— Und könnénwir
Uns niht in der Tugendam "meiſten“der.Gna-

de Gottes evfreuen?— deſtowürdigerihreherrlichen
Beweiſe{ätzenundHa:jereinerIRDA unſer

Wet iſE2wat 52583 i

m Eo Erbenſeyndes ewigenLebens“der uns mitge-

theilteGeiſtGottes,
diederLehreJeſuwürdige,”gottähnliche

Geſinnung, dieuns erfällt,machtunsdes künftigenLebens

gewiß!Wohl!dem, der, dieſerGeſinnungvoll,ſi< in
der Geburt Jeſu"ſeinesbeſſernkünftigen Le-

bens erfreu�n kann!— „NachderHofnung“,und
wie glúEli<ſindwir, daß wir dieſeHofnung has
ben — ſie,diewir‘Jeſuverdanken,und dieuns überalle

MühſeligkeitendesirdiſchenLebensemporhebt!—
“

¡Das iſt

gewißlihwahr!"— DieſeLehre, diePaulushierdem Ti-

tuszuverkündigenempfiehlt,hathohe,unumſtößlice

Gewißheit!Wieglülichkönnen wiruns dochpreiſen,

durchJeſumdieſeLehrezu beſißen,und zugleichdieſeErkennt-
‘nißvon O zu haben!

ü
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Disspoſitione.
A m erſten”Feſttage,

1, Was das Feſtder Geburt Jeſu eigentlichzu
einem Feſteder Freude machenkónne?_

Eing. Iſtan irgendeinemFeſtedieFreudeallgemein,
ſo iſtſiees an dem Feſteder Geburt JeſuChriſti.—

BomKinde
biszum Greiſe,vom Aermitenbiszum Reichſten,voinNiedrigo
ſen bis zum Hôchſten— wer nur Chriſtheißt,empfindetdieſe
Freude, und deſtolautererund edler,jegenauerer das Feſt
kennt, und jevertrauterer micden Abſichteniſt,welchedurch
daſſelbeerreichtwerden ſollen.— Aber wiſſenw ix’s guchwohl,
wie wir'swiſſenſollten, warum “wirus dieſesFeſteserfreuen2
Und können wir uns mit Recht des Menſchgewordenenfreuen-
oder müßteunsvielmehrdies Feſttraurigmachen, und mit Reue

erfüllen,wenn wirdeſſengedenken„was Jeſusuns werden könn»

te, und waser, weilwir'shinderten, unsnichtgewordeniſt? —

, Dem wollenwixejeßtnachdenkenu. ſ.w. Denn ſchöniſtinunſerer
Epiſtelder Inbegriffder Urſachenaufgeſtellt,welcheuns ein

Feſt,wie das heutigeiſt,¿urFreudeinachenkönnenu, ſw. —

IH willdaherzeigen: .

Was das Feſt der MenſchwerdungSE êie
gentlich zu einem Feſte der Freude machen
könne? — Wir unterſuchenhierbey

-

1) warum wirüberhauptUrſachhaben, uns dieſesFeſtes
zu erfreuen?und 2)was aberbeſondersaufunſererSeite

“Statt findenmuß , wenn ſolcheFreudeunſereHerzen2lebenſoll?— n

ErſterTheil,Er ſelbſt,uñſéHerr,iſes,indem
dieHaupturſachder FetudeandieſemFeſten

Geburt

liegt— denn

x)'in ihm“erbli>enwir dieGröße devgötte
“lichenLiebe zu uns — iſtirgendeineWahrheit,
welcheuns dieGeburtJeſuChriſtipredigt,ſoiſtes dieſe:
¡Gottliebruns!Gott iſtunſerVater“!— Dennſie

: überzeugtuns von der beſtändigenregen‘FürſorgeGottes
s für
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fürunſerewigesHeil,fürunſereErkenntnißund Beſſe-
rung, fürunſereErleuchtungund Tugend — „dieheil-
ſameGnade GottesiſtallenMenſchenerſchienen“—

2) «in ihm finden wir auh die Wohlthaten
ſelb, die Gott durch ihn uns gab — Dem“

nachdenkendenChriſten, der es ernſtlichüberlegt,was die

WeltohneJeſusſeyn würde, wird bald die Größe des

Glúckseinleuchtendwerden, das-die WeltdurchſeineGe-
burterfahrenhat,

— Vergleichungin einigenBeyſpie-
len. — ‘Schluß+ „wenn Gott eineLehredieſes Yu-
haltsdur Jeſum derWelt gab — wenn dadurchFin-

ſterniß,Jyrthum undAberglaubeverſcheucht,wenn Er-
kenntnißGottesund unſererHofnungen,wenu Liebezur

reinen Tugenddadurchbefördert“und.verbreitetwurde,
“wenn es dadurchmit der Welt, —

E ſeyes der Vor-

ſehung— beſſergewordeniſ:
—

wie ſollteunsdie
Feyerder Geburt einesſogroßen_Wohithätersnichtzur
innigſtenFreude-beleben?

3) DieſerGeburtJeſuwerdenwir uns noch:mehrerfreuen,
wenn wir auch an die Wichtigkeitfeiner
Perſonſelb zurü>denken.— Er war derSohn
Gottes,mächtigin Thatenund Worten vor allemVolke!

_— beſondereHinweiſungENſeinſietlichvollkommenes,

muſierhaftesLebenu.�.w.

4)Endlicherinnectuns dasFeſtderGebuktJeſuam die

<riſtli<heKirche, in der wir es feyern, und

__ erregt in uns die Freude, daß ſienoh bis

auf dieſen Tag beſteht,und daß auh wir

_no< in derſelben leben. —

Oderhabenwix nicht

Urſach,uns dieſerErhaltungderſelbenzu ſreuen?
—- Um

ſo mehr, da es in der BeſchaffenheitdieſerLehrèſelb
liegt,warum ſieſi<nihtnur erhaltenhat,ſondernauch,

_ beyallenverſchiedenenMeynungenüber.ſie,dieſelbeges
=

>

“i :

a blieben
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blieben iſ.— Und das giebtuns die freudigeHofnung
auf diefernereErhaltungdes Chriſtenthums1! —

_Zweyter Theil. Wenn aberdieſeUrſachenzu eis

ner ſeligenFreudein uns wirkſamwerdenſollen,ſomüſſen
ir

D die GrßeunddenWerthder göttlichen
WohlthatendurchJeſum lebhafterfennen
und empfinden. — Ohne dies kann keinewahre
Freudehierüberſeyn.-—Prüfungunſererſe{bſdaräber- —

2) die Wohlthaten der MenſchwerdungJeſu
visher gewiſſenhaftbenußt haben — außet-
dem wird dieſeFreudedurchſ{merzliheReue verdrängt
— und du kannſtdieſefroheEmpfindungnichthaben;

z)auh Geſinnungenin unſerm Jnnuern nähren,
die uns dieſerFreude fähigmahen —

z. E.

die kindlichenGeſinnungengegen Gott — Hochachtung
gegen - die LehreJeſu —- allgemeineMenſchenliebe1

Ermunterungzur Prüfungund?zur dánkbarenFreude
über:Jeſus! :

IE Daß der (harraiDank für die Sendung:

Jeſuder wahre ſey.
Eiùúg.“JedeWohlthatfordertDank. Wir ſinddaherauch

GottunſeryDank ſchuldig,da er, in ſounendlichtnannnigfacher
HinſichtunſerWohlthäterward. — Die MenſchwerdungJeſu
ſt unlireitigeinedergrößceaWohlthatenGottes, ſowohlihrem
Umfange,alsauch ihremInhaltenach.— Aber danken wir auh
Gote dafúrre<t? Meynenwir nicht,es ſeyſchongenug „ihm

bloß mitden Lippenzudanken? IſtwohlunſerHerz von dieſem
‘Danke erfüllt, und meiden wir, wieGott will,die Súnde,für-
dieJeſusChriſtusgeſtorbeniſt? ‘u.ſ, w. Und dochiſt'snur die-

ſerthâtigeDank, der Gott gefälligiſtu: �ſ.1.
An dieſenerinnertuns unſereheutigeEpiſtelo wir

wollendahermiteinanderDita
Fa

|

Daß
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„Daß der thátige Dank für die Wohlthat
“der Sendung Jeſu alleinder re<te ſey; —

ichwerde zu er � "dieſenthätigènDanknähererörtern,und

dann zeigen,daß er alleinder r echteſeynmüſſe.
Erſter.Theil, DieſesthâtigenDanksfür“die

Wohlthatder SendungJeſuerwähüt-derAp.in denWor-

tenz __„da-dieheilſameGnadé Gottes:dúrchChriſtumden
__ Menſchenerſchienenſey, ſo“ſollenwir:verleugnendas ungötts
“licheWeſenund dieweltlichenLüſte,und"gerechtundYiſeligleben in ‘dieſerWelt.‘ -—

1) allgemeineErláuteping7A DiéſerDank mußnehmlich
a, in Ausúábungbeſtehen— Verleugnungder Lüſte

_—- FúhrungeinesgottſeligenLebens;—“ Beydesmuß
verbundenſeyn.:—Es iſtnicht-genug;nichtunmäßig,

-+ keinZänker;keinVerläumderſeyn; man muß auch
__-_máâßig„ liebreih*undſchonend‘ſeynu. # w.

Y

‘“b:aus-dem Herzen quellen —- dénn verleu g-

4

nen u. ſw. DiesgründetſichaufdieGeſinnungund
/ muß ſichin unſererganzenDenkungsartoffenbaren—

_

ungöttlih es Weſen wohntim Jnnern!—

2)beſondereAnwendung—, #74
== EH]

a, du lebteſtſiicherin deinemThun, das‘Gutewar dir

feinErnſt,du beherzigteſtdeinehoheWürdeniht.—

FlichediesungóöttlicheWeſen,dennGotthatdichdur<
dieSendungſeinesSohnesvondeinerhöhern‘Be-
ſtimmungunterrichtetu, #.{w.LONEBIOgerechtYo
“gendein wahres-Glú>u. . w.°

“'b,'in deinemHèrzeniſtnochkeinewahreLiebe,nurkne<:
tiſcheFurchtvorGott— _fliehediesungôttlicheWe-

“ ſen;lebegottſelig,,in:derLiebe,alseinARES‘Gotresdurch:Chriſtum-

—- ÉS

Ce du flagſt,daß es diran KrügezumSuti“fehle:
dieſeKlagenſindungöttlih="verléigneſie— “ſey
gerechtgegen deineKräftey, BE

w,

6 d,*du
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-d, du-biſtmuthlosîndeinenLeiden
— Gididies

ungöttlicheZagen, und ſeygerechtgegendeinenGott;
gedenke:„HatGoitmir ſeinenSohn geſchenktu. fw.

“e, oder dein Herz‘iſtnohhartund unfreundlich
gegen dieBrüder

— ‘rottéaus diesungöttlicheWe-

ſen,und erfülle,‘eiñgedenkder Wohlthatender Sen:
dung Jeſi, mit herzlicherLiebeu. . w. „AusDank
“will ih,in Brüdern dichu. �.w. —

ES

Zweyter.Theil. DieſerthätigeDank iſtder

beſte,undder allein wahre und Gott wohlgefällige
— ‘denn

A

e

1)wir können Gött aufkeine andeve Weiſe danken
— ſagenmit den Lippen,odervergeltenkönnenwir Gott

nichts.— Doch ſollenwir unſernDank ausdrü>en,und -

““wie kann dies gegenGott anders geſchehen? — Ueber-

dieserfüllenwir hierdurchdengöttlichenWillen,dernur
unſereSeligkeitwill Tf

2) esiſtdiesauchder Dank, den Jefus beſtimmt
fordert — vergl.Ep.v. 12. und'14.—Wir erfüllen
‘alſodurc jenenDank dieAbſichtenJeſu, unszurSe-

ligkeitzu leitenu.ſw: —*-

Am zweyten Feſttage.

l,Empfindungendes Danks bey dem Aundeu-

ken der ErſcheinungJeſu auf Erden.

Eing. Die GeburtJeſuChriſtihatſhonin ihrenäußern
Umſtänden0 vielMerkwürdiges, daß ſiedeswegenvorzükiliche

Aufmerkſamkeitverdient,undbeſondersderSpurender göttlichen

Borſehungwegen - welcheſichdarin finden.Aber wenn man die

‘nachfolgendenUmſtändeerwägt,wenn may aufden Mann ſieht,
dergebohrenwurde,und aufdas, was Gott durch.ihngewirkt

VasüverdientdieMenſchwerdungJeſuunſerninnigſtenDank.

Und
Y
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Undſolltees nichteinewürdigeUeberlegitngfúruns am heutigen
Feſttage“MORAwie wir dieſenDank Goct darbringen.wollen? —

“Jn dieſerEpiſteliſtganz dieEmpfindungder Dankdar-
““feitÚber dieErſcheinungJeſuaufEcden ausgedrü>t,und

Wir wollenuns daherbeleben, zu

__ Empfindungen des Danks, bey dem Anden-
ken der ErſcheinungJeſu in der.Welt —

1) woraufſichdieſeDankenipfindungenrlpdeRs2) wie

ſieſicháußernmüſſen? —
:

Erſter Theil._DieſeEmpfindungendes Danks
gründenſich

|

1) auf die Erkonntniß der Wohlthaten: dur <
Chriíſkumz-dicesiſtdas Gut, wofür wir Gott Dank

ſchuldigſind.— DieſeWohlthaten
à,

-

vereinigenſichin derLehre Jeſu Chriſti_—

worinfit
æ, P. in derE».zuſammenfaßt:„Ermachtuns ſes

ligdur< — „Geiſtes!“
i

8, denn fürdieſeLehrelebteJeſus=— fürſieſtarb
er — und wievielhat durchſieunſereErkenntniß
von Gott, unſereHofnungund unſereTugendges
wonnen!— Wie vielenDank ſindwir alſoGott
fúrdieSründungdieſerLehrehuldig!

b,aberau fürdieErhaltung derſelbenin der

chriſtlichenKir:he— noch jet wird der Nahme eſu
gepredigtu. �.w, ,

verdientdiesnichtunſernlebhaftes
*

tênDank?
:

S das BewußtſeynunſererUnwürdigkeit.—
Av das predigtPaulus”ſchonden erſtenChriſten:„nicht

"um der 2c. — - d,h.es iſtfreyeGüte Gottes,daß ex’

uns dur< JeſumſeligmachtuU.ſ.w.
_bz¿Anwendung—

zur Prüfung:wie habènwirdieſe
Anſtalt,dieſeLehrezeithergenußt?.Sind wir'swerth,

daß ſieGott uns nocherhálr?="zur:Ermunterung:
|

: un
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um ſoméhr ſtaswirGott Daûk ſchuldig, daßer uns
das Gutnihtnimmt,E

wir doh fogeringſgen.
Us TES =

5) auf Gott ſelbſt,deſſen“Sigzadlichttitund Leutſetig-
feir“uns dur dieSendung Jeſubewieſenwordeniſ,—

Dabey dieErinnerungen,daß wir in Gott einen guten,
“ liebevofſenVaterdur Jeſum verehren,u. fw. as

v. 4, „Eriſtjader GeberdieſerWohlihaten.“
Zweyter Zheil.DieſeEmpfindungendesDauks

múſſenſichabera ihâtig-Außern,-wenn ſierechterArtſeyn
ſollen.Und zwar darin

1) daß man die WohlthatenJeſu fleißigiw
wägt, um ihreGrößean ſeinemHerzenzu empfinden.
Denn diesiſtja dieerſtePſlichtderDankbarkeit— daß

“_i<rieinenWohlthäter‘alsſolchenerkenneund ehre,und
— michmit den empfangenenZoogkyatenoftund gernviel
“ſchâftigeu. |.w.

2) daßman dur < ein <rifliGes Betragen,ih
s

“

dieferWohlthaténwerth ma < e,
— Vergelten

fann man Gott dieſeWohlrhatenfreylichniht. Aber

wenu man das Vergeltungnennt,wenu man dieſeWohl:

thatender AbſichtdesWohlthätersgemäßanwendet,#0
kann man ſi<derWohlor der M euiſchwerdungJeſu
dochwerthtnachen
a, wenn tnan ‘aus’demGlauben anGottundUnſterbliche

keitdiere<teBeruhigung<spfr.v, 7.

b. wenn man die Vorſchriftender LehreJeſuzu einem
heiligenund unſtiräſlichenLebenbefolgtu. �.w. —

3) daß man tyeu und freudigbey dem Bekennte
niſſeder Lehre Jeſu bleibt,— Das Chriſten-

“ thum, von Jeſu geſtiftet,iſteine öffentlicheNeli-

gion;ſiemuß daherauch.öffentlichbekanntwerden. —

Und wodurchkann ih dieſeDankbarkeitbeſſerbeweiſen,
als wenn ich,Mberzeligtvon der Würde und Hoheitdes

E

rH

/
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Chriſtenthums„ nun -auchöffentlichvor der Welt meine

Hochachtunggegenden Stifterderſelbenbeweiſe? —

OpfertdaherheuteGottdieſenDank; bezahltihm eure

“Gelübdee. — e.
II,Warumverdient dieSendungJeſutsſehr

:

unſere Verehrung?:

Eing.- Ein Feſtzu feyern,ohne‘mit ſeinemGegenſtände
bekanntzuſeyn,ohnezu wiſſen,warum , wäreunſererdurchaus
unwürdig.Billigbeſchäftigenwir uns daherauch jettmit dem|

‘eigentlichenGegenſtandedieſesFeſtes+ und ebenſo,billigfras
gen wir: warum verehrenwireigentlichdieSendungJeſu,und
was machtuns ihreFeyerſofeſtlich? —

-_ Dies wollen wir.na< unſererEpiſtel
i

in nähereErwä-
gung ziehen.—

Warum verdient atio.dieſe SendungJeſu
ſo ſehrunſere Verehrung?

es

Das wollen wir zuerſterwägen,und das mag uns dann

zu einigenErmunterungenleiten.—

x) Die Veranſtaltung,welcheGottzumHeilederWelt dur<
Jeſumtraf,verdientunſereinnigſteVerehrung
a. um ihres.erhabenenZwecks willen; dieſer
warfein anderer, als

œ. dieMenſchenvon derFinſternißzum Licht,von dem

JrrthumzurWahrheitzu führen— 4

, ſie ihrergroßen Würde, und erhabenen
Beſtimmunggewiſſerzu machen — ihnenreinere
und edlereVorſtellungenvom künftigenLeben zu

gebenu. . w. j

7, ſiedur< Heiligung zurSeligkeitzu
leitèn =_—" vergl.v. 4.5. 7. <8

b, um der Art willen,wie Gott vierenAeE
j

erreichte.
— Er offenbarteuns nichtsunmittelbar

— ſondernmittelbardur< Jeſumv. 6. — Er wurde,
unſerBruder, “und wir dur ihn„mitGottauf'sin-

nigſte
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nigſtevereint!—- DieſeArt und.FeuwirdPasverherrlicht,daßGott
a, dadut< ſeinegroßeLiebegegenunsguer-
kennengab:— vergl;v; 4. — |

ß. unsdadurchwit:Jeſuauf'sinnigſtei tA hat
— ‘dieherzlicheLiebe

zuME
in uns eëwe>tund

_ belebt—

y. endlihau< uns Mg wie ſehrwir dieſerEr-

kenntniß,dieſerTugend,“ dieſerWürde fähigſind
_— denn unſerBruder “gabſieuns; er wies uns

durchſeinBeyſpieldenWeg derTugend2c.

2) Wir ſinddemnach{uldig,— Jeſumdankbarzu vêrehren

__— und Gott unſernVater„der haunsgab,findlichzu

preiſen—

Mögedies geſchehen—. durchinnigeLiebezu ihm—
durchEifer.in unſermChriſtenthum, undbeſondersdurchein

‘ihmgeheiligtesLeben! -—

Y

ti

DARE

SeeenzuſammenhängendeVorträgefber
dieerſte,und zweyte Feſtepiſtel.

TrödſtendeBlicke auf die fernernFortſchritte
der Tugend und Sittlichkeitauf Erden.

Eing. Es war der Hauptzwe>der Sendung Jeſu,die
ſittlicheBeſſerungder Menſchenzu gründenund zu befördern.*

DieſenZwe> hatteJeſusſtetsvor Augen, und er hat allesge-

than, daß ererreichtwürde.— ‘Indielebhafteſte-Empfindung

desheiligftenDanks aber miſchtſichleiderauchdas Gefühlder
Wehmüth,daß dieſeAbſichtJeſu ſowenig aufErden erreicht
wird u. ſ.w. Beyſpieleund Beweiſedavon — Erinnerung,was
von derZukunftzu fürchtenſeynmögte.— Aber habenwir nichts,
was 1ns tróſtet?neue Hofnungennährt?UnſereAusſichtenin
die Zukunfterheitert?— Ja, Txóſtungen,Erheiterungenwollen

. wirergreifen
_

tröſtendeBlickemit einanderthunauf die fere
nern
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nernFortſchrittederTugend“und SittlichkeitaufErden.Wir
grúndendieſelben1) auf die unveränderlicheLiebeunſersGot-

tesfürdas HeilſeinerMenſchen— 2)/aufden höhernBeruf,
die himmliſcheHofnung- diewir‘haben— 3) aufdas, was wir

ſelbſtthun fönnen , üm diefernernFortſchritteder Tugendund

Sitelichkeithieniedenzufördernundzu erleichtern,

I. (UeberdieerſteFeſtepiſtel.)
Eing. “DieGnade Gottes,allenMenſchenerſchienen,züch-

tigtuns 2c.5, — dieLiebe,dieGott derWelt durchJeſum erwieſen

hat, (derſichſelbſtfüruns gegebenhat2c.)— dieſeunendliche
_ LiebeGottesfurdas HeilſeinerMenſcheniſ es,dieunſernGlatu-

Ven an Sittlichkeitund Tugendſtärke,und unſereBlicfeaufdie
fernernFortſchritteder ſittlichenVerbeſſerungder Menſchentrôſtet
und erheicerc.Daranwollenwir uns zebterinnern

Die unveránderliheLiébe Gottes für das

Heil ſeinerMenſcheñ tröſtetuns beyden Blicken

auf die fernern Fortſchritteder ſittlichen
Verbeſſerung derMenſchenz denù

|

3) ſieläßtuns die ErhaltungderSittlichkeitund Tagend
hoffen; 2) die Hinwegräumungder Hinder»

niſſe derſelbenmit: Zuverſichterwärten,"ünd
3) der Befórderungder“fernêrnFortſchrittederſelbenges

troſteútgegenſehen.:

7) Die unveränderlicheLiébeAES läßtz u-

erſtdie ErhaltungderSUPE und TugendaufEr-
den hoffen; denn 12

a.‘GSottlievt gewiß das HeilfeinerMe n-
{hen — kurzerBeweis,—— aberwenn wir fürchten
dúrfen, daß Tugendand Sittlichkeitjeuntergehen«

könnten, wie könntenwir ſagen:„Gott liebedas Heil
der Menſchen“uU. fw. — nein;[ſowahrGott das

Heilder Menſchenliebt,ſo gewißwird Tugendund
SitclhkeitaufErdenerhaltenwerden u. �.w. f

" RS SAE Þ, dieſe
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b, dieſeLiebeiſtunveränderli< — aberdas wáre

ſieniht, wenn Tugendund Sittlichkeituntergehen
ſollten— 8

C. dieſeLiebehatſc<vorzüglichin der Sendung
Jeſu offeribart—

derenZwees war, dieMenſchen
zu ‘heiligenv!'14.

— O dieewigeLiebe,die einſt
dieſeAnſtaltentraf,auc inderZeitdesgrößtenVers
derbensTugendund Sittlichkeitzu erhalten— wird
ſieauchforthinnichtuntergehenlaſſen2c.

2) Aber auch dieWegräumung. der Hinderniſſe
“

erwarten wir von dieſerewigenLiebe; —

beſondersderHinderniſſevon unſererSeite;unddazuver-

mag uns

a, ſowohlein Gedanke an dieſeonveräuderliche
Liebe ſelbſt—

. diebeyder Macht,womit ſiewirkt,
und beyderAufrichtigkeitihrerGeſinnung,unmöglich
andere Hinderniſſeſtehenlaſſenfann, alsdie,wel-

» chederMenſch ſelbſtzu überwindenvermag1c,
—

þ, als aucheineErinnerungan-die Sendung Jeſu
— welcheSchwierigkeitenſeßtenſichihmund der Aus-

breitungund WirkſamkeitſeinerLehreeinſtentgegen—

und doch,wie leihtwurdenſie beſiegt!— Das ſtärke
auchin unſernZeitenunſere,Hofnung! Gott wird

auch diejezigenHinderniſſewegräumen.
3) Endlich:hoſſenwirvou dieſerunveränderlichenLiebeGots-

tes Beförderung der fernern Fortſchritte
dex ſittlichenARASABS der Menſchen,

Denn

a. dieſeLiebe„- jetsdie.Hinderniſſewegräumt, faun
auch günſtigereUmſtändefürdieſeFortſchritteherbeys
führen— daßdas Volk immer mehreinEigenthum
Jeſu,fleißigzu gutenWerkenwerde u. f.w,

þb.ſelbſtdie widrigſcheinendenUmſtändekönnenunter

‘derLeitungdexewigenLiebediejeFortſchrittebegünſti
j eE : 3en
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gen = jemehr-man „nehmlichinderétgdungdes?7L1:-

_ſterskeinHeilfindetu. ſw.

C und diein der chriſtlichenKirchebeſtehenden.Anſtalten
könnendieſe-Fortſchritte--ungemein.befördern: disder
öffentl.Gotresdienſt— dasAbendmahlJeſu2c.

Allesdies.iſt.noh da:, erhaltendurchdieewigeLiebe

Gottes:— wiefreudigkönnenwirMOAn Blickeaufdie

Zufunſt-richtenu, Sued

FL (UeberA Epiſtel.‘Gef
v

v.13 rns
n Eing. Nein-Sittlichkeitund Tugendwirdnichtunterge
hen.

“

Das hoffenwirauh um des höhernBerufs willen,
den wirhaben— vergl.ve13. wir wartenauf u. ſ.ww.“ —

Daher: kes
fs

unſere höhereHöftnitaad tröſtenuns inAb-
ficht:der For(GE eE der Sittlichkeitund
Tugend

— indem
x)‘unſerehöhernHofnungeiſichFfTugendund Sittlichkeit
gründen;und "2)unſereTugendund Sittlichkeitdur<
unſerehößhernHofnungengeheiligt,‘geſtärktund beſeligt
“wird.— Und“wenndas dSE e Blickeu.

wt —

1) Unſe>&“Höhern-Hoftungenftehêamit ſerétEugeüdund

pe Sittlichkeitin einerEE unzertrennlichenVerbindung
= nehmli<h, M

a, unſerganzerGlaube anein künftigesLebeniſtauf
|

unſére Sittlichkeit und Tugendgegrün-
--

"det — *° jeneriſtdieBedingungfürdieſes— nimm

ihnhinweg, und das was dirheiligiſt,wird dirfort-

" hin:thôrichtſeyn—- nuk äberiſtder Glaubean ein

künftigesLebenden Menſchendurchausnatürlih—
kann aberdieſerGlaubeohneTugendund Sittlichkeit
nichtſeyn,ſoláßtſicherwarten , daßdieſe bleiben
werden,ſolangejener it

1

b, un-
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bd, unſete--eitiſtigeHoffnunguf Seligkeit
-- ſ<ließt ſi<.an unſere-Tugendanr=: vere

leugnendas: ungôttl,Weſen — „und warten auf die
Hofnungu. . w. Nun kann:es den Menſchénün-

“

möglichgleichgültigſeyn,“wasihreinſtigesSchicéſal
“ſeynwird; ſo"langedenn dieſerGlaubeWLEwirdte jeegend.UhSittlichkeitfortſchreitenUe fiw. :

2) auchwirdSiatlichteitundTugenddurchdieſenlalauben
:ungemeinbefördert= denn’ſiewirddurchihn

DADATTE
— “wer bey‘demStrében“nach’Tugend

 ſeínéhözernHofnungenins“Augefaßt,‘wird‘ſiè:am

reinſtenüben,vi 14.

‘b, geſtärkt,— wenn ſieder Siniticitit7den’Rei-

zungen des Vortheils,desEhrgeizesund dèt Wolluſt

„gehorchenwill.—- oder wenn ſie ſichzu ſchwachfühlt

: 720g unvergänglicheKronewartetAE am

Ziel!

c.befeligt-— Le glüli<,höchſtglüeflich,wird.fich
der Tugendhaftein dieſenHofnungenfühlen+-wena
das Glú>der Erde ihmin ſeinerWandelbarkeiters

ſcheint— dann erkenuter, wieunveränderlichdieſes
Glúk derRuhedes GewiſſensundderfreudigenHofsnungaufdie Zukunftiſ;vergl.v.13.14.

Gewiß,je‘tieſér‘i
in ‘dem Menſchendieſebeca

a:ouddeſtotieferliegtau< Sittlichkeitund“Tugendin
“

ihm; mit deſto‘frohermBlickekann er auchaüf ihrefernern

Fortſchritte,hinſchauen!—
. Und werhat dieſeHofnungen

kräftiger-belebt—

wermitunſererſittlichenVerbeſſerungin

innigereVerbindung.geſeßt? — Jeſus.Sepiitió
— Ves

Mieſenſey-ſeinMUsTL E

M:
i

“=
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UL,¿(Ueberdie Ep.‘am 2ten Feſttage)

Eing. MicfreudigemHerzènerneuernwir än heute un-
ſereHofnungenaufdie fernerenFörtſchrittederTugendund Sitcs

lichkeitaufErden. Die LiebeGottes fürdasHeil der-Menſchen
beglaubigtdieïe.Hoſnung,„, und unſerhôherérBeruf, Unſer
Glaubean einbeſſeresLebenunterſtußtſie.Aber wir dürfendeſto
ſichererdaraufhóf�en, da ſo vielesdâbeyvon uns ſelb,von un-

ſeremeignenWillen und Eiferabhängtu. #.w. — Nah unſerer
Epiſteliſtes dieWiedergeburtundEcneuerungdes heiligenGei-

, ſtes,was wir zu thünhaben,um ih beydenimmerherelichere
Fortſchritteaumachen.

— ‘Laßtuns daheruns daranerinnern:

Wie: vadwir-ſelbſtwirken können, die Fort-
ſchritteder Sittlihkeit und-Tugend hienie-
den zu fördern und erleichtern;—

wir wollendies zu er � erwägen,und daraufdannuns
ſereEntſchlüſſeund Hofnungengründen.

G

T4Viel können wir“allerdingsbeytragen,die
- Fortſchrittederbt ef

und

ONS zuGER: und

zwar

a, dur< eigenenrebttgesFleiß imGuten —

Bekämpfungdét Begierden— Streben nah Heilig-
 feitdesHerzensund des Wandels — wie vielträgt
diesbey2. — denn

&. wievieliſtgewonnen, wenn rectVieleſogeſinnt
ſindund handeln;und

|

/

(2.wenigſtensfinddo< dieHinderniſſegehoben, die in

uns den Fortſchrittender Tugendwikarſtchqn
_—

„gerecht.i

:

:
:

b, durchBefeſtigungateshöheren,ewi-
gen Hofnungen = denn dieſeHofnungenſind

der Grundund das BeförderungsmittelunſererSittlihs
keitund Tugend— jewmehrwir ſiedaherbefeſtigen
und beleben,deſtoHerrlicherwird unſereTugendund

i Sítto



Am Weihnachtsfeſte 2

Sittlichkeitfortſchreiten— („Erbenſeynder Hof-
nung“2c.)

c. durch ein frommes Behſpiel fürdie Brü-

der — wodur< wir auh Andere ermuntern,derx-

Sittlichkeitnachzuſtreben‘— denn jeMehrereſich
:

mit uns dazuvereinigenu. �.wz
i

dl dur< Beförderung“der dazu in der chriſts

lihen Kirche getrdffenenAnſtalten=
eng iſtReligionund

ME
verbunden“===

1

“ZE: Erinnerungenan ſolhè— der öffentlicheGottes-
:

dienſt— dieFeyerdesAbendmahls2c.

68,EinflußderſelbenaufdieFortſchritteder Sittlich-
keitund Tugend— jefleißiger,und mit jeherz-

- lichererTheilnahmeſie dieMenſchenberußen,deſto
- herrlicherwerdendieFortſchrittederSittlichkeitund
“

Tugendunter ihnenſeyn,u. ſ.w.

2)Entſchlüſſedaher:

a,“ wir wöllenredlichbeytragen,
waswir können,die

Fortſchritteder Sittlichkeitund Tugendhienieden,
- (wie

ſoebenerörtertworden)zubefördern;

b. dasAndenkenderSendungJeſuſollunsdazuvorzüge
lichermuntern— oder wölltenwir denZweckenJeſu
entgegenſtreben? nichtvielmehr, Zizu erreichen,

gernmitwirken?
:

C. und ſowollenwir getroſtaufdie fernerenFortſchritte
der Sittlichkeitund Tugendhaſſenz

_—

_

Schlußer-

munterung!
:

Ueber :



06. “AED Stephanustage.
UeberHEEpiſtelam Stephanustäge.

oſteigeih:VIE v5 50.

DéEpiſtelam:eid chiezsxſterBd. úb.diEvang.
S. 129 u. f,)‘umfaßt.eigentlichdieachtleßtenVerſedes sten

Capitelsund-dasganze 7teCap.der Apoſtelgeſchichte,ein

Capitelvon 59 Verſen,Man ſiehtleicht,daß dies zur

GrundlageeinererbaulichenBetrachtunggar zu wveitläufſtig,
auchder Inhaltkeinanderer, als eineWiederhohlungder

älterenGeſchichtederJudenis man fkönnzedaheram. zwec>-

máßigſten'den lehrreichſtenTheildieſerGeſchichtevon dem übri-

gengrößerenTheilederſelbenabſchneiden,zurialda man ihn
reichhaltiggenugzuverſchiedenenfreflicheitreligidſenBecrachs
tungenfindenwird.

Von dem Stephanus wiſſenwirweiternichts
wasin dem sten und 7tenCap."derApoſtelgeſch.von SS
vorkommt. Wir lernenihnzuerſtC.6, v. 5-- alseinenvör-
treflichenFreunddesChriſtenthums-kennen,derdas allge»
meineVertrauenindemGradebeſaß,daßaufihnmit die

Wahlfiel,alsman 7 Männer zu VorſtehernoderDiaco-

neu, beſonderszurbeſſerenVerwaltungderGeldgeſchäftein

derGemeine,und beſondersder zu vertheilendenAlmoſen
auslas.Dies öffentlicheVertrauenſchienaufihngañzvor-
züglichzuwirken,und ſo nahm er ſichnachherdet Verbreis

tung des'Chriſtenhuäisſelbſtmit äußetordentlihemEifer
an. — Aber baldtrafihnund ergriffihnderArm der

Verfolgung.Er wurde fälſchlichder Gottesläſterung,ähnlich
wieJeſus, beſchuldigt,man führteihnvor den hohenRath;-
hierfieng‘er ‘eineumſtändlicheVertheidigungsredean, die

‘magipl guenichtabwartete; denn eheer einmalzurHaupiſas
A

Í “ <e
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che kommen boit wai ex {hon geftäiniae— Man föónute
nun den eigentlichenTêt entweder im lesténAbſchnitteder

Nêèdedes Stéphanuüsv. 48
—

59. anfaugen;odderman hebt
ihnnochbeſſererſtmitdêrBeendigungder ganzenRede ‘des
Stephanusſoan, daß‘ernur dieBeſchreibungdes Endes
des Stephanus“enthältünddie fünf letztenVerſedes >ten
Capitelsbegreift.

|

Als ſienehmlichlautund empfindlichſchonihrenUnwil-
len (v.54.)über ihnausgèedrú>thatten„und Stephanus
wohlſah,was ihmbevorſtand,fühlteer ſi<in der-Nähe
ſeinesTodeskräftigergriſſenvom Glauben an Seſurn,

-

den er

ſo-muthigbekanntund gepredigthatte.Er“dachteſich{ón
gleichſamin denHimnielverſest,und ſprachſeinſolebhaftes
Gefühlin denE aus; O ſehe“denSUE,ofenu. ſw. —

i

Damit ſeineKédeitteinem ſolebhaftenAusdtu>¿ines
heiligenGefühlsnichtetwaMancherührenmöge,‘auchum
níchtſelbſtdavónerweichtund ergriffenzu*tverden,erhoben
ſeineFeindeeinwildesGeſchrey,und ‘hieltenſi{"dabeydie
Ohrenzu, fielenübexihnher,und“ſteinigten'‘ihn
Dies war diegewöhnlicheStraſederer,die‘etwas‘gegenbié
fentlicheReligionthaten,oder Gottláſterten,— DieZeus
genmnstienden:AnfangderSteinigungmachen;‘die“Ables
gungder ‘Kleidet‘geſchah,um ungehinderterzu,werfen!Le

Es iſtüberhauptbemerfkenswerth,welcheAehnlichkeit
das Ende dieſeserſtenMâärtyrersder<riſtlichenKirche“mit
dem Todédeſſenhat,fúr‘deſſenLehreer ſichopferte,cj
ihn“verfolgtederNeidundHaßderFeindeder Sacheder
Wahrheit,Auchgegen ihnſtellteman falſcheZeugen,mie

:

ähnlichenAnklagen,“,„daß-ex Gött“geläſterthabe“auf —

auchgegena erhobſichwildesGeſchrey— wie dortdas:
„Kreußige““.—-

.

auh er kA inden leßtenAthemzügen:

„nimmmeinenGeiſtauf!“ undbetete,ahnlichJeſu,

umege fr die,die:iónmordeten1.__ Mn.ſieht
G4 Db 2Bicht,
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eicht, wie-manche trefliche Materie eines religió�en Vortrags

ſchonindieſenfurzenAngabenſichentde>enläßt.Y
¡Uebrigens.läßtſichderganze Gegenſtandſowohl!, als

auchderInhaltdieſerSclußwortederSteph.Epiſtel:leichtmit
“Der Feyetdes Weihnachtsfeſiesvereinigen.DennJeſuskam

dieLehre.zu grüriden, welcheStephanuszu verbreitenſtrebte;
und fürwelcheer ſeinLeben opferte—

|, und wie verhertlicht
nicht- der.Tod” des Stephanus,undnahmeutlichdie Art,

/- wie ev‘ihnſtarb, dieLehreJeſuChriſtiund das ganzeYerriht
<e WerkſeinerSedung ! —

«Die ganzeErzählungdesEndes desStephanuserinnert
unsdaran, daß wir das Andentender Sendung
Jeſu am würdigſten feyernwerden, wenn wir

uns mit Geſinnungenerfüllen,mit welchen-wir ruhigund. -

ſeligſterbenkönnen;dennin dieſenGeſînnungenwerden wirx

Jeſu ín ſeinemLebenund in ſeinemTodehnlich,und der

ZweekſeinerSendungwirdauchan uns erreicht.— Sie

zeigt,wie. der. Chriſtnoh im Tode-dieSen-
dung Jeſu verherrlichenſèlle,und zwar ſowohl
durchden ſtandhaftenGiauben,alsauchdurchdie tugend-

hafteGeſinnung,mitwelchererſtirbt,— Sie machtguf
dieWirkungen aufmerkſam, welche das Andenken

‘anJeſumuochim Todefür uns haben ſoll—

und dieſichinderErgebung,Freudigkeit,und in den lauteren
menſchenfreundlichenGeſinnungenzeigenmüſſen,womitman
ſtirbr,— Auchwie der. Chriſtauf. dem Sterbes«
bettedas Feſtder Geburt Jeſu am wärdigs
ſten:feyernwerde,‘daser nichtmír ſeinenMitchriſtenin

‘denöffentlichenVerſarimlungenderſelbenfeyernkann, mögte
diereinwürdigeGegenſtandandachtévollerUeberlegungenſeyn.

;

4A A Doch
Ufttwnunotdaneenedeareretren

aree

*) m. f.dieſchoncitioükePred.von Lila GS.335
u. f. ¿Stephanus/ óder dieUnübeëwindlichkeitdes Chriſten
ſelbſtdann, wenn ec gänzlichüberwundenauſcynſcheint,

=

EigcreflizèrUufſaß.:
-

%



Am Stephatustage,E

Doch es iſtjawohlgenug, wenn dreymalin einem
Feſtevon dem Gegenſtandedes Feſtesſelbſt,derGeburtJeſu,

‘

gehandeltwird. Man fann ſi<hallenfallswohldas viertes

nal an einen a nderen Gegenſtandhalten,der do< immer
mit der Feſtmateriein einige,wenn auchgleich.‘nichtenge,
Verbindunggebrachtwerdenkann.

:

So ſtixbtder Chriſt— dás iſtwöhiderGe:
danke,der einem ganz zuleßztentgegenkommt,wenn man

das Ende des Stephanus, beſondersin den AusdrúEen einer

ächtchriſtlihenGeſinnung,dieihmvorangingen,inErwägung
zieht,—_— Dies iſtdas Ende des Gerechten —

dieſenreinen Sinn derUnſchuld,“dieſenSinn der Gotts-

ergebenheit, derHofnungaufein beſſeresLeben,und einer

ſanftenMeuſcheufreundlichkeitund Verſshnlichkeitwird auch
ſeinTod ausdrü>ken, wie er ihnim Lebenbeſcelte!— Und

iſtnichtdas, was Stephanusim Todeausdrû>te, dee

Geiſt des Chriſten,würdigſeinerReligionund ſeiñes

Erlöſers,
— der Geiſtder_ErgebunginGottesWillen—

v. 55 (erſahaufgen Himmel)_— derGeiſtdérMéènz
ſchenliebe— (9.59,)undderGeiſtderHoſfñnungagfeine
beſſereZukunft.(v,55.58.)? — Die Kräft ‘des

Glaubens an Jeſum in derStundedes Todes,
zeigtſiſichund läßtfichtrèflichnachderErzählungvom Ende
desStephanusdarſtellen.—” Ichwerdezuleßtnocheinige
GedanfenzueinerHomilie,wozuſichdieſeGeſchichtevorzügs
licheignet,hinzuſetzen,

___
Jeßtnoch ein paar Bemerkungenübeë die einzelne

Verſe.—. „StephanusſaheaufgenHiminel,und ſpraht
„Sieheich2c. — Ihm warnichtalleindieHofnungeines
künftigenLebens,ihmwar auch ſeineSeligkeitgewiß!=—

Ihm hnlicherhebtſi derChriſtvollhoherFreudige
keit auf ein beſſeresLeben zun Himmel emporf

Und wie glü>li<macht uns die Gewißheitunſerer
Seligkeir,dieaus einemE

und freudigenGewiſſen
'

2 ênts
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Day

entſpringt!— Jn derZeitder Leiden,“beſondersin der

_Nâhedes Todes, worin ſichStephaausbefand,trôſetuud
erhebtuns nichtsmehr, als dieſeGewißhTit ünſerer
Seligkeit,ohne welcheuns dieHofaungeineskünftigen
LebenseinSchre>enſeynwürde.

. „Sie ſtießenihnfort’,{rien lautuf ww.“ Se

«wolltenalſodas Wore ſeinerNechtfertigungnicht:mehrhs-
xen, —- Soverſchließtman ſein Ohr der Stimme der

Wahrheit, wenn ſteunangenehm“wird,oderwenn wir

_ Fürchten, daßſieaufuns oder AndereeinenEindru> machen
_föônnte,derdieAusführungünſererverderblichenAbſichtenbe-

hindernmöchté.— So unterdrüt oderverhindertman

gute Rüährungen,diein uns entſtehenkönnten, und wos

durchunſerGemüthin eineuns unangenehme‘Reuege-
brachtwerdenmöchte.— So úbertáubtman ſeinGew iſ

“Fen,das außerdemleichtgegenuns zeugenwürde — ſ{uell

eilt_manauf den Weg der Sünde, eheman davon-abges
mahntwerden1öhte— “giebtſichdem Geräuſch,

der Zer-

ſtreuunghin,um janichtaufguteGedanken zu kommen i
ſw. — udverhindertmannichtaufeben dieWeiſedas
Gute bèydu:Nächſten„-‘indemman ihn mit ſich

fortreißt?!
: LS

ra Sie gabendieKleider.dem

e

Sauts— “eswar alſo
einerechtvorſábliche,,haßvolleSünde,- dieſieübten,

*

und

dochbeteteStephanusfürſieum Vergebung!—

„Stephanusriefan und ſprach:„Herr:Jeſu,its
meinenGeiſtauf.“ — So befiehttderChriſtün Sterben
GottſeinenGeiſt,Was willdas aberſagen,und welchen
Werthhates?— Uéberhaupt, was hat ein Seuf-

¿erin der ‘lebtenStunde für einen Werth?
kannman von ihmunmittelbarSelig:hôffen?oder wie

mußmanihnbeurtheilen?=="

“Er knieete-niederundbetete:Hod behaltihnen
dieſeWks,idaandſoEEES

er,04s Sd ſtarber,
I

3

FS E e A Jeſu4
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Jeſuóhnlichz--undbeſondersmit-ganzähnlichenGeſinnüngen.
Dennbetete unitJeſusaucham Kreuß!fürſeineFeinde?- Soe

Und wirednichtd ex Tod ſeinerwürdigſeyn den mn mit

denSieſnzqugag
ds
der-Mepſchulioheerfüllt,

undim:pia
derſelbenſtirbt?

es

UA
ire A

le Z

E as Sepe Wb IP 08 E

VE
e dP

a ve
e

EDE m ey A
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: {84 6 <t1 6-S Per +s L

y

O “Dispoſitionen.
fettDois:zMorthsdoes Teßten« Seufzers

)
«1 di eon D oth 6s

Einganizeigt---dáßdieMenſchenoft ſchrwre“die
‘'

ät dem Ende eines Menſchen, nach ſeinemleßtenSeufzerſein

vorhergegangenesLebenbeurcheilen—- daßaber dicſerSeufzer
an ſichzur Seligkeitnichtsthue/wenn er ſeinenWerthnichterſt

«durch dasLebenund durchdieGeſiñnungendes Seufzendener-

hâte.— Aberein ſolcherfrommer E war dasMREvas
Engyhirusuſe Dahesr-: ‘7? )

“Vom Wértthe®:des TARD“SeuielvorGott.—

:

' Z

13}wenn hater feinenWerth?a

a. wenn ev auffalſhenVorſtellungen60e

rußt — von Gott= von ſeinemGerichtund
E Ewigkeit— «daßder.SeuſßzerPlöblich,dolig:Made

u. | 0.

_b,wenner aus dem.Bewußtſeyn-entſpringt,dafiman

_ſhleht-gelebthabe,unddaherallesdadurchwie-
M der gutzu machengedenkt!Es WelcheinWider-|

:

ſpruch!— FalſcherEinwurf,daßwo. die _Súnde
mächtigwörden_ſey,2 Gnade.¡nochviel„mächtiger
werd! *

€, wenn ergartur‘aus‘gedankenſoſenWorten
‘beſteht— diemanauswendigweiß,‘obergarnicht
ZEEu, w. Cs eS

E aos E
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Am Stephanustage.
2) Er hat nur danneinen Werth,wenn er

a von einem frommen Leben begleitet
wird — (daß der Menſch das im’Lebenbekannt
hat,was er im

|

Tode befennt— wie beyStephasnus—)
b, wenn er der Ausdru€ einer feſtenchriſe

lîchenGeſinnung iſt — denn dieſesſeltUe-
bung voraus,und beweißt,daß derGeiſtdesChriſten-“

thumsin unswohne. Daherder Seußzerdes Ste-

phanusfürſeineFeinde:„Herr, behalt2.“ von vor-
züglihemWertheiſt?weil er beweiſt,daßStephanus,

- hnlichJeſu, eine ſoſchwereTugend,alsdie derFeins
desliebe- üben Fonnteu. ſw. —

Anmahnung, nichtauf die lezteStundeſichzu vers

laſſon, ſondernbeyZeitenſeinesHeilswahrzunehmen!Soll
unſerEndeſo’feligſeyn,als das des Stephanus,ſomuß

/ auchunſerLeben ſo<riſtlihſeyn.— Ein Seußzerin der

le6tenNoth,ſ,Soſlert#.geiſikOdenund Lieder2c, —

U, Die
e

ARN des Glaubensan Jeſumin der
i

< _Todesſunde.EE
Eing.DasEndedesStephanusiſtdasEndeeinesGhriſten.

&ndieſembeweiſtſichdieKraftdes Glaubens,wie in jenem,
Es

E Empfindungenund Geſinnuvgenin welchenfieſich
deiat,

ï)Die KraftdesGlaubensan Jeſuminder Todes-

ſtundezeigtſ< in den EmpfindungenderFreudigkeitzum

Tode,und derHofnungnachdem Tode.—

__
Der thâtigeGlaubean Jeſum erwe>tnehmlichdas

“BewußtſeyndesHerzens,daßes aufdenHimmelAnſpruch
machenkann, oderdas guteGewiſſen+ und dadurchent-
ſtehtdierechteHofnung nachdemTode! — Denn

_vichtallein die Hofaung der Unſterblichkeit, nict
allen dieHofuungder Auferſtehung—

fondern
:

:
SS

:

vol’:



Aw Stephanustage. x8

vornehmlichdie Hofnung'eines reinen Glü>s in einet “

vollksmmenern Tugend, E
die Vernunfterwartet,

:

und die LehreJé�u verſpricht,
dásiſtdieHofaung,

welcheder Glaube ‘an ora

4

vegemäht, und worit
er uns ſomächtigmacht,daßwir,“wiESéphris:”‘déni

k,

Himmeloffenſchen, u. f,w.
|

“Und mitdieſerHofnung,— wie vielsFreûbtätäsebjd
“gießtſichinunſerHerz" Denn hièraufErden wat Bs"

‘ſesmit Gutem gemiſcht— hieretſußsder“Fedriniedt
das traurigeréSchickſal—— abe dortwird

,
wie diéheil.

Schriſtſpricht,Preisund Friede‘tiberAllekomten die”
“da Gutes thunweil Gött Jedem nachſeinênMWérs
kengébenwird. *— "Was darfaber“derChriſtvom Tode,
und von dieſemUrtheilGottesfürchten?— Hat
nichtalleszu hoſſen?— „HerrJeſu

]

2) Die’ Kafr dés Glaubéns zeigtſi<auch in
-dén Geeſinunge,ue aeSADAſtieg,

=

“Dieſe!ſind“TE Tl î E

dä, Geſinnungendes DansdidévErgebungin:

BottesWillen — “desDauks, fürdas Gute,das

Gott uns'gab,— ‘derEg bug,‘daßderAr
“unſersLebensüs abruftu.fw.“

'

_‘b.Geſinnungdr Liebe" gegen““alle. Mthse

ſchen — “dennAllen ſtehtder Himmeloffen,und.
derHimmeliſtdieVolléndungderLiebe— *

nurdie
GeſinnungderLiebeiſkdés Himmolswürdigt5?

‘Lebedaßer‘hierſo’,daßdu ditdi€FréudigfeiedeinesGa
ES wiſſensfürdieAEREEUREA

—_
“u,a w,

1

6.7 aS

LE

Sdten ‘zuHomilieën

Stephanusſprach:„HerrJéſu(e. = TeféſlicheWors
te = von Vielennachgeſprochen=— aberauchrechtbe-
dL LS EE dat?”
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:

daht? —

‘;

quf7dieWortefommit?s;nichtEA„�ondern auf“

das Herz, auf;die Geſinnungdeſen„ „derda-ſtirót,-=-—
Wir werdenaufhörendieſeWortezu: bewundern,=

oder viels

mehr,wir„werdenſie.erſtret bewundern;ivennwir die

Geſinnungleſen,mit,welcherer ſtarb...—,Wenn - wir4da

finden:„behaltihnen2, — „welcheGröße,welcheGüte
des.Herzens„= wahßrlih--desHimmels-würdig! —-

Wit
murren beyKleinigkeiten— - wenns.unswidriggeht, wie.
„laſſenwir es-Alleempfinden!Wir entſchuldigen-das.mitdem“

Ausdru>e.unſers,„Schinetzes!— Steph. PERSchmerzen-.desTodesundſeinHerz war dochgrößer,
ſeinSchmerz! — Ein HerzvollLiebe,undſogarLS
ſeineFeindeund Mörder -im -

Muganbtits:FinasTodes

WERE
2

eid D dH init Sas

CUNARD
Cds

LE „JeſusleheteLiebetisvieFeinde-

E, erFatredbatsſie
auchdurchſein!Beyſpiel,

— er betete.fürſeineMörder am

Kreuß.— ManpflegtdenEinwandzu machen,als fónne
man die-Tugenddes Göttlichen.nichterreichen...Aber-hier:iſ

:

einBeyſpieleinesMenſchen-—-4auch.erchatdas.— und

wir ſolltennochForthinbeten: -vergiebuns2: “und-jähzor-
nig,hart,unverſöhnlichſeyn?—- die WorteJeſublos
E undlernen„, -und-

—

nAthun?—_

„SoſprachSteph.nichtnuvr-mit;dewMide_— ſo

ZA auch:ſeinHerz:„nimmméinen_Geiſtauf“und:er er-

gaL*Gottdies-Herz!— - 0 washilftdasSeufzen— “oder

was hilftauchlangeVorbereitungzumApt—

HakeinHerzfürdenHimmelu. . w.
i

WachſenindetHeiligungiſtwahreTod'serinnerung!

RADL > Si StE. <b geil gO

«id > pA, dtd Die y

IU TEI

>
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Am Stephanustage. SS ZAE

So ſtarbeintreſlicerMann — einBeugederWahrs
heitvorſeinenFeinden.und.unterihrenSteinwärfey..« Den-

nohvergaßer derLiebenicht,diedieLehre;‘fürdieerſtarb,
in allenLagendesLebens gebietet;vollGlaubensan Un-
_ſterblichkeiterhober,hnlichinemErlöſer, ſeinHerzbee

tendzuGott: n!
‘deineEE 2. —

Auch)deinEndeiſtdir EA — du weiße

niht,wo — wenn —— «wie du-ſtirbſt:==-:--aber:-das
weißt-du-,daß du,ähnlichdem:SitephanuszmiteinemHere
zen vollheiligen,redlichemSinnes —- “volledlerMenſchen-
liebe“ vollEegebunginGottesWiliew— yasNAY

|

|

00Dwie-du ſtirb„ dvdualtklig40eis
: Jeſuslebteund.ſtarbfârdich:2= LananSS Ge:

burtszeſte;”erfülledich7mitGeſinnungen„diedeinLebendent

ſeinigen.Ähnlichziandiaaa Tod MPaziswieden ads:
ent rA 4E! Gi SG

X * X Æ nes
¿Sté5:das iſtdasBilddesGiebtim Tode.—

|,

Et empfindet{on zun’vorausdieSeligkeit,dieſeinerwartet,
ind dieihmbéydenMängeln“desirdiſchenLebenshiernihtzu:
‘Thèilweidènkonnte—* erempfiehltſtineSéele“Gött,‘und

“ UmifaßtglaubensvollſeinenHerrnundErlöſeriG E übt

"nochiniTodedie{önſtè*Tugend,den Geiſt
des Chriſiéhs

thums1—— So ſeyauch,deinTodein Tod desGerechten,
unddin Lebendes ‘GeréêchtenLeben, damitdeinTheilauch
andie“SeligkeitbeeE Fe GLASE

ts L
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“Am Sotintagenah Weihnachten,

EpiſtelGal. IV, v, x=>-.
M magie Eda nied
Vom drittén-Capiteldes Briefs‘an dieGalateras, führt
Paulusdéen'Sa6aus, „daßdieChriſtennihtmehrverbun-
„den ſehu„ſichan das moſaiſcheGeſetzu halten.“— Ee

erôrtertdenſelbenhaupiſächliausderGeſchichteAbrahams,
freyli<auf einèWeiſe,dienürden damaligenZeitmenſchen
einleuchtenkonnte. Nachdem‘er diesdur< ein paar Vers

gleichungengetham“(ſ.Ep. am 13."S.“n.Trin.)und dann

den Sab daraus:hergeleitet“hat,daßdurchdie Erſcheinung
Jeſuund bur’ die“EinführungſeinerLehredas

-

mdſaiſche
Geſet aufgehobenſey,(ſ.die Ep.am Neujahrstage)*eëláus
tert er das no< weiterdur< einBeyſpielaus dem geineinen
Leven,— # a M E

„So langeein Soßn ; derder ErbeſeinesVaters ſeyn
ſoll,nocheinKind und unmündigif,o langeiſter:abhân-
gig, wie dieSclaven,0bihmgleichſeineKindſchaftzur

Ausſichtaufden.Beſisallerväterlichen-Güterberechtigt, er

iſtvielmehr.unter.denAufſehernund Haushaltern.,.(welche
dieWirthſchaft.dérigiren)bisaufdieZeit„ da ihnderVater
fürmündigerklärenwill,unddieer-dazufeſtgeſezthat,“
Mit dieſemZuſtandeiſderunſrigezu vergleichen.So

langewirno<unumändigwaren, „waren wir Sclaveneiner
nur äußerlichenZwangfordernden,unvollkommenenReligion—

einer Kinderreligion.Da aberdieſeZeitverfloſſenwar,ſandte
Gott ſeinenSohn „ von-einem-Weibe,und unter dem jüdi-
hen Geſegegebohren, uin uns von der Sclavereyjenerun-
vollfommenenReligiondes jüdiſchenGeſetzeszu befreyen,

à

:

:

und
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‘und ó uns 'aufhóren zu laſſen,den Sclavengleichzu ſeyn,
vielmehruns in?svolleOE derKindſchaft,‘alsMándige,
zuſetzen.“ h

„Da wir nun wirklichKindêr, (wahreSöhneGot-
tés ſind, ſo hatGott “auh déênGeiſt ſeinesSohnes
unſernHerzemitgetheilt, ‘dev (gleichſam) in uns ruft:
„Vater“und uns, nachGotteseignemWilten,einRecht
giebt;ihnVater zu nennen.“—

:

„Alſoiſtuntêruns auchkeinermehr,derden Kn e <-
„Xen, alsUnmündiger, gliche;wir ſinddur<Chriſtumin
¡dierechteKindſchaft'éingeſezt,und habennun diebeſtimmte

 ¡Hofätung,auchErben der GüterunſersVaters — feines
¡¡Himmels,ſeinerSeligkeitenzu ſeyn!“—

Nach dieſerumſchrkeibendenUeberſeßungdieſeEpiſtel,
glaubeih,wirdihrwahrerSinn keineSchwierigkeitenmehr
habenz

“

do< wird man auchzüm voraus ſehen,daß dieſe
Epiſtel”wenigerAusbeuteUEbieDanel,alsdiebisherigen,
verſpricht.

Man kann ſienehlihcútibevesfúrſich,oderauh mit

Beziehungaufden SchlußdesJahrs,in welchemderSonn»
tag nachWeihnachtendérleßteiſ, betrachten.Jn beydeo
Hinſichetaſſenſi<{on aus dem Ganzender Epiſteleinige
allgemeiñeSLESMpbisöffentlichenDorerente
nehmen. I,

“

FúßrtderApoſteldieGalèterin dieZeitenzurü>,
da ſienochJudenwaren ,.-foéinnert uns diesdatan,was
wir ohne JéſusundſeineLehreſeyn würden,
was uns denn zu Anwèendüngenleiten wird,welcheſi<tref
lichauh ‘aufdièletter Verſe der Eviſtelwerdenbeziéhen
laſſen,‘— Wir erkennendaher,wel<e*Wohlthat der

Weit die Stiftung des Chriſtenrhumsiſt,ode
fé glücklichdieWelt dur" das ChriſtenthumÜberhauptge:
worden iſ— und da Paulusheitsúberhauptdies’GlâE;

 Chriſienzuſeyn,in einegewiſſeFreybeitſetzt“theilses bes
|

:

:

ſonders
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ſonders.füreinGlúe erfláitnicht:mehr-Juden,und voy

ihrer.ſclaviſchenReligionfrey.-gewordenzu ſeyn, «ſo.ſrägt-ſich
inAbſichtdéserſtern: welche Freyheitwir,Jeſw
¿u verdanktenhaben?— wo denn-vorzüglich“vonder

ſittlichen.Freyßeit,„derErlöſung,von,der Sünde und-ihreu
Macht;dieRedeſeyn-muß — undzinAbſichtdes. lebtern:

wierwir das Glüd <ábenſollen,vom Juden-
thum befreytzu ſeyn.—x5w9, „nunüberhauptund:bes
ſouders"in denStódten,wo-mehrereJuden-wohnen,Mane
ches.zur;xichtigernSchägung,derJudenundzu einem<pviſts-
licheaUmgange-beygebrachtwerdeafann, um ſomehr,da
es nichtzu leugneniſt„daß-dasChriſienthumſelbſt,zurVers

beſſerungderJuden‘ntelſgte:das:1Sginigebevouuagenhat 101

y

"Bſondat:abeFür«feaArititJahrsleitet.dev
“

Apoſtelzu zwe>mäßigenBetrachtungen,— DieBemerkun-
gendeſſetben:überdieFolgen:desFortſchreitensinden:Jahe
ren, dadas Kind aus derUnmündigkeitzurMándigkeitüber-.
gehe¿und bald»einHexraller,Güter>werde„ führenzunächſt

__ Betrachtungen überdiez fortſchreitende.Zeit

“hienieden-Herbey,„und erinnernuns-andas, wasdieſeForts
ſchritteunshauptſächlichlehrenſollen,„«nehmlichunſernBeruf
durehJeſumgemäß,derhößernBeſtimmungunſersLebens
immer mehrentgegenzu arbeiten;— au< Betrachtuns

|

genüber dew Werth.des«verſchiedenenMe n-

ſchen alters,„ſowohlúberhauptdeſſen,daß.wir uns mit-den

Jahren:verändern,alsauh insbeſondere,-wiefernjedesMen-
ſchenaltex-auchfürſittlicheVaryollkfommnungſeineneigen-.

thúmlichenWerth:habez— „oder auchnamentlihdarüber,
woran uns das AUEL GALEMANAlter -erinnermw
foll—: ‘daßes uns ſlets-des{nellenDahinſchwindensun-

7 fedsLobenszeit.,und derSorgefürhuſexeHöhevaBeſtims
E nE ‘Waedeukſeyn(aſe!uE

ESE í ‘

di D i
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“Es waren insbé�onderevergangeneDinge, “an die dèr

i Apó�teldie Galater érittettvergangene“‘Zu�tändebeſondeïs,
in’ welchenſieſi “ni<iwohlbefanden, “unddié er hiermic
der glu>lichernGéhühidürivergleicht— er ermuntert ſie
zur Freude‘beſondersüberds, was Gottin der Vergangen-
heit‘an ihnénduds ZeſuïgethanHabe,und’wovoh ſieüo<
jet die herrlichſtenFolgenerſühren.— Wie woh lthá-
tig iſtdem Menſchen die Erinnerung an die

Vergangenheirüberhäupt,“ und ie herrlicheignetſich

dieſeBettachtung“fr denSchlußeines“ Jahrs!
— Wie

lehrtei<h-kann uns das Andenken an ein ver-

_ſloſſenesJahr, undſoauchdas Andenken‘an eínjedes
“beſtimmtewerden, denn ‘injedemwird ſ{{immer etwasèr-

“

eignen,deſſenErinnerungmäncheheilſameLehrefür dieZus

kunſt-enthaltenwird. — Es wird uns beſondersheilſam
ſeyn,überhauptſowohl,aléauchganzeigentlichin ſittlicher
Hinſicht,die Vêérgangeénheitmit der Gegenwart
zu ‘vergleichen,"uti unsdeſtodankbarerdes Waltens der göôtt-
lichenVorſehung,“und ünſersbeſſern,glücklichernZuſtandes

zu erfreuen.— Hat dieVergangenheit‘auhmanchetrúbe
Stunden füruns enthälten, befandenwir uns überhauptin

‘einemunglülichern“Zuſtande:o auchzurZeitdes Glücks

wird es ſehrnütlih“ſeyn,“das Andenken trüber

Stundenherbeyzu rufen, und zubeherzigen,was wiv

zuvor wayxen , und was wir jektnun ſind!So kann uns

denn auh daéAndenken an kummervoll“ durch»

lebte Jahre“niht anders, als’ſehrwichtigſeyn,indem

ſieunszurWarnung,zum Troſt,und zurErmunterungauf
die ZukunftmanchetreflichwirkſameGedankendarbieten.—
Und"zu nichtswerden wir wohl bey dem -RÜ>bli> duf

__
ein verfloſſenesJahrmehrauſgefördert,‘alszu einemRe

:

. digen Lobe Gottes! —

4 Es waren aber beſtimmter,ſtettiche,geiſtigeWohl-:

f

2 deren Andenkendév Apoſtelhier“‘denGaſaternzu Ge-
‘

mithe
”
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_mürhe fuhrt. — Auch.im Laufeeínes jedenJahrs werder

"uns von Gott ſo manchegeiſtigeWohlthatenzu Theil, díe

dieMenſchen,gewohnt,allesnux nachdem äußernScheine
zu béurtheilen„ leidergemeiniglichüberſehen:— Daß wir

nun, beyder ErwägunggöttlicherWohlthatenineinem ver-

gangenen Jahre,die geiſtigenWohlthaten nicht

Âberſehen.ſollen, dazufordertuns uichtnur dieGröße
dieſerWohlrhatenſelbſi,„ſondernauchdas vorzüglichLehrreiche
und NäßlichedieſerBeherzigungauf! Aber man -be-

_deúkeauc, wie viele geiſtigeWohlthaten uns

“Gott, ſowohlzur Beförderungder ErkenntnißderWahr
Heit,«alsauchunſererſittlichenVexvollklommnung,im Laufe
eines Jahrs erweiſt — theilsdur< Erhaltung‘der
allgemeinenMittel,diedafárwirken,theilsdur<Darreichung
‘Heſouderer,die in einzelnenUmſtändenund.'Sebicſialendes

‘Lebensliegen.
i

Und wiewichtigmußesuns nihtam Schluſſeeines
_

Sahrsſeyn,auch in ſittlicherHinſichtunſernjesi-
gen Zuſtand.mit unſermvormaligen-zu vergleichen, oder die

Fortſchrittezuprüfen,

-

die wix im Laufe eines

Jahrs in ſittlicherVollkommenheit gemacht

haben — an welche.FortſchrittePaulusſeineChriſtenin

Galatien in unſererEpiſtelerinnert!—

Wenn endlichPaulusim Ganzender Epiſtelbemerkt:-

pdasKind hatſeinebeſtimmteZeit,unter den Vormündern
— ſohattenauchwir einebeſtimmte-Zeitunterdem Judens

thumez““da aberdie Zeiterſúlltwar , erſchienJeſus,und

nun freuenwir uns ſeinerWohithatenund derherrlichenHofe

nungen,die ex uns gegebenhatz — ſo bereiteter uns
“

dadurchBetrachtungenvor, dieuns am SchluſſeeinesJahrs.
beſondersbeherzigungswerthſind — Betrachtungen
über die weiſenBeſtimmungender Vorſehung
überhaupt, wozu ſichim Laufeeines JahrsBelegegenug

. findenwerden,= oderdarûber,daß der ERA nichr
auf
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auf einmal, fondern nach und nachzu ſeinem
wahren Glücke komme; wie diesdiegöttlicheVorſe-

hung„verherrliche,und wozu es denMenſchenermuntere;—
beſondersaberdarüber,daß alles hieniedeneinem
Wech feluntaruebenſeyzoder aucheine beſtimmte
Zeit habe, wo es endet; einegewiſſeGránze, wo es

aufhört— Man ſiehtleicht,wie zwe>mäßigdieſeSäge
in ihrerVerbindungmit unſererEpiſtelſowohl,ais auchin
ihrerAr.wendungaufden BeſchlußeinesJahrsſind!

Doch,wir wollennoh einigeBlie auf dieeinzelnen

Verſeder Epiſtelwerfen,
— Der erſteVers, der ſichganz

- aufdiedamaligehâuslicheVerfaſſungbezieht, fann anund

fürfi< feinenStofzu-einerreligióſenBetrachtung— al+
“ lenfallseinigeWinke geben„wie Herrſchaften ihre
Dienſtboten betrachten und achten follenz
daß ſiedie Abhängigkeit,worin dieſevon ihnenſînd, nicht
mißbrauchenu. ſw. — oder auh: welche Gränzen
die ÁálterliheLiebe gegen die Kinder haben
müſſe,daßdieſenievergeſſendéſe;daßſievon denAltern
abhängigſind!“—

«Er iſtunter den Vormúndernund Pflegetn“u. ſw.
_— Hier wäre Gelegenheit,von den beſondernNPfli<e
ten der Vormünder und Pflegerzureden,dieih-
rer Wichtigkeitund ißrèmUmfangenah oftſowenigerkannt,
und daherau< gegendie nichtſeltennur einem geringeit
Theilenacherfülltwerden, dieihrerAuſſichtund Pflegeane

vertrautſind!—

„Auch wir,diewirKinder:waren“u. fiw. — Alsſie-

nochunmündigwaren, ſagtPaul,, hättenſieeineReligion
gehabt, die uur ihreSinnlichkeitfeſſelte,

und ihremKinder-
‘altergemäßwar. — AeußereGebräuchedürfenzwar bey
eineróffentlichenReligion‘nichtfehlen,aber eineReligion,
die bloßin äußerlichenGebräuchenbeſteht,verdienteigent,
lichdieſenNghmengar nicht,== Wie hat man dem

n a-<
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nach ¿dem Werth äußer licer-Éetih4admeisGe:

bráuche’ zu-beurtheilen?, = und“ wöranf hat- mat

‘dabey zu ſeheu?- = Und-wel <e Neligion-wirddie

vollkommenſteſyn? = Gewiß-diejenige| “dibam
“

meiſtenohneäußerlicheGebräuchèbeſtehewkänn!—
* |

: „Dadié Zeit+ ſeinen-Sohn!“—=Wenn jêèmandem-

_einfielezu fragen:warum?Gott JeſumnichtfrüherderErde

gegebenhabe; —- ſo“-ließeſich,außerdem,daß-mandieſe
Frage gerade-zu mitdem: „wr hät!des HerrnSinn “étes

“fannt2“ abweiſen-kônnte,dochauchManches wieder zur

Rechtfertigungder WéisheitGottes beybringen, indem man

zeigte,wie ſich“die -WeisheötGöttesauch it

dem Zeirpuncteverherrlichte,da Chriſtusder
Erdegegebenward.= “AuchiriAlígemeinenfönnteman

hierbeydieWahrheit
| erórterm;* Und’ ‘aufden“ Schlußdes

Fahrsanwenden: „daß die göttlicheVorſehung
alles zur re<ten Zeitthune!“

„Auf‘daßex die,ſounterdentGeſeß‘waren , erlöſte“
= daßChriſtusdieMenſchenvon der Knechtſchaftdes jú-
diſchenGeſeesbefreythabe, | iſteine bekannteWahrheit:
aberhieriſtdieFrage: „beweiſenwir uns der ‘Er-

“

lôſung/Jeſuwürdig?“
— und habenwir uns’dieſer

Erlöſungbeſondersin dem vergangenen Jahre wür!

digbewieſen?uns niht“wiedèrgedemüthigtunter“die“
Herrſchaftirgend!einesſtrafendenGéſeses?uns als Schüler“
des Evangeliumsgezeigt?— “Denkfrêyſolltenwirwerden;
‘dieKindſchafr empfangen,daßwir ín die“wahrenRechte
derKindereingeſegtwürdet; - uh habenwir diésRecht
behauptet,dieſeunſer@ Glüſeligkeitauch in

dem vergangenen Jahregefördert? -

“4 “„Weil-ißv-deniKinderſeydu!. e DéeſerGedanké
“erinnert‘uns theilsdava;‘worin der Geiſt Jeſu"

‘eigentlichbeſtehe;(wasſi<na<"denAusſprüchenund“
aus denHandlungen:Jeſuandſeinen“‘ganzénVerhaltener-

( nes
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 Ffonnen laſſenwird) und wie wir uns ihn zu eigen:
“nacen fönnènz;welcheBeſchäftigungenund Uebungen
dazuerforderlichſind;theilsbeſondersdaran, wie wir

mit. einem kindlihenSinne vor Gottden wúr-
digſtenBeſchluß.eines Jahres machen wers.
den — in einemSinne,- der da ſpricht: „lieberVa-
‘ter! — „lſoiſtnun hierkeinKnechtmehr —

dur
Chriſtum.“— Welchein herrlichesGefühliſtes doch:
„Kinder Gottes zu ſeyn!“ — "wie"glü>lih-macht
es uns! —* “Undwie könnten wir das Jahrfüruns wirke

‘ſichnüßlícherénden,als in Erhebung zu den großen
Hofnungen, die wir als Kinder Gotteshaben, und in

_Prúfung unſers‘Verhaltens,was wir nehmlichbiéher
thaten,uns der¿ErfasprieHofnungena LAmachen!—

Gar
ES

y ki

e

Didpoſitionen
I, Alles hat ſeinebeſtimmteZeitündWienze.

Eing. Es ſindbeſondersBetrachtungenüberdievergänglio
cheZeit,wozu unsder Anfangunddas EndeeinesJahresleitet.
Ueberallfindenwirein beſtimmtesEnde und einenbeſtitimten
Anfang , und wenn wir glaubendúrfen"daß Alles.unter der:Lei-
tung einesewigenRegierersſteht, ſo läßtſichaucherwarten , daß
dieſerAnfang, wie dieſesEndevon ihmbeſtimmt; nichtein Zu- -

fall,nichteinblindesUngefähriſt,— Dies näherzu erwägen
erhaltenwir inden beydeùEpiſtelnam heutigenSonntage und am -

NetijahrstagevortreflicheVeranlaſſung, und da dieſerGedanke:_

¿¡dáßAllesſeinebeſtimmteZeithat zu“treflichenBetrachtungen
fürden“Schluß und den AnfangeinesJahresführt,0 wollen
wir dieſeWahrheitin ihrebeydenHauptheileheilen

— „daß
nehmlichAllesſeinebeſtimmteGrenze,Allesſeidenbeſtimmten
Anfanghat — und jenenheute,dieſennächſtenNVeIasLEd. 1ſteDióôpoſ.) näher.betrachten.

i

H
:

: Vor!
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Vortreflichlehrtdie Epiſtelv. 1--— 5.dieſenSa, und
erinnertzugleichv. 6. 7. an Geſîinnungen,die ſichaus ‘dem

ſelbenſogleichentwicetn.— DaherdieNt:
Alles hat ſeine“beſtimmte Zeit — Alles

“feine Grenze, wo- es aufhört.
—

DieſtWahrheirgilt
1) in Beziehungauf das aan [<li<eLebenúberhaupt— i |

a, Erinnerungdaran im Allgemeinen;ndzwar
ft

_@ in-Abſicheder verſchiedenenebengranztderMeus
cen, und ER

6.dev eliawn beſtimmtenUrſachen,die kn
Menſchendas Zielſetzen.

, Betrachtungendaheram SchluſſeeinesJahres:wie
vièleBrüder fandenim Laufedes verfloſſenenJahres
‘ihrbeſtimmtesZie —" i<"lebenoh — es war

nochnichtderWillederallwaltendenVorſehung,daß
ichdahingehenſollte— ihrerLeitung-willih mich

; forthin,gètróſtüberlaſſen, kindlichſprechende„lieber
Vater“ ZS aberniemeinesTeisſicherſeynu.:

ww. —

<<aufdieEreigniſſeim Laufedes menſ<ligé
Lebeùs, die uns- treffen—:

:

a, HinweiſungaufdieErfahrung — gewiſſeSchicke

ſaletrafendên MenſcheneineZeitlang,dannverſchwin-
‘denſiewiederü.� w. — Denmñachhat jederTag
ſeinePlagé=— jederZeitraumſeineeigeneErſchei
nung ‘beſonderslehre:dasdieGeſchichte.u,

fw
:

“b,TröſtuhgénündStiwaEri tie:daher—

a, bey den widrigenSchickſalen— welcherTroft:

„ſithabenilihrèbeſtimmteBeit:
1

ai i

8,bey
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6. bey dèn gúnſtige n— ‘wel<”edleterGenuß —

welchewèiſereBenußzung!== JI“der ‘Erinne-

rung ; wenuſieſelbſtnichtmehrſind’,facht“ſieuns
nochfroh, "dennwis nißbrauchtenſieficht, was.
‘xennichtihreeigenenZerſtörerw-ſ�.w. -

y. beyallen Ereigniſſenüberhaupt— “ſie719
“ihreGrenze—*

-

darum benußefifè E ſo-
? langeſieno< ſind!

5)aufmenſchli<e Gefühlsund Neigungen
a.“ auf.menſchlicheGefühle— _ z.E. Traurigkeitund

Freude— machtdieſeWahrheituns weite:theils.in

Abſicht“unſerereignenGeſühle— theilsin derBe-

handlungder GefühleAnderer! —

Senates

þb,aufmenſchlicheNeigungen— im Einzelnenundim

Ganzen,ſodaßſelbſtjedesZeitaltergewiſſeNeigun-
genmit ſichführtu. ſw. — Dies
‘æ. griuderſich"theils“auf die:Dauerder Gegen-

ſtände—
“

theïls‘aufdenWechſel|desGlues
derZeitumſtände,— in welchendie¿Pelletsnen NeigungenihrEndefinden;und- i

{.¿machtuns weiſe;—" ‘in Abſichtünſereéeigenen
y ‘Neigungenund" derenBenulzüng“— “ünd'inA6

“— ſiht der'_Beurtheilurig‘undBenußungandér
rer! —

4) auf_menſ<li<eHandlungenund,deren
Folgen:
a, auchHandlungenwerdenaufhdten-—_— ſieRd

ihreGrenzetheilsinden Hinderniſſen,die.ſichihnen
entgegenſetzen,theilsindem AufhdrenderKraft,
und des Vermögenszu derſelben— theilsin dem

verändertenWillender ‘Menſchen,undin denUmſtän-
den, diedaraufwirken;u. . w.

,

b, ‘ebenſodie Folgen derHandlungen — zivar.
dauern dieſein doppelterNückſichtfort— fürZeit

/ H 2 und

1

,
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—und-Ewigkeit!? —— Aber es giebt doh) etwas,
<iras ¡auch ihnenSwit:n

—- die Hinderniſſe,
die ſieäußerlich‘finden, und dieinnereKraft,

die man ihnena0 TARIA:Uf. Sr
i

C. Ermahnungendahera achte menſchlicheHande

dag lungen—- freuedich-derſelben,ünd»benukßeſie,und

¿1 wirke,redlich,„ſolangees Tag iſtuw. ¿Aber trôſte
dichaucbeyden nachtheiligenFolgen— : ſiewerden
unterderLeitungGottesihreGrenzenfinden!:

Gf

So hat.AllesſeinZiel—- #0auchdieſesJahr!Ms»
geſtdumit„NuheundèRO,Sinnegutdaſſelbe.presblicken!A ae

Dts e EARL RE LERE

ï Wieehrteuns‘hasCTT TTYan ein
verfloſſenesIahr..werden.fan

„Eing. EinJahr.iſteinſehr:wichtigerZeitraumdes.menſo
lichen.Lebens!Wie VieleüberlebeneinſolchesJahr uicht, und
wieMancherLebeniſtfaumdieDauer einesſolchenSBeitraums!—
JneinerſoléhenZeitgeſchiehtaberMäncherley,das êntw eder
von unsund vöt?unſeren-H@dlungenäbhäïgt7o dL"außeruns

 _liegteund.in!(Schiéſalénbeſteht-welche-die:Vorſéhung-úberuns,
verhängt.7 Und vas iſteinfürden-nachdenkendenChriſtenans

genehmeres‘undgugleichlehrreicheresGeſchäft,als..amEnde ei»

nes‘ſolcheJahresnachzudenkenüberdas, was daringeſchah

undesfüruns lehrreichundanwendbarzu machen!-e SS-

“Paùuliéerinnertnder
è

Ep.dieGal.andievergangenen
Zeiten— des Judenthums,a

und danndeserſtenChri-
ſtenchums.“Dasſolltefe‘belehren„

Gottdafürzudanken,
“daßſieChriſtenwordenwären— „nichtwiederindiealte
ZeitendesJudenthumszurüzufehten— undfrohaufdie
Zukunfthinúberzu bli>en!_,WirſindErbenu...w. —

UnddieſenErinneruttgengemäß,wollenwireserwägen
Wie lehrreichunsdasAudenken-an-eingers

éfleſſeues:Jahr:WEragt:tönne,uud: wie
:

Ese
A

-

o &é)
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“esuns' au< das nun’ verfloſſene’wetden
müſſe;—- dies ſinddiebeydenTheile“ unſeret-Bez
trachtung. y mf

“Erſter Theil,Das Andenken‘an ein vLêtfloſſenes
Fahrwird uns allemalſehr1 ehrrei<h— und erinnert
unis an das Gute, das wir empfingen—.

“ {Warntuns vor

denFehlern,derenwir uns {huldigmachten—. und lehrt
uns, unſerVertrauenſtets.getroſtauf.Gottrichten!
1)Es erwe>t uns zum Danke gegenGott Aedas viele Gute,“ das-wir empfingen“
+Ein'Jahriſtimmer einBeweis-dergöttlichenGüte

:7a:im Allgemeinen—-“daß“Gott unserháſt
— die

Wohlthaten,womit er uns erfreut— ‘dieGabenſei-
‘nesWortsundſeinerPlgjon

_—

perdientdas,nicht
unſerenDank? —

_b)im-Beſonderen—“ ihrKiudes,er eihieiteuereAel-
tern— ihrGatten,er verbandeuch,undfriſtete
-verbutideneuer Leben!u, ſe22 D Be B20 (e,

2) Es dient aber auh zu unſererBéfférung,
dennes- ermuntertuns zu ‘einemRENS

und

klugenVerhaltens— -

2, zu einen gewiſſenhaftenVerhalten== durch
‘Warnungvor- denFehlern,die- wir begingen,und?durch
dieBelehrungaus derErfahrung, wie"alleinGewiſ-
ſenhaftigkeitwahre-Tugend,GlüetundZufriedenheit

—— «des-Lebensgründenu,-#,-w.
,b, zu einem klugenVerhalten— vieleaiiiSchi-

ſale-zogenwir uns:ſelbſtZu —- ähnlichenSchiſälen
wehren,beſſerezu bereiten,und ähnlicheuns wenige

ſtens zu!erleichtern:— “dasſind)die Lehren, die uns

das Andenkenan:ein verfloſſenesJahrgiebtnb wos

E
esunsGEEu, Ew. FS

W ILE

ï An-
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‘Anm erk. Beydes wird es auh durch den Gedanken be-

wirken, daß es uns dem Grabe auh näher rü>te- u.

. WW. —
|

:

A
v

3) Endlich fhrt uns auch ein verfloſſenesJahrzumVer-
RAYONaufGott. —

‘a.VieleSéhieſalehangenziehnilichnihtvon uns abz

dieſewukdenentweder ueu über uns verhängt,odern wurdenfortgeſeßt— ‘oder ‘wirſahen das Ziel
davon!

_b)“Dies erinnertuns-andenAllesregierendenGott!—

Denn ſollte‘das von Ungefährſeyn? — Und wie

ſiârktuns dies zum ‘WurranesaufGott auch-fúrdie
Zukunft! —

=

7

LweyterTheil.ccaaeswir nicht_índenvero
floſſenenJahrenErfahrungenvon der ArtAn daß.ſie”
unshiezuauffordern? — :

x)Gott zeigteſi<herrlichalsAeraRetter
—

úberhauptA iS

a, inden BegebenheitendergrößerenMelt— C1798
Neujahr)einKrieg, derinsJnnerevon Deutſchland
dranghatzum Theilaufgehört,zum Theil

-

näherter
ſihſeinemZiele—

“

nukiſtFriedeübereu<, ihrlei-
“+ denden Brüder , diedieLaſtdes:Kriegesdrückteu. ſ.

w. — “EinKönigbeſtiegden ThronunſeresLandes,
der das MuſterderNeyeltengeuamztzu werden ver-

dientu. . to. —

b. au< ín unſererStadtjetigtenſi<hGott
alf RS

i

wer erinnertſichni<tan nahmhafteGefahren, denen.

Gott uns entriß‘— “dieVerheerungen‘einèrFeuers-
“

brunſt— einer Krankheit,die den Gegendènum
unsherſo gefährlichward,undhierſobaldendete—

und
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‘und wer gedenktnicht deſſen,"wie Gott unſere.Felder

ſegneteu. ſw. s

'

t Gt
Ï I

c. und wie vielesSuteerwiesGottjedem Einzel-
nen —- ihrGenéſenenihr, die er guſauerenGe-
cháſtenſtárkie— ihr Glü&lichen,diect einander
zuführte— thrVäterund Mütter,denen er Kin-
der ſchenkte"— *{odtden Herrn— und hoft:auf
den Herrn!

} dû
4

2) Aherlaßt uns auch uns prüfen,wie wiruns in

dieſenJahreverhielten?—

“

ob'smitunsbeſſerwurde?
ob wir an Erkenntniſſenzunahmen,an Sittlichkeitund

Tugendgewannen ? mehr Fehlerablegten,
"

mehrGutes

annahmey,,undauchwirklichmehrGutesthaten?._
Ob wir, und welcheBegierdenwir überwanden?ob

„wir gefaßtenEntſchlúſſentreu blieben?Trafen‘uns -

Leiden — zogen wir ſieuns zu?“ wiehabenwirſie
benußt? ‘wie werdenwir ſieFog.vermeiden,und die

außeruns liegen„ tragen?“ ;

Zz)Wir ſinddurchTodesfälleZinFreunde,Verwandteu,

, w. betrübt,undzugleichrechtAn
anden Tod und

an díeKürzedesLebenserinnert= daslehreuns, uns
*
beyZeiten-aufdieEwigkeitsfiſton— auchdiesJahre
könntedas letzteunſeresLebensſeyn — “aberes lehre

uns'au<,Gott unſereZeitübergeben, in deſſenPandſie
ſteht.

—

“

Vben wir,ſa.lebenwir dem Heryn0

qu.Das.LobGottesbeym RüEbli> aufdas
i „verfloſſeneAghri

;

Eing. Wenaman im menſchlichenLebeneinmal{ſtillfekt,
und auf dieverſloßneZeithinblieft, ſo iſtder erſteGegenſtand
dieſesBlicksgöttlicheWohlthat, und dieTEERES

LE

im HerzeneinfreudigesFobAyenoſ:
Pan-

“u
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Paulusrichteteden Bli ſeinerGalaterauf dieVer»“

gangenheit,um ſichderempfangenen,
und beſondersdurch's

__Chriſtenthumempfangenen.göttlichenWohlthatenrechtdank-
bar zuerfreuen!Wir wollenaus -dem verfloſſenenJahre
uns, dieſenArmAigSnngehgemäß,zumLobe Gotteser-

we>en, j

Das freudigeLob Bs Ed #ómNRü >-
 bli> auf das verfloſſeneJahr wollen-wir be-

trachten,und ſehen1)wofürwir es ihmculdigfind?
und 2)wie wir es ihmdarbringenſollen? —

ErſterTheil, AME ſindwir Gott Lob {ul-
dig?e zs |

=

x) wennwir (ufunsſelbſehen — fär dieErhal-
tungunſeresLebens,und ſo manche Wohlthatendeſſel-
ben — furſo“mancheGelegenheiten, unſereErkennt-

__nißzu vermehren,und in Tugendund Sittlichkeitzuzu-

nehmen;— ſelbſtfürdieLeiden,als göttlicheWohl:
‘thaten, um unſergeiſtigesund

digesGlú> zu ershöhen—
:

:

2)wenn wir AULAS (eben— “ſodankenKinder
und Aeltern, Unterthanenund Obrigkeiten,Freundeund
“Feinde,Gattenund GattinnenwechſelſeitigihreErhal-
tungGotte;— und der theilnehmendeChriſtdankt
jaGotteauchfurallesGute,das er ſeinenYukkuetund
beſondersleidendenBrüdern,erwieſenhat2c. :

Zweyter Theil. Wiebringenwir ihmdiesLob
dar?— nichtdurchſinnlicheOpfer—

“

(vergl.Ep.v,

N 6.7.)nE alsaasIEOpferderGeGutg:Mt tt

CAS

x) daßwicdieſeWohlthatenLEGE undſchâgen,uud
uns witgöttlichenGeſinnungenmias:

=>;
6

1

2)dag
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2) daß wir ſie-zur EhreGottesanwenden = das Le-

"ben — die erhaltenenKräfte— - die geſchenktenGü-
ter —- auch’Anderedazuzu ermunternu. ſw.

3) daßwir das kindlicheVertrauenzu ihmfaſſen,er werde
es auchforthinmit uns.und den Brüdern GS phi
machen!CLiebepVater!) i

Am Neujahrstage.2

Epiſt,Gal,1, v,23 — 29.mes

Ja dieſerEpiſtel.erörtertPaulushauptſächlichdenSalz:
„daßdur Jeſumunddasvon ihmgeſtifteteChriſtenthumdas
Judenthumabgeſchaſtſey,und demnachaufhörenmüſſe.R
Unter.dem „Glauben“verſtehter die chriſtlicheLehre.
Bis aufdieſehabedas moſaiſcheGeſe, ſagtP.,geherrſcht.

“

(v.23) Da.dieſeabernun bekanntgemacht,(geoffenbart)
ſey,ſo müſſejenesaufhôren.— Bis aufChriſtumſey)da-
herdas GeſeßgleichſamderZuchtmeiſtergeweſenz | dieLehre
Jeſuabererklâreuns fürgere<tund gut, #0daßwirkeines,
Zuchtmeiſtersweiterbedürften.(v.24.) Das Chriſtenthum,:

habe,gidasZupenthutiaufgehoben.(9.25E.
“Dies wendetnun P. auf die Galatiſchen-Chriſtenſo:

gleichnâheran. —- „Ihr“habteuchzu Jeſuund ſeiner

LehredurchdieTaufeerklärt,(v. 27.)und ſeyddemnach

durchdieſeLehreAlleKinderGottesYaworden
—  Gott-ge-

weißtund Gottgehorſam.( v.26.1 Jn dieſerAbſicht

feE R.Alle”
einandergleich; im Chriſtenthumefallen

tn alle
1
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alleáußere-Verhältniſſeweg ;mögtihrJudenoder Griechen,
_Sclavenoder“Freye, —Mánneë-oder Weiber ſeyn — “thr
ſeyd Alle ‘daſſelbe;— AlleChriſten!(v.28.) Und

ſeydihrChriſten, ſoſeydihrAlleAbrahamsSaaméèn,
__ n<mli<Chriſtozugehörig,und demna, ihe mögtJuden

ſeynoder nicht, nach der dieſemSaamen Aaa Verheis

ßungUE Ecben?(9:49.)
‘NachdieſerallgetneinenAngabedes Sinnes der ganzen

EpiſtelläßtſichjedereinzelneAusdru> leichtverſtehn.—

NurfolgendezweyPunktewillih nochdemerken,
Es köuntenehmlichauffallen,wiePaul.im2sſen

Verſe unter den verſchiedenenVerhältniſſen,aufdieimChris
ſténthumkeineRü>kſichtgenommen werdenkönnen, auchdie
„des.Mannes und Weibes“-angiebt.— Dies ñnd nehm-
lis„natürliche“

:

Verhältniſſe, die‘mitden äânderen:

„Knecht, Freyer, Jude,Grieche
“

—' diewillkühr{li-
_<e, und nichtwie jene,nothwendigeVerhältniſſefind,nicht
verwechſelt:werdendürfen.Allein, “wenn man weiß,

-

welche

Vorzügeunter denSubendemmännlichenGeſchlechte,beſons.
ders inHinſſi<taufErbſchaften,zu denenes alleingelangen
konnte,und wovonhierzunächſtdieRedeiſ,zuſtanden,und
welcheHerrſchaftes überhauptîn jenenälterenZeitenüber das

weiblicheGeſchlechtausúbte,ſowirdes wenigerbefremden,
wenn Paul.hier“ſagt: „alsChriſtenſcydihrauc, ‘ihrmögt
-MânneroderWeiberſeyn, inAllemgleich_habtgleicheReche
te,gleicheHofaungen!E

AuchdielegtenWorte:„nadèrVerheißungÉrben“
bedürfennoch‘eiñèrAnmerkung;DieſeWortemüßteeigent-

_li< heißen: /„Erben.inBeziehungauf jene Verheißung“
Cuaraz,quod adtinetad x.)— „ihrhabtdemnah<h
auchAntheil-ander dem AbrahamgegebenenVerheißung, und

nichtdie Judenallein-drfenſichdeſſelbenerfreuen.“— Dieſe

Bedeutung „„wäsbetrife— in Anſehung“hat-befannt-
ae E : lich
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lich das giechiſchea7@ nichtalleininmehrerenStellendes
neuenTeſtaments,ſondernE y griechiſchenProfanſcris
benten.

PraktiſcheErläuterungder Epiſtel,
Da dieſeEpiſtelfürden Neujahrstag,ſreylihnicht
ganzpaſſend,beſtimmtiſt, ſodarfderPrediger, der äber

“dieſelbeeinenVortragzu haltenhat,wohlkeineanderenSâs
ße daraus entnehmen,als dieſichmit dem Zwe>e desTages

ſelbſt,derFeyerdesAntrittseinesneúen-Jahres,leichtverei-
nigenlaſſen.Wir wollendahernur auf ſolcheSäpe
diesmalRückſichtnehmen,und jetſehen,wie fruchtbardar: ‘

-

an die Epiſtelim GanzegPR,
als auh im Einzel

neniſt. ;

Man kann dieine mdptiteAnſichtdesGanien
faſſen; eine allgemeinere,die den allgemeinenSinn
der Epiſtelim Ganzenauf das neue JghrunddeſſenBegin-
nen anwendet,und einebeſondere,die den beſtimmton
Sinn undInhaltderEpiſielzuBetrachtungenbenukt,die
derFeyerdesNeujahrstagesangemeſſenſiad.

E

‘¿Buroriaren die:Gatatèrunter derHerrſchaftdesGes
ſees. Dannerſchiendas Chriſtentham, , und verdrängtedas

Geſeßu, �.w.“ Dies iſdèr Gang desWechſels,"denübers

alldasmetiſchlicheLebennimmt; ein Jahrverdrängtdas an?

dere, eiúZeitalterdas andere, einSchiſaldas’andere
Wie nüßlich können wir uns“auchdieſeErfahrung
ma <'en,um durchausnichtsBleibendeshieniedenzu hoffen,
und unsſtetsaufVeränderungdeſſen/ waswirhaben,erle
ben und ‘erfahren, gefäßtzu:machen,

‘aberauchdieGegen-s
wart weiſezu benutzenu. ſw. —- Die Unbeſtändigs

- keit und Veränderlichkeit:ulles Jr diſchen:iſtes

Es:was ſichunshiervorſtellt,unduns zuernſtenund
heile

'
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‘heil�anienBetrachtungenleitet." —- “Und ſo tbohlthätigdieſet!
beſtimmteWechſeldes Chriſtenthumsund des:Geſeßeswar,
wasdie Epiſtelvortreflichangiebt,ſo wohlthätigiſtüm
Allgemeinender Wechſel im menſchlichenLeben,

«_ Uund-widhabenwohl'Urſach,diegöttlicheVorſehungin der‘Ans
ordnungund Regierungdeſſelbendankbarzu ehren.— —

¡¡DásGeſeßhörteaufund dasChriſtenthumerſchien;
“

und

der Apoſtel“drücktdarüberſéineFreudeaus,daß -ſienun ſo:
Weitgekommenwären,und erhebtihreHerzenaurreúdigen
HoöfiirigaufdiekänftigeZeit.(v.25. 29) — “So fühl

o
und ſo ſprichttnan auhdankbaram SchluſſeeinesJah-

es':„Gshietherhabeihesgebracht1“ Beſondersiſtdas
ioöhlam SchluſſeeinesJahresderFall,in dem man außer-
ordentlicheEreigniſſe,  Wohlthaten,undSegnungenſeines
Lébenserfuhr.— Und man hat ja úberhauptwohlUrſach,”
ſicheineszurú>gelegten.Jahres zu erfreuen—

hat:

man_nicht_ſ0_manchesLeiddes Lebensüberſtanden,und
ſo mancheWohlthatGottes“genoſſen? _auc<_ſomanches.
Gute.vollbracht?— „Aber.dieZukunftiſtvoruns.—_ ſie

iſtduufel„doch.wir.ſchenihe,getroſt‘entgegen—

1

Wie ſehrhabenwir “auchUrſach,ihrFerro
eñtgegzénzuſehen!— UeberhaupthatdieHofnung
fürden-MenſcheneinenhohenWerth; ſieiſt;ein“köſtliches
Geſchènk-derGottheitund éin herrliches.Theilzum neuett:

Jahre.—+-+ Aberes iſtbeſondersdie Hofnungauf einenbeſ-.
__ ſerenZuſtand,‘aufwelchéder ApoſteldieGemüthekder Ga-
_lâterfür-dieZukünftrichtete.So hoftderMênſchauchſtets:
etwasBeſſeres, ‘alsdas bisherBeſteheude— er hoft:ftets-
‘aufbeſſereZeiten; und worauf muß--ſi -dieſer--ſein-

_ Wunſchgründen,und-warum-wird-derſelbeſoofégetäuſht?—

Mehrentheilsüberſehenwir es,daß -dieBeſſerungder-Zeiten-
in der: ſittlihen-Verbeſſerung dew Menſchen

cirie:unddaßſiedahervon: uns aßhange:zund-ein-jeder:
das
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das! Seinigedazu beytragenkönne und: ſolle.- (vergl.Handb.

; überdie-Evang:Th.x. S. 196:—) — Und da Paulus
dieHofnungderChriſten-fürdieZukunftaufdie bisherge-
mactèn Erfahrungen, auf dasGlá>,das ſie‘erlangt-hât-
ten, Chriſienzu-ſeyn,u. ſw gründet,ſo leiteter-au< zu

einernäherenErwägungdes lehrreichenSabes:Erfah-
xuùg bringt Hofnung!(Röm.5,v.4.) derzu trefli-
When und? mannigfachenAnwendungen

-

veranlaſſenwird.

- SelbſtFreudigkfeitzur Zukunftkänn man in dem Grade has
ben,daßman ſichaufſiewirklifreuetz— es:giebtdazu
allgemeineund beſondereUrſachen, und wiezwe>mäßiglaſſen
ſieſichmitdieſerEpiſtelam- erſtenTage:eines‘neuen-Jahres
verbinden,wenn wir erwägen,wie wir uns übers

haupt derZukunft und nahmentlic<des. anges

tretenén Jahres erfreuenſollen.— Endlichfin-
den wir auchin dèêmſtufenweiſenUebergangevoh dem Geſche
zum“Glauben,«da dieſer,zuerſt- gänzlichunbekanntwar,
dann vorberèitetwurde,und: endlichherrlicherſchien;von eisi
ner anderen Skite‘eineErinnerung“an ‘dieWahrheit,auf
die iG ſchonbeyder ſoebenerôrterten-Epiſtelaufmerkſam
machte,daß nehmlichAlles hieniedenſeinebes

ſtimmteZeit:-habe = eine beſtimmte;ZeitderYaris.
genheit:—- „ eine-beſtimmte-ZeitderVorbereitung=="' und

einebeſtimmteZeit-derErſcheinung:®«EineWahrheit, die zu

mehrerènvortreflichenAnwendungenfährt.(Man ha:dará
i

berdieangeh.Dispoſition.)
Doch auchaus dem eigentlichenFnhalte derEpiſtel

fel:können-wir Veranlaſſungzu verſchiedenerlehrreichen
Béêtrachtungen'hernehmen.— So zeigtReinhard (Pred,
im Jahr1806: xtePted:)Âber-dieſeEpiſtel,wé glú >

lich.das neue Jahr für: uns ſeyn wird, ‘wenn

wiv es mitdem findlichenSinn und Geiſte
durchleben,den wahre:Chriſten gegen Gott

¿ecninsſollen,—  So-läßtſichns.darqusejórteri.:wie:
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wie refedas ChriſtenthumunſereAusſichten
in die Zukunftéerheitere— indem es uns von aller
ängſtlichenFurchtbefreyt,v. 23—25; uns mit kindlicher

Liebezu Gott“erfúllt,v. 26. — zu einem tugèndhaften,
;

chriſtlichenLebenermuntert,- v:27.. — “uns zur‘allgemei-
nen Bruderliebebelebt,‘v.28. ,-Und unſereHofnungenauf
die Ewigkeitbeſeligt,v.29. —

©

Oder: mit welchen
Empfindungen und Geſinnungen der Chriſt
în ein neues Jahr übergeht,ſo daß ſich:die Em-

pfindungen,Dankbarkeitin Abſichtdes Vergangener,Fürchte
loſigkeitund freudigeHofnungaufdieZukunft,an dieerſten
3 Verſe,und dieGeſinnungenund VorſáteerneueterHeilige
keitdes Lebens:an'dieleßtenvieranſchließen;— Daß es
unſervorzüglihwürdig ſey, den Eintritt in eiu
noues Jahr-mit' Freude ber unſet Chriſten
thum zu feyerm, ‘daædiesdas größteGlúckiſt,das uns

im Laufeines:Jahreserhaltenund inſeinenErgießungen#o
„ſegensreihward —

“

dabey*zurerwägen,wie wohlthätig
auch„uns das Chriſtenthum'im-Laufedes Jahresin ſeinen

. Lehren, “Tröſtungenund Ermuntérungengewordeniſt,und
wie tvixnur aus ihmwahrenMuth, wahreFreudigkeitzum

Uebergangein eine dunkleZukunftſchöpfenkönnen,da es

uns Gott,Tugend,und Unſterblichkeit,(v:26. 27. 28 29.)
ſofráftigund herrlichpredigt,und uns und unſerHerzſelb

EEE

zurn bleibendſtenQuellunſerer“edelſtenFréudemacht; —

auchdas verdientdieſerEpiſtelgemäß einé nähereErwäs
_ “gung. — Dieſerganz ähnlichiſeineandere’Bêtrachtung:
_

„wie-glu>li< wir uns dur< unſer Chriſten?
thum ên allen Veränderungendes Lebens füh-
len müſſen,indem es — alleVeränderungenals Beſtimse
mungen der ewigenWeisheitfúv‘unſerwahresWohl erkent

nen; v. 23:25./ —

“

dasìUnveränderlichein-unsbeyals
len Veränderungenbehaupten— v. 26— 28.

— und uns
_

úberalleVeränderungenasUntörändévlichen
und Ewigen

erhes
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erhebenlehrt. v.29. —- Auch wahrhaft chriſtliche
und fromme. Wünſche für das wahre Beſte der
Me uſchen— laſſen-ſihmit dém Jnhalte:derEpiſtelverbins,

den— denLebendenErhaltungnahGottesWillen;v. 26. -—

den FrohenMäßigung
-

— den BetrübtenGeduld— den

Sändern Beſſerung— "den TugendhaſtenBeſeſtigungy,

24 ApS De 27 e “allenMenſchenherzlicheLiebe-unters

einander
— v, 28, —- den SterbendenFreudigkeitin

“ Tode und Erhöhung‘zweiner-unvergänglichenSeligkeitv.

29.
— So weitdie allgemeinenVagenſiindaswelchedie

ganzeEpiſtelumfaſſen—- x

Was. die einzelnenVerſebetrift„. ſoenthalten:nochdieſe
GionaStof.zu einzelnenveligióſenBetrachtungen. â

v: 23, „Unter-dem Geſeb-wurden: ſie:-verſchloſſenbis

zum -Giaguben“— Sg;-hatAlles hieniedènſeinen
Zwe, ſeineBeſtimmung: -— ein unſeralsChri-
ſtenbeſonderswärdiger;" und am erſtenTage einesneuen

JahresvorzüglichbelebenderGlaube, der-ebenſogegründet,
als er an mancherleyTröſtungen-und:Ermunterungenreich
i, — Es dauertealſoeine gerauméZeit,ehe die beglü-
ende LehreJeſu-derWelt zu Theilward —" einWink füt

uns, uns zu trdſten,wenn ſichdas Bldunſeres

Lebens, «aufdas wir hoffen,_—  wenw- ſichſelbſt
das GlúckderganzenMenſchheit,länger zu verzögern
ſcheint?—- «Aberzum Glaubenführtedas Geſet,die
Knechtſchaftjedochzur Freyheit—. ſo wird Alles,was

uns trift,-ſelbſt--das,was uns alsUebel erſcheint,herrlich
und zu unſeremBeſtengewißhinauslaufen!—

ve 24 Das GeſeßiſtunſerZuchtmeiſtergeweſenauf
Chriſtam,-daß.wirdurch:denGlauben gerechtwürden“ =

Dies ſahendieGalaternun ein; zuvor ahntenſiedas niht—
ſo liegenauh-in dem, was wirérleben, Zwee, die
wir nichtkennen, “diewir erſtnachmalserfahren!So wie |

uns diesbeymEintrittinein neues
}

Jahrfreudigund getroſt
auf
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auf dieZukunftmachenmuß; ebenſoheilſamiſtes;auf
dieweiſen AbſichtenGottes in den Etfahrún:
gen der Vergangenheitzu:achten,“und ihrervor-
züglichbeym Rübli> ih ein verfloſſenesJahr RTEnehmen.

/"v. 25- „Nun der Glaubefontiiſe,ſindwirriche
mehrunter dem Zuchtineiſter““ “So-freuenwir uns übers

hauptglü&licherLeltndWhrüngen.-Nun iſtdas-Leidüber-
ſtanden,nun iſtdieglücklicheZeit.da! —* Erinneruns

"

gen an"die-Vergangenheit ſindüberhaupt"ſehr-manz
nigfah,und föunen,alsErinnerungenan {on langgé-
_noſſenesGlü> —* ‘an.veránderteLagen— “an úüberſtans-

dene Trúßſal— “an‘verfloſſene’glú>licheZeiten— “an
|

vorigeJrrthümerund Sünden — “ah unausgeführteoder

vollbrachteEntſchlúſſe,an überwundeneBegierden, u. #w.
ungemeinlehrrei<werden.=" Béſonders“nüßli<iſtes;und

ſehrzu rathew,*überſtandeneMühſeligkeitenund
Beſchwerden des Lebens,auf die re<te,unſerals

ChriſtenwürdigeWeiſe eingedenk zu ſeyn! E

0.26, „Ihrſeydalle-GottesKinderdur<den Glau-
ben an Jeſum

“
— Wie ſollenwir dieſen Gedan-

ken: „daß wir Gottes Kinder ſind" beſonders
beymEintrittein ein neues Jahrbeherzigen?Theilszu
‘iner freudigenund’getroſtenHofnung;-theilszu einer“ſtärkén-
den und belebendenErmunterung.Und „zu welchen G e-

ſinnungenvereinigenſi< Chriſténals Kinder

Gottes beym Eintritt in ein neues Jahr?“
EineBetrachtung,diebeſondersauftiefe,frommeEindrücke

- Herechnetwerdennag! — Es ſinddemna<h zwey wür-

dige Gedanken der Chriſtenbey der Feyer des

_Jaßreswechſels;"= wirſindGottes Kinder — wir

wollenauh wahre Kinder“Gottes ſeyn!—

‘v.27. ‘¡WieVieléeurergetauftſind,‘dieO Chri
afiam:atlagegd_— Was iſtawecfmäßigerbey derFeyer
16 i i

eines
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eines neuen Jahres, als ſeinerTaufe-zugedenften!—
>

Nichtalleindeswegen,weil uns dies dur< die Erwägung,
wie langewirleben,und wie lange-wir {on Gottunſere
Erhaltungund jedesLebensgutverdanken,zurinnigen,find-

lichenDankbarkeitgegen Gott belebt,ſondernweil es uns

auchzu einer,»dem Uebergangenein neues Jahrſogemäßen
Prúfungfährt:„wiehaſtdu bishergelebt— wie dich!
deines:Chriſtenthumeswürdiggemacht? ‘wiedeinenTaufbund
gehalten?“— wahrlichein ernſterheilſamerGedanke an

das,„was wir ſeynkonnten,“und an das, E
wir ges

worden , oder nihtgewordenſind!“
v718- „HieiſtkeinJude no< Griecheu. . Adesvm

allzumaleinerin ChriſtoJeſu.‘==: Jn derThatgiebtes

keinGlû>, das der-menſchlihenGeſellſchaftmehrzu wúün-

chenwäre, als das Glü> einer allgemeinen
Eintracht,die dasLeben im hohenGradeverherrlichen

_ würde, aberwelcheauch,„wiejedeswahreGlú>,ganz in
den Händen‘derMenſchenſelbſtiſt.“‘Jedertragedazubey,
ſovieler vermag!— Denn ebendarin;*daßeinJederſo
wenig,und ſoManchergarnichtsdazuthut,liégtdieUrs
ſah, warum wir hieniedenniht ſo glü>li<-
ſind,als wir wünſchen, und warum unſereſüßeſtenund be-

ſtenWünſcheo- oftnicht,undüberhauptſowenigin Erfüle
lunggehn.— AuchdeiSabgehörthierher, denHerr-Dr.
Löfler inſeinenneuen Pred.2te Samnml,S. 259..u.f.—,

behandelt:die Möglichkeitund der Wertheiner
allgemeinverbreiteten wohlwollendenGes

ſinnung — ſo wieman auchzeigenkönnte,wie wir
als Chriſtenin wahrhaftchriſilicherLiebeden
Eintrirtinein neues Jahr feyern ſollen?—*-

v9.26. *

„SeydihrChriſti,ſoſeydihrauchAbrahams
Saaméen„-und'nachder VerheißungErben.“— Wohluns,
wenn wirbey?mBeginneneinesneuen Jahresdeſſenvorzügs

M ‘eingedenkſind,daßwäreineVevheißung “auf
ZJ ein
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ein 6éfeiesLeben haben — Fdaß wir: der

Ewigkeit-entgegéngehn! — So wie. jener Gedanke

vorzüglichtrö�tender Art" iſt,ſo enthält.dagegen“dieſereine

FúllèernſterWarnungenundErmunterungen,
die das wich-

tigeFortſchreitenzur Ewigkeitgewißeinemjeden dènkenden
Meriſchenherbeyführt1 Mögen ſieim ganzen Lebendeſts

mehrbeherzigtwerden , jekräftigerwir ihreram erſtenMREdesREEERs A
;

[PA

Dispoſitionen.
E A 6 hatſeinebeſtimmteZeit— díebeſtinitnté

ZeitſeinesWerdens.
Eing.Die_FeligibſenBetrachtungenfind“am erſtenTage

‘éinesneuen Jahrsunſtreitigdie zwe>mäßigſten, welchézueiner
[lehrreichenErinnerungdes Bergangenen,zurfécudigenHofnung
guf dieZukunft,und zu würdigenGeſinnungenund Entſchluſſen
führe.——

Dergleicheniſtauch„dieWahrheit,daß.nichtsvon
einembloßenZufalleabhängty daßAlles.ſeinebeſtimmte,wenn
auchuns ungewiſſeund unbekannteZeit‘hat— eineZeit,diees

begrenztundwo esaufhört,und eineZêit dié ‘eszu Staude

bringe, undindie’Reiheder Erſcheinungenhérvorruftu.i:
_— In einer:BetrachtunghierúbervereinigenſichLehren, Tröz
ſtungenund Ermunterungen,dic-unsdenEincrittin einneues
Jahrwichtig, hüglihund erfreulihmachenwerdenu,ſ.w.

„Ihr waret,1D,zuvorunterdemGeſe— danners,

“

ſciender Glaube— bisdahin,bisaufChriſtumwar das
_ Geſe unſerZuchtmeiſter— dann wurdenwir GottesKins.
der“u. ſw. —

WietreſlichwerdenwirA andie.Wahr-
“heiterinnert: ,

„Daß Alles hieniedenſeinebeſiimmteZeit,
„auch-inAbſichtſeines Werdens,hat! —

Wir wolklenuns dieſeWahrheitzu er � nähererörtern,und

Langsdarindas BeherzigenswerthefürdasFort-

ſchreis
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«�chreiten indie: Zukunftüberhaupt, und: für den Eintrittin
das neue Jahr insbeſonderetenen lernen.

;

ErſterTheil.Wennwir dieWahrheit,:-da 5Alb:

les hieniedenuſeine beſtimmteZeit-hat—;c@au<
in Abſichtdes AufangsundMezaée: Vetrachten,

«#0 findenwir 1

x) daß Alleseine’GISitiemteZeitLEVerborgen-
genheithat;= wo es nicht“iſt,woman es nicht-
ahnet— daran:erinnertuns? # 1

a. das menſchlicheLeben:berbdiipte= dieGeburt
der Menſchen—-- die menſchlichenSchickſaleund Er-

eigniſſe— die menſchlichenMeyuungenz— die

nüßlichenEntdoetungemzŸ dieRoERg?
mit

ihrenFolgen,— “155

b. insbeſondere
“ade Rü>bli> in ‘deacidióaébdensSafes

| «Menſchenwurden,geborenwie Mancher, viel-
Z leihtzu großen; “noch‘ganz.verborgenenZwecken

i

beſtimmt1-— Ereigniſſe’;an ‘diewirnie-denken
konnten2c. — Wie manch“Folgeeiner:Thattrat

ein,diewir nichterwarteten‘ wie-mancheblieb
nochaus 2c. i

g. die:Geſ<Gichte-ÉomOAGO In = als man

“unter dem Géſezewar, ahite-man von der:herrlichen
Freyheitnichts,"dieman inKurzemerlangenwürde!
— Dunkel:blicftendiePropheten;qufdiekünftige.

beſſereZeitHin:—
Rt

y Erfahrungenausder nächſtenVergangenheitund

Gegenwart= tver konntevor einerkleinenReihe
"

von JahrendieVeränderungennur-alsmöglichden-
Fen ; ¿dienun-um uns herund’ taituns ſelbſtvor-
gegangenſind?=? welcheVerborgenheitdé>tezu

jenerZeitdenMann,dalidièsFaashun ſo.mächtig
_ bewirfcM

?
SE

:

“S.2/ i 2)aber
LW
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a): aisegeſchieti:derm i diéſerZeitder-Vebborgenheit‘gar
nichtsfúrdas,was eintretenſoll2 == Allerdings.“Es

A
4wirdveranlaßt,”bearbeiter,vorbéveitetin dieſerZeitder

Verborgenheit:— Alles:hatgn LEDdor:Vo rbéreüt umg 25 3

a, dieſeVorbereitungbewerkſtelligt;

FIM! der Lauf dèr Zeit überhaupt"=“ dexin jedem
| AugenblickeiVeränderungenbewirkt,“dieunsgewiſſe
Erſcheinungennähetbringen;unszzu neuen Hand-

|

ungen führenund zur“Befördevung:künftiger«ſehr
wirkſamer-Fölgen:beytragen!

y;

fas
die manchetley“auf einanderſolgendenErei g-

nt goon = denn ‘laßtunsnut'zurü>bliŒen:in das

“vergangeneJahr!Irgendeinneues-Ereigniß, das

wir erfuhren:ſtandesalleinundfür:ſichdar? —

13 ward-s micht:dur< vielé andêre vorhetgegangene
:-fhervörgébracht?—

-

u. � w-
i

y, ‘diemen<li< en:Handlungenbii::dié 0
‘etwas Béſtimmtesbeabſichten,das:abernihterfolgt,

“und ganzandereErfolgehervorbringen,alsman er-

wartète!-— Siehe, was ‘geſchieht— wie

ganzanderswürde es gewordenſehn,‘wenn du an-
0 dersgehandelthätteſt?— und daßdu o ‘handels

teſt, das bewirktendie-Umſtändez;“deineUeberzeus-
gung, deine-Neigung;undGeſinnung; nichtdieEr-

_ wartungdeſſen,das nun erfolgt!—— Wie oft
wundernwiruns demnachüber êtwas, das wir

 doh-ſelbſtwiderunſerWiſſen, oftauh widerunſern
Willen

ARZ
/

bewirbeamzeIEE
BLO ten bit 728

Y

SabsUnddas Alles:
-

— liegtKiAs inidenEr
‘fahrungen:allerZeiten-zu-Tage?—

Í

*@&,BeyſpieldérErſcheinungJeſu><deskünftigenChris

Bian:undaherſeinerherrlicähzWirfüngen
—

durch« D
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dur:den: Gang derZeit == das ſtarkgefühlte
Verderben des jüdiſchenGeſees,"und die Miß-
bráuche,

dieesentſtellten,u, w.: v9rbereitet—

N. Beyſp.der Reformation‘undihrerVorbereitung
“durchUmſtände,I AE dasMieithnidah-

nete =

y. Beyſp.aoutSattSindnichtdasgroße
“EreigniſſeunſererTage,- diemächtigenUmwälzun-

gen derStaaten,-diewir-erfuhren,- inſ manchen
früherenBegebenheitenſchonvorbereitet:=# durch
den Geiſt“der-Zeit,des:Leichtſinns,+der-Schlafheit

“undder Ungerechtigkeitbefördert; ‘und durchtauſend
©

Fehlerim?Großenünd-im Kleinen,von- Regenten
und Unterthanenbegangen,herbeygeführt? onen

3)Aber dieZeitderVorbereitungwar abgelaufen,ddie”
Stundewargekomimén; diebeſtimmteZeitſeiner
¿WertfameeteFeS einE

z

rs überhaupt— “Beyſp."‘datratuE:großerMannauf,ks

den Geiſtder Zeitgenoſſenlenkend— dawirdein
großes, heilſamesWerkgeſtiftet— da werdennke

__ licheEntdeungen, bedeutendeVeränderungen,und

‘wichtigelehrreicheErfahrungengemacht,an dieman
zuvor nichtdachteu.ſ.w.

e

b, beſonders
—

- æ. in unſ.Ep. die ZeîtdesGlaubenswar ‘JefonisL
:

"men {="* dieherrlicheWirkſamkeitder criſilichen
Lehrenbegann— AllewurdenGottesKinder

a

' keinKnecht,keinFreyer2c. —

8.fortge.Beyſp.-derReſins„Dio ZeitderBorſe
reitungwar*verronnen*—-Alleswar zu großen

- Verändékungenbereit— - es “bedurfteeines.Au-
ſtoßesz/er-wurdeindem Ablaßhändelgegeben;da

tratLathæerauf,nuüthigzu kämpfenden «Kampf
dnn ‘

f

der

E“ig
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“der Wahrheit — “und ſohäben“witdasGlúe,
deſſenwir uns no<jeßteéfreuen20" :

—— ß.undſoerſchienenauchdiegroßenund mächtigenEr-
‘eigniſſeunſererTagezu ihrerbeſtimmtenZeit!Oder

ſehen"witnicht„wieAllesſiebegünſtigt?ihreWirk-
ſamkeitdeſórdert? ihrenUmfangund ihretägliche
Ausdehnungbewirkt?— wie nach.-und"nachalle

_S<hwierigkeiten-und Hinderniſſe:verſhwindenoder
überwundenwerden ,

- die ‘ihnen“im Wege ſtan-

‘den? =—"wie-na<und nacjedeMacht der Macht
“Unterliegt, die beſtimmtiſt,unſerZeitalterzu dem
merkivürdigſtenzuerheben,die jedie Erde hatte,

“und dieGeſchichtekennt? — u: ',w.
EE

Zweyter Theil: Einlehrreicher; tröſtender,er-

munternderGedanke— ſowóhlbeyunſeremBlickeund une

ſeremFortſchreitenindieZukunftuberhaupt, ‘alsauhbeſon-
…_ dérsbeymEintrittin dieſesneue Jahr! :

1) Ueberhaupt—

dennWemAlleseinegewiſſeZeitder

Verborgenheithat,#0“
a, dûrfenwir es “unsAbi nichtbefremderilaſſen,
DUP Oe Zukunffuns ſodunkel iſt — am

wenigſten‘beſtimmteFölgenſogleichund“mitUnßeſtäm
“erwartenoderÎngſtlichverzagen,wenn gehofteMir-

D

kungenſihverzögernoder nichteintreten— mit

Ruhe wollen wirdenAbtanfdesiemtrdifierware
tenu, �.ww.

:

Aufhellenoder gewaltſamaſuzutUnzeiwollenwir
dieſeVerborgenheitnicht; uns nicht“mit thörichtenEr-

wartungen,lächerlichenWeißagungen, eitelenTräu-
“men und Wünſchentäuſchen;— aber achten,weiſe
“und theilnehmendachten auf die verſhieden-

artigenVorbereitungender Zukunft; —

Ï dieſeuns zurLehreund zur Beſſerung, zu einerrichti-

gerenErfenntniß, zu einerreinerenundfeſterenTu-

t

ES.
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geûdübukg *benúzen"— und! dur< Thätigkeitund
|

. Menſchenliebe,ſovielGutes,alsuns möglichiſt,enieden‘vorbereiten— das wollenwiru. ſ.w-.

c, Was denn der-re<teZeitpunktfürjedeuns núbliche
Erſcheinung,fürjedeskünftigeEreignißſey us

wenn uud,welcheFolgenunſerer-redlichenundmenſchen-
_ frœundlichenHandlungsweiſeeintreten,daß ſiedem an,

“heimgeſtelltwerden , der mitWeisheit-undLiebeJedem
ſeineZeitbeſtimmtu. ſ.w.

2),BeſondersinBeziehung„aufdasLS Sahr—
der Goit, deruns in dieſeZeiteinführte,der gerade
dieſeZeitſoausgezeichneterund merkwürdigerBegebens

heitenzu unſererLebenszeitbeſtimmehat,der wirduns-

auchwohlhindurchund herrlichhinausſühren, und das

wird ſichin jedemneuen Jahreuns einleuchtenderofenbas-

ren!
-—-

Muthigund vollZuverſichtgehenwir alſoguch
:

= dieſes.neue,rid nochimmerverhängnißvolleJahrLind aggreit à

=. Nuk daßwir“votſitiawandeln,als die Weiſenid
daßwir dieZeitder Vorbereitungnichteigenmächtigabs

_fúrzen,„diebeſtimmteZeitkünſtiger-Erſcheinungennicht

gewaltſamherbeyführenwollen—

-

‘nichtvorgveiſen;

__ ruhig:zuſehen,und willig«undthâtignachfolgonſollſidu

dem Walzender-All2sherrlichleitendenVorſehung.—— u-

zf.iv. Ermunterung,eineglücklichere:Zukunſft-vorzubereis
ten undmit zuhewirten,und .Sch{uſth=—=5-a6 s

UE Wie ſehrwir Urſa vA vusaufdie
i

i Zukunft.zu. ſreuen."zA n

Eing:Da ſtehenwir wieder am Anfangeines Jahres,
und blicfenzurúcéauf diaVergangenheit-und-vorwärtsguſ.die

Zukunft.Die Vergangenheitiſtuns befanut; vor derZukunft
aber hängtein üundurchdringlicherVorhang.Ueberſiekönnen
wirweiternichtsGewiſſesſagen, aló dies : daßGottguchforthin

unſere“i mitWeisheicund Güteregieren,und daß bey
ſo
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' fortgeſegterBeſſerungunſereTugend-und-mithr unſer«innerer
Friedezunehmenwerde. Ales Einzelneiſtuns dunkel, und

ebenum dieſerDunkelheitwilleniſtſie— #0Manchen ganz

gleichgültig— ſo Manchen fürchterlichund ſhre>Œli<h!—

Behdesiſtgleichunrecht.Nein —“ wirſollenuns Alleaufdie
Zukunftfreuen!u. . w. LE

u

Paulus ermuntert dieChriſtenin Galatien, na< unſe-
révEpiſtel,zur freudigenHinſichtaufihrengegenwärtigenund

ſichimmer mehrnochkünftigverbeſſerndenZuſtandim Chriſten-
“ ‘thumeu. �,w, DieſeallgemeinenGedanken führenunsganz

natürlichamerſtenTageeinesneuen JahresaufdieBetrach-
tung hin,„ob‘auchwir eineähnlicheFreudeüberdieuns bes

vorſtehendekünftigeZeithabenkönnen?“ —

*

Daherwollen
wir die doppelte FragejeßtinErwägungziehen:
1) in wiefern habenwir Urſach,uns über-

haupt auf die Zukunft zu freuen?
: © wiefern auh heute ENE für das

fünftigeJahr?
ErſterTheil. Zuerſt alſo— Féinih mi

überhauptauf dieSE freuen?-

_—

DieSrndodafúrſindfolgende:

(

D die ewigeGüté und WeisheitGottes,_wo-

«mit er die Welt regiert — Dein
|

a. fürdieſenGlauben ſprihet— theilsdieUeberzeu-
“gung ‘von Gottſelbſt,- da keinAndererals einweiſes

und gütigesWeſenGottſeynfann— theilsdieEr-

fahrungim Allgemeinen— theilsinsbeſonderedie

GeſchichtedesChriſtenthums;(vergl.dieEp.) —

be dieEinwéndungèn, dieman aus derErfahrungges
- gen dieſenGlaubenmachenwillE nichtig;und es
lâßtſichdahêr

A darausdie‘Folgeherleiten, daß wirmitFreudigkeit
undzuverſichtlicherHofnungderZutanſeMaua_fônnen! -

dS

1) Der
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oJ Der Werth, © den" die Zukünft überhaupt
für uns ſelb| Hat. —

i:

Dieſen.
a, WertherhältaberdieZukunftfüruns — durch"die

„fernereVerlángerungunſererLebenstage,deren wir
unserfreuen—.-dur<ſo mancheErfahrungenund

nüßlichenKenntniſſederVergangenheit,*“wovon wir

erſtin derZukunftGebrauchmachenkönnen — und“

durchdieMöglichkeitfroherTage, diedoh auchfür
uns in.derZukunftliegt.—

i

2E7
b, Wennaber dieſeeinenſolchenWérthhat — haben

wir nichtUrſachuns ihrerzuerfreuen?

3) auh inſofern,als die bisherigenund gegen-

wärtigen Erfahrungen uns eine frohe
Aus ſichtverſt@tten.

_— “Denn dieſeErfahrungen
lehren
a, _in-Abſichtaufdas irdiſcheGlú>, daßderWechſelirdi-
ſcher Schi>ſaleein wahrhaftwohlehätigesWerk der

GöttlichenVorſehungiſtu. ſ.w.

PiinAbſichtaufunſerinneresGlâ>, daß.es unveränder-
lichbleibt, ſolangeunſereTugendſichnichtverändert
u. , w. — Und ermuntert uns diesnichtAlleszur
FreudeaufdieZukunft?— “ Endlich

4)habenwir deſtomehrUrſachuns auf dieZukunftzu freuen,
“jemehr inAbſichtder Zukunft MEunsEosantommt! — nehmlich

à, in unſererThâtigkeit, in unſeremVerhalten,undinun-
ſererGeſinnungliegthauptſächlichderGrund einerfreu-

digenHinſichtaufdiekünftigeZeit— -

Bi Beyſpiele—

_

von - einem thâtigenJünglingeoder
Mann — voneinem tugendhaftenLeben—

von

gewiſſenGeſinnutigenund Gewöhnungenz.E. Gegen-
wart des Geiſtes— Gleichmuth— treue Benu-

“Kung“derverſchiedenenLebensertigniſſeu, �.w.

Zwey

i
«
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Zweyter Theil. Haben wir nun Urſach,,uns:alſo

auhdes fúnftigenBOR zuerfreuen? _—

Allerdings,
|

denn 4 :

y

x) die Weisheitfund Güte Göttes,mitdér'erdie

Weltregiert, iſtund bleibt‘unveränderlichdieſélbe—

‘einigeAnwendungen.—

2)auch dies Jahr muß uns viel werthfeyn!—
Es ifteinegulagezu unſererLebenszeit— wie Vieles

láßt2s uns, im VergleichmitſdemVergangenen,hoffen2 —

und wer_hatnichtaus denErfahrungendes vergangenen
_

JahresſoMancheszurAnwendungfürdas nun angetretene

gelernt?
E E |

„3 auch die Erfahrungder Gegenwartermun?

tert uns dazu — es wird gezeigt
"

a, wiè viel zu Hoffeniſtvonden Bemühungenunſerex,
TageinAbſichtderReligión—

b. inAbſichtderBeförderungderSittlichkeitundTugend
von dem beſſerenReligionsunterrihtund anderen da-

hinabzwe>endenAnſtalten-
— z

c. in Abſichtauf das GlúE desbürgerlichenLebens_—

da noch:Gewerbe und Unterhaltsmittel,Anſtaltenfür
die Armen — Obrigkeitenund bürgerlichenGeſetze

beſtehen,— “und auchbeſondereErſahrungender

VergangenheitdeſſenRRE und

Dmehounahof-
Fenlaſſen_—

d, inAbſichtdes häuslichenGes — fragedih, ob

du ſelbſtdafür‘hinlänglichwirkteſtu. #.w. |

4) und wie viel hängt auch in Abſicht-
des

- Glú>s dieſesnun angetretenen Jahresvon
denen, die da leben,ab —- aufeuhfommt’s
alſoan u, ſw. ErmunterungundSchluß.

UL, Ere

#
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II. Erfahrung bringt Höfnung.
Eing. Das iſtder AuësſprucheinesPaulus. Und wer

_ wird leugnendaß er fürdieZukunftder Hofnungbedarf,und
- woherwiller dieſeandersnehmen,als aus

-

den Erfahrungen‘der

Bergangenheit? — Wer wird aberniht auch erkennen,daf,
ſokleinder Raum auchſeynmag, den ein Jahr im Menſchenle-
ben einnimmt,es dochſchrreichan Erfahrungenſeynkann,
aus dénen ſih Höfnungenfüreine-langeZukunftableitenlaf-
ſen?— BringtdaherjedesJahrErfahrungen,ſobringtsauch
Hofnungen,wenn der Saß-des Apoſtelswahr-iſt.— Und vonderWahrheitdeſſelbenwollenwir uns umſo mehr z1tüberzeugenſus
chen,jemehr ihrManches zu widerſprechenſcheint,und jereiche
ſiean Tróſtungenund Ermunteruhgeniſt.— Anwendungauf
dieEpiſtel,— “Uebergang¿umBortrage.

Erfahrung bringtHofnung —

i

wir wollenuns dieWahrheitdieſesSaßeszuerſ ‘durcheis

nigeBemerkungenerôrtérn,und ihn dann zweytens
-

aufeinigeGrfaheungesdes
vergangenen.Jahtesan»

wenden.
fe

StetTheil.
*

„ErfahrungbringtallerdingsHof-
nung.“‘Dies läßtſichallgemeinbehaupten,wenn man be-

denkt,dáß

x) dieErfahrungzwarſowohlHofnung,alsSuiserregen
fann, daß aber die Erfahrung ungleich�àr-
fer auf ‘dieHoffnung, als auf die-Furcht
wirkt, —

Beyſpiele
—

.

z. E. - Mißlingt-einGe-
{äſt,0 fürchtenwirzwar, daßes wieder mißlingen

_fônne, aber dieHofnungerliſchtdabeynichtganz, daßes
uns diesinalbeſſergelingenworde -—— gelingtesdagegen,
ſohoffenwir nichtnur„daß es wiedergelingen,- ſondern
immer vollkommenergelingenwird u. ſw.

> daß .wir im Wben vyitlsErfahrungenvon
der göttlichenGüre machen, welche die Hofs-
nung in uns beleben,er werde auch ferner

gütig
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gütig gegen uns ſeyn. — WelcheEaberliegenindieſemGlaubenfüruns! —

à

2ſelbſtdie traurigen.Erfahrungen,Kiawiv:
machen, ſindſo wenigfähig,unſerë Hofe
nungen zu zerſtören,daß ſie ſie vielmehr

_nähren"underhöhen:— Denn
/ a, wir fônnen.ſiemit mehrerenErfahrungenverbinden; —

ſo.ſehenwiv, daßUebeldesLebensauchvielGures
‘enthalten= daß es keinwahresUebel ; ‘alsdas Las-

ſtergiebt— daßGott auchaus der größtenGefahr i

erretten
— daßauchdielaſterhafteſtenMenſchenſich.

‘beſſerntönen— daherHofnung! —
f'

þ. ſelbſtbeyeinzelnentraurigenErfahrungenbleibenWG
immer Hofnungenübrig— dieſelbÆaus dieſenEr-

fahrungenentquellen.— Bleibt,nichtdem Leidenden

'Hoſnung'der Erlöſung— dem Verleumdetenünd

GedrücktenHofnungaufdieVeränderlichkeitdes menſchs
lichenUrtheilsund aufmehrereGutdenkende? — “Er-

hebtnichterlittenesUnrechtzut HofnungaufGottes

Gerechtigkeit? — Wecktnicht.die Erfahrungder

Leidender Frommen die Hofnung.der Unſterblichkeit-

- und des beſſerenLebens?

“

Führtnichtdie Erfahrung
“{terzli<erTodesfällezurfrohenHofnungaufein ein-

ſtigesWiederſehen? —

C, endlichföhnenwir au< aus dem Glauben au

Gottes weiſe Vorſehung und Regierung
‘immet Anwendung auf jede traurige Er-

“fahrung “machet —  Beyſpieleund Ermun-

“terungen.
M

IRE Bes

“

Zweyter Theil.diibunäisaufdieErfahrungen‘desvergangenenJahres,—
|

17)Wir habenmanchefroheErfahrung gemacht.—

von -dex göttlichenGüte 5 (beſoGlúE des Landes,der
Stadt u.dgl.)— Dieserhebt:uns zu der‘Hofdiwa,

1

Gott
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Gott ‘wirdferner für: uns: ſorgen!— “Mißlängeintuns
“7 unſèreGeſchäfte„laßt uns“die Hofnüng..nichtwegwers
“fen — ‘gelangenſieuns,pediafrohePheE das'
FünftigeJahr!* M

2) Dochauhatn Erfahrungen(Wtwir
gemacht— “Beyſpiele— Anweiſung, wie einSes
BileſeineEtfahrüngendurchgehenſoll,um darausHof-

i

‘mngir die Zutun,zu {öpfen—

und„Tröôſtun-
AIL

Y Eadlich_— welcheErfahrungenhabenw.ir.an un-

ſerem Herzengemacht? — “Iſtes im vergange-

„nen Jahrebeſſergeworden?—  Hofnungen!.— Er-
--munterung.und Schluß! dh

x

“Ai Sonntage“na<demNeujahrstage,

_EpiſtelL PetriIV.v,aud
RosdinmalkehrtPetruszu‘denmancherleyLeidenzurück,
welchediedamalshinund wiederzerſtreutenChriſtenin Klein-

Aſien,an welcheſeinBriefgerichtetwar „ vor vielenAude-
ren„. die_inengererVerbindungbeyſammenlebten,treffen
mußten,Es mußteihmſehram Herzenliegen, dieſeinthe
rem Chriſtenthumezu befeſtigen,und wit unerſchütterlicher
Standhaftigkeitzu.Aglehanz: daher‘dieRE Erz

mahnung!“10 Ernen i :

;

a Esſcheintbeſonders, ‘alshättdasdiedortigenChri-
ſienERDbekümmert,daßſieſovorzüglichVielesleis

0 den
E



3

þ
E

I

x42 „Am-Sonnktagenachdem-Neujahrstage-:

den inúßten.‘Das erhellet:theils:aus dieſerAnrede: „laßt
‘euchdieHiße, ¿dieeuchbegegnetnihtbefremden,als

„Wwiderführeeuchetwasſeltſames‘«— theilsdieErinnes
“¿rungCap.5. v.'9.: „wiſſet,daß ebendieſelbenSchickſale

—

„ÜbereureBrüderergehen.“-— Der Hauptſaß,den er

daherzur Beruhigungder Chriſtenhiergeltend.zu machen
ſucht,iſtder:„Leidenſindmit demBekenntniſſedesChriſten
thumsnothwendigverbunden,„undesiſtein großesGlü>,
um desChriſtenthumeswillenleiden.“_Æ DieſenSabs er-

órtertex im FolgendendurcheinigetreffendeBemerkungen.
Zuüekt�etinñerter darai , daß ſiedur< dieſeLeidenJeſu
ähnlichwürden, und daherauchein Rechtaufſeineeinſtige
Herrlichkeitbefäitién:v. 13. — “Glälichſolltenſieſich"{à-
ben , wenn ſie um derLehreJeſuwillen-geſ<mähtoder beläs

ſtertwürden — denndas geſchähezur VerherrlihungGote

tes,der von Jenengeſchmäht,dutch ihreStandhaftigkeitund

Geduld aber deſtomehrverherrlihtwürde. Y) v. 14,
—

DabeyſolltenſieſichvorzüglichihrerUnſchulderfreuen; denn
“durchkeineUebelthathättenſieſichihreLeidenzugezogen—

und wennſie ſieals Chriſten„..d.h..deswegenlitten„ weil ſie
-

«Chriſtenwären,ſoſolltenſieſichdeſſennichtſchämen, viel-

mehrGott in dieſemFalle, „eigentli<hin dieſem Theile,
d. h. dafurdanken,daßihnendieſeLeidenzu Theilworden
ſind.. (DieſerSinuiſtden eigentlichenBedeutungendes

Wortes00sgenau angemeſſêtn.) v. 15. 16. — “

Es ſey
jeßtdieZeic,daßſolcheLeidenzurPrüfungderChriſtenher-
einbrechenmüßten— und wenn unszur Prüfung ſols

cheLeidenzugeſchi>twürden,welch?einSchi>kſalwürde:die

treffen,diedemEvangelioJeſuungehorſamſiind!(‘esſ{mä-
hen,EC

ATRAE

*) Jchmöchtehiermit einigencó, lieberleſen: 70 71ePons
7° Oes zue

— es iſtein Beweis eurer Geſinnung,
Gotczu verherrlichen,wenn. ihrſtandhaftjeneSchmähungen
tragt— „der Geiſt, d, i.die Geſiunungder Verherrli-
<ung Gottesruheaufeuh. = beyjenenwirder, nehms
lich:Gote‘/ geläſtert.
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_Hèit, ‘verfölgen) wen der beſſereMerſchnue durchLeideit

ſeligwerdèn (bewährtwerden)“könne,‘wie wölleihnender
Sünder entgehèn?v. x7: 18. (Man ſehehieëStolzBe-
>thèrkg.5tesHeft.S.132';"demi nochhinzuſeße:„daßPetrus
hter'ganzim GeiſteJeſuſpkicht:„alſowerdendie LebtendieEr-

ſténunddieErſténdieLebtenſeyn,“—" HierwerdendieChriſten
zuerſtléidénmüſſenz“einſtwenn dieſezurHerrlichkeiteingehen,
wirddie-Reihean dieSünderundGottloſenzuewigenLeidenkom-
men | —)Darum,dienachGottésVethängnißleiden,ſollenſi<
ihmvertrauensvollbéÿmNechtthunübergeben

— undwitdieſer
Gemúthsfaſſung.ſichrüſten.v.19. —

Uber den Ausdru>*der in ein frêmbAmt greift‘
nur rivcheinpaarWoëte. Stödlzgiebtdas:‘,Skörerder
öffentlichenRuhe“

“

wohlunrichtig.

“

Eineder'älteſtenAus-

gabender Luth.Ueberſ,des N.-Teſk.(Wittonberggedr.bey

MitelLotther-1526) háâthier:„fremdésGutesſüche-
tig“—= ungleichkichtiget.Denn der Sinntes griechiſchen
Wortes ( NOT CtOeTIaROTOSJFiſtkeinandererals dèr,„der
auffremdeSachen’ein‘Augewirft,‘ihrerzubegehren,

Yai]

Cáſtálioüberſetzt: ‘alieñi-appetens,
|

- Doch wi wollóndieæEpyiſtelnun von ihrerpraktiſchen
Seiteaufzufaſſenſuchen,— Freylichſcheintes, als wenn

ſienur ‘einenGemèinplab/ nehmlihden von Leiden und

Trübfalen enthalte,“über den nur gar zu gern,“und léi-
der auchzuviel,und oftnihtdas Richtigeund wahrhaftNüßk-
lichegepredigtwird. Das kommt aberdaher,weil man bey
demAllgeineinendexLeidenundTräbſaleſtehenbleibt,ohneindas

Specielleund ungleichJntereſſantereeinzugehn.—Jh willdaher
verſucheneinigeder Seitenanzugeben,von welchendieſeMaterie

nENeußeiterhalten,und thoAufmerkſamkeiterregenmöchte.
Schonder Gedanke[der ‘inderganzenEpiſtelherve

ſchendiſt,- Adv erse eeLeiden ſind“dem Chriſten
Ehre“ (oder:ehrendenChriſten)iſtſehrerwe>ênd.Denn

0 wie derTadelim Mundedes VerleundorsLobiſt,‘ſoge-
reis
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‘reichen Trâäb�ale,die die RachgierAndererüber michbringt,

mir zur Ehrez.ſieſindeinZeichen,daß ichdieſemGelichter
nichtangehöre, und ſiedienenzurBewährung«meinerTu-

“gendüberhaupt,und meinesVertrauensaufGott und meiner

Sanfctmuthinsbeſondere.— Auchdieeigentlichench,ri�-
lihenTroſtgrúndein den-Trübſalen-des Les

bens,‘aufwelcheHierhingewieſenwird, nehmlichdieGes
meinſchaft, die wirdadurchmit Jeſureibe;_— die Ver-

herrlihungGottes,die wir.dadurch.beförderenz— und

dieédeaueR:-Hdfiiuagan,.fúrdiewir uns wärdigerund-geſchicks
tervorbereiten,wenn wir. geduldigleiden,könnendurch
zwe>máßige-Erörterungenſehr-intereſſantgemachtwerden.—

. Wie.zufriedenkönneu-wir daher.ſeyn, wenn

au< unſereErdentage-:der-Trúbſale manche

enthalten — ſindwir_dochChriſten-

—:_dûrfen-wir
uns ihrerdoch.nichtſchámen, und“ könnenwir do mit getros
ſtemMutheeinerſeligernEwigkeitentgegenſehn! —— Une

wandelbare Rechtſchaffenheit-i „unſtreitig-d-as

ſicherſteMittel,unſere-Leidenzu-mindern —

beträchtlichzu mindernin Abſicht.derZahl,und beträchtlich
auchin Abſichtder -Empfindungund Ertragungheſsben. —-

Auchin deneinzelnenVerſenliegentreffendeGedanken;
' “dieſiſichderinnigenBeherzigungempfehlen,— Befrems

den Fannuns das Leidennicht,denn wir lebenin einer uns

i vollkommenenWelt;_aberes-giebt-allerdingsManches,das.
uns bey demLeidenmitRechtbefremdenkann—

nehmlich,|‘daßman ſoweniggegendas Leidenthut;—-daß
man. ſo-wenigTheilnahmean Leidendenfindet);— und

daßmanes ſowenigbenußt, ſeinenWerthund ſeineWohle:
thätigfeitſoſehrverkennt,ſowenigbeachtet!— Wiefern

fann-das Uebel des Lebens uns zurPrüfung
gereichen?und beſonderswas fann und ſolldadurcheis)

“gentlich.ER 0d —* ¿Und wie.ſollenwir uns
‘als
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' als Chriſtenmit den Lebensübelnvertraut
machen? ſo nehmlich,‘daßſieuns ſtetsvorbereitetfinden,
dáß ſiekeinenâchtheiligenEindrückeauf uns machenuttd
daß wir eine zwe>mäßigeAnwendung von denſelbenmas

chen.— Man hatnihtnöthig,den Freuden des Lebens,
dieuns zu Theilwerden,zu entſagen,um ſichauchmitLeiden
vertraut zumachen,

Im zweytenVerſegiebtPetrusdiebeydenHauptgedan-
fenan, die den Chriſtenauc im Leid des Lebens

zur Freude erhebenſollen — nehmlich,der Leiden

Jeſurheilhaftígzu werden , und eine unvergänglicheSelig-
keithoffenzu können.— EsiſtLeineúberſpannteForderung,

“die hierder Apoſtelmacht.‘ErbegehrtnehmlichfeineFreude
ûber das Leiden, als Leiden,—“ dies iſtallemaleinZus
ſtand,der dem Zuſtandeund Gefühleder Freudegeradezu
widerſpricht;wie könnte beydeszuſammenbeſtehen.Aber

daß man ſichdochiim Leidſelbſtfreut,daß man dadurch
Gelegenheiterhält,‘ſi<-Jeſuähnlich,als ſeinwahs
rer Jüngerund Nachfolgerzu bezeigen,iſteben ſowenigete
was Ueberſpanntesund Schwärmeriſches— als daß man

in der Trübſalhienieden, und beydem Mangelirdiſcher
“

Freude,ſichzur.EE auf eiù beſſeresLeben ems

pPorhebt,=>

DeredleE gutenHandlungen, beynüslichen
Lehren, beyBeförderung.derErkenntnißder Wahrheit—
ſollund kann unsallerdingsſchadloshalten,wenn wir darü
ber verkannt,geſ<hmäht,, verfolgtwerden. “Dasiſtdie.

„Ehre Gottes,“ ‘diebefdrdertwerden ſoll;denn wodur<
können wir ihnwürdigerehren,als wenn wir re<t hun —

in der Wahrheitwandeln,— und unſerèKräftezum Bes

ſtender Weltgebrauchen?— Womit alſoſollenwir
uns bey unvektdientenSc<hmähungen trss

ſten?— Und wie wird es uns vorzüglicherheitern,wenn.

wir erwägen, daßEE dieſeSchmähungennichtuns-
M ſelt,
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“ ſelb7 ſonderneigentlichdieguteSache,die wir beabſichteten,
‘treffen,und theils, daß wir dur unſerVerhaltenbeſoy-
ders bewirkenfönnen,daßdieſe.Schimähungender guten
Sacheſowenigſchaden,daß ſieſievielmehrbefördern!-
“Nur lb verſchuldenſollman dieſeLeiden nicht,
Denn doppelt drückend ijdas verſchuldeteLeiden, weil

dasMidgeGefühl,“UrſachſeinerLeidenzu ſeyn,hinzu-

kommt.Die verſchuldetenLeidenſindaberhauptſächlichzwie-
fach; einigeentſtehenaus Handlungen; die uns unmittelbgx

nachtheiligwerden, z. E. Unmäßigkeit, Verſchwendung,
Müßiggang — andere aus ſolchen,die uns mittelbar

nachthéiligwérden4- z..E.Verachtungvon Anderen,Strafen
“der Obrigkeit,dieaufbürgerlichenVergehungenruhen, der:

gleichènim Inhaltdes 15ten Verſesangegebenſind.— Wir

können alſo viélen Leiden entgehen— vieler

Trübſalüberhob7hſeyn,wenn wir nur wollen;denn nur
von uns und unſeremVerhaltenhängtes ab, uns gewiſſe
Leidennichtzuzuziehn,— Fándeman es nôthig,ſokönnte

manhierauh vonden einzelnenhierangegebenenVer-

brechenrèdèn, wozu es indeßdoch anderwärtsbeſtimmterz
Gelegenheitgiebt;man könntehierbeſonderswider das

unerlaubteÉinmiſchènin die Angelegenheiten
desNächſten.reden,und rèchteigentlihdas Unſiteliche
bemerfli<machen, ivoraufes nichtſeltenhinausláuſt.—

Im Allgereinenaberließeſich:hierno< ſehrpaſſendzeigen:

„was-den Chriſteneigentlichvon bürgerlichen
[Vergehungenzurückhalten müſſe; natürlichnichts

anderes, als dié innereadt , nichtdiebloßeFurcht
vor den Strafen,—

y

i

Der Leiden, die wir um desGuten willen,oder über-
haupt, beyeinem gutenGewiſſentragen, habenwir niht

Urſach,uns zu ſchämen;ſelbſtdann nicht,wenn ſieden
Scheingegen uns kehren,und ur s nachtheiligeMenſchenur--.
theilezuziehn.— Es giebtallerdingseine géwiſſe

: “ :

| fal-
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falſcheSchaam-,. die uns eben ſohinderlichim Guten,
und ſittlichnachtheiligwird, als die wahre Schaam eine

‘herrlicheSchußwehrunſererSittlichkeitundTugendiſt.—

Für dieLeiden, dieuns beyeinem gutenGewiſſen, oder auch
um des Gutenwillen,treſfen,Gott zudanken, iſt.feine

überſpannteForderung, wenn man einmaldabeynur bedenkt,
daß nichtbegehrtwird , Gött fürdie Leidenſelbſt,fr die

Schmerzen,die ſieuns machenu. # w. zu datiken,ſondern
dafür, daßſieBeförderungsmittelunſererTugendwerden,
uns zurBefeſtigungim Gutengereichenkönnen, Jn dieſem

Sinne kann alſoderChriſtGottmit Rechtauh für die.
Leiden danken,die ihntreffen.Gellert ſagtvortref--

lih: „divdank ichfürdiePrúfungder Leiden,diedu mir
-

liebreichzugeſchi>t.“
Die gutenMenſchen, dièGerechten,müſſenhierviel

leiden. Aber getroſtkönnenſieaufihrkünftigesbeſſeres
Schickſalauſſehen— vor welchemdie zitternmüſſen,die,
derReligionund Tugendungetreu,ſihder Sünde und den

Lúſtenergaben.— Bey dieſemund dem xg8tenVerſekann

man auchaufdieUrſachen aufmerkſam machen,

warumder Laſterhafteofthieniedenglücklicher,als derTugend-

hafteiſt; einSab,derſichvonvielenSeitenbetrachten,und über

welchenſi vielesBeherzigungswertheſagenläßt.— “Auch
“

weiſtuns beſondersderx8teVers daraufhin,”was wir

eigent lih aus den widrigen Schi>ſalender
Gerechten und Guten für Folgenherleiten—

was wir , ihnengemäß,hoſfenund glaubenſollen?—

:
BVortreflichgiebtder19teVers in der Kürzean, was

der Chriſtſih in den Leiden des Lebens für
gine Gemüthsfaſſung zueignenſoll?— nehm-
li< — er ſollſeinLeiden,als na GottesWillenihntref-
fend, betrahten— ſollin tugendhafrerWirkſamkeitau<
dié Tage ſeinerLeidenverbringen(ingutenWetken) =

und der treuen Fürſorgeſeinesewig,weiſenSchöpfersſichge-
K 2

:

troſt
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troſtbefehlen,(‘ihreSeelebefehlendem treuenSchöpfer!) —

Hierhatman denn auchdie wahren Wirkungenun:
|

verdienter Leiden in der Seele des Chri-
ſten!.— Was übrigenshierhergehörenmöchte,da-über
ſehemanHandb.überdieEvang:ENE

S, 455. U, f.und
S,

a tif
u. ff.— i

| : z
y

_Dispoſitionen.

I Woher es komme, daß wir uns in der Mey:
nung, daßder Laſtérhafteglü>licherſey,

alsder Tugendhaſfte,ſo oft irren?

: Eing.Man hórtdieKlagenichtſelten,daßesdem From-
men oftſounglüelih,dem Böſewichtſo glücklichgeht. Aber
man man ſolltenichtblosſuchen, dieVorſehunggegen dieſeKlas
gezu rechtfertigen- ſonderndie Klageſelbſtunterſuchen,wicferæ
ſiegegründetſey- odernicht? Denn es iſtnichtzu leugnen, daß -

uns auh hierbeyder Schein ofctrügt,der Scheindes Guten
oder Böſen,desirdiſchenGlücksoderUnglücks!— Und das iſt

|

dieUrſach, wartim wir uns in

E ES überdieſenGes‘genſtandoftirren!
TreflicherinnertP.„dasGericht,dieZeitderPRE

fârdasChriſtenthumſeyda —

“

indeſſenlittennihtAlleals
Chriſten; Einigeſchienengere<tzu ſeyn,ſieſeyenaberUnge-
‘rechteu. �.w. und die,diealsChriſtenlitten,wärenſoun-
glä>lichnicht,alses ſchiene—,, ihrLeidſolleſiezur Freude
erheben“2c.

— und hierhabenwir ebenfallsjene
,

Haupturſachen,warum wir uns în der

__¡Meynung,daß der Laſterhafteglü>klicher
als derTugendhafteſey;ſo oftirren.
7)Wirirren uns oft in unſerm Urtheilúber

Tugendund Laſter,beſonderswenn wires aufein-
i zelne
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zelneMenſchenfaziéhat;und haltenManchenfärgutoder
böſe,deves nichtalſoiſt.
ds Erörterung.—— Urſachendavonſind:

a, weil dieMenſchengewöhnlichnur nachdem éußer-
lichenScheinerichten,der oftden Böſewichtfür

denbeſtenMenſchenerklärt, oftuns wider den bes
“ſtenundedelſtenMenſcheneinnimmt — wie man

gogen die ChriſtenzujenerZeiteingenommen
warz

6, oder nur nacheinzelnenHandlungenuitheilen-—

óber wirfônnendas Herznichtergründenz -— uns
ſindtheilsmancheUmſtände,die auf dieHandlun-
gen des NächſtenEinflußhatten, theilsmanchean-
dereHandlungendeſſelbenunbekannt,die unſeyUx-

___
theilſehrändernwürden—- Bepyſpiele.'—

b. Folgerungen
æ. wenn nun einſcheinbarF

Frommer unglü>lichi,ſo
iſtdas vielleichtFolgeder geheimenVergehungen,
diemir unbekanntſiud, oderfrühererSib die:

er {ou wiederabgelegthat;
Þ. und-wennes einemſcheinbarBöſenwohlgehe:ttes

er ſichim Wohlſtande,,in blühenderGeſundheitbe-'

findet,o iſ das vielleichtFolgeſeinerTugenden,
die ichnochnichtkenne,ſeinerHäuslichkeir,ſeines-

"

Fleißes,oderſeinermäßigen,ordentlichenLebensart2c.

2) Aber wir betrügenuns auchebenſo ſehrin dem Urtheil
über Glüx und Unglü>,indem wir :
a. üurbeydem erſtenEindru>e ſtehenbleiben,den

dasGlâÆ oder Unglü>aufunsmacht.—- Manches
Glú>fälltſowenigîn dieAugen,alsmanchesUnglück:.
es wird verborgengehalten.ManchesGlü>Everliertſich“

_ ‘nderLängederZeit— o auh manchesUnglüezjenes
wirddieQuellemanchesUnglü>s—

dieſesmanches

Shas Þ E.ReichthumundArmuth.— Manchcs
Glü>E

2a
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_Glüfund Unglückverſchwindetſogleich,wenn maùes
genauerbetrachtet!— Reichthumder Laſterhaften—

Gunſtder Großen — ſcheinbareDürſtigkeiteines

Frommenu.ſw
>

:

;

A

b, Alles nur nach dem Jrd iſchenmeſſen. vergl.
- v. 12.18. Wasiſt das großeGlü> des Laſterhaften
im Tode? — Was das LeiddesTugendhaften? —

JonesſeinUnglä>®— “dieſesdieSchulefeſtererTu-

geúdund ſeinerSeligkeit! |

Laßtuns dahernichtohnePrüfunginjeneKlageneinſtim-
men — wir ſehen,daßwirſie,von vielenSeiten

betrachtet,aufhebenkönnenu, . w, a E

IL. Woher kommt's, daß der Laſterhaftewirf
- Tichoft glü>licher,als der ZEEEOhafte,iſt?
Eing.Es iſtwahr — dieKlageüberdas Unglút

|

des

Tugendhaftenvor dem Laſterhaften,iſt oft ganzungegründet,
. Und beruhtnur aufeinem täuſchehdenScheine;— oftiſtſieüber-
trieben— oft aber aüch wahr! — Und wie hängtdas zuſam-

_men-, daßdiesalſogeſchieht, da nathderHeiligkeitund Gerech«
tigkeitGottes das Gegentheilzu erwarten wäre?—

MitwollendiesheuteweiterüberlegenUu.ſ,w.1 rf

_ Es warenunverſchuldeteLeiden, . welchedieerſtenChri;
ſtentrafen.UngeachtetihrerUnſchuldund Gewiſſenhaftige
feit-mußtenſieVieles dulden,und Petrusfindetes nöthig,
ſiedeswegen.zurStandhoftigfeitzu ermuntern, — Soiſts

alſo; der Frommeiſtwirklichhieroſtunglü>licherals der
Sünder ; und wie hängtdas zuſammen?

Woherkommt's, daß. der Laſterhaftewirk-
lib ofrglücliher, als der Tugendhafte,if?
FolgendeBemerkungenwerden dieserörteren:-

1) Das
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45Das áußere GlüeiſtfeinerNatur nas

tl

- 2) Das Unglückdes:gutenMenſcheniftofteing:

1

niht eigentlih“an die Tugend — das Une
glü> niht an das Laſtergebuhden —

a,Es giebtzwar einigeTugenden, die auh äußerlich
glúcflihmachen, z.E. Fleiß, Mäßigkeit,Sparſam-
keit— abernothwendigiſidas nicht,dennes
‘iſtnichtimmer der Fall=— denn wie ofthinderndas
andere äußereUmſtände!— Das nothwendigeGlü>,
das mit der Tugendverbundeniſt,iſtdasgge

Wee

wiſſen!

b) AuchLaſtergiebtes, dieäußerlichunglüelicm az

_c<en —— z.E. Verſchwendung,Unmäßigkeit, Aus-

“ſchweifungen2. — äber authdasiftnichtimmerder
“Fall— zufälligeUmſtändeVegüuſtigenoftdenVers

{wender, daßer beyallerSchwelgereydoh in einem.

gewiſſenGrade vonWohlhäbenheitbleibtu. �,w. Das

wahre Unglük,welchesdas Laſtérnothwèndigmit ſich
führt, iſ Verderbendes Herzens,“Gewiſſensvors
würfeu, {,1.

bleibende Folge ſeiner vorigen Sünden,

und das Glâü&EVesB óſen eint Folge vormas
“

LEDETTugend.== “Denn Ae H
NE

a, der Menſch wird nichtaufeinmal,‘vas‘er‘iſ,EL
ſchreitetvorwärtsvomDANzumGure;aberauch
oftumgekéhrt

b..nun aherbleibenaus demvorigengutenZuſtände.hiane
cheÄußereFolgenauch'beyder Verſchlimmerung4:Ec

êrworbenes‘Vermögen, - befeſtigtè-Geſundheit= “und

ſoauch-demGutenvon ſeinenvorigenVergehungen—

z:E- Kränklichkeit— zerrütteteVermögensumſtände—

und daherauchdieErſcheinung, daßesdemSaſh
Fenoftglücflichergeht, MEbs

1.

3) Une
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D. Unſer Leben hat höhereAbſichten,als den

hieſigenAufenthalt— dieſeriſtVorbereitung
und ErziehungfürdasZukünftige!—

:

Wir ſtrebenewigenund unſichtbarenGüternzu!
| _(v.19.)DieſealleinſinddieGüter derTugend!

; AberwirwerdénfúrdieEwigkeithieniedenerzogen—-

dazudientdasſcheinbareGlúckdes Safrafen-
wie

das Unglúk des Tugendhaften!
UnſerGeiſtiſtim Kampfemit derSinnlichkeit, er ſoll
über dieſeherrſchen.— Darin beſtehtdie wahreTus

f “

gend — aber wo kanndieſemehrgeäbtwerden , als
*

y
E: Unglück?— wo der Laſterhafteaufmerkſamer

y

gemachtwerden,wie ſehrer Gottes vergeſſe,als im

Glu? — u,ſw, — Schluß.
—

f “Im, UnwandelbareRechtſchaffenheit,das ſü

«<erſteMittel,unſere Leiden zu mindern.

Eing. Bez denmancherleyLeiden,die den Menſchentref-
fen, kann ihm nichtsmehram Herzenliegen,als,wie er es an- -

söufangenhabe,um weniger zu leiden?— "Und unter allen
Micteln, dieuns dázu vorgeſchlagenwerden; iſt,wohl keins-wirk-
ſamer’,alsdas : ¿-ſtets“rechtzu thun!‘‘Das erkannteder Apoſtel
Petrusmit innigerGewißheit,und darum empfiehlter dieſes

« MittelſoeindringendſeinenChriſten.Wir wollennachſeinerAns
weiſunguns davonjetztüberzeugen, :

daß unwandelbareRechtſchaffenheitdas fis

c<erſteMittelzurMinderungAAÉAFAELe ie

den ſey; — i< werde :

:

x)einigeBemerkungenúbexdieſeGeſinnungſelbſt— 2)

‘dieGründe ſelbÆgeben, worauswir ſieals das ſicherſte
— Mittelzur MinderungunſererLeidenerkennenwerden.

“ErſterTheil,Was iſtunwandelbare Recht-
ſchaffenheit? EE

#

j

| ik

|

x)Rechte
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x) Rechtſchaffenheitiſtdie<riſtliheGeſinnungfürEr- -

füllungunſererPflichtuntex allenUmſtänden— v.19
in gutenWerken26.

|

2) verbundenwit einer ſtetenHinſichtauf Gott — v, 19,
befehlenihmihreSeelen— vergl.auh ve.13.

3) dieſeiſtunwandelbar,wennſiedur keineâußere
Lage,

oder zeitlicheEreigniſſeerſchüttertwerden kännz
p A2

ZeyterTheil.Sieiſtdas
is

ſichétſtéMittel,unſere
Leidenzu mindern EEA

À

x) weilſiein den Laſtern,die�ſieLIE:auddieſadevielerLeidenwegräumt
—

7

velos
4 E,

2)weil ſiekeineReue,„ſonderndas BetwußtſeyndasSchulb-
loſigkeitmit ſichführt— “vergl.v. 16. 19. ‘„Leidetev

als ein Chriſt2, — Er RLEE GottesWien
u FD

EE

}

3)weildem RéchtſchaffenendieLeideneineLehretinviètet
:

Iugendenwerden —

vergl.v, 19. Vertrauenauf
"Gott —

“guteWerke
— endlich

fh

4) weilRechtſchaffenheiteineunverſiegbareQuelledesſeligſienTroſtesiſt:v.147

Ermunterungen.

Am
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pren

Me

Epiſt.Röm,XUL, v, 16,
NasdemderApoſtel

it

im Borhergehendendie,großenWohl-
thaten, die dem menſchlichenGeſchle<htdur<das Chriſten-
thumerwieſenſind,erörterthatte,ſogehter nun zu Ermah-

“nungenübex,iesſihaufjeneWohlthatenbeziehn.„Ihr
ſeydChriſtenworden; — um dex BarmherzigkeitGottes

willen, dieeuchdadurcherwieſeniſt,ermaduih eu< nun,

daßihr,“ſtattder LeiberdeëOpferthiere,“eure Leiber —

d,i,euchſelbſt— Gott,nichtzu einemtodten, wie Je-

ne,ſondernzu!einemlebendigen— und zu einem heiligen
“undGott wohlgefälligenOpfer,— in einem höheren,gei-
ſtigenSinne heilig, #9wie jene-Opfervon äußerlichen
FleFenreinſeynmußten — darbringt!Und ſoſeyeuer
Gotresdienſteinvernünftiger — ein wahrer,ſinn--

. und geiſtvoller,dem jüdiſchenCeromonienweſenentgegenge-

“ſet!— — Unrerſcheideteuchdaherauh dur< euren Wan-

“delvon derbisherigen,gewöhnlichenWelt— ganz neue

Menſchenmüßtihrwerdèn,neu ineurem ganzen innerenZu-
ſtande,in derganzenVerfaſſungeuresHerzens—" immer

, ſorgfältigbemüht,nur das zuthun, was ihrals Gottes
Willen, fürgut,ihmangenehmund ſittlich“vdllfommenere

kennt!— — Der Gnadealſonach,die mir verlieheniſt,
‘dasapoſtoliſcheAmt untereuchzuführen, ſagei<heu< Allen,
daßNiemand einehöhere(ſtolze)Meynungvon ſichhegen,alser
‘hegendarf,ſonderndaßer einebeſcheidneMeynungvon ſichhege,

“Jedernachdem ihmvon Gott eingewiſſesMaß der Erkennt-

und Lehrevom ChriſtenthumzuTheilgewordeniſt,(Eine ges

wißzu Rom ſehrnôthizgeErmahnung,wo ſichauchmehrere
Reichereund Vornehmerezum Chriſtenthumbekannten,und.

!

SE EE

ihrer
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ihreräußerenVorzügewegen auchinderGemeineein Meh-
rerèsgeltenwollien!

/

Damit ſiehtdenn auchdie folgende
VergleichungderchriſtlichenKirchemit einem Körperund
deſſenGliedernin genauerVerbindung.)

— Bedenkt,daß
ihrAlle,als Gliederder chriſtlichenKirche,wieGliedereines

Leibesverbundenſeyd
— wir Vielemachenals Chriſten

nur Eins aus! (ſindein LeibinChriſto!) Nun habenja -

dieGliedertinesKörpersnichteinerleyGeſchäft— und

wir ſindAlleunter einanderGlieder, ſindeins,alsChriſten,
>

wie verſchiedenauchdieErkenntniſſeundEinſichtenvom Chri-
ſienthumbey den Einzelnen,na< GottesGüte, vertheilt
ſeynmögen!“— Esiſtfaſtdaſſelbe,was derApoſtelin an:

deren Worten ſagt:„JedevhatſeineGaben WO gemeinen
Nuß.“— vergl,1 Coxinth,12,dasganze Cap.

Bey‘dieſenherzlichenErmahnungengehtdevApoſtel
ret eigentlichvon den Vorzügen,diewir alsChriſtenhaben,
und deren hoherWerthſchäßung,aus, Aus dieſemGeſichts-
punktebetrachtetläßtſi<hauh in einem Vortrageder-gánze
Înhaltder Epiſtelzuſammenfaſſen,Wodurch wir nehme

li<hdie Vorzüge am meiſtenehren, deren uns

Gott als Chriſtengewürdigt hat .— oderauch;

„wie wir uns unſeresChriſtenthums,— des Vorzugs,
Chriſtenzu ſeyn, — am würdigſtenbeweiſenſollen

‘“
--

nehmlih— durchdas eiſrigſteStrebennach der reinſten
Sittlichkeitund Tugend— durchdiegrößteBeſcheidenheit
beyunſerenübrigenVorzügen“— und durch

-

die innigſie

VereinigungbeyallerVerſchiedenheitder irdiſchenGaben ‘und

Geſchäfrez—
zu dem Erſteneignetſich:der 1e und

2te
— zu dem Anderen dev zte, -undzu dem-gten-der4, 5,

und óte Vers. X) — DieſemGeſichtspunkrenachfônnte
:

SS

man

idDer HerrOberhofpr.Reinhardſtellt(f.Pred.v. J.
1806, 1ſterTh,S. 21 u. f.) dieſerEpiſtèlgemäßB etra ch-

FA LHEN
über die Vorzügean, die wahre Chri-

Í i
en
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man auchzeigen— wie der Chriſt x) mit ſeinem
_GottesdienſtewahreGottſeligkeit— v. 1.2. — 2)mit
“derSchâgungſeinerVorzügewahreBeſcheidenheit— v. z, —

3) und mit derverſchiedenartigſienGeſchäftigkeitwahreMen-
ſcheuliebeverbindenſoll.v. 4, 5. 6. .— Auch an einige
Hauptſtückekönnteman erinnern,wodur< ſi< wa he

“xe Chriſten beſonders auszei<hnen müſſenz
nehmli<h1) durcheinen vernünſtigenGottesdienſt— v. 1, —

_"2)durcheine dem Willen GottesgemäßeDenk - und Hand-
Aungsweiſe— v. 26 — 3) dur< Demuthvor Gott und

Menſchen—..v. 3, =: 4) dh nüblicheThätigkeitfür
“dieWelt.‘v.4.— >

Jndeſſenläßtſichauchder Hauptgedankeeines jeden
einzelnenVerſesohneSchwierigkeitúber das Ganzeder Epi-
ſtelausdehnen.

— So lóßtſichnach dem erſtenVerſe
éróctérn:wie das Dankgefühl der göttlichen
Batmherzigkeituns dringen ſoll — Gott
würdigzu verehren— “"na<Reinheitdes Herzensund
Wandels zu ſtreben—

“

die“unsverliehenenWohlthatenmit

Demuthund Beſcheidenheitzu erkênnen— und uns durch
dieſeGaben der gsttlichenBarmherzigkeitallgemeinnüßlich
und wohlthätigzu machen-—

-

und man ſiehtleiht,wie

zwe>mäßigman jedeneinzelnenVers deſſelbenbenußen
kann. — Mit beſondererBeziehungauf den Gédanken

dieſesVerſes, „daßihreuh begebtzum Opfer,das da lebeu--

dig, heiligund Gott'wohlgefälligſey“— empfehleman

“ferner:„einreines, demuthsvolles und für
MenſchenwohleifrigesHerz,als das würdig
ſte und Gott wohlgefälligſteOpfer des Chri-
ſten! — wofürSichauchdieſehrpaſſendeAnwendung

der

| ein-

- ſtenals Mitglieder der Gemeine Jeſu haben |

follen— er macht zuerſtauf dieſeVorzúgeaufmerkſam,
und leitetdarausermunterndeFolgenher

— wobeygenau

aufdieEpiſtelüberallRückſichtgenommeniſt.
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‘einzelnenVerſebald wird findenlaſſen,— Auchder Ge-
danke® „diesſeyeuer vernünftigerGottesdienſt“

läßtſ<
ſehrallgemeinmachen."Denn wel<eLvGottesdienſt
iſt vernünftiger und unſrêr würdiger als

der: durcheineherrſchendeGeſinnungfúrAlles, wasHeis
lígundgut iſt— durchkindlicheDemuthvorGott —

und durch ein redlichesBeſtrebenallgemeinnüblich“zu were
den? Und ſolldasnichtderäußereSottesdienſtwirkenund

befördern?—

Im zweyten Verſeliegendie dreyHauptgedanken:
i

"„ſtelleteuchnichtdieſerWelt gleich“—

— „erneuerteu-

ren Sinn — prüft,welchesſeyderheiligeund guteWille
Gottes“ — und auchjederdieſereinzelnenGedankenum-
faſſetvortreflichdasGanze! — denn die Ermahnung
„ſtelleteuh nichtdieſerWelt gleich

“

hatinſoferndieſe-allge-
meine Beziehung— alsdieſeWelt (diègewöhnlichen,der

Sinnlichkeit>fröhnendenMenſchen)— "denGottesdienſt
durchunvernünſftigesWeſen — diehöhereWärde des -

MenſchendurchSinnenluſtundLaſterhaftigkeit— dieDe-

“muthdukchanmaßendenStolzund Ehrgeiß— und die

Gemeinnúüßigkeitdur< laueSelbſtſuchtentweiht;und wie
|

genauließenſichdieeinzelnenVerſederEpiſtelan dieſeSe
bean! — — Fernerzeigemah: was den Chriſten
am kräftigſtenzur Erneuerung ſeinesHerzens
dringenTol nehmlih1) das Gefühlunſe-
res wahren Verhältniſſesgegen Gott — v. x. 3.

2)unſerêeigeneBeſtimmungzur Siktilichkeitund Tugend—

(v2. — und 3) unſereVerbindungmitder Welt! —

Endlich:derSab: „prüft,was Gottes Willeſey“läßt
ſichin“doppelterBeziehungbetrachten;theilsvon Seiten

der Gründe,woraufdieſePräfungdes göttlichenWillens

beruht
-

— nehmlich,um unſerereigenenhöherenBeſtim-
mung, — um derDemuthvor Gott,undum der Nüts

EE fürdieWelt úberallgemäßzu handeln:=— theils
von



x58AmSn SonntagenachEpiphanias
vouSeitender Art, wie der Chriſtſi< zu-handelt
beſtimmt — vébwlidmit ſteterRükſichtauf Gottes

Willenv, 1. 2. Ts mit Beſcheidenheit— v. 3.,,und mic

“dear
e i einer edelnNügslichkeitfür die Welt.

DS
GS DerdritteVers,derhauptſächliches einſchârft,Va:

ſcheidenvon ſeinenVorzügen, Fähigkeitenund Erkenntniſſen
zuurtheilen, ſtehtinſofernmit deu übrigenVerſender Epiſtel
in genauerVerbindung,alsdieſe den Einfluß einer

| beſcheidenen'Denkungsart“ in Abſicht unſerer

_
Vorzúge, theilsauf die Lauterkeitund Tugendunſerer

Geſinnung, theilsauf einenüßlicheThätigkeitfürdas Leben

darzuſtellenerlauben. Denn dieBeſcheidenheitempfiehltuns

hauptſächlichdielebendigen, heiligenund Gott wohlgefälligen
Opfer,dieErneuerungunſeresSinnes,dieEntfernungvon

:

denVerführungender ſinnlichenWelt, und das ſteteAufſehen
- aufdas, was rechtund gutiſt—. (verglv. x. 2.—)

“undjebeſcheidnerichvon meinen Vorzügendenke,deſtowe-

‘nlgerwerde i glauben, michihrerwärdigzu-machen, deſto
» thâtigerwerde ichu ihrerAnwendung,deſtonüblicherfür?sG
-Lebenſeyn!— Wolltemgn den erſtenVers hiernoch be-

i

Giani NE ſo könnteman zeigen,welchen Ein-

fluß die Beſcheidenheit= auf unſereöffentlichen
gottesdienſtlihenUebungen,auf den Genuß der ſiinnlichen'
Welt, und aufunſereäußerlichenLebensverbindungenha-
be — und wie ſehr.ſieſichauchvon dieſerSeitsems
pfehle. i

WS. :Y
ÉbenſoAgeſichauchder leßtereAbſchnitt,deraus

“dem4, 5. und óten Verſebeſteht,- leichtmit dem vorherges
“hendenvereinigen.Denn derSaß, wie ſehrwir zur

“

nüûüslichenThätigkeitunter einander verbun-
den ſind — gründetſichaufunſereGeſinnungundauf
unſereKraft,und aufbeydesweiſenuns die erſten3 Verſe

der Epiſtelhin,— Dieſengeinäßläßtſichauch-zeigen,
wie
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wie Chriſtenihrenú6licheThätigkeitfúr’s Le-E
ben einrichtenſollten: zurBeförderung— eines

wahren-Gottesdienſtes— einerwahrenBeſſerung— der

wahrenDemuth— und der-wahrenMeuſchènliebe;—-

woraufſichjederVersbeſtimmtanwendenläßt.— Oder
man kann auchbemerklichmachen,wie ſehrChriſten mie

einander verbunden ſeyn ſollen — durcheine
 gemeinſchaſtlicheGottesverehrung— durcheingemeinſchaft-
lichesBekenntnißJeſu—

-

ein Leib in Chriſto= durch
gemeinſchaäfrlicheWirkſamkeitfürinnere.Heiligungund Tu-

gend — „und dur< gemeinſchaftliche-Nüblichkeit-für die
Welt.

AuchdieeinzelnenVerſe,fürſichbetrachtet,280bennoch
Stof zu verſchiedenenlehrreichenBetrachtungen.

In den mancherleyBeweiſen der Bae
«Barmherzigkeit gegen uns liegen die ſtärk-
ſien Evrmunterungenzu einem heiligenSinn
und-Wandel, nichtnur inſofernals dieſeuns zur Dank:

barkeitgegenGottüberhauptauffordern,und dadurchzurUee
bung ſeinesWillensverpflichten,"ſondernauchinsbeſondere,
inſofernſieuns éine dieſerôhnlicheGeſinnungeinflôßen, die

, theilsim AllgemeinenunſerHerzfürallesGute erweichtund *

empfänglichmacht, theilsuns zur Uebungverſchiedenerbe-

ſtimmterTugendenleitet,zZ.E. der Menſchenliebe,thâtigen
Hülfe,Sauftmuth,Verſshnlichkeituſw. — Was zu

einer wahrhaft heiligenGeſinnung gehöre,
d.i, wdraufdieſeſichgründeund von welchemUmfangeſie
ſey— daran erinnertuns der Gedanke:„daßihreuchbe-

gebt Gottzum Opfer,das da:heiligſey!—- Nichtejs
nen leeren,tòdten Cerimoniendienſt— nichteintodtes,

ſondernein lebendigesOpferſollenwirGott darbringen—

lebendigmuß unſer Gottesdienſiſeyn,wenn
er: Gott wohlgefallenſoll; was das heiße,und

wie wahrdiesſey, wird ſichleichtzeigen,
und dabeymanche

we
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tteifeiveBemerkungenbeybringenlaſſen.— AuchdieWorte :

„welchesſeyeuer vernünftigerGotteedienſt
““ veranlaſſenzu

beſtimmtenBetrachtungenüber,den vernünftigen
Gottesdienſ,worunter nur einſolcherverſtandenwerden
kann,dereinmalkeineandere,alsmoraliſ<heZwe>kehat,
und zweytensals das.beſieMittelzurSUN dieſerSES
e etageiſt. 7

_„Stelletu nichtdieferWeltgleich“—
undwie

nôthigiſteine ſorgfältigeAufmerkſamkeirauf
den Geiſt der Zeit, (denTon des Zeitalters) über-

haupt— theils.um von demſelbendasNüßlichſtezu lernen

oder ihnrichtigzu benußen, theilsum ſichvor ſeinenna<-

theiligenEinflüſſenzu verwahren— wie nöthig beſon-
ders in der leßterenHinſichteine Aufmerkſamkeit auf
die Verderbniſſe des Zeitalters, zumalda man

dieſedeſtowenigerzu erkennenpflegt,jemehrman von ihnen
ſelbſtergriffenund hingeriſſeniſt!— “Auchwie man

ſi<hvon den Verderbniſſender Zeitunbefle>t
erhaltenkönne, läßtſichdur< verſchiedenetreffende

“Anweiſungenzeigen.‘Verändernſollman ſich— es

ſollniht bey dem Altenbleiben,immer beſſer, deutlicher,
richtigerund vollkommenerſollAlleswerden — und zwar,

durchErneuerungſeinesSinnes ſollman ſi verändern,vo m

Herzen ſolldie Beſſerungausgehenz denndie
“

bloßáußereBeſſerung, diegewiſſeErſchütterungen,oder die

Furchtvor den äußerenFolgenderVergehungenbewirken, iſk
keine wahreBeſſerung,— Nichtblosüberhaupterkennen
ſollenwir , was re<tund gut, und dem WillenGottes ges

máß iſt,ſonderndas beyjederGelegenheitanwenden —

ſtetsprüfen,was nah unſereinGewiſſen,nachunſererPflicht
zu thuniſt:— Was heißt demnach: ſi< na< Gots
tes Willen rihten? — Und wie weiſe und

heilſamwird eine ôfterePräfung unſerer
'

| Gee
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ttunangeuund Vorſäkbenach“det Grundſàßeu
i

der wahren Sittlichkeitſeyn!
EinchriſtlicherPredigerdarfna< demnAmte, das ek

führt,inanchesernſtenahdrü>licheWortſprechen,undwdhl
ihm, wenn eres dazu, zurBeförderungwahrerGottſelig-
keitbenußt!Pauluseémahnte, „nachderGnade,dieihn
gegebenwar“

— Dies giebtmanchèbeſondereVeranlaſe
ſung,beyfeyerlichenÄmtspredigten,von der Fréyheit,
¿.B. diè einem Prediger das Amt giebt, das

er führt,zuſprechen,Und dabeynichralleindem Prédie
gerLehrenzu geben, - ſondernauh mancheträftigeWahrheit
zurGemeinezu reden, — Auch von déèr Allgemein»
heit,oder dem allgemeinen Umfangedes chriſt
lihen Predigtamts laſſendieWorte: „Jedermann
untèr Euch“— handel.— „Niemandſollmehrvoi
ihmhalten, denn ſich'szuhaltengéebüßret“”"— hierzeigèn
ſichdie Grenzen der wahren Selbüſhägung,
daßſienichtzuvielhue, zuweitgehè

— „mäßiglichſoll
einJedervon ſichhaltèn _èine weiſeMäßigung
im Urtheileüber ſi< ſelbbeobachten—, doh

ſollman auchnichtzu geringvôn ſich_dénken;män würdedds
durchſh ſogarundankbargegen Gott beweiſen,— Hièk

ſiehtman dieGrenzender Selbſtſ<häßungauf det

entgegeugeſeßtenSeite, daß man nichtgleichgültig
gegenſeinenWerth, am wenigſten“gegenſeinevon Gott ete

haltenenGaben,Kräfte,und Einſichtenſey— —,tin Jeglis
cher,nachdemGottauégetheiltha?dás Maßdes Gaisbens1“-

DieſeBemerkungenmitdetn Anhaltèdèrleßtèndrey
Verſein Verbindunggeſeßkt, führenim Allgemeinènzu lehrs
reichenBetrachtungenüber die verſhièdenèAus?
theilungder Geiſtesgaben,und:was wir beſonders
daraus zu lernen,die,richtigeunddankbareBeaußungdév?

|

ſelbenbetre�ſend.— AberauchdieeinzelnenVerſegebèn
y

2 As
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uns nochverſchiedeneWinkezu treflichenGegenſtändenceligid-
ſer,Vorträge.

Die Erinnerung,„daßwirin einem LeibevieleGlie-
der,dieſeGliederabernichtalleeinerleyGeſchäftehäben

‘“

veranlaßt,eigentli<genommen,zu Betrachtungen über

die Beſtimmung — oderauh „über die Vor-

treflihkeitdes menſchli<henKörpers,“ wozu au-

ßerdemwohl,wenigſtensdièbeſtimmtenPerifkopen,nur ſel-
ten Gelegenheitgeben,— Und wie wohlthätigiſt

“inaller Abſicht dem Menſchen die Verſchie-
“denheitder Geſchäfte,nichtalleininſofernman darin
eine angenehmeAbwechslungtreffenkann,ſondernbeſon-
ders inſofernein Jederſichein beſtimmtes, von den anderen

verſchiedenesGeſchäfterwählen, dadurchdem Ganzennüßlich
werden ,

und esdarinzu einerrechtenVoli?ommenheitbringen
kann! —- HabennichtalleGliedereinerleyGeſchäfte,on-
derneinjedesnachſeinerNatur und Kraftſeinbeſtimmtes,

i 40ſehenwirdaraus, was uns überhauptzur Wahl
einesgewiſſén ‘Geſchäftsbeſtimmen ſoll —

“

es ſeyunſererKraft„ galereDENIundder.wahrenNhe
lichkeitgemäß!

n
; y

AE

„WirſindVieleein Leibin Chris— gaberunter
einanderiſtEiner des AnderenGlied

“
— So ſoll'man

‘ſichin Beziehung,und als Gliedder‘chriſtlichen.Kirchebe-

trachten— wirſind'einsin Chriſto— EineriſtdesAns-
deren Glied — JederdieſerbeydenSâte2 ſichindeſſen
auch]fürſichſehrfruchtbarbehandeln. i

„Vir habenmancherleyGaben“ — Fähigkeiten,
Krâfte— undwahriſtes — wie mancherleyGa-
ben hat der Menſch überhaupt!— Wie verſchie-
den ſindinsbeſondere"dièmênſ<li<hen Geiſtes-

Fähigkeiten— wie verſchiedenha< ihterArt —

nach

‘ihtemMaß und Graden=

nd nachihrerAnwendung
2

: Bes

und
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und Wickſamkeit!— Undwie ſehrhabenwir Urſach,dies

dankbarzuerkennen
— „tdiſteineGnade,dieunsgege:

beniſt!
H a

Dispoſitionen.
I Weder die verſchiedene Austheilung der

 Geiſtesgaben unter den Menſchen,

Eing.Wir findenunter de)Menſchenauf Erden einegröße.
Berſchiedenheit.VerſchiedenfinddieAnlagenund Kräftethres

*

Körpers,und es iſtnichtſchwereinzuſehen,wie wohlthäcigdieſe
göttlicheEinrichtungſey. Aber weit auffallenderund ſchwieriger
wird uns dieBetrachtungerſcheineny daß auch unter den Geiſtess
gabender MenſcheneineſogroßeVerſchiedenheitherrſcht.( Bey-

"|

ſpiele.) HandeltaberGott hierinungerechte?oder nah bloßer
Willkühr2 — und.ſolltenwir nichtBetrachtungenfindenkönnen,
die uns theilsdarüber beruhigen,theils.auch richtigerbelehten
würden?— Wir wollenheuteſolcheBetrachtungenmic einanderanſtellen.

„Wir habenDtiGÓGaben
“

ſagtder Apoſtel,
nachderGnade , die uns gegebeniſt,“DieſerAusſpruch
nd dieúbrigenErinnerungenderEpiſtelleitenuns zu dex
oppeltenBetrachtung:
Wie follen wir über die Se fbbieveAuss
theilungder Geiſtesgabenunterden Men-

“ſchenrichtigurtheilen?
— ‘und zu welchen

Geſinnungen und Vorſäßen müſſenuns dies

Fe Betrachtungenleiten?
te

9

ErſterTheil. Die Frage: „ozu. dieſeVerſchieden
Heitiſt?“ wirdfreylichnieganz zurGenügebeantwortetwers

den fônnén — denn werkann GottesAbſichtenergründen?
Aber findenwerden wir,was hierzuunſererBelehrungund

_

Veruhigunggereicht,wenn wiruns andas halten,was Ere
| EA -

fahe
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fahrungund ReligionindieſerAbſt<t lehren.— Unddas
iſtFolgendes!

1) Die verſchiedeneAustheilungderGeiſtes
gaben iſtein wohlthätigesWerk der götts
lihen Weisheit und Güte — das lehrt
‘a, dieReligion

— ſowohßinachvernünſtigenUeberlegun-
gen, alsauh nac ausdrülichenStellen der heiligen
Schrift;vergleichedieBAREund ‘andereAusſprúche
d. Ap. „Gotttheileeinem Jedenaus die Gaben

, nachs
- dem er wolle“u. �.w. E

b. dieErfahrung— lehrt,daß dieſeVerſchiedens-

“heitderGabendazudiene, daßfeinnüßlihesGeſchäft
desLebens, feingroßesund kein‘kleines- unbeſorgt
bleibeu. # w. — «wie.viel enger wird dadurchdas
Band der menſchlichenGeſellſchaftgeknüpft— wie
vielgewinnendabeydieeinzelnenTugendender Liebe
u.�,ww.

_

Anmerk. Daß damitnichtes ſey,‘daßGottfeine
andereund höhereAbſichtendabeynochgehabthabeuz.w.

2) Es fommt nicht auf die Gaben-an, die Je-
mand hat,,ſondern auf die Anwendungdieer von dieſenGabenmacht,

—

a, dieAnwendung,die manvon dieſenGaben machen
_„ſoll/iſtdie,daßichdieGabe,diemir zuTheilwaëd,ausbilde

( und vervollklommene— daßih durchſiemir núßli-
cheFertigkeiten,ſovielih nur kann,erwerbe — und

daß ich’ſieallewirklichzum NukbenderDuisGagehe. — Daß es hieraufankomme

db, lehrtunsüberhauptder Glaube an den gexntan
Gott,deraußerdemnichtſtattfindenkönne — und

dexAusſpruchder heil.Schrift:„wer da hat,dem
wird gegebenwerdena. � ww,“===

1 :

LARE =) WEY
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3) Bey allérVerſchiedenheitderGaben kann

doch Eintracht und Gleichheiteiner from-
men EE unter den Meni kou;

—

dena EA

a, alleMenſchenhabenintheeZnnerneinGeſet,das
ihnen rechtzu thungebietet.—

y

b, beyallerVerſchiedenheitderdé fann dochinJeden'

dieGeſinnungſeyn,nachſeinenKräftenzu handeln;

und E:

«zur Uebungdes Chviſtenthumsiſtein hoher.
Grad von Verſtandniht weſentlich‘erforderlich,
0

z

C5

Zweyter Theil,Anwendungen,diewir von dieſer

Betrachtungmachen, undeinn gugeBH
wir, derſelben

gemäß, fäſſenſollen,
ze

:

7) Wir wollenGottin dieferiöphlrbäctgenEgea ehren,
und ihm.dafärdanken,

:

2) Wir wollen nichtſtolzbey‘vorzüglichen,
und nichtunzufriedenüber mindereund ger

“fingereGaben ſeyn; — niht �0lz, denn du

haſtle von Gott,verachtedaherauchdiegeringerenGa-

ben deinérBrüder niht — nichtunzu rieden bey
wenigeren— beneidedieniht,diemehrempfingen2c.

z) Lerne“deine Gaben ſorgfältigkennen —

- damitdu ſiegalle,und allerechtanwendenkannſt—=

„und /

4) Beyaller“Verſchiedenheitder Gabenfi¡eheREO
daß mit unſerem Verſtande unſer Mr,

- und mitunſererErkenntnißau< unſereTugendſovtſchreite;

undwachſe.— Schlußermunterung.

UW v:
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Ue:Wodurchſi<hein wahrerChriſtvornehm-

À
- li<h auszei<net.

Eing. Wenn man fragt,woran man einenwahrenChriſten
Erkennenfannyſoſindes gewöhnlichnur gewiſſeinnereKennzei-
chen,die man dazuangiebt,und wonach man ſichſetbſzwar
prüfen,wenigeraber einenAnderenbeurtheilenkann. Indeſſen
mus ſichder Chriſtauchvor Anderen aufeinegewiſſeWeiſeaus»

geichnen, und wodurchdieshauptſächlichgeſchehenkönne,davon
wollenwirjeteweiter reden.

Denn dieſePunkteſindes , dieder Apoſtelinunſ.Es.
“

‘angiebt,was einen wahrenChriſtenvor anderen andeuten

muß. — Wir wollenſieetwas näherCORA,intich“werdedaherreden:

Von einigenHauptſtüken,wodurch ſichein
wahrerChriſt-auszeihnet— nehmlih

_)/Durch einen vernünftigenGottesdienſt;—

vergl.v. 1, —
“ Er übtſowohleineſtille,als auchóffent-

licheGottesverehrung.Bey-beyden,und inſonderheit
beyderleateren,zeichneter ſichniht nur durchFleiß,ſon-

dernauddur< die vernünftigeArt derſelben
‘aus,— denn ſteiſtihm

:

i

D

a. eine lebendige,d.h.mit Nachdenken, und inna

gerRührungund Erwe>ungangeſtellte—

“_b,eine heiligeund Gott wohlgefällige-Verehrung—
d. h.dieihnauchbeſſert,von der er Anwendungauf's
Lebenmacht, und die ihm daherMittel wird , . ſeine.

Tugendund ſeineSeligkeitzubefördern.—

2)Durcheine dem Willen Gottes ſtetsgemä-
"_$èHandlungsweiſe.v. 2, — Dem Chriſteniſtes

"Grundſaß,überallden WillenGottes zu thun,und das

bemerktman in ſeinergänzenHandlungäweiſe,
— Man

Meihudaher Es
5

EE

a. den
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a, denReibungenderSinnlichkeitſtandhaftwiderſtehen—

‘er ſtelltſihnicht.dieſerWelt gleih;— fliehtden

Rauſchdes üppigenVergnügens— hatkeineGe-
meinſchaftmitdenen,dienur das Eitelelieben2c.

1b,_fortgeſeßtan ſeinerBeſſerungarbeiten
— ſichver

ändern-dur< Erneuungdes Sinnes — immer mehr

Fehlerablegen— immer treuerſeinePflichtenerfül:
“len — immer geneigterdieWerke der chriſtlichen:

Menſchenliebeüben ze.

ec, beyjederHandlungmit Prüfungzu Werke gehn!—
”

obiſieauch’ret imdgutſey —- prúft,was da ſey
des HerrnWille2c. -— ‘nichtsdahermit Uebereilung,
in HeftigkeitdesGemüthsu.w. thun2c.

E Durch Demuth“"vor Gottund Menſen
9:35777 DieſeDemutherforderteres
a, daßmanAlles’,was nian Gutesud Vorzügliches=

_ Gottezuéigno:und.aufihnbeziehe—

-

(eingedenk,
daßGottdasMaß desGlaubensausgetheilthat.)

asſichſeinervorzüglichenGaben, Kräfteund Thaten
auchgegenſeineBrüder nihtüberheben— „nicht

“mehrvon ſichhalte,denn ſich'szuhaltengebühret““—

“_nißiglichhalté— jenesiſtdieDemuthvor Gott —

dieſesdieDemuth.vorMenſchen,
4): Dux< allgemeineNüßblichkeitfür die

Welt. — -v.,4— 6, —  Man-ſieht-ihndaherbeſtän-
dig ſeineKräfte:nüblich-gebrauchen;— in ſeinemBe-

‘rufe— außerdemſelben— beyallenvorkommenden

Gelegenheiten.— Treue AnwendungſeinerLebenszeit—

“

Gewiſſenhaſftigfeitin allenGeſchäſten—“ ſinddemnach
|

Hauptzeichen.wahrerChriſten.Dies war dasBeoyſpiel-
Jeſu! Laßtuns ihm als ſeinewahren

-

Jüngerfol-
gen! —

:

:

I

|

«_ W.'An-_
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YIN,Aſun ficheine Fertigkeitim Rects-

chunzu erwerben.
Eing. Esiſt unſereBeſtimmung, im Gutenimmer voll:

— Fommener zuwérdeñ, und das werden wir werden ; jefertigerwir
werden,das-Gute zu vollbringen.Es frägtficnur: wie erlan-
gen wir dieſeFertigkeit2 Und

-

das wollenwir jet gemalnſGäftefichüberlegen.
Dennes ſindhauptſächlichErmahnungenzumNNechtthun,

welcheP. n unſererEpiſtelgiebt— wir ſollenPprúfen,was
desHevrnWilleiſi,und’ uns begebenGott zu einem leben-
digen,heiligenundihmwohlgefälligenOpferu. ſw, Mein

ME Vortragſolldaherenthalten:

Eine Anwêiſung, im RechtthunHS eine
Fertigkeitzu erwerben;T2

wir wollenlernen x) was dieſeFertigkeiterfordere?¿2 mie

wiyſieuns erwerbenkönnen? —
:

Er ſterThil, DieſeFertigkeitſeßtvoraus
1)öftereUebung guter Handlungen — daßwiv
alſoméhrereguteHandlungenüben" ( der Gebrauch.
von mancherleyGaben v, 4—6.). -und dieſe sfterx
“úben— (unsGottzum Opferbegeben2c. v. 1.)
D beſtändigeGeneigtheit,reh<htund gut zu

handeln — wirſollenuns Gott ganz zum Opfer
begeben— ſtetsprüfen,undnachdemhandeln,wasda ſeyder heiligeWilleGottes2c.

D Stárke des Willens,das empfundeneund erkannte
„Gute zu volibringen— überdieSchwierigkeiten,Be-

gierden,Hinderniſſeu.�,w. zuſiegen— (‘erneuteu<
in éurem Sinne.)

¿ i

ZweoyterTheil, Wir werdenuns dieſeFertigkeit
im Rechtthunerwerben |

:

SELES
x) durch die belebte, innigeUeberzeugung

vom Werthe des Rechtthuns,denndaraus ente

i EA

ſieht
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ſtehtinniges,belebtesGefühldad_— Beyſpieldazu
aus v, 4— 6,—_—

3)durchdasregeerhalteneGewiſſen
— verbun»

den mit dem Gedankenan Gott — . vermögedeſſenwir

beyallenHandlungenpräfen„ „wasdaſeydergute,der
wohlgefälligeund devvollkommeneWilleGottes— vergl,
D Ze

iS durchdiegefliſſentlicheAvierinbädesgewiſſerBegierden,
undUebungſolcherHandlungen, die'uns{wer werden —

4. E. Beſiegungdes-Neides, oderder feinenWolluſt—

Uebung der Milde, derGeduld im:Leiden— ',„„nicht
dieſerWelt

-

fichgleichiriaHSv2, datiert
derDes

muüth ‘v,3. ;

4)Stärkungdurchdas Gebet— “oftzuGott unszuita
/

ben, um unſereSeelenLOTUSwitheiligenGeſinnun-
getzu EE

Am zweytenSonntagenahEpiphanias;

Ens Rôm.IL, > te

/ Dibeydenerſten.VerſedieſerEpyiſtel,derÂeund-gte,ſtehen
mitdem ſoebenvorherGeſagten„überdieGaben,und des

renAnwendung“ — in genauerVerbindung.
— We iſs

ſagung iſtnichtsanders, alsdieG a be einenöffentlichen,
belebenden, kräftigenVortragzu halten;welchesvon deneis

gentlichenLehren, wovon hernachdie Rede i|, und wele-

„chesnur fürdie”MAgeresodere die'Anfängerim Chriſten-
thum
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thum beſtimmtwar — „dieWeiſſagungſeydem Glauben

ähnlich“ſiewerde dem Inhaltsder chriſtlichenLehreange-
paßt, werde zu“ hichtsanderem, als zur Verherrlichung

'

<hriſtlicherWahrheitengebraucht!—
“ „EinAmt“ eigent

liheine Diaconie—“ das beſtimmteGeſchäftgewiſſer
äußererVerrichtungenin“derGemeinde,wozu beſonders
auch die Verſorgungarmer "Gemeinegliederdurchdazuvon
den ReichereneingeſammelteAlmoſengehörten.— Man

darfübrigensin derErklärungderWorte: ‘Aehren,ermahnen,
geben, Barmherzigkeitüben“— es mit der Scheidungder

Bedeutungennichtſoſtrengnehmen— Paulusſelt‘dieſe
einzelnenBeyſpiele"nux, ‘wie-ſſieihmeinfielen,um denSab:

„daßeinJede?gewiſſeGaben und darnachauchgewiſſeGe-

ſchäftein der Gemeinehabe— dieſenſolleer treu-ſeyn
„(einfältig— ſorgfältig— mitLuſt—) und nichtſelbſtſüch-
“tignachhöherenAemternſtreben

‘““

Ss _ dadur<zuerláus
“tern.— „RegieretE

e eigentlichinBezugauf
dieAemterîn-der Gemeine—““ wer vorzuſiehen —

dasAmt eines Vorſtehershat u. ſw.
— „Geben —,

Barmherzigkeitüben" beziehtſichbeſtimmtaufdie Aemter
der VerſorgungderAymenund Derpſlegungdereau
“Rl E

Dieſe beſtimimterena banner,die zunlchſtfr die
Verhältniſſein der Genieinegehörten, führenvom gtenVerſe
an den Apoſielzu allgemeineren,und zwar hauptſächlichauf
dieverſchiedenenErweiſungender chriſtlichenLiebe,wobey
ſchonjedochau< andereErmahnungengemiſchtſnd. —

„DieLiebe heFal{“ d. h.fernvon allerVerſtellungund
/ Heucheley.'| ‘¡„Haſſetdas Arge u. ſ.w. inBeziehung:

auf die-LelbeelichnLiebe— flichetdas Unrecht-gegenden

Nächſten;thutihmnur Gutes!“ i

„Nichtträge,was ihrthunſollt‘— überhaupt:
¡dieLiebemuß euchzu allengutenWerkenaufregen— daß

ihrin feinerBemühungſäumig— miteifrigem,regem
/ WillenZK
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Willen ſtetserfällt,—“" und aufmerkſamauf dieſchicfliche
Zeitſeyd,wo ihretwas thunkönnt,daßſieeuchnichtunge-
nußtvorüberſtreiche.— (Bekanntlichleſenmehrerealte.
HandſchriftenſtattTw 12104 derZeit“.7w vow. „dem
Herrn“,‘alſo„dientdemHerrn!“ IhneniſtStolz.in ſeis
ner Uehberſezunggefolgt:„thutAlles,als demHerrn1““Ties

Der Zuſammenhang,derzuvorangegebeniſt,und der nache
folgende„ſeydaufHofnungfröhlich1“ —._ ſcheintmehrdie.
Lesart: Tw x410w zu begünſtigen!)

-

_„„Hofnung““nehmlich:die-Hofnung, diedas Chriſtene
thumgiebt— „erheiterteu< dur< die Hofnungen,

|

die
euer Chriſtenthumgewährt.“— .

Man könnteden ganzen
Vers ſofaſſen: - „Blicktihraufeure Hofnungenhin,- ſoſeyd

:

fröhlich— ſehtihraufeure Trübſal,ſoſeydſtandhaft—
zu beydenſtärkeund belebeeucheinfleißigesGebet1“ —

„Helftdem Bedúürfnißder Chriſten-gernab; zeigteuch
„„Zaſiſreundſchaftlih!Auchgegen eure Beleidigerbeweiſt
„eure Liebe

— wünſcht, thutihnennichtsBôſeswiedermn
„Allenbegegnetmit innigerTheilnahme!““—

„HabteínerleySinn untereinander‘= eineallge-
meine ErmahnungzurEintracht,woran ſichdie beſtimmtere
ſchließt,„gehtnichtblos mit den Vornehmern-,den Leuten
von hôöherem-Rangeund Stande — (denndieſeErklärung
begünſtigt-derZuſaminenhang:„HabteinerleySinn

“

vorzüge
li) — ſondernauchmit den Geringerenund.Niedrigeren
um !“ im

__-

Man ſieht,dieErmahnungendesApoſtelsſindgrößten
theilsauf dasAllgemeinegerichtet, diefolgendehatzwar mit
den zunächſtvorhergehendeneinengewiſſenZuſammenhang—_

diemehreſtenaberſtehenauchganz einzelnda.
— Uebers-

diesgehörendie erſtenbeydenVerſenochzum vorigen,und

ſtehnmit den Verſen9— 16 faſtin garkeinernäherenVers
bindung,wenn man ſichan ihreneigentlichenSinn,
und an ihrewahreBeſtimmung hält,— Es iſtdas
¿ her

_
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her {werer , als bey der vorigenEpiſtel, gewiſſeallgemeine
Geſichtspunktezu finden,aus welchenbetrachtet,ſichdas -

Ganze ungezwungenzuſammenfaſſenläßt.— Wir wollen

indeſſeneinigeſolcherGeſichtspunkteangeben— dann zu
denenúbergehßn,

' auswelchenſicheingrößererTheilderEpi-
ſtelzuſammenſtellenläßt— " und dann dieeinzelnenVerſe-
praktiſchersrtern. : :

+ Die“ Negeln, welchePaulusim Ganzen der Epiſtel
giebt,ſinddieverſchiedenſten—

*

alleathmenden Geiſtund
1

Sinn des Chriſtenthums.Aus dieſemGeſichtspunkteläßtſi
ein

Tas GegenſtandlehrreicherBetrachtungenannehs
men Man fann zuerſtden Saß:daß das Chris?
ktdutſi< für alle Lagen und Verhältniſſe
dès Lebens paſſez.(ſchi>e)ganz dem Gangeder Epi-
ſtelgemäßerläutern— wenn es paßtſi<h— für alleGe-

{äftédes irdiſchenBerufs — v. 7, $. — für den allge-

meinenUmgang mit Anderen — wöfüres nichtfalſche,
_ ſondernherzlicheLiebe— gegenſeitigeEhrerbietung,und —

frommesBeyſpielempfiehltv. 9
— 12. =— fürdie man-

cherleySchwierigkeitenund Trúbſaledes Lebens —

©

v. 11,

“x2, — undfárdie beſonderenVerbindungen,worinwiv
“

mit Anderenſtehen
— * den Dürftigen, Fremden, Veleidiz

;

n Fröhlichen,Leidenden,Zwieträchtigen,Geringern—

13 — 76, —

EinezweyteAbtheilungkönnteaus dieſes
Statinseinige“Folgerungenfür die Vortreflichkeitdes

Chriſtenthumsüberhaupt,und insbeſonderefürſeineWirk-
ſamkeitim menſchlichenLebenherleiten.—

-

Ferner laſſen

ſi< hiereinige Anwendungen des chriſtlihen
Sinnes — “aufunſereThâtigkeit— v: 7. 8.

“uf unſere Empfindungen— v, 11, 12, und auf
Unſere Geſinnungen — v. 9.105 13—16, zeio

gen— oder man kann an den heilſamen Einfluß
„erinnern,den der Geiſt des e rêng 0O auf
das
DME menſchlicheLeben hat — ex giebt

nehme
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‘nehmlichunſererGeſchäftigkeitGewiſſenhaftigkeitund
‘Treue— v, 7. 8. — dem UngangeuntereinanderHerze
lichkeitund -gegenſeitigeAchtung— 9, 9.10. — unſeren

Gefühlen Kraft,WeisheitundErhebung
— v.1x, 123

und für alleVerbindungendesLebensden Sinnwahrer
Theilnahmeund Eintracht.(13,— 16, — Dochlaſſenſich
die einzelnen,hier empfohlnen, - tugendhaftenGeſinnungem
nochin eineandereArt von Ueberſichtbringen.Vergleichen
wir nehmlichAlles,wasder Apoſtelhierſagt,o findenwir

“ daríneinmal, daßChriſtendurchqusmitHerzlichkeithan-e
‘deln,oder Alles,was ſiethun, von Herzenthunmüſſen,

: undhiernachläßtſh. von der Herzlichkeitreden,wos
[mitder Chriſtüberallhändelnſoll,(, d. angeh.Dispoſ.) —

Zweytens überhauptwie wirhandelnmúſſenin Allem,
was wir hieniedenzu thunhabenSA nehmlichmit Reig
heit— mit Luſt—« mitTreue,

—

__ Nehmen wiraberauf die einzelnenAbſchnittegorEpi-i

fielRúkſicht, ſofindenwir zuerſteinenbeſtimmteren,der
ſichaufgewiſſeBerufsgeſchäftein derGemeinebezieht.Wir
findenim Ganzen.dieſerAbtheilung, die den 7tenundgten
Vers in ſichbegreife,theilsErmunterungenzur Bes
rufstreueúberhaupt,welchehierder Apoſtelguf'sbes

ſtimmteſteden Lehrernund. VorſtehernderGeweinegiebt,
cheilseineDarſtellungderHauptkenunzeichen
der Ber ufstreue— wonach-man ſeinenBerufzu
ſeinemHauptg eſ<áſtemacht (hatJem.Weiß.. ſeyſie
demGlaubenähnlich—- der HgpIgagenſtasdſeinesLehe
rens ſeydiechriſtlicheReligion

)

— __ uhd ihnmitBeſtáne

digkeit,(hatJemandeinAmt—

-

des Ermahnens)mit

Lu — (erthueesmit Luſt!)undmitSorgfaltver-
richtet.

—
, Auchmit welc<erGewiſſenhaftigkeit

der ChriſfeineGeſchäfteverrichtet,läßtſi<
aus dieſenErmahnungenzweckmäßigentwieln— “er übt

ſienichtalte(UbAnganz 4 76hat
pue =hnlich1) DE

| nicht
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nichtbisweilen,ſondernfortdauernd(hat

—
— Ecmahnens)—

nichtmitWiderwillénoderausZwang, ſondernmit Luſt—

(UebtJemanddas Amt einesArmenvorſtehers,o thueer's,
ſ0manche:BeſchwerdendieſesAmt auh mit ſichführe,doc
mitLu | —) nihtna<läâßig,ſondernſorgfältig— (re-
gieretJemand, “ſoſeyerſorgfältig!)— Ditedrey -

__ Sôâßtedes 7tenund dieêrſieùdes gten Verſesgehenhaupt-
ſächlichchriſtlichePrediger än, und ſoließenſichbeſonders,
beyfeyerlichenGelegenheiten,Einführungspredigten,u. dergl.
hiernachzeigen,wie der chriſili<ePredigerſeines
Amtes- warten müſſe, und noh beſtimmter,worauf
der chriſtlihè Prediger bey ſeinen Lehren
hauptſächli<zu ſehen habe, — daß ſeinèLehren
wahrhaftreligiôs (dem Glauben ähnlich)!— daß es

grúndlih — er warte der Lehre— ‘daßes mit

Ermahnung verbündenſey— ſowohlinWort,als auch
inBeyſpiel— „er warte desErmahnens!“ —

Doch auchdie einzelnenSâbe dieſesAbſchnittsbieten

Stofgenug zu wichrigenBelehrungendar. —. „Werlehrt,
deſſenLehreſeyhauptſächlichaufReligiongerichtet,und von

allenNebenſachenfern.“ Man. ſollſtetesdas Rechte
thun;‘eineRegel, die beſondersinihrenFolgenſehrwichtig*

i, und ſelbſtzurVerhútungmancherleyUnordnungund âu-
ßererUnannehmlichkeitenwirkenwird! Es iſteinefurunſer
geiſtigesund irdiſchesFortkommengleihnachtheiligeS ucht,
fichmit Nebendingen zu beſchäftigen,die da-

herinihreSchrankengewieſenwerden muß. — „HatJe-
“_mándeinAmt, ſowarteer des Amtes“ denn werth muß
einemJedenſeinAmt ſeyn, und er daherdeſſenwarten,

“Und es dadurchbeweiſen,wie wichtiger daſſelbehält,wiewohl
es áuchdamit ni<tübertriebenwerden ſoll,daher.es

_ nü6lihſeynwird,auh an die Grenzen, welche un-

fereAmtspflichtenhaben, und in welchenſieſichhal-
ten müſſen,zu erinnern.— „LehrtJemand,ſo warte er

“y | i der
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der Lehre“ — dennwichtig ſinddiePflichtencines

__
Lehrers,ſehrwichtig— deswegenmuß man dieſe nicht
alleinmit der púnktlichſienGewiſſenhaftigkeitverrichten,ſon-
dern eintreuer Lehrermachtſi< auh dadurchder “größten
Achtung, und zugleichder billigſtenBeurtheilungwürdig.— -

¡„ErmahnetJemäñnd,ſo warte erdesErmahnens“nichtal-'
leinder Lehrer,"duchein JederhatdiePflichtaufſi,
Andere zu ermahnen, nur kommt es daraufan, wie

ſeineErmahnungenbeſchaffenſind,und daß er dieſelben.mit

ſeinemeigenenBeyſpieleunterſtüt.Wer nur immer Regeln
giebt,oder úberallden Sittenrichtermacht,machtſich‘nir
alleingewöhnlichſelbſtverdächtig,ſondernauchbeydem red--

lichſtenWillen verächtlich."— Allgemeinließeſichhierbey
manéhesTreſfendeund Nüßlicheüber den Werth der

Ermahnung— was ſieunsgelten,und wie wir ſie
auſnehmenund bénußenſollen,ſagen.

/

„StebtJemand,ſo geheer einfltiglich.
m Abgeſehen

von dem beſtimmterenSinne,deroben Mei i:[vaa
ließeſichhier— von dem wahrenchriſtlihenGe:
bêr — oder davon reden,mit wel<hem' Sinne

man Almoſen gebenſoll,oderauchganzden Worten
gemäß,von der Einfalt beym Almoſengeben;—

allesMaterien, die ſichüberhauptſowohl,alsauchbèſonders
beyſogenanntenArmenpredigtenzwe>mäßigabhandelnlaſſen,
wobeyman dennauchdasFolgende: „btJemand“u. fw. —

ingleichenv. ‘9. 10. 13. 14. benußenfann. — „Regittet
Jemand, ſoſeyerſorgfältig“— es iſtvon denen dieRede,
dieAufſichtüberAndere zuführenhaben, dabeyiſtdannal-

lerdingsSorgfaltin verſchiedenerRükſichtnöthig,die
indeſſenebenfallsin gewiſſenGrenzenblèibenmuß. Im alls

getneinenließeſi<hiervon der Sörgfalt reden,die

der Chriſt'beyallen ſeineh Handlungen beobs-

“achtet,wobeyv. 7. 1x. 13.15,16, ebenfallsberüfſichtiget|

verdenkann, — ¡UebtJemandBarmherzigkeit,ſohue"
E = ert?s
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- er’s mit Luſt“denn dem Chriſtenmuß es Freude ſeyn,Ane
deren zu helfen oder ihnenwohlzuthun,au< wenn dies
ſesaufſeinerSeitemit einigenAufopferungenverbundeniſt.2

_Willigkeit,nichtäußererZwang, nichtUnwille,muß
den Chriſtenbey ſeinem Wohlthun regieren,
jeneiſtvielmehreinHauptkennzeichendes wahrenchriſtlichen
Wohlthuns,worüber2 Cor. 8, v. 1x1, 12, und 9, v. 7, vere

glichenwerdenkann.
Der folgendeAbſchnittbegreiftden9.rotenund11ten
Vers, Jin Allgemeinenbeziehter ſichauf diébrúüderz
licheLiebe,derenHaupteigenſchaftenund Kennzeichendars

in angegebenEL _— denn ſieſy: — ohneFalſ<h—

nur aufLiebefúrdas Gute gegründet— äußereſichin
„gegenſeitigerEhrerbietung— [ſeythätiginBeförderungdes

Menſchenwohls— dafárvon unermüdetem Eiferdurchdrun-
gen — und benutzeweiſedieUmſtändeder Zeit.— Doch
“auchdieeinzelnenSáßeſindungemeinlehrreih,— „Die
Liebeſeynichtfalſch“— wie vieleMenſchenerheucheln
Liebe fürdieBrüder nichtnurvor Anderen,ſondernauh
beyſichſelbſt!Von der falſchen,heucleriſhen

“

Liebe ſeydie.Rede,und ſiewerde,als eine unerkannte
Súnde„ rechtdeutlichund in ihrerganzenVerwerflichkeitvor

die Augengeſtell,Jm Gegentheilzeigeman, daßAuf-
_‘vihtigkeitdas weſentlichſteErfordernißdekmalen:<riſts
lichenMenſchenliebeſey.— „„Haſſetdas Arge,hangetdem
Guten an“ — denn Abſcheu an allem Böſen
muß alsHauptgeſinnungden Chriſten"auszeichnen, und es

‘iſthiernichtalleinzu bemerken,daßdieſeGeſinnungvon gro-

ßem Werthean ſihſey,ſondernbeſonders,wie derMenſch
ſichdieſelbeerwerbenund zueignenkönne. Eben ſokannauf
deranderen Seite den-Menſchennichtsmehrverherrlichen,

als herrſchendeLiebe zu allem Guten —

von
dem man ſichdur<hnichtsabwendigmachenläßt._„Hanget
dem Guten an |‘ == VonMAIERſoll die: br üe
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brüderliche Liebe gehen; das will no< mehrſagen,
alsAufrichtigkeit,denndazugehörtauch.ThâtigkeitdesWil-
‘ens und Eifer,das Menſchenwohlzu befördern.Beſoñders
muß dieſeHerzlichkeitbeyden EcweiſungenderBarmherzige
‘Feitund Milde vorhandenſeyn,„wenn.diéſedenNahmen
chriſtlicher,liebevolller Handlungenverdienenwollen.

„Die brüderlicheLiebeunter einanderſeyherzli<h—

.

Einer
‘fommedemAndern mitEhrerbietungzuvor, Dies leutere
erfordertwe<ſelſeitigeAchtungunter einander;
„Wwie-vieliſtdieſefúrdas Wohl der menſchlichenGeſellſchaft
werth, und was hateinJederan ſeinemTheilezu thun,um
dieſein dermenſchlichenGeſellſchaſtzu befördern?— Wie
vielwäreüberhauptgewonnen, wievieleUnzufriedenheit,wie

vielerVerdrußwäreweniger,wenn Feder au ſeinemTheile
„dasSeinigethâte! — Verſtehtman unterEhrerbietung
diePflichtder äußerenH öflichfeit,wogegennichtshier
ſpricht,ſokann man ſieine,ſonſtſelteneGelegenheitmas

„chen,vondieſerPflichtuùdihrenaF MO. Worte
„zuihrerZeitzu reden? —-

„Seydnichtträgewas ihrthunſolltu, {0 - am

Gebet.
“

HierdieBeſchreibungdes wahren chriſtlie
chenPflichteifersz,— er iſtthâtigin dem,was er thun
„ſoll.— unabläßigſtrebend(brünſtigim Geiſt)-— doch
„weiſeundvorſichtig(ſichin dieZeitſchi>end.—) heiterund

muthvoll— (fröhlich— Trübſal) undgeſtärktim Ges

et 7 Die Trägheitüberhguptiſtdem Menſchen

nichtnuräußerlichundinnerlichin ihrenFolgen,ſondernauh
an ſihmoraliſ<verderblichund nachtheilig,Worin beſteht
ſieeigentlich? wie wirdſiegefördert,und wiekann-manihr
entgegenarbeiten?— Auch die Trägheitin unſeren

_Pflichtúbungeninsbeſondere,diebeydenbeſtenVorſäz
ßen dochunſerGutes in unswerthlosund unnüßfürdie
Brüdermacht

— verdienthiernäherin Erwägunggezogen

WFwerden,
um ernſilihdavor zu warnen, — „Seydbrüns

e ADE

ſtig
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‘�tigim Geiſt— mit eiſrigemWilenfür allés
ute ſollenwiruns erfüllen,um ‘von Herzengut,

“undbeſtändiggutzuhandeln,— „Schiketeuchin dieFE
-

>;

tinetreflicheRegel,diewohleinéweitereErörterungverdient,
ſo wie ſihguchbêydieſerGelégenheitvon dem re<htèn
Einfluſſeredenläßt,welchendieVeränderungen
‘derZeit ‘und der Umſtändeaufmenſ< liche
‘Handkungenhabenſollen!tiza

“SF Ef
éD 2

“„SeydfeóhlichinHefnung”u.�.w,
— Dieſetréflichên

Regelnlaſſenſichmit einanderalsRegeln wahrerLe-
‘bensweisheitzur Benußung"dêr verſhieden-
“ſtenLebenserfahrungenverbinden, “fröhlichin Höf-
“nung, geduldigin Trübſalanhaltendam Gebet. — “We

“verhâltſi<der Chriſtin trüben“Erfährungén“der Gegenwart?— Eriſtfröhlichin Hoffnung
“rbâágtdiegegenwärtigeTrübſalgeduldig — “und ſtärke
ſh im'Gebet (beſonders‘gegennachtheiligenſittlichen"Eiñs
flußder Trübſal!)— Einzelnbetrachtetliegenih ‘dieſén

SätzenVeranlaſſungenzuBêtrachtungenüber die wahre“

Fröhlichkeit,dieuns die Hofnunggiebt —

“über'dieGeduld în der Trübſal,die ſich‘aufVête
“ffauenzu Gottgründet,aber,ebenſowenigalsdieſes,eigüe
“Thâtigkeitauscließendarf— unddaß män ‘oft“bet&n

müſſe — ‘welcheGrênzenman zwar'‘dabeyzu beobathtên
‘habe,wälülnes aberdo<nóôthigſey,oft zubeten,“ud
“daßmandasGitdurchausnichtbèriächläßigendürfe.

“ '9ligmetdudder heiligenNothdurftän,“ “Es iſt
2 “nehnilichnichtnur.überhauptPflicht,aufdie‘Bedürf
G niſſeAnderer zu achten, ‘um ihnènfreundli<habzus
‘“Helfén, ‘aucheheſieſieerfláren, ſondern“wir müſſenuns" be-

‘ſondersguterMenfchenanneßmen, um ihnènihte

nE WWerleichtérn, zuverſüßen,‘und*ſieAnderennäthähe
“mungss-



Am zweyten Sonntage nach Epiphanias.179
mungswürdiger zu machen.

— Ueberhaupt:was können

gute Menſchenmit Necht von *ybnonerw.ars
ten? —

Der folgendeSa: „Herbergtgern“/ Gelegens-
heitvon den verſchiedenenSeiten überhauptzu
reden,„wiewirmit Anderen umgehen,und ihs
ren-Umgang- “nüßlichmachen fônnen? — oder

auchbeſondersund ganzeigentlichvon denPflichtender
Gaſtfreundſchaftzu handeln.(vergl.Handb.über.die
Evang,zterTh,S. 354.u, f.,und vorherS. 338u. f.— )

„Segnet, dieeuchverfolgen.“— Hier:„von der

“Pflichtder Fe indesliebe“,wasſieumſaßt,und wie wich»
tigund nothwendigſieiſt._Man ſehedieſenGegenſtandin
Reinhards Sittenlehrenach,wo er treflichbehandeltiſt—

und vergl.d,HandbuchüberdieEvang.2ter Th..S.790 u,

f.und.807 u. f. — — „Segner““denn auh guteWún-
ſ<e für die Brüder, wenn ſiegleichnichtsmehr wer-

den ‘können, habengroßenWerth!— und „fluchet
nicht

‘’ denn es iſtdesChriſten,esiſtderLiebe'unwürdig,
Anderen Böſes zu wünſchen,auchdann, wenn ſie

es verdienthabenmögen.— Vor gewöhnlichenZuhsrern
und Landgemeinen,,woman dieſeunſittlicheGewohnheitam

häufigſtenfindet,wärehiereigpaſſonderOrt, vox dem
Fluchen au warnen.

;

RR

„Freueteuhmit-den Fröhlichen,ON weinetmit den
Meinenden.“= Ermunterung zur Theilnahme
an. den Swhi>ſalenunſerer Brüder, dieimmer
ſeltenerwird,iſtwohlebenſoheilſam,als diebeſondereEr-

innerungan die zwiefacheForderungdieſerchriſte
lichenTheilnahme — ſichmit den Fröhlichenzu

“freuen
— mitden Trauerndenzu-weinen.— Fenesiſt

die chriſtliheMitfreude (vergl.Handb.üb,dieEo,
:

1ſterTh. S. 387.)—

-

dieſesdasMitleiden,—
Doch läßtſichauchbeſtimmtervon der retenTheil-

M3, uah-
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úahme an der Freude Anderer reden,
©

oder zeigen,
wie der Chriſtſiß mit den Fröhlichenfreuen

“ſolle? — und im Gegentheil,welcheEindrückedie
Klagenund Leiden Anderer auf uns machen,
dder,wie wir alsChriſtenmit denWeinenden weinenſollen,—

(vergl.Handb.überdieEvang.Th.1. S. 535, u. f.)
„HabteinerleySinn untereinander.“ — Eine

Geſiinnung ſollenChriſtenhaben,die Geſinnung, überall

rechtzu thunz “#0 werdenſieauchbey.den verſchiedenſten
Neigungenund Urtheilendoh wahrhaft“Einesſey.“—

Auchder Schlußſasiſtweflih,undläßtſi, ſowie er daiſ,
ſehrpraktiſchmachen: „trachtetnichtnachhöhenDingen'—

halteteuchzu den niedrigen;“ — ſowie er zugleichVeran-

laſſungendarbietet,vou demVerhaltendes Chrie
ſteniin Umgangemit Vornehmernund Gerin-
„gern zu reden,welchesdurchtreſſendeGegenſätzedargeſtellt
werden fann.

ACRE

PNRALu

ren

ARem

BIELPLES Aa

I Ueberdie wahre Herzlichkeit,mit welder
i

Chriſtenhandeln mä ſſen.

Eing. Wir ſindunzufciedenüberdiemanchetleyTäufchuns-
gen, die wir von Ahnderènerfahren,und über die Heucheley,

- 4vomitſiegegènuns handeln — wir begehrenvon ihnenvielmehr,
daß ſiees redlichmeynen, und freuenuns der Bewdtiſeihrer
Aufrichtigkeit;— Herzlichkeitim HandelngegenunſereMitmen-
{en macht ſichüberallſehrwerth. Wie vielmehrmuß ſiedie

“EigenſchafteinesChriſtenſeyn, der überallfodeufen,wie er han-
delt,uñd mit allénſeinènHändlungendie reinſtenund beſtenAb-
ſichtenverbindenſol! — Alès, was ihr thut, das thutvon
Herzen! Col,3, v.23. — Was dieſeHerzlich Feit, womit
der Chriüberallhandelnſoll, in ſichfaſſe,darúber wollenwie
nachdenfea,uud uns dieſevortreflicheEigenſchgfeerwerben
fernet. | e

„Die
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Die ganze Epiſteli der Ermunterungenzu derſelben

voll, Wir wollenſiebetrachten,und uns zu‘eigenzu machen
ſtreben,Wir erwägenalſo

¿ See

die wahreHerzlichkeit,womitderChriſt
überall handeln ſollz— z E

(was dazugehöre, undwie wir uns dieſeweflicheEigens:

ſchafterwerbenfönnen, |

x)OftleitetderáußereZwang, einegewiſſein den Umſtän-
den liegendeNothwendigkeit— beſſerfreylichdieUeber-

zeugungvon unſererPflicht— - zu gewiſſennüßlichen,
oderan ſi<hnihttadelnswerthenHandlungenz aberam -

volllommenſtenwerden dieſeHandlungenvollbracht,am

wirkſamſtengeübtwerden,und dengrößtenWerthhaben,
wénn dieinnereNeigungfürſieſelbſtdazu mitwirkt—

‘wennſie von Herzengehen!— Zu dieſerHerzlichs-

“keitim Handelngehört
;

a, daß das Herz an den Handlungen ſelb
ThEil nei nichtblos diePflicht— die

Geſinnungfurdas, was wirthunwollen, wird dieſe

Handlungenregieren.— So wird man überallgern
*

das Seinethun,v. 7. 8. 9.3 es wird uns Vergnügen
E machen, daſſelbezu üben.-—
‘b, daß das Herz durch dieſe Handlungen
wirke — du kannſthandeln,reden — HohneEins
dru> zu machen

— aberandersiſtes, wenndein
Herzdur dieſeHandlungenund Reden wirkt! =

“Daher empfiehltPaulusdieſeHerzlichkeit— v. 10-

11. 12,3
— AllesSachedesHerzens!—

daß das Herzuns zu unſeren Handlungen
beſtimme — dieLiebeund Neigungſûrdas Gute

ſelbſt— die Freude,Gutes zu wirken —- ohne
Ruhm — ohneLohn!=—- ZudieſerArt von Herze
lichkeitermuntern v.13 x6, ==

-

-

C

2)Und
|
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E ¿ŸUnd wir delve dieſeHerzlichkeitimHandeln
1s deſtomehrzueigenmachen, i

a, jêmehrunſerHerzguter ‘und edlerEindrückefähig
iſt —  úbe‘es daherin edelu,vortreflichenGefüh-

len, — derNatur— derFreundſchaft— der

Religion!—
i

b. es ſichbeſondersguterHareneAndererrue _—

denn deſtomehr wirdes ſelbſtdas Gute wollen. Achte
daheraufdieHandlungenAnderer, lerneihrGuteser-

kennen,ſhäßenund empfinden— v. 15.
—

c, es ſichgefliſſentlichin einem heiligenund lauterenWol-
len übt — ſi<mik lauteren und edeln Abſichten*er-

füllt— dieentgegenſtehendenNeigungenbekämpft
—

—

v,9. „Haßt“ u. ww, —

e, jemehres den Gedanken anGott in fiichnährt,und �ich
fleißigzu ihmim Gebeteerhebe— denn Gott ſtehet
das Herzan — und das Gebet heiligtdas Herz.
v. 12. „Haltetan am Gebet!“-
SchlußLNE

I,Die Regel: Sve eu< îndieSar.
Eing. Die Regel:„Schiet euch.indieZeit‘ iſtſoallge-

“

metinbekannt,daßſiezum Sprüchwortgewordeniſt.Alleinaus
der verſchiedenenAnwendungdeſſelbenſichtman, wie wenigdie
MenſchenüberihrenwahrenSinn einverſtandenſind.Man ge-
branchtfiemehréentheiisin mißlichenUmſtänden, ſöwohlbey ſich
ſelbſt,als auh beyAnderen — Und beſondersder leßterenzu
ſpotten,oder ſiedarüberzu verachten,daßſieſichnachZeitenund
Umſtändenrichtenmüſſen.Alleindann wäreſiedoch eine crau-

rigeRegel,wenn ſienurzurDemüthigung'der Menſchendienen
ſollte.Es wird ſi< viemehr zeigenlaſſen,"daß ſieeinenweit

vortreflicherenund edlerenSinn hac, und wie wohlthätigſieſey/

wennmanſie rechtanwendec. Dieswollenwirlernen.

DieſeRegelſprichtder xxteVérs der Ep. nichtallein

‘beftimmtaus,_ſonderaauchméhreteetelieErmahnungen
: darin
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darin beziehenſichaùfdieſelbe.Wir wollendaherihrenSinn
und ihreyWerth.-kennenlernen, Wir betrachtendaher©

Die G04 4 CRIESE Sideeuchin die

Zeit!i —

Wik wollen 1)ihrenSattesSinnÎttán,und2)einige
Betrachtungenüber ihrenWerthhinzufügen.

|

ErſterTheil.„SchiEeteuh in die Zeit!“—
Unterder Zeit verſtehtman alleäußereUmſtände,diedurch
dieZeitverändertwerden — (Vüter,die wir haben—

 Vorfálleund Gelegenheiten,die ſi<hereignenu. �.w. —

S ich.indieZeit<i>e n, heißtnun: - „ſichund ſeinVer-

haltennachdieſenjederzeiteintretendenUmſtändenund vor-

kommendenGelegenheiteneinrichten.“— ""Hiermit=
nun

aber
D)nictgeſagt; alsob „ſichin dieZeitHien“eineDe-.
müthigung-unter die äußerlihen Umſtände
und Lagen fordere — ſreylicheineDemüthigung

‘unter die gewaltigeHand Gottes,‘aber nichtunter jene |

Umſtändeſelbſt.

+

Dieſe{i>t Gott,damitwiv-beweiſen
mögen, daß wir mächtigerſind,alsſie.— Nunde-

múthigenwir uns unterdie äußerenUmſtände,wenn

wirihneneinen zu-ſtarkenGinſok:ay
uns verſtatten.

DiesgeſchiehtSEG N Bt fe

2, wenn wir uns infrohenStundenzuſehrerheben,in

traurigenzu ſehrniederſchlagenlaſſenz

 þ, wenn.uns unſereUmſtändezuHandlungenverleiten,
dieunſeremgutenNahmenanſichentgegenſind;è.E.
durchArmuthgurBetteleyu. ſ.w._

€,

¿

odèrgar,wennſieunszueböſenundſündlichenGand
lungenverſühren—- 5,E. Macht zurUnterdrückung
Anderer— ArmuthzumDiebſtahlu. #:w.

Æir
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Wir MenſchenhabenjaunſereVernunft,uns über die

 âußerenUniſtändezuerheben,und ſieuns diénſibarzu ma-
- hen u. fw. z

i

Vielmehrheißt
(

E

2)ſi< in die Zeit ſhi>en nichts E als:

„die eintretendenUmſtändefigerPflicht

-

gemäßbes
:

nuben!“ E y

a, Diesgeſchieht— - dur<_beſtändigeAufmerkſamkeit'

aufdieáußerenUmſtände—- dur< immer fortgeſelz?
tes VorherbedenkeneinesbevorſtehendenWechſels,das

hernichtzu ſtolz,nihtzu demüthig— dur<Beob»-
- achtungmeiner Pflichtin allenUmſtändenmeines Les

bens — (daherichdenndie äußerenUnſtändezu
meinem Beſtenbenubenkann.)
þb,EinigeExempelwerdendieSacheerläutern.’z,E. Ein

‘Reicher,derverſ<hwendet,ſhi>tſiichnichtindieZeit—
"denn ein Wechſelſtehtihrabevor — ein Armer
<hi>tſi darin,wenn er ſichgehörigeinſchränkt,und

durchFleißeínMehrereszu verdienenſucht— ſokann

JederdieZeit, SEGURAArt,Umſtändeu.

LL
w.

“_

Pbenugen=

€, Auch in utiſererEp.iftdavonmehrmalsgeredetwors

“den — z,E. „hatJemandeinAmt 2, Seydnicht
trâge— ſeydfröhlichin Hofnung— nehmt‘eu<
derNothdurftan «===

aahnichtnah hohenDin-
gen u. �.wv.

Aber tnankönnte

N einwenden,daßman ſi<hdo< jaunterdierai des

_müthige,wenn man ſichnachihnenrichte? Aber

nein— denn

a, thunwir das, um dieUmſtändezudemüthigen, daß
ſieuns nichtáſeciènkönnen — ein Heerverändert
„feineStellung,wennder Feinddieſeinigeverändert,

b, wenn
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b, wenn wir unter allen“ UmſtändenunſerePflichtthun,

ſindwir weit úber dieUmſtändeerhabenz-denn alsdann

“ann uns ‘auchder plóslicheUmſtandnichtin unſeren
'

_ſtändhaftenGeſtinnungenirre machen!

+ “Unddietführtih ‘aufden zweytenTheilunſerer

gemeinſchaftlichenUnterſuchung,wo ih no<einpaarBetrach-
tungenüber den WerthdieſerEinrichtungnachderZeithinzu-
ſetzenwill!

x) Wie wohlthätg.iſtdieſeSthickungin“dièZeitbey den

“verſchiedenenLagen unſeres Lebens; — ſie

iſt's,die uns Geiſtesgegenwartgiebt— ſieiſt'sbeydex
wir nie untergehen,nie verderbenkönnen — undbey

welcher unſerMuth immer heíterbleibenwird — ſie

giebtuns Fröhlichkeitin Hofauùgund Geduld- in

Trübſal!
i y LSE

2) Auch zur Gründung unſerer äußeren Wohl-
fahrtiſtſieſehrförderli<h— denn folgtſienichtdurchs
aus aus der Benußzungder Zeit? —

wenn ih michna<

meiner Einnahmerichte2.
— wenn ichdie Gelegen--

heit,dieih habezu einerVerſorgung,anwende
— 2c.

$) Doch auh aufunſer Herzhatſe einenwohlthätis
gen Einfluß— fiebeſtärktim Glauben an dieVorſe-
hung;ic lerne,daßes feinwahresUebèlgiebt— er-

fülltmichmit Danke gegenGott,dermir dieſeUmſtände

“in meineHand gab —

“

erhebtmih zum Gefühlemeis
ner Menſchenwürde,— und macht michin der Voll-

aang
meinerPfliichtftandhafrund fes

Anwendung.Wir wollendizienwahrenSingbos
haſten— uns vor demfaiſchenwarnen,und dann aufjede

Artuns indieZeitſchi>en!

Il,Wi e
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IN, Wie mir Alles, was wir zu thun a9; thun ſollen?

StazEs: kômmét:im ChriſtenthumAllesaufdie‘Geſin-
nung an — dieäußerlichgutenHandlungen.an ſi gelten-nichts,
wenn ſienichtvon guterGeſinnungbelebcund geleitetſind.Von
UnſererGeſinnunghängtdaheralleinderWerthunſerer.Hand-
lungenab, und es frâgtſich.demnach: wie müſſenwir, als
Chriſten, Alleódas thun, was uns obliegt?— DieſeFrage
Fönnen wir nachdem-InhalteUnſererChinetKUR béant-
worten.

Wie ſollenwir,als Chriſten,das thun,
was wir zu thun haben?

i

x) mit Weisheit— 2) mit Luſt-—3) mit Treue,-

x) mitWeisheit Y: h,mitAnwendungder dazunô-
thigenEinſicht— und mit Vorſicht,um ‘es recht
und möglichvolllommen zu thun.— Dieſe Weisheit
“empfiehltPaulusin verſchiedenerRü>ſicht—

die Weiſſagungſeydem Glaubenähnlih —-- regieret
Jemand, ſoſeyer ſorgfältig— ſchi>eteuh in die

Zeit— “trachtetnichtnah hohenDingen2c.

ohneVerſtellungund Heucheley-
— “auchdavonredet der

Apoſtk.
|

“Giebt‘Saneub:= úbtJemandBarmherzigkeit,ſothue
er’smit Luſt— die:brúderlicheLiebeſeyherzlich——

Einerkommedem Anderenu. ſ.w. —  ſeyd.brünſtig
im Geiſt:fi figlicbeinin Hofnungu. . w._ herbergt

gern
— Segnet2c,- Er fanaseuchu.ſw. habt

einerleySinn u,ſw.
3) mit Treue — d. h.mitThätigkeitinderApolbnns“inderAnwendunaller Kräſte

—

|

‘a, im Allgemeinen— „haßtdas Arge2c.
— ſeyd

nichttrâge,was ihrthunſollt2c,‘“.

3) mit Luſt— mit wirklicherNeigungeszu verrichten—

bd.im
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*

þ, im Beſonderen:“hatJemandeïn Amt, ſowarteep
des Amtes2c.

i |

s
|

Schlußermahnung.—

A

Am drittenSonntagenah Epiphanias.

Epiſt.Röm. XI, v, 17 —21.

DieſeEpiſtelenthältErmahnungen,dieſi< an die:in der

vorigenEpiſtelaufgeſtelltengenauanſchließen, “ſonſtſichaber

im GanzenaufdieErhaltungderStttperht‘und desE
unter einanderbeziehen.

|
„Halteteuchnichtſelbſtfürklug

““ eigentlich: „trauet
'

nichteurer eignenKlugheitzu viel,"— „ſuchtdieWeisheit
nichtalleinbeyeuchſelbſt1° _— Stolz: „Haberkeinen

Dünkel
““

—

„Fleißigteu< derEhrbarkeitgegen‘Federmann‘aar

eigentlich;„wandeltüberallgut vor allenMenſchen
—

zeigteuchre<tſha�envor AllenohneAusnahme.— Einige

Handſchriftenhabenhier:„vor Gott und allenMenſchen“

und dieVulgateúüberſeßt:„nichtalleinvor Gott,ſondern

auchvorallen ‘Menſchen;“ worausſichder ſoeben bemerkte
richtigeSinnnochdeutlicherevgiebt.

Dunkleraberiſtder-20ſteVers, derfaſtgenau,wie er

da iſt,aus Syrüchw.Salom. 25, v. 21. 22+ Zènommeniſt.
Manvergleiche, was dabeyHr.Dr.Stolzin ſeinen

“ Anrierkungenſagt,welchemgemäßer auch dieſeStelleüber-
- ſett: „wenndu das thuſt,ſoſtellſtdu,es GottanheimE)

:

?

LW
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er ihn ftrafwúrdigfindet.“ —.- Jh kann aber diesmal.

“weder jener Beurtheilungdiè�er Stelle, noch dieſerUeberſe-
bungbeypflihten,Bey Salomo nehmlichheißtes: „denn
#0“wirſtdu glühendeKohlen‘aufſeinHauptſammen, und
derHerrwird.dir vergelten.“Beydeskann abernichteinerley
Heißen.‘Paulusnun, der v. 20, von der Ra <e abmah-
nenwill,ſeztdasſete:

: „derHerkwird vergelten!““voran;
v.19.und fügthinzuz„jadu brauchſtaufdiesGerichtGots
tes nicht.einmalzu warten — ‘ erweiſenur deinem Feinde
Wohlthaten,

und du wirſtihmdadur<die größtenSchmer-
zen machen— du ſelbſtwirſtihnnichtempfindlicherſtrafen
können.“ Daß diesunſtreitigder Sinn. auchbeySalomo
ſey:„dadurchwirſtduſelbſtihnauf'sêmpfindlichſtezüchtigen
‘undGottwird deinVergelterſeyn;““erhelleraus der Sache

ſelbſt,
und aus denErläuterungenältererund neuer Etxege-

ten. Man vergl.Dathe Ueberſetzungbey dieſerStelle:

»»dictiovidetur esse proverbialis,qua indicatur,
hostem ‘conscientiae suaé morsibusincitatum irl,
Ut culpamagnoscat,‘et ab,ulterioribusoffensioni-
bus abstineat.“ Luther:„FeueraufdasHauptlegen“
iſt,„daßderFeinddur< Wohlthat,ber ſichſelbſterzürnet,
daß er uns � übelgethanhat.“

:

“Derle6teVers kannſowohlin allgemeiner:„unterliege
nihtdem Böſen,ſondernlaß das Gute den Siegüber das

Böſedavontragen’— alsauchmit beſondererBeziehung
aufdie Abmahnungenvon der Selbſtrachegenommen wer-

den — „laßdi<hnichtdasBöſe— die Rachſucht—

überwinden, (oderau<: laßdih nihtúberwinden,

“

zur
_

Nacheverleiten, dur<das Böſe, ‘dasdeinFeinddirzugefügt
Hat—) ſondernúbertrifdu das Bôſe,

-

das er dirzufúgte,
dur<Gutes — durchErweiſungendeinerGüte

-

— übers

“windeſeineKränkangenmit Herzensgüte1“
/_ “Das GanzeenthältdèémnahRegeln fürden Um
gang mit Menſchen> dieſoganz der wahrenWeisheit

E

qe
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gemäßſind,wenn dieſerſeinénZwe erreichenſoll.Dieſe
Regelnſinddie, die der 17te-und 18te Vers enthält—

trauedeiner Einſichtnichtzuviel — velgilt“nichtBöſes
mit Böſem, zu deſſenErläurerungv. 19

— 27 gehören—

befleißigedihderEhrbarkeitgegenJedermann— Und ſtrebe,
mit allenMenſcheninFriedenzu leben. — DieſeSäge
laſſenſi<indeſſennochaufverſchiedeneandereWeiſetheilenz
z.E. Was wir zy thun haben, um mit allen

Menſchen chriſtli<humzugehen? — Dahingé-
hôrenjène4Regeln,wozu man nochdiebeydenanderenſes
ben fann — au< Feindenmit Wohlthunzu“begegneu,

‘v.19. 20, und Überall“Herrn unſererBegierden-zuſeyn
v, 21, — Wie wit uns gegen die-zu-verhalten
haben, mit denen wix in Meynung und Dene

kfungsart niht übereinſtimmen? — “auhihren/
MeynungenGerechtigkeitwiderfahrenzu laſſen;—

“

ihnen
unſereAchtungdennoc<zu-bezeigenv. 17.

—" unſere"etigkeitund unſerenleidenſchaftlichenEiferzumäßigenv. 21 ;

am wenigſtenaberdaraus GelegenheitzufeindſeligenSóntvitn-
gen zu nehmen— v.18—20. — "Auch dér Sasdes

xgtenVerſes: „„ov’smöglichiſt,mit allen Mens

<henFricden zu haben,und was in dieſerAbſichtzu

thuniſt,läßtſichſehrdwemäßigmit Benußungdeëübrigen
“Verſeausführen.

‘

Doch’auchdiecinzelnénRegelndieſerEpiſtellaſſenſi<
zum Theilmit Beziehung-aufdie anderen Säßeerörtern,ja
“fiegeben, einzelnbetrachtet,auh nochbeſonderenStofzu
“lehrreichenBetrachtungen. PEE 2-

:

„Halteteuchnicht‘ſelbſtfürflag"— laßt Andere

wiſſen,daßihrklugſeyd;“ihrſelbſtabermüßt eu< deſſen
‘nichtrühmen, — - Ueberhauptiſt der Eigendünkel,
“dermi, tneineLageund meineFähigkeitenüberalleAndore
erhebenwill, ein.Fehler, dernichtnur fürdiemenſchlicheGes

(elſhafeäußerſtnachtheilig,ſondernanchfür‘unſereignes
Forte
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Fortſchreitenan EinſichtundWeisheiteben ſo-ſehr,als für
«unſer:Herzverderblichiſt:—- Was beſondersden Stolz
auf: unſere Geiſtesfähigteitenund Einſichten
betriſt, nach:welchamwir durchſievorzüglicherals-Anderezu
ſeynglauben,und ſienebenuns verachten, ſoiſtdieſertheils

‘

unſerzan "ſich-unwúrdig-—- theilsein Hindernißunſerer
fortſchréicenden-Erkeuntnißundbeſondersder.Nüblichkeitder-

ſelben.für:die Welt 3 theils-eineUrſach,vielerUneinigkeitund
-

¿Unſriedensunter den Menſchenv. 17.183; theilseinFeind
¿unſeves-HerzensdurchdieBegierden, die er anflamme„und
nâhrtz:1v¿21. — Halt -dihalſoni<t ſeb fr
Élu g —- 1dabey?kannſt-du¿dochdeineFähigkeitenundEin-

_
ſichtendaufbargegen Gott und:gerechtgegen dichſelbſtſchä,
hen“—_ aberjenehoheMeynungvon dieſenFähigkeitenund

von dieſemWiſſeniſ ſelbſt‘demedlerenGofähleentgegen.
:Weres über:ſicherhaltenfann,nur von ſihund ſeinenTalens

„ten zuſprechen,indem wohntjeneedlereSchaam ſówenig,
„daßdieſe-gerühmtenFähigkeiten-nur von „ihmſelbſterkanut
Werden, und weitervon keinergroßenBedeutung.ſind.—

Auch-díeErmähnung-desApoſtels:„Einer achteden Ande-
«LeunHöheralsſichſelbſt“Phil.2,v. 3. gehörthierher.—

Vergeltet nichtBöſes mit Böſem — dies

‘ſet:Sabs,* der-eben’ſo vielſagt,als: „rächeteuh niht
ſelbſt“— lâßtſicham’ beſtenmitdem 19tenVerſe.verbin-
‘den, — Allerdings-dúrfen-wir als Chriſtenaufkeine
:Weiſe Böſesmit Böſem vergeltenzes iſtganz

derLiebe-und demgroßenZweckedesChriſtenthums,Eintrache
"unter denMenſchenzu ſtiften,entgegen; aber wie viele

„ «Menſchenüben-dieſeVerſundigungen,ohneihreGrößezuers
kennenzvon wie ManchenwerdenſiealsunerkannteSünden »

vollbracht!- - Wie nöthigiſt-es-daher, auchdaranzu erins
„nern“¡auf wie mannigfache Weiſe Böſes mit

Böſetn:vergoltenwirdz“ wie häufigund wie gèwöhn-
ichdiesHieniedengeſchieht— und was man zu thun

;
E

Ts
|
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Habe, dieſesböſenNeigiitigîn ſeinemInnetnêntgegenzu
arbeiten,— — “Ehrbaärkeit,anſtändigesWeſen,
äußereSittlichkeit,“ſollenwir vorJedErmannbee.
‘weiſen—vor Erwachſenenund‘Süngéren;vor beydenGe-
ſ{le<tern,— vor Vornehriennd Géeringernu.. ww. —

Einer“allgemeinenAnſtändigkeitſollenwir uns ‘be-

feigen,ſowohlum unſererſelbſt,als auh üm “Anderer“wil-
Aen’;‘ſiehateinengroßenWerth,und iſt“vonheilſamenFol-
Hen , «fowohifürunſere“eigene, ‘alsaüh füt ‘AndererSitt-
lithkeit!—— * Aber ‘aufwie vielfacheWeiſe wird

diéſeAnſtändigkeitverleßt— wie häufig?und gè-

genwieVieleſetinan ſie‘ganzaußer‘Augên,oheeinmal
darin etwas“ Strafbareszu‘erkennen!’LE washatdies
tdôchgleichwohlfürverderbliche‘Folgen! E Möchteman

‘böéhihrermehrwahrüthnmen,und derErmähnüñgdes Aps-

ſelsachrén!—* Was. ‘iſtzu thun, um die äußerte
: AnſtändigkeitunterEASäu mA

addsund zu

Vef&rdern LEQ

re FL s RACE 6GfanneuHiſt,ſogatmitallen
iMénſchènFriede“—- denn Friede“und Eïntvathit
‘ſiüdüngemeinherrlicheGüter ‘desMenſchen,dieſeinJune
‘Lesbéſeligenund diemenſchlicheGeſellſchaſtbeglücken.— Er-

mähnungen zur“Eintracht unter einander lie-

‘gen’uns daherhierganznah — die“ Mittelzu ihrerErhal-
‘tinggiebt-v. 17. 15, 20. 21. än;unddieGründé,“die‘da-
färſprechen,ſinddasGeböôt‘dèrLiebeſowohl,lsauhder

Werth"dieſerGeſinnungfürdiemenſchlicheGeſellſchaft,und

jr Eiüflußauf das metiſchlicheHerzt—

|

ſs mdge
Ti“ — “und warum ifiesVielen ſounmsgli<adn

‘wenigſtensſo ſ<wer, in Frieden mit Anderen

zu leben? —  “wehñigſtenslehrtdieErfahrungvon dem

‘viélenZwiſtund Streit, ‘derin der menſchlichenGeſellſchaft
“iſt,daßes gewöhnlichesiſt,Friedennicht.zu halten,als ihn

‘wubeobachten.
— Aver wie vielwür.de die men ſ<e

Hye
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Aide Geſellſchaftgewinnen,wenn allgemei
ner Friede unter Allen wohnte!— Und warum

“

Fônntees nichtalſo-ſeyn?—

-

„So vielan euchiſt“—

dennauf uns ſelbſtkommts an, Friedemit Anderenzu

haben.

-

Tháteein Jederan, ſeinemTheiledas Seinige,
ſtrebtenAllegleichmäßignachdieſemſ{öónenZiele— wie
baldundwiegewißwürde es errungenſeyn!

— Wohlver-
dientesdaherüßerlegtund beherzigetzu werden,was ein

Jederan ſeinem Theile beytragenéann, -um

Frieden in -der menſ<li<en Geſellſchaftzu
gründenzundzu erhalten? — was ſolluns dazu
ermuntern? und-

welcheHinderniſſewerdenwir indieſex
Abſichtzu-hebenhaben?

|

„¡Râcheteuchſelbſtnicht“— “Rachebeyeliiciatan
Unrecht„iſtnachdenGrundſáßendesChriſtenthums, vers

werflichund-ſtrafbar; - dieGründe, die gegenſieſprechen,
ſind: dieRache beleidigtdiegöttlicheGerechtigkeit— ver-

lebtdieMenſchenliebe= zerſtörtden Frieden— und iſt
eine Herzund:SittlichkeitverderbendeLeidenſchaft.(v.24.)—

Doch ſinddie Meuſchenzur. Rache ſo ſehr geneigt
und fertig —- woherkommtdas? DieReligionhat
ihrHerznichtkräftig‘genugergriffen

— fefolgenzu ſehr“
¡áhrenBegierden.— Nein, ganz anders,— und wie

oll der Chriſtfichbeyexlittenem Unrecht ver-

halten?— nichtzu dem ihm zugefügtenUnrechtnochein
anderes Unrecht-thun, ſonderndeſtoedler ſi< zeigen,wie
v, 20. 21,beſonderslehren.— Aber vieleMenſchenhalten
den, der ſi< rächtfüreinenTapferen,Starken —

und deu, derBeleidigungengelaſſenerträgt,füreinenFe i

gen, Zaghaften! — Sie haltendieRache fur„nas

türlichund Üß! — “Dem erſterenlâßtſichentges
genſeben,daß es gewiß die größteinnereStärke
beweiſt,ſeinenBegierdenwiderſtehen,undfichſelbſtübers

winden
(0:21.)— jadaß es ſelbſtdexKlugheit

| Î {hon y
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ſhon ſehrgemäß ſey,“ſichan Beleidigernnichtzu
râchen,uni den Friedendeſtoſchnellerwiederherzuſtellen! EA

Es láßeſicdarthun, daß es dem vernünftigenMenſchenſo
wenignatürlichſey,ſichzu rächen,daß vielmehrSanfts-
muthund Vergebung derNaturund Wärde unſersvers

nünſtigenWeſens am gemäßeſtenſey.— Eben ſo-läßt|ſi
dasVorurktheilentkräften,als ob die Racheúß ſey —

dies fann ſienur einem verdorbenenHerzenin derUebung
ſelbſt,aberin ihrenFolgen gewiß niht ſeyn;viele

mehriſtVergebung ſüßer, unendlichſüßer,als R a-

<e! — „GebtNaum dem ZorneGottes“ — übers
laßtes dervergeltendenGerechtigkeitGottes— im ruhigen,
ergebenenVertrauen, nichtihnbeſtimmtum Racheanrufendz
derChriſtmußvielmehr,dem BeyſpieleJeſugemäß,auchſr
ſeine Feinde beten können! — „Die Rache iſt
mein — ihwillvergelten,ſprichtderHerr!“— Uebers'
hauptſollder Glaube an Gottes vergeltende Ges
re<htigkeit,fruchtbare,ſittliheWirkungen has

ben, dieman gewöhnlichverkennt,wenn man ſie‘nurvon

der warnenden erſchütterndenSeitebetrachtetzhierkomme
es abervorzüglichin Erwägung,welchenEinflußder
Glaube an einen vergeltendenGott auf uns

ſer Verhalten bey erlittenen Beleidigungen
habenſoll? — und das mußâchtchriſtlicherwogen
werden.

„So nun deinenFeindhungert,#o ſpeiſeihn—

ſammeln.“— Hieriſtdenn ganz beſonderswieder von der

Pflichtder FeindesliebedieNede. Fh verweiſe
hiebeyaufdiedarüberinder BehandlungdervorigenSonns

tagsepiſtelbeygefügteBemerkung;und erinnerenur an einige

andéreBetrachtungen,
die indieſernVerſeliegen.— Dae

hingehören— Ermutterungen,auh dem Feinde
Hülfe und Unterſtüßung nichtzu verſagen,ges
geh dasVorurtheil,

alsbraucheman ſichnur nichezu rächen,
i

È N oder
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‘oder dem Feinde niht wehzu thun, welchescon genug zur
Uebung der Feindesliebeſey;— dieFrage:warum man
eigentlihdem Feindewohlthun müſſe? undob dieſe
Tugendzu_üben zu ſ{wer,“oderwohlgarunmöglichſey? —

Dazu dientbèſondersder Zuſaß: „wenndu dasthuſt,ſo
: wirſtdu feurigeKohlen‘auf(inHaugſammeln!“— Neh-
men wirdieſeWorte in dem obenangegebenenSinn, ſoge-
ben.ſieuns Betrachtungenan dieHand, ü ber das richti
ge Gefühl beyempfangenen Wohlthatenvon
denen, die wir beleidigten— was dies in uns

wirken — ob.es beyderbloßenSchaam bleiben— dieſe
Schaam uns in ſteterEntfernungvonjenen gutenMenſchen
haltendürfeu. dgl.— nehmenwirſieaberin dem anderen
Sinne: „du wirſtdadurchdeſiogrößereStrafeGottesauf

ſie häufen“ſoveranlaſſenſieuns zu derErwägung,wie
zwiefah ſtrafbarſi<hdiejenigen.machen, die
ſih auh dur< Erweiſungen der Güte von dee

nen, die ſiebeleidigthatten, niht zur Ver

ſóhnung-bewegenlaſſen!
Der lebteVers:„laßdichnichtdas Böſe überwinden,

ſondernüberwindedas BóſemitGutem“enthältſhon in

dieſenbeydenStenſelbſt,wieſieda ausgeſprochenſind,
ſehrvielLehrreichesund Anwendbares,—.

. Aberſielaſſen
ſichaucheinzelnvon verſchiedenenSeitenbetrachten.— W os

her kommt es, daß der Menſch ſo oft vom Bs:
ſenüberwundenwird? —.. welchesſinddieUrſachen
davon, und was hatman zuthun,um gegen dieſezu wirs

ken? —- Wie wird der. Menſch vom Böſen
überwunden?wiegeſchiehtdasgewöhnlich?und wie kann

__

man das hindern?-— ‘Das aber, und wie wir.das
_ Bóſe wit Gutem überwinden ſollen,verdient

nachdem leztenSaßeum ſomehreinenähereErörterung,da

ſi derſelbevon ſovielenlehrreichenSeiten-betrachtenláßt.
Der Siegdes Guten uberdas Böſe ſtelltſichuns

hisë
tl
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hie in ſeinerHerrlichkeit,Nothwendigkeitünd Nüslichkee|
dar — und es frágtſichdemnachbeſonders,was wir

¿u thun haben, um dem Guten in uns das

UÜebérgewichtüber das Böſe- zu verſchaffen,
oder auh: „wie wir derTugend den Siegey

"

Teihtern, ‘bewirken‘und erhaltenkönnen —

“

ingleichen:„wasgehörtzurHerrſchaftderTugendaufErden,
und wié Vieles könnenwir Alledazubeytragen?—

Dispoſitionen
E Ob?'s móglic<ſey:mitallenMaltasFriede zu haben?
Eing. Wenn man dieErfahrungfrägt- ſoſcheintswohl

unmöglichzu ſchu, mitallenMenſchenFriede:zu haben.Wie
__

vielund mannigfacherStreitundZwiſtiſtnichtin der Welt!
Wie vieleVeranlaſſungenzum UnfriedenWie verſchiedenſind
die-menſchlichenGeſinnungen!Auch der beſteMenſch iſtdem

Neide, der Verfolgung,denKränkungenausgeſeßt!— So

(ehrtdieErfahrung,daßeó war und iſt— ob es aberniche
ahdersſeynFônne, das.iſteineganz andereFrage.Um ſieuns

zu beantworten,müſſenwir über dieBedingungennachdenken,
unter welchen:diesmöglichwird — und dies Nachdenkenwird
den doppeltenErfolghaben:einmal, daßwir lernen,was
wir wenigſtensan unſeremTheile, mic allenMenſchen-Friede;iz
haben, zu unſererBeruhigungthun können,und dann, daß wir>
einſehen,wie!esallerdingsmöglichſey,mitallenMenſchenFriede
zu-haben, wenn nehmlichAlle dieBediygungenerfüllen,unter ©

welchendiesgeſchehenkann,unddaßwir uns A lleuytereingtis.
der dazuermunternund entſchlieſſen.

Paulusſagt:„iſt’smöglichu. �.w,‘“— “nichtalsob

er’sin Zweifelzöge, ſonderner ſagteinmal: „habtmit
allenMenſchenFriede,wenn es in eurer Lagemöglichift,
ungeſtörtvon Feindenzu leben— und zweytens thut

IAN dazuaufeurerSeite,an eurem Theiledas Eus
x

| N 2 rige!

Z

[Lid
/



196 Am dritten Sonntäge nah Epiphanias.
a rige!“_— Dies giebt uns Veranlaſſung,uns

è

dieFragezu boantworten:

__0b'8mögli< ſey,mitallenMenſchenFries
“de zu haben?“—

i

Wir wollendieſeFragezu er � ſelbine ULA te
__

und das ſolluns zweytens zu einer Geſinnungund
“

Handluugsweiſeermuntern„- beyder uns möglichwird,
mit allenMenſchenFriedezu haben.—

Erſter Theil.Die Frageiſtalſo: „iſt'sMats,mit allenMenſchenFriedezu haben?“

1) (Erláut.d.Begrifs.)Unter Frieden verſtehenwir
ichtvertraulicheFreundſchaft— “ſonderndie sf{ente
líiheund häuslicheRuhe, inwelcherman unange-

fochtenund ungeſtörtvon ſeinenMitmenſchenlebt,und in

welcherman ſieſelbſtunangefochtenláßt.— Beyſpielé,

2) daß man immer durchaus: re<htſ<haffen
denke und handle — anchdexſchlechteſteMenſch
wird den {äßen, der immergerade, treu, aufrichtig
und gewiſſenhafthandelt— eè wird.nictEgeaLA

undam wenigſtenbeleidigetwerden; ;

b. daß ein Jeder in ſtinem Berufe gewiß
ſenhaftdas.Seine thue — dennFleiß,Ar-
beitſamkfeir,

-

Thätigkeitund Berufstreueſichernuns den

FriedenmitAnderen— der Fleißvertreibtdiemürs
riſcheLaune u. �.w.

daßman ſichder EhrbarkeitEE Anſtändigs
keit gegen Jedermann befleißev. 17. —

BehandleNiemandgeringſchäßig; achtevielmehrJeden,alsMenſchenu. ſ.ww.

d. daß man ſi< ſelb gegen Ra Feindevers

_ſdhnlichbetrage — vergl,y, 19.20, Das

E
:

LA
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durchwirdja ſelbſtderPa Friedewiederherge:
ſtelit.=

Wenn es abernur unter dieſenBedingungengiiG
“iſt,mit allenMenſchenFriedezu haben,E

i

LIDfrágtſichnun weiter:

a, ob dieMenſchendieſeBina erfúllenfönnen?dut:
Aber wer wird daran zweifelnu.w.? —

:

bd.ob dieſeBedingungenden Erfolghabenwerden, den

wir uns davon verſprechen?— es láßtſichaber
e, nichtleugnen, daßder, derſieerfüllt,am fiere

(2. ſtenvor Feindſchaft, und an jedemSE
Un-

friedenunſchuldigiſt; —* und *

|. eben ſo wenigiſtzu leugnen,daß, wenn Alle
dieſeBedingungenerfullen— wir auch.Alle
unter einanderFriedehabenwerden!

Zweyter Theil: Erampcèrüngenzu einerdiesbe-
förderndenDenkungs- undHandlungsart! —

;

1) Wir wollenuns Alle,Keinenausgenommen,entſchließen,:

den gemeinſchaftlichenFriedenzu befördern
_—  SJeder,

ſovielan ihmiſt u. . w.

2)Dabey wollenwiran dengroßenWerthdenken, denein

ſolchesfriedevollesLebenhat — ein ſolchesfriedevolles
LebenmachtdieErdewahrhaftzueinem VorhofedesHim-
mels u. �.w.

3) Und wirſindja Alle zueinem Himmel beru

fen!— Fürihnlebenwirhier— zuihmführtuns

eingemeinſchaſtlicherWeg. == O uns, dieeineEwig-
feitverbindenſoll,uns müſſekeineZeittrennen! Uns

ſollhierhon die Tugendzu einem zeitlichenFriedenun-
ter einanderleiten,der uns einſtden ewigenFrieden
gebenwird!

CIE ;

J

“U, Ver
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1. Verſöhnungiſ ſúßert,alsRache.
Eing. Es iſtſo {wer nicht,ſich¿u Úberzeugen, daßes

Unedelſey, ſichan leinen:Beleidigernzu rächen; und daßVerge-
bungihrerFehleruud BeleidigungenPflichtfüruns ſey.— Aber
man äußertgegen dieſePflichtallerleyEntſchuldigungen/welche
dieAusbrüchederRache, und dieUnterlaſſungdes Verzeihens
wenigſtenóin AbſichtihrerStrafbarkeitmindern ſollen.Dahin
gehörtbeſonders: „daß es ſo ſúßſey,ſih zu rächen,ſeinen
Feindzu demüthigen‘“ — und daßdagegen: ¿ihmvergeben, und

ihnalfocriumphirenlaſſen‘vieleUeberwindungfoſte,uns ofczu
ſchimpflichund demüthigend, ofttraurigund bitterſepDo

ſih' nun gleichhierwiederum leichterkennenläßt,¡baß das
_

Süße und Angenehmeniemals unſererbeſſerenErkenntnißund
unſererPflichtwiderſprechendarf; ſowerden wir doch:bey ge-
naueterUnterſuchungeinſehen,daß,auch an ſichbetrachtet,dieſe
Entſchuldigung- „die Rache ſeyſoſúß‘!— nichtigiſt,Und daß
vielmehrVergebungungleichmehrSúßes und Angenehmeshahe,alsdieRache.

* UnſereEpiſtelſagt:VergeltetnihtBöſesmit Bs-
ſem — râcheteuh ſelbſtni<t — vielmehrwenn euren

Feindhungert, ſoſpeiſetihn,dürſtetihn,tränketihnu. #.
w. und daß dieſePflichtzu úben hichtnur nihtunmöglich,
ſondernſogarſehrangenehmſey, — darüber wollen wir

jegtweitereBetrachtungenanſtellen.

Vergebung iſtſüßer, als Nache.

Um dieszu-erweiſen,wollenwir beydex1)inihrerEntſte-
hung, 2) înihrerUebung,3) în ihrenFolgenmitein-
ander.vergleichen.—

ErſterTheil.Beyde,Racheund Vergebung{ou
in.ihrerEntſtehungverglichen,wirdſichergeben, wie viel

“ ſúßerdieſe,als jeneiſt.— Denn ;

"asVergebung quilltaus einem Gbevóllen; tugendhaften
Herzen— Rache dagegenaus einem von Begierden
erfülltenund beunruhigtenHerzen—

2)Rache
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2) Rache iſtinihremEntſteheneineEmpörungder Sees
le — Vergebung quilltdagegenaus einemberuhig-
ten Herzen;— "iſtjeneEmpörungund Unruhe.im Jn-
neren „;jenesStrebenderheftigſtenBegierden,0 der nur

dieſeRuhe, dieſe. Suns
des Gemüchs—— etwas-

-Süßes?
Ticas

3) Rache entſtehtaus dem“Streb:Menſchenwehzu

thun—

-

Vergebungdagegenaus einem ſanftenSin-"

nè,aus dem Beſtreben,zu beglückenund wohlzuthun!

, UndwelchesBeſtrebenaeÉſeinerNatur und Beſchaffenheit
nah ſúßer? ¡

4)EndlichſiehtdieRacheinihremEntſtehennur einenun ge-
wiſſen,gi

abereinen gewiſſenAusgan.g
vor ſich, Indem jenewild na< den Gelegenheiten
umherſuct,ſichan dem Beleidigerzu äußern— hat
dieſelángſtihrGeſchäftvollbracht;denn zum Vergebenbe-
dúrfenwir nichtsweiteres,als dieZuſtimmungunſeresei-
genenWillens2c. — „jenewird oftbetrogen,dieſebes
trügtſchnie! — es LARS

Zweyter Theil. Authin der Ausübung hat
VergebungvielSüßeres, alsRache!=

1) Erweis. Laßt-unsnur eine HandlungderVergebungund

eine der Rache gegeneinanderſtellen— woran haben
wir mehrWohlgefallen?— Und leidennichtbeyder
Rache zwey Menſchen, derBeleidigtedurchdieBeleidi-

“gung, und der

LA durchdie an ihmgeübteNas
<è ? enn x

2) Aber,ſagtman,färVEEderſieausûbt,hatdoc die
RachevielSüßes — allein

|

i

a, du gewinnſtdadurchnichts, und machſtAnderenKum--
mer und Schmerz,unddas ſolltedirſüßſeyn?—

/

E.
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b. was fúhl du dagegen,wenn du vergiebſt!—

Wisglü>li<h!—

Ja, auchinder Uebungſelbſt,hatVergebungvielSú-ſeres,als Rache!— :

Dritter Theil, — Auchin den Folgen hat
VergebungunendlichvielSüßeres — dem

x) Vergebung hat innigeZufriedenheitund Ruhe der

Seele in mir — Rache dagegen,Reue, Unruhe,
Beſorgnißund FurchtzurFolge— beymir ſelbſt!—

2) Vergebungerheitertund erfreutAndere,entreißtſiemans
<em Kummer undmancherBeſorgniß,worin ſieihreBeleidie
gung verſeßte— Rache dagegenſchmerztund ſchadet
dem Anderenu. ſw,

3) Vergebung ſtelltden Friedenund dieEintrachtwieder
her,Rache zerreißtdieſeBande no<hmehrdurchdieErs

bitcerung,dieſiebeydem befördert,gegen welchenſieges
übtward 1. �.w.

4) Vèrgebung ekfülltuns endlichmit Vertrauenauf et-

nen gerechtenVergelter— Race erfülltuns mitFurcht
und Bangigkpltvor ihm.vergl.vi tda 20A A 4A

i

“ Welchesvon Beydeni| nun ſüßer? — und wels

<es wollen wir lieberthun? uns rächen,oder vere .

geben?
—

!

tk

“n Eineracteden Anderen Sühor!

denn

| ſichſelb.—

Eing. BemerkunguberdieGeneigtheitderMetiſchen-ihre
VórzügeaufKoſtenAndererzu vergrößernund' ihreTugenden
überdieTugendenAndererzu erheben.— Aber dasiſt;fowenig
Lehredes Chriſtenthumö,daß es vielmehrfordert: Andere hö
her zu achten, denn ſichſelbſt! — Was enthältdieſe

:

Forderung?und warum begehredas das Chriſtencthum?—

Laßtuns hierübernachdenken!
;

' Be:
e
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Beſondersan den erſtenVers: „Halteteu<úichtſelb:
fürflug.Fleißigteuh u. , w.““ läßtſihdie Erinnerung
anſchließen„Einerſolleden Anderen e achtenalsſich
ſelbſt“.— DarausVortrag

Die Forderungdes Chriſtenthuîns: “¡Eineracteden
Anderen höher,denn ſi< ſeibſ

¿i

x) Was enthältdieſeForderung?2) warum fordertes
dies?

|

1, DieſeKorderungenthältubevdoleu:
x) Einer achte des Anderen Vorzügend Tus

genden höher, als die ſeinenz dasheißt
a. niht: „daß man ſeineVorzügeund Tugenden‘gänz-

verkennen—

_
oder gardenLaſterhaſtenhöher(hdr

:

Lenſoll2c. ſondern
b, es heißtvielmehr

|

æ. welcheVorzügedu an Anderen und dirbemer,
da laßnichtnur jenenebendendeinigengelten, ſon-

-

dern gieb,im Vergleich.mitdeinen, jenenimmer.

mehrWerth;— Fähigkeit,Kenntaiſſe— "Sw

ſchi>li<keit—

L. ebenſoverfahremit den Tugenden— im Allgee
meinen „ob ſeineTugendenvorzüglicherſind“=

‘beſonders: Vertrauenauf Gott —

Selbſtbeherr-ſchung=

“Dienſtſertigfeit(. —

2)Einerachtedes AnderenFehlerundMän-
gel geringerals die-ſeinen — “halte,wie

Chriſtusſagt:_ ſeineFehlerfärSplitter— diedeinigen
fürBalken — d. h.
a. Erkennenihtnur

, daß du beyallen.Vorzügenauh
piele“Mángelhaſt,ſondern,beyVergleichungjenermit

deinen,achtéjeneimmergeringe,‘die deinenimmer
"

größer! <A
:

j

be So
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„So handlebeſondersE FehlernundVergehungeù
—

rtt
‘teim Allgémeinen‘êtfehltund i< fehle— aber

woherrührenſeineFehler?vielleichtwenigerversÈ
ſ<uldetals diemeinigen2c.

‘{.beſonderseinzeln:beyderUngeduld— beyTrâg-
heitund Unthätigfeit, beyHärteundUnbarmher-
zigkeit2c. E,

TI.Wozu dientdies? undwarumfordertdiesdas
_/Chriſtenthum?“dèrApoſtelſagt?s—

1) Dieſe Geſinnungverwahrtunſer Herz vor
der Selbſtſucht und Eitelkeit2. — wahrliches
‘verſcheuchtniehtsdieſeEitelkeitſoſehr,als dieſeSelinung! „Halteteuchnicht““2c. :

2) Sie entfernt allenZank und caia at
und fördertdagegen dieEintracht — das thutſie

¿michtnur, indem ſiedieEitelkeitzerſtört—

.

* ſondern
auch, indem jaſovielStreitund Feindſchaftaus der Be-

gierdeentſteht,immer ſeineVorzügegeltendzu machen—
‘und man Anderemſo vielprede.darum thut2c. „Iſt's
möglich„ſoviel“2c.

3) Sie führt-zu-der e fo ſeligMAMEn den

Demuth = denn.ih laufeno< immer Gefahr
michhöherzu achten1c.ſolangeih mi< immerno< An-

derengleichzu ſebengewohntbia — indem ichſieaber

höherachtebeydenVergleichungen, gewöhneih mic zu

“der Demuth, von derderApoſtelſagt:„daßman nicht
“
mehrvoù ſichhalte,als ſichzu haltengebühret!““—

“Und wie vortreflichiſtdieſeDemuth! So nachtheilig
derStolz fur deineBeſſerungiſt— 0 vortheilhaft
‘dieſe-Demuth — «folglich.auchfürdein,eE.GlûeÆ!

:

i

Minbungu,ſw.

IENE
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Epiſtel: Röm.XI. v. 8
—

10.
4

i

Bon den Ermahnungenzu.den re<tenGeſinnungengegen
dieOberenführtder Apoſtelzur Erinnerungan die

PUEten derbrüderlichenLiebe, o

| Es waren Pflichtender ſtrengſtenGerechtigfeitund

nahmentli<derbürgerlichenGerechtigkeit,an die er zuvor

erinnerthatte: „GebtJedermann,was ihr.ſchuldigſeyd.““
Wenn ihrdas thut, ſagtderApoſtel,ſo-ſeydihrNiemanden
etwasſchuldig— Niemand kann ſtrengetwas von euchfor-
dern — aber das múßtihrihmimmer ſchuldigſeyn,da-

zu ſeydihrgegenJedenund unaufhörlichverbunden,_daßihr
euchunter einanderliebt1“ — Der Sinniſt derſelbe,man

mag das oQeMeTEeimperativiſch, ‘oder indicativiſchnehse.
men — denn'injenemSinneheißtes:. „0handeltſtets,

'

und ſoerfálltalleeure Pflichtendahin,daß ihrKeinem jets

was ſ{uldigbleibt,alsdiebeſtändigebrüderlicheLiebe;—

in dieſem:„ihrſeyd,nah der BeobachtungjenerPflichten,
Einer dem Anderen nichtsſchuldig,als diebrüderliche
Liebe!“ |

E

|

Der Apoſtelnimmt denSab:„er dieBrüderliebe,

“hat das Geſe6_erfüllt“—" buchſtäblich,und erweiſtihn
auchganz buchſtäblich, im gtenVerſe,woraus er denn no<
einmal {ließt (v.10.) „dieLiebeiſtdes GeſelzesExfüls

. lung!“— Er beziehtſichnehmli<ganz deutlihauf die
Worte Jeſu:(vergl.Matth.5, ‘21 — 4s. und Matth.22,
59. 40, ) „LiebeGott und deineniria

als
E atdas iſtdas ganzeGeſet!‘““‘=

“e aguid‘
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„Undſo ein anderGebot mehriſt‘und wenn tnan

- auchdazu noh andere Geboteſegenwollte,ſs würden ſie
doehalleaufdas einehíînauslaufen,und in dem einenzus
ſammenkommen: „{iebedeinenNächſtenals dichſelbſt1“

- „DieLiebethut.u..ſ,w.“ wer mitLiebeerfülltiſt,thut
dem NächſtennichtsBöſes — nicht,alsob derApoſtel
ſagenwollte,es ſeygenugzur Liebe,„dem Nächſtennuk
nichtsBöſesthun“ — ſondern,wenn man ſeinenJdeen-
gang rechtaufſaßt, ſagternichtsanderes , als: “„Ædebrechen,
tódten,ſtehlen,falſ<Zeugnißgegen Jemanden reden

, ete

was, das nichtſeiniſt,begehren— läuftdaraufhinaus,
dem NächſtenBöſesthun.Diésunterſagtdas Geſe —

daſſelbekann dieLiebenichtthun— ſoiſ das Geſel
_ durchdie Liebe, diejenesunterlaſſenwird“ erfüllt! —

Man veréinzelealfoden Sabnur nicht„dieLiebethutdem“
NáchſtennichtsBöſes;ſondertnehmeihnim Zuſammen-
Hangemit dem Vorigenund Nachſolgenden,ſokann und

wird man ſichüberſeinenwahrenSinn nichtirren:— Chti-
|

ſtushatdaher,— das liegtin den ErörterungenPaulus,
die x0 Geboteſogut, alsMoſes, wenn

n

gleichnichtmicdens
ſelbenWorten,gelehrt.

Das HauptthemadieſerEpiſtel; was auf die ganze

EpiſtelBeziehunghat,iſindem zten und roten Verſeauss
gedrü>t:„dieLiebe iſtdes GeſeßzesErfüllung.“—
Wer diePflichtender Liebeúbt,von dem wird billigvoraus-

geſeßt, daßer diePflichtender Gerechtigkeitgewißerfülle
hat,indem dieſeweniger, alsjene,erfordern.— ‘Jn der
Lieb e überhauptvereinigenſichdaheralle Tugenden,
“allePftichten,- ſowohldie,gegen Gott, als auchdie,gè-
gen den Nächſten.AuchiſtLi ebe in dem allgemeinſten
Sinne die Quelle allerTugend.Wer Lieb e zum Guten

nóhrt,der wird jedeGelegenheit,Gutes zu thun,dieihm
“entgegenkommt,gernbenuben, er roirdFreudedarinfinden,

das Gutezu tógu.— —

DochanchdiemehreſtenSte,
SS wel-
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wel{è ſichaus dem Einzeluenherleitenlaſſen, könnenttdieganzeEpiſtelleichtausgedehutwerden.
:

2

„Seyd Niemand nichtsſ{<huldig“— Wi
iſteinpeinigender, ‘beunruhigendérGedanke, Anderenetwas

{uldigſeyn, und einëVerpflichtungnihterfullenzukönnen.
Umſo ſtrafbarerſiliddie, die,ſichúberdieſenGedankenhins
wegſezend,Schulden anhäufen,und an ihren:Mitmenſchen

“zu Betrügernwerden.
—

.

Man erinnere daherdie,diebey -

|

gutemWillen,Anderezu bezahlen,esnichtvermögetidſind,
an ein redlihes und gewiſſenhaftesVerhäl-
ten in dieſerAbſicht,dasihnen,wiedas guteZeugnißihres
eigenenGewiſſens, ſoauchden Beyfallund dieAchtungAns
derer, und ſelbſtdasVertrauendèrererhále,deren Schulds
ner-ſieſind.— “Auf der andern Seite aber warne mán

vor dem gewiſſenloſenSchuldenmachen aus
GrundſätenderSelbſt- und Nächſtenpflicht,undbeſchreibeein

Verhaltén, das uns dagegenaufdas BeſtimimteſteundWirks
ſamſteſicherſtellen-fann.—, “Ueberhauptiſthiervon dem,
was das Rechtfordert,die Rede — und es laſſenſi{<
hiernachnichtalleindie Forderungen des ſtrengen
Rechts inErwägungziehen,ſondernauchbeſonderszeigen,
wie ſichder Chriſtin Abſichtder Forderungen
des Rechtsverhält,welchernehmlichAnderenſeinRecht
uf das Pünktlichſtezu gebenſichbemüht,— unddagegen
in denForderungenſeineseigenénRechtsnachſichtigund billig
verfährt.=. Auch daraufkannman: aufmerkſammachen,
daß nichtAlles Pflichtiſt, was das Rechtets
lanbt; woraus ſihdenù einige,dieHandlungsweiſedes

Chriſten,leitendeGrundſäßeleichtwerdenableitenlaſſen; ——

und es bedarfféinerbeſonderenErinnerung,
wieſichaufalle

dieſebisheraufgeſtelltenSäkßederInhaltder ganzenEpiſtelleihtanwendenläßt. i
i

„Denn daßihreu< unter einanderliebt“— Dex-

WertheinerwechſelſeitigenLiebe,wo nichtnur Einer
ge-
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gegen den ‘AnderendieſelbenGeſinnungendes Wollens hat,
ſondernauchdas in Erweiſungendarthut,beſtehthauptſäch-
li<in der.innerenSittlichkeiteiner ſolchenGeſinnungund

Handlungsweiſe, und in demwohlthätigenEinfluſſeaufdas

WohldermenſchlichenGeſellſchaft, deren innigereVerbindung
ſiebefördert.—“ Mégen-denn herzlicheErmahnunz
gen. zur“brüderlichen Liebe unter“ einander;
deren dieMenſchheit-je6t, leider,ſo-ſehr-bedarf,beydieſer
Gelegenheitrechtdringend.dargeſtelltund empfohlenwers
dent — „Wer den-Anderenliebt,der hatdas Geſeters
füllt“— und Erfüllungdes Geſeßes iſtja eine

Forderung, dieauchdasChriſtenthuman uns macht„ indem
“es:uns- das.gôttlicheGeſelin ſeinerreinſtenKlarheitund Vollz

kommenheit:vorhält,undreinſchärft.— Uebrigensiſtſhon
oben vou dem JuhaltedieſesSaßzesgeredetworden. -

;

„Du. ſollſtnicht-ehebre<hen“—der Predigerhat-nue
ſelten-Gelegenheitvon den ehelihen Pflichtenzu re-

denzesiſtum ſomehrzu wünſchen,daßer:einerjedenwahr-
nehme, dieſichihm.darbietet,um den Eheſtand,der je6t

vonmehrals einerSeiteimmermehran Achtungverliert,jes

mehr'Lêichtſiinn,Wolluſt,und zugleich-Nahrungsloſigkeit
: überhandnehmen, in‘ſeinerwahrenWúrdè, und in ſeiner:

Wohlthätigkeitfür diemenſchlicheGeſellſchaftdarzuſtellen,
und Geſinnungenzu empfehlen,beywelchenman denſelben
Gewißinnerlich,und großentheilsauchäußerlichglücklich, ſo:
vielnehmlichvon. uns.abhängt,führenwird. — -Man-

warne dagegentheilsvor - Geringſ<ábung des

__Eheſtandesúberhaupt,
dieauſmannigfacheWeiſeerwie-

“ſenwird, theils:vor gewiſſenFehlern oder Las

ſtern, beſondersunſererZeit; dem Hangezur Sinnlichkeit:
úbethaupt,dem Trachtennach:Vermögen,der Aufwands-
und Verſchwendungsſucht,der wildenWolluſtu. dgl.bey:
welchenes uns unmöglichgelingenkann, ehelichundhäuslich

4E.zu werden. Und manzeigedemnach,daß Ehe”
STE bre-
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brechen nichtblos ſichaufeineke geführteEheund deren

Trenuung,ſondernaufAllesbeziehe,wás.die Ehe ûber-
hauptentweiht,und daßdaſſelbenichtblosinoffenbarenHand-
lungen,ſondernauchin Geſinnungenbeſtehe,Welchemit ei-
ner je6toder.einſtzu führenden728 Eheim Wider-

ſpruchſtehen.(Matth.5, v. 285:)7-
„Du ſollſt-nichttôdten““—

‘DiesGebot:iſgegen
dieVerleßungder Pflichtengegen-das-Lebendes Nächſtenge-
richtet,und erinnertüberhaupt-andas, was wir-dem
Leben des Nächſtenſchuldig-ſind,— Aber“insbeſon-
dèremachtes uns aufeinigeAeußerungen in-unſerem
Verhaltenaufmerkſam,beywelchem-dasLebendesAnderes
leichtin Gefahrfommt;.aufmerkſam.vorzüglichdarauf,wie

häufigund bey wie verſchiedenenGelegenheir
“ten das Leben Anderer în Gefahr, gebracht
wird; wie:nothiges iſt,indem rectſorgfältigzu-ſyn,

wasetwa. diesköſtlicheGut der-Brüderverle6enkönnte,wos
beydennganz-eigentlichfürHervſchaftenund Alleſolche,de:
nenAnderedienenmüſſen, und dieſiezu-gewiſſenGeſchäften
gebrauchen,Negelnder Menſchlichkeitund Gewiſſenhaſftig-
keitaufzuſtellen„undzu empfehlenſind,— Wie,übt der

Chriſtdas Gebot: „du ſollſi-nicht:tôdten?“—- er

bleibtnichtblosbeydem größernTodtſchlage..ſtehen,

-

er-vers
meidet auchjedeHandlung,dieden Nächſten/lebensverkäre
zendwerden könnte— erfliehtnichtblosdie Handlungen,
ſondernauchdieSiſnaanget,die-gegendas Lebendes.Mächs
ſtengerichtetſind; er unterláßtnichtblosAlles,was-des,
NächſtenLebenVéilitue:‘er úbt imGegentheilAlles,was
ihmdaſſelbeverlängernundbeglückenkann. (vergl.Handb.
überdieEvang.aterTh,S, 409; 410. ) 22 |

„Du ſollſtnichtſtehlen“ — dies Gebotbez

ziehtſi<aufdieVerſúndigungengegen das Eigens-
thum und gegen die Rechte des Nächſtenüber-

haupt,„undes wird-um ſonöthigerſeyn,vor dieſenzuwars
re / nen,
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nen,‘da manchedavon als unerkannte Sünden, au< wohl
als unbedeutendeVergehungen-erſcheinen,“und doh in der

Geſinnung, dieihüenzum GrundeA 0 wiein ihren
Folgen, oftſehr“bedeutendſind.

—*

Im Gegèntheilläßt
ſch"von den’ Pflichten“reden/die wir dem

EigenthumAnderer“ {uldigſind, und von dém

Verhalten,welches-der Chriſtgegen das Ve r-

“mögen der Brüder zu beobachtenhat.— Ganz

beſtimmtiſtaberhierdíèRedè von dem Diebſtahl,an
deſſenSchändlichkeituid Strafbarkeit,beſondersGemeinen,
dieaûs dérgeringerenKlaſſebeſtehen/ zu erinnern‘ſind,und

von dem Béêttuge, deſſenSchändlichkeitundStrafbars
keit— leider allen‘KlaſſenvonMenſchennicht�renggenug
dargéſtellt*werdenkann.“(vergl.Handb? úber-dieEvang.Th.
2: S. 439, u, f.)— ‘Der’Chriſtübt demüach‘auc dies

Gebot: „Du ſollſm<tſtéhlen“ſo * daßét jededem Vers
mögen“AuderernactheiligeHändlungvermeidet— jede
dahinabzweckende-Geſiinnung,“Neigungund Begierdebe-

_ fämpftundunterdrô>t,und Alles‘thut’,as desMEIR“VermögenundEigénthuwm'ſördernkann. =

„Du ſollſtnihtfalſ< Zeugniß reden“ — bey
wélcherGelegenheitbeſondersLandgèmeinendas ate Ge-
böôtrrechteigentlierflärtwerdenkönnte,

— Aber wie oft
im Lebenlegtnian falſchèZeugniſſevonAndérên ab —“ wie

leihturtheiltman über ſtehartund unbillig—
* oder au<

zu günſtig,
und hindertdadurhmanchesGute und fördert

ſomanchesBóſe. Mag diesaus Unäberlegtheït, Leichtſinn,
Weichherzigkeit, oderaus böſemWillenhervorgehen, diesáns

- dert zwar die innereStvafbatkeit‘ines ſolchenVerhaltens,
aber man bedenke do, daßſeinenachtheiligenFolgendadurch
kéineswegesgeändertwerden. — Wie wichtig‘iſtdaherdie
Pflicht,Anderen kêin falſhes'Zeugniß zu ges

ben, es ſeyeingünſtiges?ddér ungünſtiges— “wie nöthig
daherein weiſesVerhalten beyden Zeugniſſen,

; s ; die
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die man von Anderenablegt, oderbeydemnUrtheilüberſie—

ſowohlwenn dies Urtheilgefordertwird,- als wenn man es

nichtverlangt,und wir es von freyenStückenfällen,
„Dich ſollnihtgelüſten“’/— “auh den Begierdèn

_und-Neigungenollman widerſtehen;ja man ſolldahinars
beiten, daß’ſolcheLuſtund Neigungzum Unrechtgar tiche
in uns entliche,

und ſeinHerzdagegenkräftigbefeſtigen,—

Man fönnte daherin dieſemGebote Veranlaſſungfinden:
„von den Wirkungen der Begierden in dem

Herzeu der Menſchen“zu reden,oder auchzu zeigen:-

„wie wir die Begierden immer mehr aus un-
ſeren Herzen entfernen knnen“ — ſodaß das

HerzſeineMachtüberdieſelbenerhalteundbehaupte.—

„Undſoein anderesGebotmehr iſt“— denn es

giebtallerdingsderTugendvorſchriftenmehrere.—
- beſon-

ders, wenn man dieſeGebote nur nachihremBuchſtaben
nimmt. Es gehörtzurchriſtlichenTugend weitmehr,
als bloßeUnterlaſſungeinesoffenbarenUnreches— weit

mehr,als bloßeBeobachtungdieſerverbietendenVorſchrife
ten! —

-

WelcheFehlerbegehendaherdiejenigenin Abſiche
der Uebung der göttlichenGebote, dieſieblosauf
dieſeUnterlaſſungen,blosauf den Buchſtabendes Geſekes,
biosaufHandlungen einſhránken,da dieGeboteGot-
tesauchdem Herzenund den GeſinnungendesMenſchenges
gebenſind.=. Wie wichtigiſtes in dieſerAbſicht,niche
alleinden Umfang, ſondernauh 'denwahren Geiſt

'

der chriſtlichenTugendzu erkennen,und wie nöthigdaher,
darüberernſtlichund fleißignachzudenken!

:

N

„Dieind in dem Gebote verfaßt:„liebedeinenNächs
ſien,als dichſelbſt“— von weichemUmfangeund von

welcher‘WichtigkeitdiesGebot ſey,“darüberſeheman dieſen
Abſchúiftin Reinhards Moral nach,wo dieſerGegene
ſtandvortreflichevôrtertiſt.= „Mau ſollſeinenNächſten
liehen“— hieriſalſoVeranlaſſung,von der®chriſte

y i

lichen
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lichen Näch�tenliebezu reden, um ſiena< ihrenGrún-

den, nachihremJhhalte,und nachden Mittela,ſieſi<im-
mer mehrzu erwerben, - darzuſtellen,= „Man ſollſeinen

Mächſtenlieben
, als ſichſelb“ — “alſoſollman ſi<

ſelb lieben, und es tönutealſoauh von der wah
xen Selbſtliebe,worüber dieBegriffegehörigberichtigt,
und die Uebungderſelbenin ihreSchrankengewieſenwerden

-múßte,die Nede ſeyn.— “ Und“ ws will beſondersdiê

Pflicht ſagen:„ſeinenNächſten zu lieben, als

ſihſelb?“ — wie vielgehörtdazu! — Aberiſt es

gleichwohlunmöglich?— „Den Nächſtenſollenwir lieben,
“alsuns ſelbſt“— “wie werden wir aber die

Selbſtliebe mitder MEMES richtigzu
verbinden haben?Rs

„DieLiebethutdemNächſtennichtsBsſes“ Wenn

gleichdieLiebeno< mehrfordert,alsdies,ſowiderſpricht
“dochderLiebein derThatnichtsmehr, alsdieNeigung,
dem AndernBöſes zu thun — ihnzu kränken—

ihmSchadenzuzufügen, und esiſtgewißein ſicheresKenn-

zeichen,daßdadieſeMenſchenliebenihtwohnt,wo dieſearge

Neigungund-Geſinnungſü< findet.— Aber wie entſteht4
-_ „dieſe*Neigung,Andern Wehe zu thun, im

Menſchen? wiewird ſiebefördert,und was habenwir
zu thun,um ſiezubekämpfen?

|

„So iſtnun-die Liebe des GeſeßesErfüllung.“—_—

UeberdieſenSab ſind{honAnfangsdie nöthigenErinnerunso:

gen und Bemerkungenheygebrachtworden. —

Î

Dispoſitionen.
l,Die Liebeiſdes GeſeßesErfúllung.
Eing. DieſerGedankedes Apoſtelslâßtſichvon verſchies

EESeitenbetrachten.— Pebergllebieteter ſchrfruchebare
: _BVe-
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Sülélrunaiudar.Zwar beziehtihn derApoſtelzutächſtaufdasmoſais
ſchéGeſe; erzeigt,daß-alleidieGeboce,diedaſſelbeinHinſichtauf
diedem NächſtenzuerweiſendenPflichtenenthält;in.deineinen
vereinigtſeyen:“ LiebedeinenNächſtenalsdichſelbſt!— Doch
dieſerSah iſtauchim Allgemeinenſeh?währ, und wi?wollen
ihn dahernäher:becrachtenununsvon ſeinerAnweudbarkeig:

überzeugen, z

Die Liebe iſtdosWeſent,Erfüllung;=

ichwerde zuer � dieſenSaß erórtern, und dann zwe y-
tens aufeinigelehrreicheAnwendutgenvonORE

hinweiſen, :

ErſterTheil,Di.Liebeiſtdes SitiErfále
|

luñg.— DieſerSS hatHauptſächlicheinendreyfachen
Sinn:

1)in derLiebe fommen‘allePflichtendes

Chriſtenzuſammen.— Dennſiebegreift
2,nichtnurallediePſlichten,diewiegegendènNâchs
ſtenunmittelbarzu úben haben— ſowohl ‘

æ die,die uns unterſagen, dem NächſtenUnrechtzu
thun — wie z,E. ehebrechen, tódten,ſtehlen
u, ſw. — ¡denn „diePaba‘thuerdem NächſtennichtsBöſes.“—

(, alsauch die,welcheluétetdiasTugendengegen
den Nâchſiengebieten— Gerechtigkeit—

Nacho
à ſicht,— Barmherzigkeitu. #.w.

|

‘b, ſondernauchdié,diewir ihmnur mittelbarbewei-
ſen—- unddie

i

i entwederdas Beyſpiel,das wir ihm zu geben
“

haben,gebietet,z.E.DDS aufGott,Geduldim Leidenu. dgl.
|

ß. oder auh ſolche,ohm díewir ihmdieerſteren
, unmittelbaren:Pflichtennichterweiſenkönnten,z,E.

MEE aanaufuns.ſelbſt
— Arbeitan uns

V4 K ſeres
|
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ſererBeſſerung— Selbſtliebe—
(Liebedeis

nen Nächſtenals di<ſelb!) |

2)Die Liine iftdieallgemeinſteTriebfederzu allenPflichs
“ten und Tugenden— weil

"a, ‘einzur LiebegeneigtesHerz,aucheinfürallesGute
s

“

ofnesHerziſt— SW
bb, ſichan dièMenſchenliebe0 leichtalleÜbrigenTugens

den anſchließen, und
|

c. durchſièalleTugendenReinheitinsLauferkeiterhals
ten, = Wie edelwird jedesGute geübt,das aus

Menſchenliebegeübtwird u.. w.

nADie Liebe die höchſteAz609u4sdes Geſe:
ßes iſt.— Denn
a, diePflichtender Gerechtigkeit, die das Geſeleigents

“

lichvorſchreibt, und dieder Nächſtemit Rechtfordern
kann,ſtehenweitunter denPflichtender Liebe; und

b. dieſeübertreffenjenebey.weitem,da ſiefre)von allem

Zwange',aus eigenemHerzen,hervorgehenund geübt
:

werden,und beyweitem mehrlèiſten,.als jene.—

Das RechterlaubtdirSchuldeneinzufordern,Beleis
digerbeſtrafenzu laſſen— die Liebegebietetnachſichs

tig gegendeinenSchuldner, verſöhnlichgegendeinen

Beleidigerzu ſeyn.— —

In dieſemSinneiſtdie LiebedesGeſees.Erfúül-

1

lung.
- Zweyter“Theil. Wendiesift,ſofitta‘wir-

auch

x)hierinden hohenWerth der Menſchenliebe
anerkennen. — ‘Es giebtnehmlich

a, Menſchen,diedieWerke derMenſchenliebenur

- fürGeburten einer"gewiſſenWeichmäthigkeitanſehea,
“undſoaychdieIPER SROherabſeßen

—

b,Aw



Am vierten Sonntage nah Epiphanias.213

þ, Andere ,
die ſiezwar alsGeſinaurigundTugendaner-

kennen,aber fúrdie leichteſteundUnbedéutendſte
T

Tu-

“gendhaltenu. �.w.

Dieſenentgegenſiehtes, daß dieMenſchenliebedie

Quelleund Triebſeder, ja ſelbſtdie Sume, der Inbegrif
"

allerTugendenſtu. wi

2)‘Aber auchſtreben,ſieuns zurherrſchendenGeſin-
“nung zumachen— denn mit ihrwirdes uns gelin-

gen, alleGeboteGotteszu üben,

a, theiís,indem ſieunsdieſeUebungungemeingis
tern und befördernwird; 4

b. theils, indem ohneſîe dieſeUebungIER,garnichtStatt findenkann.

Darum wollénwir Allédavnach(bbew:daßLiebein
unſeremZunerenwohne,Habenwir der Liebe nicht,ſo

findwir eintônendErz,undeine es Schelle!—

I. ‘Etn(g#=Fehrler;welchedieMénſchen ges

“wöhnlichbey Anwesndung“dex göttlichen
Gebote begehen.

Eing. Man klagtüberUnwiſſenheitin derReligiony A
dieſeKlageiſt-imGanzennichtüngegründet;aberſieiſtnichtin

-

allerAbſicht, undnichtbeyAllen gleichgroß. Daß man be-

ſondersin der Exkenntuißdeſſen- was:Recht.undPflicht-gebeut,
nichtſoſehrweitzurü>kiſt,beweiſtdie Schärfe,womit man

dleHandtungenAndererrichtet.
— Möchteman nurin Abſicht

ſeinerſelbſtgleicheStrengebeweiſen!— “Man keant diegöttlia
chen'Geſebe, abereben inder AnwendungderſelbenaufſeinBer-
haltenbegehtman mannigfacheFehler,wovon wir dievorzüglich-
ſtenjetkennenlernenwollenum uns vor denſelben¿u warnen

undzu verwahren.
zig Denn mögenManchebeyfrendieſerEpiſtelmitjenem
reichenJünglingedenken:„dieſeGebotehabeichalleerfállt.“

“ Aberwaren-danitdieſeGebotewirklicherfüllt?— Um

unsdieſeFragerichtigzu beantwortenwollenwir jekt.--
i

wp
j
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Ménſchen-gewöhnli<hbey der en:
der göôttlihenGebote begehen—

nehmlich
:

1) ſiebleibenbèydemBuchſtabeſtehen, und erforſchenden
"Sinn deëſelbennicht;“ 2) ſieübenſiehô<ſtensnur aus

fx

Furcht, nichtaus Liebe;3) ſiemachendeOIDOdavon mehraufAndere, alsaufſichſelbſt.
Er ſterTheil.EinſehrbedenklicherFehler

-

der"

Menſchenbey Anwendungder göttlichenGeboteiſdex; daß
ſie nur bey dem Buchſtabenderſelbenſtehen
bleiben,ihreuSinn aberniht erforſ<hen.:—
Indieſer:Abſichtnehmlich" SL

1)verſündigtman ſichgegen-.dieLehrenJeſueben ſo“ſehr,
alsgegenſeineeigeneVernunft,undwirdſeinerSittlichekeitnachtheilig5 -

a, man verſündigtſi<gegenJeſum = dennJeſus
will,daßwix den Geiſt-derGebotekennenund úben
lernenſollen; vergl,Matth,.54=

-

und gegenunſere
Vernunft— / denndieſer.iſtesdoh gemäß,daß in

en M Geboten,du.ſollſtnichttôdten,nichtſtehlenu,
Ÿ E w, auchAllesunterſagtiſ, was nur eineentferntere

Veranlaſſungzu dieſenVerſúndigungenwerdenkönntez
b, auh ſeinerSittlichkeitund"Tugêndwird man nächs
theilig—

“

denn man“glaubtnun
‘A. con gutgenugzu ſeyn,wennman nurdíeſegros

benVerſúndigungenunterlaſſe—
: wasnehmlich

des GeſeßesBuchſtäbegebietetz
|. uüd dié’Geboteüberhauptzw“efüllen,wenn man.

nur nichtUnrechtthue, oderdieſesBöſe unte t-

laſſe — da wir dochUydaséntgegengéſeßte
Bute úbenmüſſenu, ſw. —

Beydesiſt‘eingroberSélbſtbettngwelchenzu vere
meiden

2) wir
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2) wir uns richtigere Begriffe von Gottes Ge-

boten machen mü��en. Es “�ind nicht blos jene Zehen.
Alles was ChriſtusdurchLehreund’Exempelzu thuneme

pfiehlt;— und jedeAnwendung„- diewir davon ma-
en können, iſt-GottesGebot! — „Wer da

eG;Gutes zu thun,undR nicht,dem iſt?sSúnde.“'
(

j

ZweyterTheil.Doch Manche vollbringendie -

göttlichenGebote,aberſiethunes nur ausFurcht,nicht
aus Liebe. —

Ee „dieLiebe,ſagtP. — iſtdes

GeſelzesErfüſlung.“ |

:

:

x) Manübt ſie nur aus Furcht; ausBangigkeitvor

göttlichènStrafen,alſomitWiderwillenund höchſtun-
gern!— DieſerZwangundUnwille

Ó

a. entſieht—

æ, entweder blosausunwürdigenund falſchenVors

ſtellungenvon Gott, da man ſichin ihmeinenblos

ßen Tyrannenund zornigen_Nichteru. ſw.
denkt—

8.oder aus wirklicherUnzufriedenheitmit dengöttlis
chenForderungenund Geboten,indem man meynt —

daßer nur ausEigenſinngewiſſeForderungenan

uns mache— daß ‘esetwas Traurigesſey,dieſe

Gebote‘érfüllenzumüſſen-

— dag Gott zuviel
“von unsfordereu. ſw

þ,wirdebenfallsnur durchrichtigeErfenntnißder.gôöttliz
chenGebote— und.beſonders"dur dieErwägung

|

| verdrängt,daßdieUebungderſelbenunſerwahresE
«Fez wodurch.dennzugleich

) Liebe gegêndas heiligſte,gütigſteund gerechteſteWes

0:; und mit derſelbenverbunden, au wahreMenſchen:
und Selbſtliebebegründetwird,aus welcherGeſinnung

__ allesGutehervorgehenſoll,«ELiebeiſtdesGeſches

Erfällung!Ii: i

Drét-
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Dritter Theil.i Manfehlt'aber auh ſo, daß
man die Anwendung der göttlihen Gebote

mehr von Andéren, “alsvon ſih ſelb for-
dert, —

3
i

x) ErörterungdieſesFehlers.— ManfordertdieErfül:
lungdieſetPflichtenvon Andern,— „wenn Andere
nur ihrePſlichtthâten,i< wolltedie.meinigengewißer-
fúllen

““

— undman hörtſonachdie ſchlechteſtenund (as
ſterhafteſtenMenſchenofttreflichvondem reden¿wasAné
dere Gutes hârctenthunſollen,und ihnen.Vorwütſeúber
ein Verhaltenmachen, -demdedas ihrigeganz Eiſt.— Beyſpiele.

i

2) Aber esfangè nur JederdieÁiwetidlüid-des'éifükäten
Guten beyſichſelbſtan. — Yederfrageſich:„wasvers
bietetmir das Geſe? — was fordernvon mir die

göttlichenGebote?"—

“

Das Gebotwillniht,daß der
»" Nächſtenur uns liebenſolle— wir ſollenuns, , P.
” untereinanderlieben!—- :

Erwahiüngund Schluß.

IM.Unterlage:derSündeiſtder.erſte
25 Schritt.zur Beſſerung.

Eing. Die Beſſerungdes Menſchen:erfordert.überhaupt
zweyerlen: einmal Unterlaſſungdes beyPrufungunſerſelbſt
in unſerembisherigenLeben‘erkanntenUnrechts;zweytens
immerweiteresFortſchreitenaufdem WegéderBeſſerung.Denn
das Geſchäftder Beſſerunghörtniemals-auf+ guch“der gute

Menſchkann nochmehr.des Guten thun¿und im Herzenimmer
noch beſſerund ſittlichvollkommenerwerden.„Gleichwohlmus die

Beſſerungdurchausdamit beginnen, das Bóſezu unterlaſſen,und

man kânnè ohnédafdiésgeſcheheniſ,durchausnichtſagen,daß
mai ſichbeſſereoder gebeſſerthabe.— Die Erinnerunghieran
iſt_nichenur deswegennöthig; um derſtolzenMeynungvorzubeu-
gen,alsob man beyeinigengutenHandlungenſhonein gebeſ-
fetterMenſchley,ſondernauch , weildarairsmanche nübßlicheRe-,

tudurAes unſererBeſſerunghergeleitèéwerden

E ie
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“2 Die Erinnerungdes Apoſtelsan-dieGebote: „duſollſt
nichtehebrechenu. �.w-““— führtuns ganz natürlichauf

|

den Gedanken, daßdies das Beginnender Beſſerung,und

es mithinihrerſtesGeſchäftſeynmüſſe, dasUnrecht.zu
bez

__ Támpfen.-

Unterlaſſung der Sünde‘iſdererſte
_Schtittzur Beſſerung! 11,

Wir wollenuns hievonzuvörder�, überzeugen— und
darausferner éinigeLehrenherleiten.“

t

ErſterTheil. Unterlaſſungder‘Súnde:

iſidererſte Sckittdet BEerung
— und das

iſtex
:

kl

1) «deôwegen,weil die,Sünde.dasaS ta,Cub
allgemeinſteHindernißdes Guten iſt— z:E.

-_ Gewohnheit,dieUnwahrheitzu reden,iſtdas vornehmſte
„Hindexniß-derWahrheitsliebe; Hang zu ſinnlichenVer-

i gnägungenein großesHindernißdesFleißesund dexHâus-
E208 lichkeitAlesf,W,-

4 Woabepaetwas‘ausgerichtetwerden

ſoll,-da-müúſſenzuvörderſt.dieihmentgegeènſtehendenHin-
derniſſe:gehobenwerdenu,ſ,1.

zfweil mit Uebung:des Böſen einèBeſſerung
‘

gänzund gar niht beſtehen kann. Dénn die

währeBeſſerungſollim Herzenwohnen.Mag ichnun
auch”einigeäußerlichguteHandlungenÜben,—* -voll-

bringei dabeyThatenderWolluſt,derUngerechtigkeit,
der Liebloſigkeit— ſoiſtdas ein Beweis,daß jenes

Thun nur äußeresWerkwax, und daß imHerzennoh _-

Neigungzum Argen,und mithinkeinewahreBeſſerung
“ wohnt,— “Solldie BeſſerungzumHerzendringen,
ſo muß man vor allenDingenaufhörenzu ſündi-
gen. i

ti

3) weil
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3) weil nur auf Unterlaſſungdes Böſen:t@ fer-
“nere Uebung des Guten gründen kann, =

Dies ‘iſtganz naturlich.Wie kann cinHerzſichfärdas
Gute beſtimmen,-

und im NechtthunFortſchritte:machen,
|

_in'demno< Neigungzum Böſenwohnt?"— verglEpheſ.
$, 25 uf.„DieLügenablegen— und:dieWahr-
heitreden“ — niht mehrſtehlen,und mit ſeinen
Händenarbeitenund-etwasGucés{affenu.ſw.

—'

Zweyter Theil. Einigehierausfolgende.Regeln
werden in ihrerAnwendung-ihreNúüslichkeitbewähren.
x)LaßalſodeinerſtesGeſchäftbey.deinerBeſſerungAb le:
gung déêr Súnde ſeyn. Prúfe deine Handlungs-
weiſeunddeineNeigungenu. � ww. —

.

faſſeernſteVot-

ſäge,in jener‘dasUnréchtzufliehn,uñd dieſezubeherr-
ſchen2c.

2) Fangedabeyvon den einzelnenSünssnan,und
gehe zum Allgemeinenfort— du fannſtund

2 ſollſtnichtauf eînmalgebeſſert“werden —
“fag‘daher

‘miteinerfehlerhaftenHandlungsweiſean, und:“geheims
merweiterzuden übrigen, von dengröberenzuden feine-
ren undſoimmerweiterfort— bisdu endlichdir einen

“allgemeinenAbſcheugegendas-Böſeeingeflößthaſt"—

3) Hôrêdann aberauchnieauf,fort zu arbeiten,—

dihim Gutenzu üben, in derTugendzu befeſtigen, da-

mit du-ein beſſererMenſchweeheſt2:„undhieWipper:ayrüe
Bu

u. f Le
Ñ

23

A m
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Am fünftenSonntagenah.Ertan,1 ORDENELIA, EITER

Epiſt,ColoſſIL,“v. 12—17,

DieſeEpiſtelgehörteinerReihevon 6Érmaliiungen:zu,welche
derApoſtelPauluszum Theilan dieLehrendes“zweytenCa-
pitelsúber‘das hoheGlück und die herrlichenVorzügedes

Chriſtenthumsanſchließt, und dieim drittenCap.v. 1— 1x.

ſicherſire>en, zum Theil‘aufdie eigentlicheVerbindungder
chriſtlichenGemeine bezieht,um dieſein Jnnigkeit, Frieden,
edlerWirkſamkeitund einem dauerhaftenGlúckezuerhalten.
It Allgemeinenhatteer v. 10, ermuntert, den neuen Men-

ſhènna< GottesEbenbildeanzuziehen;jebtſagter denCo«
|

loſſern,worin dieſerneue Menſchin ihnenbeſtehenſolle,

nehmli<"beſondersin den Geſinnungen“defMenſchenliebe
undbrüderlichen‘Liebe.— =

„Ziehetan“ macheteu<zuta “femi

o

GlSnbiAus:
erwähltenGottes“,denen Gott nehmlichvor Anderen das
Glücertheilchat,Chriſtenzuſeya,und dieſichum ſomehr

:

nachſeinemBilde bildenſollen,—..: Der Apoſtelnennt
“

hieraufdie:beſonderenTugenden; welcheeigentlichdazudienen

ſollen, dieJnnigkeitund EintrachtinderGemeinezu erhal-.
ten und zu befördern,— „EinervertragedenAnderen“—

tragedeſſenSchwächen,Fehleru. dergl.
: Beſonderswidrig:mußtees ſeyn,wenn ſichChriſtenin

Streitſachen,die ſiemit einander:hatten,vordieheidniſche
Obrigkeitſtellenmußtên,um dieſe{lichtenzu:läſſen.Aus
ßerdem’daßdiesErbitterungind Zwietrachtunterihnenſelb
befördèrte, machtees auhaufAndere keinegutenEindrücke.

Dem ſuchtder Apoſteldur< dieLehrevorzubeugen:„wenn
Jemand:Klage,DELEGüber!denAndern hat,ſo

ver-

: af
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gebteu Einer dem Andern,und machteuhdadurchChriſto
ähnlich.“ :

:

„UeberAlles
1 —" um dies-Alleszuſeyn, um durch-

aus alſozuhandeln,machteuchdieGeſinnungder Liebezu-
“eigen,dieeuchauf'svollfommenſteverbindenwitd.—

Jm x5tenVerſegebrauchtder Apoſteleine dreyfache
Ermunterung„ zur Eintracht— der Glaube‘an-einen
Gott — (FriedeGottes)— ChriſtusBekenntniß,
dasſiegemeinſchaftlichhätten,(zu wèlhem,-nehmlih
Frieden,ihrauchberufenſeydin einem Leibe; denndies
Bild brauchèn-dieheil.Schriſtſtelleroſtvon dex <riſtlihen
Kirche;ChriſtusderLeib, wir die Glieder)— und

‘dieDankbarkeitfürdas Glü>,Chriſtenzuſeyn,
DieſeDankbarkeitſolltenſiefernerno< beweiſen—

dieſenFriedenno< auf folgendeWeiſealsChriſtenbeför-
dern —. daß ſiedieLehreJeſuſelbſtin,AbſichtihrerEr-
_kenntnißdur Belehrungenund Unterweiſungenunter. einan-
dex beförderten— däß ſie.in gemeinſchaftlichenLobliedern
‘zurVerehrungGottesund Jeſuſichvereinten,was ihreHer-
zengewißinnig“veteinigenwürde — und daß ſie_ſi{<

gewöhnten,Alles"ineinem‘gewiſſen‘göttlichen,religióſen
Sine zuthun.*— “Der fürdiegeſammte,nahmentlich
exegetiſcheTheologïebeyweitem zu frühverſtorbenevortreflis
Storr überſeßtdi41 Vers ſo:doctriñaChristifamilia-

rissima vobis esto, et cum ótmnisapientiadoceatis
yos invicemac moneatis, ‘et suaviaomnis gene-

“riscarmina,a2 Spiritusuppeditata;Deo canatis ex

animo =" Es'iſtdemfaſtganz-glei<,was der-Apoſtel
:

{hondenEpheſernzurErmunterungſagte— Eph.5, 197

Vergebenshatman nehmlicheinenängſtlichenUnterſchiedut

t&æ Pſalmen,Hytunen-und Odenaufzuſtellengeſucht,an
welchender-Apoſtel:nichtgeda<ht-har. Es waren geiſtliche
LiederallerArt ,- welche-dieChriſien'theilsaus ‘den Pſalmew

Davidsund andernStellendes A.T, nahmen,oderihnen
Y

nad
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‘nachbildeten,oder auch ſelbſtverfertigten, wovon auh meh-
rere nochden ſpäterenZeitenübriggebliebenſeyamochten.—

„ineurem Herzen“— von Herzen,ſo daß‘euerHerz es'

“mit empfindet,und euer Mund nicht-alleinſingt.

v. 17. Aber nictalleinîn euren religióſenRedenA
Zuſammenkünften,ſondernauchdurchalleeure übrigenReden,
unddurcheuer ganzesVerhaltenim Leben (mitWorténund

Werken) folltihrdie LehreJeſuChriſti(JeſuNahmen)
und euer Chriſtenbekenntnißverherrlichen— und Gott,eu-
renVater,umſeinetwillen,(daſür, daßer euchgegeben1E
und ihrſeineLehrehabt,)preiſen. Ss

Diesiſder wahreSinn dieſertreflichenEpiſtel,die
ſehrreichan Stofzu religiöſenVorträgeniſt,undvon welcher
uns zu wünſchenwäre,daß ſieôfterervorkäme„ als der

Fallwirklichiſt.—. Die vorzüglichſtenpraktiſchenSeiten

derſelbenmöchtenetwafolgende,.ſeyn._
Es iſtüberhauptdierechte Beförderung.chviſt-

lt<herEinträcht,welchehiereuipfohlenwird. — Wir

findenhierzuer � aufdieGeſinnungenaufmerkſamgemacht,
welchezur wahrenriſilichenEintrachtgehören,v. 12— 14;

fernerauf diechriſtlichenErmunterungsgründezu derfel-
ben — v.15.

— endli< aufdie <riſtli<enMittel,
ſiezu befördern; v, 16, 17, —

Chriſtenſollen,nach
dem Willen des Apoſtels,einen religiöſenUmgang
mit einander fúhren, indem ſiex)in ihremUmgan-
ge überhauptreligióſeGeſinnungenleitenſollen,v. ra LEZ
und 2)dieſenUmgang ſelbſtzur BeförderungderReligion

führenſollen,ſowohlihrerErkenntniß,alsauh ihrerEms

‘pfindung,und ihrerWirkſamkeit— 9, 16,117,
Welche Abſichtin der menſchlichenGeſellſchaft
ſollen eigentlich-rèligióſeVerbindungen has
ben? (worinLehrermit ihrenGemeinen, und Gemeinen
unternanderſtehen,) ==

“DieſerREEEſelbſtiſtfeinandes
fte,



222 Am fúuftenSonntagena<h-Epiphanias.
rer, als Beférderungdes gemeinſchaftlichenirdiſchenund gei-
ſtigenWohls— wv.x12— 15; 2) wie dieſerZwe durch

“ religióſeVerbindungenerreichtwerden könne?v. 16, x 7. —

Auchdie Wirkſamkeit des dffentlichenGottes-
dienſteszur BeförderungchriſtliherEintracht
“iſteintreflicherGegenſtandderreligióſenBetrachtung

— um _.

ſomehr,/ da es dieErfahrunglehrt,daßmitderErſchlaffung
des Fleißesin Abſichtdes öffentlichenGottesdienſtesauch die

Bandender Liebeund Eintrachtmehrund mehr erſchlaffen—

man erwägezuvörderſtdas, was der öffentlicheGottes-

dienſtzur BeförderungchriſtlicherEintrachtwirkt, und zeige
ferner, wiedieſeWirkſamkeitin-dem öffentlichenGottesdien-

ſteliege;daserſtereergebenv. 12 — 15.,das andere v. 15.
16. 17. — “ Ein Entwurf eines frommen und

wahrhaftglü>lihen Lebens — lôßtſichebenfalls
nach dem Inhalte»dieſerEpiſtelbilden- wir wollennehmlich

/ in Liebeund Eintrachtunter einander—— v. 12—14, —
in frommerHeiterkeit,v. 15. — in gemeinſchaftlicherEr-

munterungund Erbauung— v.,16; — und in einer

beſtändigenRichtungunſererRedenund Handlungennachden
Grundſäbender Religion— ». 17. — leben und wan-

deln.—. Endlichder Gedanke,daß nur der, der

von ganzem Herzen ein Chriſtiſt,das Glüûe
ſeinerReligion.ganz ſ<hme>en und erfahren
kann, lßtſichüberden ganzen Inhaltder Epiſtelausdeh»

“nen. ‘Manlehrezuerſ, was es heiße,von ganzèm Here
‘zen einChriſtſeyn,und zweytens, wie nur einſolcher
ſichalsChriſtganzglü>lichfühlenAciiads—_—- Die einzelnen
Verſelaſſenſich,wie man aus derangehängtenDispoſiition

erſehenwird,hiebeyſehrleichtbenußen. |

Doch wir wollendieſeeinzelnen Verſe:nun ‘auh
ihrerOrdnungnachnäherbetrachten,—

„Als die AuserwähltenGottes,Heiligeund Geliebs
te‘ —- InderSebijotisdes Vórzugsund Glúes

‘ein
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¿in Chriſtzu-ſeyn“ ſelbſt,‘liégendiekräftigſtenEr-

munterungenzueinem gottwohlgefälligenLeben:Wir erken-

nen nehmli<hdarinſowohldie göttlicheGnade und Liebe,
als auchunſereBeſtimmungderHeiligkeit,

-

Jn beydenGe-
danken alſo,wir ſind Heiligeund Geliebte Gots

tes, habenwirmehrſeitigeAufforderungenzu einem thätigen
Chriſtenthum.— „Ziehtan herzlichesErbarmen“ — alſo

herzlihes Erbarmen gegen Nothleidendeſoll
den wahren Chriſten-vorzüglichauszeichnen;z
das gebietetdieLiebeGotteszu den Menſchendur<hJeſum —

das das.BeyſpielJeſuChriſtiſelbſt,— und dies auchbe-

ſondersdas HauptgebotſeinerLehre:„LiebedeinenNächſten
alsdichſelbſt.“— Und dies Erbarmen ſollherzlich
ſeyn — ſi nichtblosdurchHandlungenvor den Menſchen-

zeigen,ſondernim Herzen,

-

in der Geſinnungwohnen.—

„Freundlichkeit“— wel ein Wort des Evnſtesláßtſih
dochbeydieſerGelegenheitin unſermhèuchleriſchen, verſiel-
lungsſüchtigenZeitalterber die wahre Freundlic<-
‘keitdes Chriſtenreden,| die ſi aufinnigeLiebegrüne

:

det, und dur< Religionbefördertund geleitetwird, v,

14— i7., und ſichhauptſächlichinHandlungen,nichtblos

in Mienen und anderenAeußerlichkeitenzeigtv. 12. 13! —

Eben ſolaſſenſichdieweitergenännutenTugenden— „D e-

muth, Sanftmuth, Geduld“ — einzelnbeydie-
ſerVeranlaſſungerórtern, ſodaßvon jedergezeigtwird,wie
ſiedem Geiſteund- der LehredesChriſtenthumsgemäßſey,
und daherdas EigenthumeinesJedenwahrenChriſtenſeyn
müſſe,— Und ‘dà Chriſtusſelbſtvon ſichſagt, „daßer

ſanftmüthigund demüthigſey“Matth.11,29, ſowird die

enge Verbindung der Demuth und Sanft-
muth ein wichtiger, ermunterungsreichexGegenſtandunſerer
Betrachtungſeyn. ; EEA

„¡VertragetEiner den"Andern“ — “Chriſtenſole
len einander tragen — wiefernund-was dasheiße,

4

und
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und welcheine wichtige Pflicht dies ſey— (wieſie<{<Et-
nernachdes Andern Empfindungen,Erkenntniſſen,Schwä-

“chenund Fehlernrichtenſollen) kann“hiebeyeben’ſoſehr-er-
wogen werden,alsſichauh mit nah dem x14tenund. x5ten
Vers dieErmunterungsgründe zu einem ſolchen-Ver-
haltengegen‘einander darſtellenlaſſen.— „Und vergebet
euch‘untereinander‘.—

“

Chriſtenſollenalſoauh
Einer dem Andern vergeben — was dieſePflicht
vorausſeße, woraufſieſigründe,(v.x4.) “was ſiein ſich
begreife,und was fürkräftigeGründe fürdieſelbeſprechen,
(v.15.)davon muß híebeyhauptſächlichgeredtwerden. —

NichtſollEinerauf den Andern warten—

Jedergleich
ſchnellund gern dieHand desFriedensbieten— Einerdem
Andern zuvor zu kommen ſihbeeifern— #0 ſollEiner
dem Andern vergeben.— „So JemandKlagehat
wider den Andern“ — denn auchdas iſtnichtgleichgültig,
wie Einer über denAndern klagt — er mag:
dieſeBeſchwerdeÜberAnderenur gegenBekannteund Freunde,
‘oder er mag ſieau< ôfentlihvor dem Richterführen—
anders wird ſtets(v..14.)der GeiſtdekLiebe, anders

dieErbitterung,derZorn,der Haß, die Rachſucht:klagen,
Uebrigenswird aberder Chriſt,ſovielan ihmiſt,- es ver-:

meiden, gegen Andere Klagenzu führen, und!

lieberetwas,ſelbſt-vonſeinemaugenſcheinlichenRechte, diéè-

ſerhalbaufopfern.

-

Man vergl.hiebeyd. Handb.über die

Evang.2ter Th.S.795. — »SleichwieChriſtuseuchvets

gebenhat,alſoauh ihr.“— HierliegtderSaß ganz:
nahe, „daß wir unſerm Nächſtenvergeben
ſollen, wie Chriſtusuns vergebenhat — wd

diesleßterezuerſterwogen,und dann das erſteredaraus hers

geleitetwerden muß. — Jeſus, ein Muſter der

Verſöhnlichkeir— als ſolchesmüßteer“ zuerſt
dargeſtellt,und dann demnachzur Nachahmungermuns
tertwerden, — M FEN € A

Lt Ute
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„Ueber alles‘ziehetan die Liebe ,
die da iſtdas Band

‘derVollkommenheit
‘’

— Dies ſindeigentlichzweySäße—

der eine,einermunternder, erinnertuns daran, wie wir

uns die Liebe zu eigenmachen ſollen — und

wie ſieuns vorzügliche,herrſchendeGeſinnungwerden ſoll:
der anderé einbehauptender, aber antreflichenAnwendun--

‘gen ungemeinreicherSaß: „Liebe iſtdas Band der

Vollkommenheit!“— Mie dieſerSab, ſowie.er

gegebeniſt, erörtertwerden fönne,darüberſeheman dieans

gehängteDispoſicion.— Aberer kann auch,în einzelnen

Beziehungengènommen, ungemeinfruchtbargemachtwerden.

Denn  wie- vellfommen macht die- Liebe den

“Menſchen! wie fördertſiedie VollkommenheitdesHerz
zens — wie ſelbſtdurchdieedelſtenAntriebe, dieVervoll-
kommnungdes Verſtandesund das Fortſchreitenintreflicher

E núßzlicherThätigkeit! — Wie vollkommen verbin-

det die Liebe die Menſchen, denn ſieverknüpftdie

“Herzen, führtſiezu höherenVollflommenheitenhinan,und
fnúpfcſieaufimmer zuſammen! — HerrlicheHofe
nungen gehendemnachaus der Menſchenliebefür

dieſes und das künftige Leben hervor;Hofnune
gen, aufdas Vollklommneregerichtetund zum Vollkommenen
emporſtrebend.

„Und der FriedeGottes regierein eurem Harzen“Zus
vergl.dieEpiſt.am 4tenAdv,) — Und welchenFrieden

gieótder Gedanke an Gott dem Herzen! Wie glü>-
lichiſtdas Herz,in.welchemdieſerFriedewohnt!— Wie

“ vieliſtder Friede des Herzens werth, der unſere
Beſorgniſſeund Hófnungen, unſereEntſchlüſſeund Handlun-

genreglesmüſſe!—

„Zu welchemihrBrüder ſeydîn eis

nem Leibe“— « Wir ChriſtenſinddurchunſerChriſtenbe-
kenntnißzurinnigſténEintrachtverbunden— (vergl.dié
Ey. am x-tenTrin.)wir habeneinen Glauben— eine

Hofnung! —

-

AberesitnichtdieEintrachtderMeynun-
:

_P fa gen,
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gen, die in der <riſtli<enKircheherrſchenſoll,ſonderndie
Eintracht der Geſinnungen, wozu Chriſtus,als
der Leid,uns ſeineGliederverbindet, nehmlich,gleicher
EiferfârWahrheitund Tugend, gleicheMenſchenliebeu,
ſw. — „und ſeyddankbar“ nehmlich,wie das vorher-
gehendeausweiſt,für-das Chriſtenthumund fürdieWohl-
that,es zu beſizen!— Und welcheDankbarkeit
ſindwir demChriſtenchumeund dem Gott uldig,der uns
daſſelbegab.— “Nimimt man das Ganzé zuſammen, #0
findetman darín Er munterungen zur Eintrachtune

ter einander,gegrúndét— aufden FriedenGottes —

unſernBerufin einemLeibe(diechriſtlicheKirche)— und

diehuldigeDankbarkeitgegen Gott,daß er uns Alle zum

Chriſtenthumgeführthat,die wir ihmdur< nichtsthäriger
i darbringenkönnen,alsdurchEintracht, ‘alsChriſten,unter

einander.
—

“Der x16bteVers:beziehtſichzunächſtaufdie Vo tre f-
(t<tetdesóffentlihenGottesdienſtes,*#)Er
ſtelltfaſtalleTheileunſereröffentlichenGottesverehrungdar,
und es läßtſichdarnachſehrgutzeigen, wievortreflichjeder
Theilderſelben“ſey, ſowohldíeAnhörungder Predigt —

“alsauh derKirchengeſang: — aberauh, wie Chri-
“

ſten den öffentlihen Gottesdienſtbenuzen
ſollen— das Wort Gottesſollunter ihnenwohnen—

reihlih— in allerleyWeisheit— ihreAndacht,ihrGe--
betund GeſangſollwechſelſeitigeErmunterungund Erwe>kung
zum Guten ſeyn; wie beſondersihnender öffentliche
Gottesdienſtein Ermunterungs - und Stär-

fungömittelzum MEE theilsdur< dieRE
die

A : wir

*) Ueber dieſenGegenſtandeL Zollikofers bic
xſterBd. S. 205 u. f.und 5terBd. S. x u.'f.der ganzen

Sammlung. — und Löflers Predigtén.aterBd. S. 399
1. f. „úberden WerthunſererkirchlichenAndacht(/ —

wo
derſelbegusführlichund treflichbehandeltwird.Y,

1%
L

}
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wir vernehmen, theils durch die gemeinſchaftlicheAndachtdes
Gebetsund Géſangs, ſeynſoll,und daß diesſeineigentlicher
Zweekſey,— auchdieſeskaunhiernachſehr‘paſſenderôrs
tert werden , oftinitBeziehungaufdieübrigenVerſe.—

EndlichaucherinnerndieſeWorte daran,nichtnur, daß dex

ehriſtliheGottesdienſtzu allen Zeiten die
:

größte Hochachtung verdiene, und daß ihmdaher“
auch dieGebildetenund Gelehrtenbeywohnenmüſſen,ſondern
auch,wie Chriſteneigentlichden ôffentlihenGot-

|

tesdienſt anſehen und <ägenmüſſen,nehmlich
nichtals dieReligionſelbſt,ſondernals Mittel,und zwar
als das herrlichſteMittel,die Erkenntnißnichtnur, ſon-
dern auchdieWirkſamkeitdè Religiónzu befördern.— —

Die öffentlichenVouträge über die Religionſollen
daher wirten:— ErbenntnißderReligion— (Wort-

Gottes inallerWeisheit) — VermehrungdieſerErtennt-
niß (teichlich—) — "Fruchtbarkeitdeſſelben— es ſoll
unter uns wohnen.— Die verkändigtenWahrheitendee
Religionſollennihtblosin der Kircherühren,zu guten Ge-

ſinnungenund Vorſätzenbeleben, ſondernauchuns ín unſer

Haus,
ín unſerſerneresLebenbegleiten,unter uns wo'he

"nen und“ immer wirkſambleiben! — Und was werden

wir eigentlichineinem chriſtlihen Andachtshauſe
empfinden müſſen; welcheRührung,welcheBelebung!
(Wir ſollenunsſelb�vermahnen!)— Auchder Werth
und die re<hte Benugzung des kirhli<hen G e-

- angs verdienthierum ſomehreineErwähnung,jemehx
jenerjeßtverkannt,und dieſeimmer ſeltenerStatt ſindet,

—

SehrpaſſendließeſichbeydieſenWorten zut“ERANEns
eis

nes neuen Geſangbuchsreden.

Alleswas ihrthutmit Wortenoder Werken,das
thutu. w,“ — Die Religion ſollalſoRegieres
rin unſerer Worte und Handlungenſeyn,und

“wohluns, wenn beydegleichherrlichzu allemGutenübers :

E

P 2 eins

{
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“ einſimmen, — Wir ſollenbeſondersAllesim Namen
Jeſu thun;alſomit Auſſehen,Achtungund Streben,Jeſu
nachzuahmen.— DieſeForderungder -<riſtlihenReligion
láßtſichaufalleunſereHandlungen,und ſelbjtaufunſereGes

ſchäfte,anwenden. — (vergl.Reinhard’sSyſtemder Mos

ral.2teAufl.1ſterBd. S. 372. u. f.— zteAuſl.2terBd.) —

„DanketGott,dem Vater,dur ihn“—- denn wir erkens

“nea und verehrenniht nur Gott dur< Jeſumals unſern
Vater, — ſondernwir könnenihnauch nichrwürdiger,
nichtherrlicherverehren,als wenn us beyallem unſerm
Thuneinfrommer,heiliger, religiöſerSinn belebt.

Z

ECERE

tA

AEErainMeN

YS
y

Dispoſitionen.
I Nur der Chriſtvon ganzem Herzen kann

das Gl „ein Chriſtzu ſeyn“, ganz
: fühlen. e

“

Eing. Die WahrheitdieſesSaßes wird o ſchruin
daß Viele ſiches herausnehmen,úberdasChriſtenthumzu urtheis
len , ohne es zu kennen,daß VieledenSeegen deſſelbenfürge»
ring achten, weilſienievon ganzem HerzenChriſtengeweſenſind,
und denſelbenſchonvon dem äußerenBekenntniſſeerwarten.—

Einigehaltenes dabeynur mit dem äußerenGlüde— Andere
findenſichin einerunabſehbarenMenge von Pflichten,dienoch
dazu ihrenBegierdenwiderſprechen— oder meynen ; daßdas
Chriſtenthumden Genuß des Lebensvermindere, — Thörichter,
unchriſtlicherWahn! Möchteſtdu forthinund auf immer aus

dem HerzenderChriſtenentweichen!Chriſtuswillſelblt, daßwir
nur aus der Erfahrungüber ſeineLehreurtheilenſollen.Joh.7,
v. 16. 17. — Und wie herrlichlehreP.in dieſerEpiſtel, daß nur |

die wahrhaftglücflichſind,dievon ganzem HerzenihrerReligion,
dem Chriſtenthumzugethanſind. DieſenvortreflichenGrundſas

pill ichheuteerlâuteinLUdemnach¿eigen;
i

-

+

daß
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“daß nur der, der von ganzem Herzen ein
Chriſtiſt, das Gl bey ſeiner Religion

ganzſhme>en könne; ih werde

1) erfláren, ‘wases heiße:„vónganzem HerzendisChriſt
ſeyn?“ und 2) darthun,daß nur ein ſolcherdas Gluck

beyſeinerReligionganz ſhme>enkönne.

ErſterTheil. Von Herzenfotdu einChriſt
ſeyn;ſonſtbiſtdu es nichtre<t -— denn dieReligioniſ
fürdas Herz! — Aber was heißtdas, und was begreift
dieſeForderung, „vonganzemHerzenein Chriſtſeyn?“

x) Daß man ſi< mit den Lehrenund Grunde

ſáßen der Religion gern“ und fleißig be-

ſ<áftige— alſo innigerTrieb zurchriſtlichen-Neli-

gionserfenntniß;—- ichmuß mithin .

a, Geſchma>an dieſenUnterſuchungenfinden—
b, wirklich‘durc</ſtezur immerrichtigerenErkenntnißGot--

tes, zu immer vollkommnerer Einſichtin meine
BOtenzu gelangenſuchen, und -

e, nachdieſerErkenntnißaus wahrerLiebezu Gottunid
JeſuLEE um NELaswürdigerzu verehren.
-v, 16.

Y riz Crt

“2)Beſſerungdes Herzens,oder wirklicheRichtung
der Geſinnungennachden Vorſchriften“desChriſtenthums.
(Die wichtigſtenVorſchriftenin dieſerAbſichtgiebtunſer

_
Text.) Derdurch'sChriſtenthumjes Menſch|
a, hegtdurchausguteGeſinnungen— ſeinWille,ſeine
Abſichtiſtſtets.gut:— ¿Malgrednngtihe:fiadenfrey-
lichStatt!

—

,

b. thut, ſo viel er tas undſutimmerae
(2 gu jut SSE L

FA

1

cif
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iſt demüthigdabey— ſieht,“wie weniger _no<E

Stthan:und daß, wenn er Allesgeenhabe,er das

Gotteſchuldigſey —
:

3 EinflußdieſerReligionin alle Verhá lte

“niſſedesLebens. v. 17.

A, Amtsgeſchäfte_— Handthierung—

*

willéührliche
_ Beſchäftigung— Ruhe,Erholung2c.

b. Verbindungenund Lagendes Lebens— günſtige.
oder ungünſtige— in allendieſen=

:

“machtuns das Chriſtenthumgewiſſenhaft,immer
daszu thun,was rechtiſt— das.zu leiſten,was

wir leiſtenfönnen — ſebſtim Vergnügenunſere
Pflichtzu erfüllen,und derTugendtreuzuſeyn.
Bey wen ſichdies Allesfindet,

|

von dem kann man

nur behaupten,daßer aiganzemHerzen
einChriſtſey!

Zweyter‘Theil.Mur der, ‘dek‘von ganzem Her-
- zen êinChriſtiſt,kann das GlúekbeyſeinerReligionwahrhaftſ{me>en. Denn/ j

x) ohnedaßdasHerzan derReligionTheil‘nimmt,habe
ih dieſe Religion ſelbſtgar ni<t — wie

kann ih alſoAnſpruchauf das G!lü>derſelben.machen? —

i

Wär's nichtThorheit, wenn Jemandſichzum Erbeneines
Menſchenbekennte,ohnees beweiſen.zu können,und

_ irklihzu ſeyn,um nur.an ſeinemVermögenTheilzu
nehmen?— Ebenſowenigkannder , derſichblosâu-

“

Ferlihzum Chriſtenthumbekennt„ einRechtauf das ihm
__ mitfolgendeGlúü>haben.— Aber wenn er es wirklich
i, dann kannef ſidieſesGlûts freuen‘u.. w. —

5)fernèriſtdas GlüŒ eines Chriſtenallein für's
Herz, und zeigt ſih lediglih-dur< die Ers

fahrung.— v. 15.
— Dem

a, nur der, derGott innigliebt,kann-esfühlen, as

di?Gortesverehrungey,und welchenWerthſiehabe—
|

| die



Am fünftenSonntagenah Epiphanias. 231

die Freude an Gott — das-Vertrauen auf ihn, -dic

Buſendes mit unſernSchicfſalen—
* das Ges

bet: wel einScha! — v.16: —

"De Me DED/ DeriDieSuitedes Chriſtenthumsübt,
:

kann'serfahren,was ſiefürdas Herzſind.v. 12 —
Li FM

a. ſcon ‘einzelnbetrachtet— Herrſchaftüber ſ{<"
ſelbſt— Gerechtigkeit== Liebe — “Ver:

ſöhnlichkeitu. �.w.
|

ß. undwenn dieſeallgemeinwären — wie herre
‘lichwürde“ſichdas DRE:vsChriſtenthutnse
barenn. # Wr ;

i

e, nur der, ‘derdieGeſinnungendesſedcitentbuiné:im

Herzen hat,empfindetFanzihrenWerth — des

‘gutenGewiſſens— des Glaubens an Unſterblich-
keit26, #

:

3)weildieentgegengeſetzteErfahrunges lehrt,
daß, jewenigerman von Herzenein Chriſt-iſt„. deſto
wenigerman das Glück des Chriſtenthumsnichtnur em-

i
pfindet,ſondernauchhatt: Beyſpiele.
a, von der HerrſchaftderSünde in dem, der ſielichen
„will,aber ſi<nichtgenug übt -— «zuwenigſein

i Herzam ChriſtenthumTheilnehmenlôßt2c.
þb.von unglücklichenEhen— Feindſchaſten— Haß

unter Blutsfreunden,und andern,dieMenſchenún-

glücklichmachenden,ErfolgeneinesEe N, unchviſk-

lichen Sinnes.
Alſo,bevordu über dieReligionuttheilenwill>,komtne

erſt‘und lernez

-

werde
*

exſtundlebeals ein ‘wahrerChriſt,
und dann ſagèuns, ob‘dues nochfürbeſſerhältſt,deinHerz
an dieReligionzu binden,oder es“deinenſinnlichenTiba:
undA zu überlaſſenu.�.w.-

UI.„Lie:
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IL Liebe iſtdas Band der Vollkommenheit!
Eing. DieſertrefliheAusſpruchdesApoſtelsverdientdeſtomehr

eineumſtändlichereErörterung,ſewahrerund jereicbhaltigerer iſt;
und jewenigerhieniedendie Liebedas iſt,was der Ayóſtelhier
von ihrſagt,und was ſiedoh ſeynkann. Wit wollendieſelbe
daherjeztin Betrachtungziehen, und uns zur innigenLiebeun-
tereinanderermuntern, indem wir uns davonüberzeugen
daß Liebedas Band der SIe!Siiirenheit

iſ]; und dasiſt ſie

7) weil ſie zum gemeinf<aftlicenStäben:
na< Vollkommenheitdar

hn des — denn es

iſtja
a geiſtigeund ſittlicheVollkommenheit,wo-

für wir leben — wirken — das zeigenun-

ſeregeiſtigenund ſittlichenAnlagen— “unddazu
b, vereintuns dieLiebe,die nichtsanderes iſ, als invige
_Geſinnüng, unſerwahresWohl untereinanderzu be-

fördern.Und es werden

a, vereinigteKräftedieſeVollkommenheit— in Ers-

kenntnißder Wahrheitund in Sittlichkeitund Tus

gènd _— nichtuurgewiſſerund'herrlicherers

reichen,
6. ſondernEinerwird auchdem Anderndarinweiter

helfen,ihnbelehren,zurechtweiſen,warnen, erz,

muntern, s

:

Nnrt tnLeideriſtdiesabernichtalſo.UnſereLiebe -

iſtzu ſehrſinulihe, und zuweniginnigeund herzlicheLas,um dieſesZielerreichenzukönuen2c,
2. ſieverbindetaucheinzelne Menſchen zu éinem

“vollkommenen Ganzenhienieden.—

Menſchendie

“einanderlieben , werden

2 ſihin ihrenNeigungenmit:einandervereinigen—

|

was.desEinenWunſchiſ, wirdZi
der Wunſchdes

:

/ Ans
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Andern ſeyn,und wie glücklichwerdendieMeúiſchen.
dadur<werden! L-.

b, auchinihrenKräfteù;wohdenförperlichen; als

auchden geiſtigen— was dieſevereintauc fürdas

irdiſche-Wohlbetreiben;wird am beſten,am vollkom-

menſiengelingenu. �.w.

3) ſie’verbindetdieHerzenauf'svollkommenſte—d.h.
à, aufdas wahreſte-undinnigſte=—- denn was

kann dieHerzenwahrerund innigerverbinden„ als die

Geſinnung,des Andern Wohlzu befördern,ſeineLeiden

zu mindern,ſeinGlück zu erhöhenu. , w.

þ, auf-dasfeſteſte — denn Herzen,die durchdieſe
“Geſinnungverbundénſind, kannkeineLagedes Le-

Heus — feinäußererUmſtand,—-- am wènigſtei
Leidenſchaft

/

und

-

daraus hervorgehenderZwiſt.tren-
nen, — EsgiebtkeindauerhaſteresBand der Herzen
als dieſeinnige,das Lebenſo ſehrvegläcfendedrüdevs
licheLiebe.—  v. I 2: 4+

4) ſieführtendlichſelbſtzurBollfommenheit!annua

Denn dy
zi

a, ſielóßtuns aufVollkommenheit— gufdie
höchſteVollendungderſelbenhoffen.=— Denn hier

“im Lebeniſt ſieoftnoh ſ<hwa<h,— wankend—

- nichtvollfommen rein — voller Mängel — aber
esliegtauh in ‘ihr,wie in jedertugendhaftenGeſin-
nung, einſtvolllommen,herrlichvollendetzu wer-
den — und in dieſemGlauben hoffenwirauch,
uns einſtwiederzu findenu. �.w. vergl.Epheſ.4,

-

LEN
h, ſiewirktherrlichzu unſerer einſtigenBeſeli-

gung mit — beſondersdurchden edlén,fittlichen

“Einfluß,den ſieaufdas menſchlicheHerzhat — ein

HerzvollBruderliebewirdinhöheremGradeeinſittlichs
beſſeresHerzſeyn!— i

À 9e
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Anwendung aufdiehäusliche-Liebe—

engereVer-

bindungendesLebensüberhaupe—“ und beſtinmteEcmun-
terungzurinnigen‘brúderlichenLiebe!-

Ó

:

(

Am ſechstenSountagenachEpiphanias.

“Epiſtel:.Coloſſ.IE,verg = IV,v3

DiesEpiſtelfommt -no<beyweitemwenigervor,als die

_am vorigenSonntage, welcheno< öftèrvorforinnwürde,
wenn ſienichtdas"Feſtder NéinigungMaris6 oftver-
drängte.*)

*

Í

Der Apoſtelgehtvon dew allgemeinernEétnchüungen
…_ nun zu“ganzbeſötideren,fürbeſtiiimteStändeund Verhöôlt-
niſſegeeignete,Über,und erinnertan diePftichtenin den ehelie
<en und häuslichenVerhältniſſen, der Gatten und Gattinnen,
derAeltern und Kinderuntereinander; ferneran diePflich-
ten derKnechteund Herren,oderder Herrſchaftenund Dienſk-
boténunter eiñúander

- wo er ſichdenn beſondersbey-Empfeh-
lungderrechtenGeſinnüungen‘derKnechteund Dienſibotenin

AbſichtihrerheidniſchenHerrſchafténaufhält.Dieſen{ärft
er es beſondersein,— und wie nöthigmochtedas in den

damaligenZeitenRoE,wo theilsHerrſchaftenihreDienſibo-
ten,

")Man ſeheduvibesdieAuniersiim 1ſtenTh.des Handb.üb.
die-Evang.S. 355. wo dieEintrittedieſerbeyden Sonntage-

in dexerſtenHälſtedieſesJahrhuridertsangemerktwerden.—

Uebrigenslaſſenſi aus dieſerEpiſtelauch beſondereTexte
entlehnen, beſondersdie vortreflichenWorte v, 23, 24. wes-

halbicheinigeWorte mehr darübergeſagthabe. :

dp
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ten, ihresGlaubenswegen, mißhandelten„theilsdieſegegen
ihreheidniſchenHerrenweniger-Achtunghegenzumüſſen
glaubten! —

daßdieſelbeGottesfurcht,die ihnen/ andere

Tugendèngebiete, auchGehorſam,ſelbſt,gegenihreheidki-
ſc;enHerrengebiete,und-daß dieſeVeſumäs“caetiosAnte
dieſerGottesfurchthervorgehenmüſſe.

Wie ganzPRIEauchdieſeDaiana
m und

dieſebeſonders, den ErmahnungendeſſelbenApoſtelsim
Briefe,an dieEpheſ.5, v.22 33. ‘und 6,v. É— 9.find,
ſiehteinJederleicht,- nur ſindjeneetwas kürzergefaßt.—

*

zin dem Herrn“— nachder LehreJeſu— wie

dieKirche, derenGliederihrſeyd, ihremHerrngehorcht,—

„yd nichtbitter“‘dic bpzeigteuh niht hart,ARR
gegeiiſie,— tis

—— „daßſie,(dieKinder) niht<eu LA “Es
“

verglichenmit Epheſ.6, v. 4. heißtdiesnichtsanders, dls:

„reißtſedurcheurehartenBehandlungennit rsUnwillenübereuch.“ :

„Ihr, dieihr,vaceuremirdiſchenZuſtandebetrachtet,
Knechteſeyd,thutauchindieſemeure Pflicht—“ — „Und
zwar nichtblos dem äußerlichenScheinnach,ſondernwit

Vahrheit, in aufrichtigerGeſinnung.
"

Denkt immer dabey,
daß:ihreigentli<hGotte gehorcht,„wennihreuren Pflichten“
in eurenirdiſchenVerhältniſſentreu ſeyd.

Hieraufgründetſichnun diefolgendeSriliékineasv,

23.24, in der er dieſenlelztern-Gedankenetwas weiteraus--

führt.— „Thut ihrim-GegentheilUnrecht,ſo wird der

Gerechteim Himmel,vor dem keinAnſehnderPerſongilt,
euchvergelten,und euer- Chriſtenthum,zu dem ihreuchbe-

kennt, wirdeuchdochnict von ſeinenStrafenlosmachen
können.— „Was rechtund- gleichiſt“— _Gerech-
tigkeitundBilligkeit—" denn auchüber eu<, ihrHerren,

iſt wiedereinhöhererHerr,"der eu<, wie den
MAvergeltenwird nachGerechtigkeit.—_—

Der
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Dex allgeineinſteGedanke,welchétdurcdieganzeEpi-

ſtelgeht,iſtder:daß dieReligion auf alleLagen,
Verhältniſſe,Geſchäfceeund “Verbindungendes'Lebens,

die weiterenund'dieengeren’/*denwöhlthätigſtenEinflußhabe,
und ſichfürdieſeallegleichtreflih'<i>. — Die nöthige
“Verbindungder Religion mit dem bürgerlie:
hen Leben könntedaherdeterſteGegenſtandeinerweites
ren Betrachtungſeyn.(. d.angeh.Dispoſ.) — Und wels

“chen Einfluß hätdieReligionaufdie engſten
Verbindungen des menſ<hli<hen Lebens? =
Gatten-und:Gattinnen,"Aelternund-Kinder — zuwelchen.
Artenvon Einfluß“-aüchdiemit gehört,‘daßſieduh den Vers

bindungen,: worin Andère mit dieſenſtehen,(Herrſchaften
und Dienſtboten) dadur<hwohlthätigwird; denn edleGats

ten,guteAelternund Kinderwerdenauch die übrigenVere
- Hâltniſſedes'menſchlichenLebensachtenund ehren.— Man

“

hôreaber auchbey“dieſerGelegenheitüberhauptdie Stims

me der Religion über die äußeren Verhâlt-
niſſedes Lebens — was: ſé über deren Nügklichkeit
und rechterBenußung — über Troſkund Beruhigungin-

:

denſelbenv. 24.25. — und úber ein rechtesVerhaltenin
“

denſelbenlehrt.v.23.u. f. —* Hieriſtdenn auh Verän-

laſſungüber die beſonderenPflichtendes Chris
ſtenthumszu reden,und rechteigontlihdieAnwendungzu
zeigen, ‘dieman von'denallgemeinenPflichtenund Grundſás

,
hendes‘Chriſtenthumsaufſie’zumachen hat, wozu die hier-

angeführten, béſonderenPflichten“der.Aelternund“ Kinder,
GaâttenundGattinnen, Herrſchafcén"undDienſtbotenunter“

einanderſogleichbeſtimmteExempelgebenkönnten,— End-
lichgiebtauchder 23ſteund 24e Vers©èinenallgemèéinenGes

 ſichtäpunkt,-—wöraus ſichdie“übrigeganzeEpiſtelüberſehen
läßt.Wit findennehmli<hierinnichtalleinden Hauptchas

_' toktereiner wahrhaft:chriſtlichenHandlung s-

weiſeangegeben— Allesvon Herzenthun=" ‘alsthut'
| man
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ma es Gott,und nichtden Menſchen(vergl.auchv. 18. 20-
22+ 4, 2.) — “mitAuſſehenauf eine künftigeVergeltung
(9.24,4, 1. Ukd mitſteterHinſichtaufJeſum —

v. 24.
—

ſondernwir - lérnen darin aucheineHandlungsweiſe
_Fennen und anwenden, die ſih füralleLagendes'Le-
benspaßt, und’in allengleichverherrlichenwird.1.—

Doch wir wollen-no< einigeBlickeaufdie einzelnen
VerſedieſerEpiſielwerfen,um aufgewiſſe:beſondere,

-

lehts
reicheSâße, diedakinliegen,aufmerkſamzu machen.

: Von den Pſlichten der Gatten und Gatr-

tinnen, oder in den ehelichenVerhältniſſenkann-hierauf
dasbeſtimmteſtedieRede ſeyn, da esſeltendazueineſoaus:
drúcklicheGelegenheitgiebt.-- DieſePflichten"ſindhierkurz

-

und treffendangegeben;män erörteredieUnterthänig-
keit nachihremwahrenSinne und nachihrerGrenze,wel-

-<e Gattinnengegen die-Gattenbeweiſenſollen— aber

man erórtereauch ‘im‘rechtenGeiſtedieLiebe,dieP. von

dieſenfordert,und diefernvon aller Bitterkeitſeynſoll,—
- Dennes iſgleichſtörendfür die ehelichenVerhältniſſe,
wenn GattinnenſichdieOberherrſchaftanmaßen,"als wenn

auf der anderèn SeiteGattenmitBitterkeitden Gattinnen

ihrenRang und ihreUebermachtfühlen, oftmitBitterkeit
fühlenlaſſen.—. Es giebt‘aucheinegewiſſeBitterkeitim

hâuslichenUmgange, die an ſi ebenſowidrig,als dem in-

nigenhäuslichenUmgangeungemeinverderblichiſt.—* Man

erinneredaheran dieGrundſäßedes Chriſtenthums
über das häuslihe und’ ehelicheLeben, dieſich

‘theilsaus allgemeinen-AusſprúchenJeſu, und den übrigen

‘allgemeinenGrundſäßen“desChriſtenthums,theilsaus den

beſonderenund=beſtimmtenStellender h.S. in den Briefen
des ApoſtelsJeſw,werden zuſammenſtellen:laſſen:

„JhrKinder ſeydgehorſam-euren Aeltern“in allen

Dingen“ — da în den KirchenhauptſächlichfürErwach-
|

‘fenegepredigtwird, ſomüſſendieeigentlichenPflichtender

Y
Kin-
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-_ Kinder gegendie Aelternwohlhauptſächlichin dem Jugendun-
“terrichtebehandeltwerden.  Jndeſſenkönnte man hierGele-
genheitnehmen,von dem Gehorſam zu ſprechen,den
auh Erwachsne: ihrennoch lebenden Aeltern
àls Kinder ſ{<huldigſind,undimmerſchuldigblêiben:

derdenn freylih*nur ein Gehorſamaus Achtungund Danks

barkeitſúrſie, nihtaus Abhängigkeitſeynkann.— Auch
können dieWorte“„in allenDingen

““

zu einernähernUnter-
ſuchungveranlaſſen„Úber den unbedingten Gehor-
ſam, "welchen Aeltern von ihren Kindern zu
fordern pflegen“— "was derſelbefürſichhat?

:

bè

în welchenGrenzenaberdieſeForderungſichhaiten,und wel-

cheBehutſamkeitdabeyangewandtwerdenmuß!
— Deſto

mehrſchärfeman aber den Aeltern ihre wichtigen

“Pflichtongegen die Kinder na< dem 21ſtenVerſe
ein TreflihſetztdevApoſièl

-

von ‘dernatürlichen
Mutt erliebe/voraus,daßſieihrKindohnehinmehrmic
Milde und Sanftheit,als mit Strengebehandelnwerde,|
"und redtdaherhierdieMütter nicht,ſondernnur dieVäter

“an,um ſievon Hártegegen ihreKinder zurüÆzu halten.
u Gleichwohlgiebtts auh Mútter, die dasnatürlicheGefühl

gegendieJhrigenſotiefunterdrú>en,daßſieſieoftweit graus-
ſamer, als irgendein Vater behandeln,Woher dieſeEr-

ſcheinung?und was iſtdagegenzu thun? — Eben
|

ſo treflichſagtderApoſtelauc denVátern: „erbittert“eus
“xe Kinder nicht“und es geſchiehtauf mannigfacheWeiſe,
nichtblosdurchharteBehandlung,ſondernauchdurchſchlechs
tesBeyſpiel, daßAelternden Unwillen und Haß der

Kinder gegen ſi< erregen! Wie ſchre>li<,‘und wie
verderbli<hwird caedenjugendlichenHerzen!—- „daßſie
nichtheu werden“— Furcht,ſagtman, müſſendiéKin-
der vor ihrenAelternhaben,‘und es mag wohlein Fehler

“

unſersZeitaltersſeyn,daßindieſerAbſichtvon denAeltern

zu weniggeſchieht,Da indeſſenaufderanderenSeiteſo
Es

ü
leicht

/
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leichtdieGrenzenüberſchrittenwerden, und es dem kindlichen
Sinne.ganzentgegeniſt, ( 1 Joh.4, 18.) eineandereFurcht
vor den Aeltern, als Achtungund Ehrfurchtzuhegen,ſo
zeigeman, welcheFurchtKinder gegen ihre Ael-

tern-habenmüſſen, und wie man: es aI habs,
ihnendieſelbecinzuflößen.EE

_ Se6r fommt derApoſtelate:‘biePfli<ten der

Dienſtbotengegen ihre Herrſchaften—
die

dann mit RecheaucheinGegenſtandeinerreligióſenBetrachs
tunz ſind,uud um ſomehreine ernſteundnachdrü>licheEin-

ſcjärſungverdienén,da die KlagenüberſchlechtesGeſinde
jeßtſo’hâuſigſind.—

-

Man macheaber;nach dem 22ſten
Verſe,beſondersaufdie chriſtlichenGeſinnungen |

‘der Dienſtboten gegen ihreHerrſchaft auf-

merkſam, dieſichin Gehorſamin allenDingen — dicht
mit Dienſtbloëvor Augen— ſondernin reinem lautérnHers
zen, AufrichtigkeitundRedlichkeit— und. in Gottesfurcht

geigen;
“

und ſtelledieſenZügengemäßdas Bild eines

chriſtlichenDienſtbotendar,
Vom 2zen und 24ſtenVerſeiſkt-imAllgeäieinen:lidi

dieRede geweſen,—

"

Dochlaſſenſichauchaus denſelben

nocheinzelneBetrachtungenableitenz,E. daß der Chriſt
Alles von Herzen thunmúſſe („alles,was ihr
thut,thutvon Herzen“)„als dem Herrn“— was
es heiße:ausAchtunggegénGotthändeln;und- wie dies
eineHauptgrundlage, „wahrerTugend ſey“— „nicht-

den Menſchen“überMenſchengefälligkeit,und wenn

dieſeTadelverdient? — „Wiſſe t daßihrempſahenwers
det“— Ermunterung, ſtetsdèr einſtigenVer-

geltung eingedenkzu ſeyn,und was dies-ſürEinfluß
aufunſereHandlungsweiſehabénmúſſe.- „ihrdienetdem

HerrnChriſio“— wie ſollen wir Chriſtodie-

nen?

Aus
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“Ausdem 25ſtenVerſeließenſichbeſonders‘diebeyden

“Gedankenentnehmenund praktiſchmachen,nehmlich;daß
wir eine Vergeltung deſſen, was wir Unrecht
thuú, zu-erwarten haben, und was daraus folge—

‘wiewir ſieanſehen,und aufunſerVerhaltenanwenden-müſ
ſen; —

“

und: daß vor Gott kein Anſéhen-dex
Perſon gilt, und gerichtètwirdeinJeglichernachſeinen

" Werken — er ſiehehoh oder niedrig.Von welchem-Um-

fangeund von welchemreichhaltigenEinfluſſezugleichiſtdieſer
Gedankte!

“

Jm erſtenVerſedes ztenCap.erinnertendlichdex
ApoſtelauchdieHerrſchaftenan ihrePflichtenges

gen die Dienſtboten,welcheauchjetkräftighervors
gezogenzu werden verdienen,nichtallein,weiles nochimmer

harte,- grauſameHerrſchaftenin AbſichtihrerDienſtboten
“giebt, ſondernweildieHerrſchaftenauchdurchandere Arten

ihresBenehmensnichtſeltenihreDienſibotenverderben,und
"ſomittelbaroder unmittelbaran derVerſchlimmerungdeúſeihtas
Schuldſind,‘überdieſieſelbſtklagen.Man mache daher

bey dieſerGelegenheitauf-denſittlihenEinfluß auf:

merkſam,den Herrſchaftenauf ihre Dienſtbo-
ten haben ſollen,und zeigedagegenwarnend, wie

Herrſchaften ihreDienſtbotenzu verd ebeas
pflegen, ſowohlmittelbaralsauchunmittelbar„durchihr

“ Verhaltengegen ſieſelbſt,und durch:gegebenesBeyſpielin
andern Hinſihten/— « Sonſtláßtſihnah den Wortendes

erſtenVerſesſowohlvon der Gerechtigkeitund Bil
|

ligkeitreden, die Herrſchaften gegen ihre
Dienſtboten beweiſen ſollen— als auh davon:

wie heilſames beyUebungunſererPflichtengegen Gektingere
überhauptſey,ſtetsdes Herrn im Himmel einge
denk zu ſèyn, derüberunsAlleiſt.

l

Dispo0-
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Dis poſitionen.
I. Von der nôthigenVerbindungunſererRe-

ligionmit unſerem bürgerlichenLeben.

Eing.So wahresiſt,daßdieMenſchenin-den-verſchieden-
ſtenVerfaſſungendesLandeseine gewiſſeReligionhatten,und daß
durchaus keinVolk jeohne alleReligionwar, ſo wirddoch die

Religionzuſehr ‘von utſerembürgerlichenLebengeſchiéden, und
gur in dieKirchenund Bethäuſerverwieſen,da ſiedoi aufdas

ganze bürgerlicheLebenund die verſchiedenſtenStände deſſelben
den entſchiedenen"heilſamenEinflußhabenkann und ſoll.Dies
näherzu zeigen, und dadurchforthinzur engeren Berbindungder
Religionmit unſerembürgerlichenLebenzu eliminenſeli‘derZwe> dergegenwärtigenBecrachtungſeyn,—

Jn dem HerrnſollenGatten ihrePſlichtengegeneinan-
der üben,dem Herrnwöhlgefällig,Kinder ihrêhAlternge-
Horſamſevi—

ausGottesfurchtKnechteihrenHerrendie-

nen, aberauchdieHerrenbedenken,daß ſieeinenHerrnim
Himmel-habèên—-- Allesſollman thun,alsdem Herrn—

ſoſollimandieReligionauf alleLagen,Stände-undVerhâält-
niſſedesbürgerlichenLebensanwenden,und ih.werdedem-

nachheutereden:
Von der ‘nöthigenVerbindungunſererRe

‘ligionmit aüſeremADULA Leben —
und. zeigen- }

1) wàs zu’dieſerVerbindunggehôre?undA warumifeſo
heilſamund nöôthigſey?—

Er ſterTheil.Wir lebenalsBürgereinesStaats
in verſchiedenenäußerenVerhältniſſen— abepwirleven
Alle auh alsBekennerdes Chriſtenthums, - und:ſollendies

*

doppelteLebenmiteinanderauf'sengſteverbinden:a

Was
gehörtoberzu.dieſerVerbindung?—-

1) Daß man ſichin ſeinem6-ûrgoUtGenLeben

ohneScheu und von Herzen zu ſeiner Reli-
; A.

>

gion
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: gionbekenne— _n-allen:bürgérlichénStändenund -

Verhältniſſen2. — | alsHerren,Knechte20. —— 100,

“bey Gégenbemerkungengerichtetwerden
:

a! gegendiejenigen,die im bürgerlichenLeben dieReli-

‘gionzu ‘bekennenverſäumei— “denn man iſ als
“

Bârgerſelbſtzu ſeineröffentlichenReligionſi<zu bes
kennen,‘verbunden— „ohneScheu“ —

b.gegendie,dieſiebloszu cinembürgerlichenBekennt-

niſſe“tnaächeitwollenz‘zmanſollFe SahHerzenVee

__fkennên!“
2) daßman auchin feinembürgerlichenLebes

in der Erkenntniß und Uebung ſeinerNeli
__gion-immer-weîter-komme;,und ſichdadurchnicht
hindernlaſſe.Man bedenkedoch i

a. daß unſereReligionHöhere, dauerhafteteAbſichten
hat7?alsunſer'bürgerlicherBeruf—

b.‘daß“ja“in dèr bürgerlichénGeſellſchaftſelbſtAnſtalten
zurBéförderung*derErkenntnisund

A

Lev derRelis
‘giongetroffenſind—*

3)daß man in ſeinembärgerlichenLebenvon

eG ERE uüberall*Gebrauch*“mâché—
“DAO

22H74

a, überhauptſolldieReligionalleunſereSchritteund Un-

ternehmungen.leitenund-heiligen,-uns ſtärkenu.ſw.
-

«Di insbeſondereaberſollenwir nah der Religion
_«. prüfen,welchenSündenwir in einemStandeam
_méiſten“äusgeſeßtſind,um “dieſedeſtokräftigerzu

“befämpfen;denn dasEhrifterichumlehrtinjedem
"

Stande ohneSünde ſeynu. �.iw.
L-leëñen,“welcheTugendènwirin unſermStaude,

LagenundES amMunüben fönnen

2 WeSatHT

4 dag
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)daß ‘wir. ‘Alles,was wir im bürgerlihen
Leben thun,aus Religionthun_—dies: ge-
bietetv. 22. 23. 4, 1 insbeſondere.„Man ſollalſo
aus ReligionalleſeinePflichtenim bürgerlichenLeben,

„treu:undgewiſſenhaft,verrichten—, + Gehorſamden
HÖbern— Treuein.denBerufsgeſchäftenfw. —

Gatten
— Aeltern— Kinderu.ſw. —

“ Zweyter.Theil.Vieheilſamund:nöthig
aber-dieſeVerbindungunſerer-Religionmite

 Ubſerm haegetéqpnLEREep {wirdLERanArsELER Da AM
y

i

x)nur beyeinerſolchen‘Verbindung
ei

eite
e

gute‘bürgerlicheVero:

faſſungStattfindênkann, — *

Wênrdas Chriſtenthum
‘diebürgerliche:GeſellſchaftaufGéſeté-gründet;"diè'cbèn

“ſoſehrdem ‘göttlichenWillen,alsunſerneigenenGefühlen
‘vonRecheund-Unrechtentſptechen/ ſofannu. f.w.

2 durch‘diRèligionéthalien_diebürgerlichenPflichtenerſE
ihrenwahreVollkommenheit.eS e: werdengeheiligt
und geſtärktdur<hGedanken“cnGote:

-Beijpielè: ‘von

¿den Pflichten-desRichters; Arztes, Lehrersu.� w, —

Àdie Religion kannunsbey redlicherUebung
s¿cunſsrer.búrgerlihenm.Pflichtenallein wahre
Beruhigung =und- Ermunterung geben: !—

Beruhigung — wenn unſerredlichſterEiferverkannt
_wird.— „AchtungeinembürgerlichenGeſchäfte,

das wir
te

“betreiben,“entzogen„wirdu ſw — Ex muntes-
rung —

wenndannunſerEiferermüdenwill,oder“dieHinderniſſe
|

zugroßwerdenu. D
“Ddie UebungderNeligionmitd'embürgers
aiEen

Leben verbunden,macht daſſelbezu
“einem durchaus glüŒttent Lèben — Vée

*

merküng,-wie*glü>lih_útiſereVerfaſſung“und unſerLében
in derſelbenſeywürde,|‘wennbêydeszigleichmithen
8.

; e a j Grunde
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Grundſäßendes Chriſtenthumsverbunden,und paraageleitetwürde! —

:

4

Ermunterunget.
A

. Grundzügeeinerwahrhaftchriſtlichen
Handlungsweiſe.5

“Eing. Es iſnichtzu leugnen,dasinallerleyVolk Jemand
durchRechtthunGottangenehmund wohlgefälligwerden fönne.
Auch der Heyde kann Gutesthunund ſichſeineshimmliſchenVa»
tersBeyfallerwerben.IndeſſenunterſcheidetſichdieHandlungs»

art desChriſtenbeträchtlichvon allenübrigen,wenn er wirkliche
ſeinerReligioneingedenk,dasGutethuc.

UnſerApoſtelmachtin unſererEpiſtelHerbatigtsbee

ſondersaberin 23ſtenund 24ſtenVerſedaraufaufmerkſam,
was zu einerwahrhaftchriſtlichenDenkungs-und.Handlungs-
art in allen Verhältniſſendes Lebenserforderlichſey, und

“wir wollen uns dieGrundzügederſelben,welcheer
Hierangiebt,zueigenzumachenſtreben.

|

Der Chriſtthutdas Gute +---
-

:

x)ausLiebe zum Guten ſelbſt— „von Hers
-

zen“ — ‘ihnléítetnichts,als die dem Gutengeneigte
“ “undin ihmherrſchêèndeGeſinnungſeinesHerzens— “die

Ueberzeugung,daß:es rect,unddémLERNGottesgesmáßiſt— dah
3

2)mitunwandelbarerGewifſendafcigteitmes

im Auſſehenaufdeù Gott , der in das Juneteſieht—

„alstîteer'sGott,und nihtden Menſchen“— nicht

Menſchenlob,nur derBeyfall.ſeinesGewiſſensiſihmÜberAllestheuer2c.

D im Bewußtſeyn ewigerHoTGaus _— dA
mer hatderChriſtſeinZiel,daskünftige-beſſerèLeben,in
denAugen=

ob,daßihrempfahet
dieVergeltung

E des
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des Erbes” — dagegenAndere,nur an?s.Jrrdiſchege:

feſſelt, Allesaus irdiſchenRükſichtenthunu. #ſ.w.

4) erfüllt mit Dankbarkeit gegen Jeſum =.

AchtunggegenJeſum, den Heiligſtenund Volllommene

ſten,und Streben ihm nachzuahmen,leitetden Chriſten
beyallem-ſeinenThun,und damitverbindetſichdieDank:
barteitfürdas , was er uns gewordeniſt== Lehrerin
Wort und That; HerzogunſererSeligkeit!—

-

„ihr
dienetdem HerrnChriſto!“ ti

Sodenket ihrHöherenund Niederen=— atGatten
uld Gacrtinnen— ihrAelternund Kinder — hr Herrſchaf-

‘tenund Dienſibotenu.fw.O daßeuhAlledieſeGeſinnung
érfúlle!

rt

Am Sonntage Septuageſimä,

Epiſt,x Corinth.Is v.,wwX, v.55.

( DieſeEpiſteliſtein Stück ausderUnterſuchungdesApoſtels,
dieer im gten, 9tenund der erſtenHälftedes rotenCapie

telsdarüberanſtellt,ob es einemChriſtenerlaubtſeynkönne,
in den Gögentempelzu gehen,und an den GögenopfernTheil
zu nehmen? — Er unterſuchtzuerſtdas,was man zur

RechtfertigungdieſesVerhaltensſagenkönnte,undäuchwohl
zu ſagenpflegte, undwiderlegtes ſtreng;dannaberzeigter

no< aus einigen“andéren Gründen, wie unrechtesſey. Jn

„dieſemneuntenCapitelérinnerter vorzüglichdaran,wie wich»
“

tigesſey„ durchausNieikiandeneinenAnſtoßzu"geben,und

wie diesvovzüglichjeßt,im Beginnen:desChriſtenthums,mit
:

ſrs

/
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cocg@itigerAufmerkſamkeitzu beobachtenſey,—Zu dieſerEnt-
haltſamkeitvon der'Theilnahmeam Göbenopfer,aus dem

Geſichtspunctedes-Anſtóßigenbetrachtet,fordertderApoſtel!zus

vörderſtdurchſeineigênesBeyſpielauf — wobeyer zugleich
den Einwand widerlegt; als werdedurchdieſelbedieFreyheit
desMenſchenzu ſehrbeſchränkt— - fernerdür einetrefs
fendeVergleichungmit denehemaligengriechiſchen.Kampſfſpies
len.—

 endlichidür<=dáswarnendeBeyſpieldes iſraeliti-
“

ſchenVolks. JeneVergleichungbegreiftden erſtenTheilder
Epiſtelv/24—-275 zu dem anderen machendieerſtenfünf
Verſedes roten Capitels-denEingang,und wird dies

Dene-

ſpielſetbſtv. Tx dargeſtellt.—= y

„So wie diejenigeny die ſichin déuKampfſſpielenGis
:

Preiserwerbenwollen,und daherîn den Schranken

(

der
Laufbahn, demaiiiiiiiteciis QG ta dem Orte
von welchemman auslief)laufen,nihtAlle,ſondernnur Eis
ner‘das Kleinod,denPreis,erlangt,alledieſeaber
darnach„ſtreben— ‘ſo habtauhihrChriſteneiñènPreis
zu erringen,nah dem auchihrAllelaufenmüßt.“
Dieſer Preisiſtes“um ſomehrwerth, daß ihrAlles,

auch den geringſtenAnſtoß,meidet,der euchin eurem Laufe
_ hinderlich:werden.könnte,ſowieeinKämpfe r-ſilangzu:

voraller Unordnungenin detLebensart,die ihm den Sieg
erſchwerenkonnten,enthielé,und ineigerſtrengenLebensord-
nung übte: dieſerKämpferdoh nur aberum einenirdiſchen,
ihrChriſtendagegenum einen himmliſchen,unvergänglichen
Preisringt— wievielmehriſtalſodieſereiner ſolchen
Enthaltſamkeitwerth!— '

:

„Nunwillih,“und ſodenke,(meyútPaulus)Je-
dermit mir — keinesweges-im Laufdahintenbleiben,ſon-
derErſteſeyn, der denPreiserlangt— (nichtalsauf's
ungewiſſe,eigentlich„nihtverborgen,da der, der der

Erſtewax , nichtnur vor allenAndernſichtbarwar , ſondern

audieAugenallerZuſchauerBLAſichzog;) i<will,wenn
j ih
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ihet nicheléexeStrèichein dieLuftthun, ſonderntuef-
fen — de.h,ichſtrebeernſtlichaitdemPye!

_—

__ „Ich geheEedahermic iuciiauBeyſpiele-voran,
und enthaltemichallesdeſſen,„was euch«auchnur im geringe:

ſtenanſtößigwerdenkann— damiti< nichtAnderezum.
Siege, zurErringungdesunvergänglichenPreiſesermuns_

tere’,ſelbabernichtbewährt,nichta iaabsdesPreiſes,
erfundenwerde.ll

Jet kommt derApoſtelim rotenCap.aufdiewarnen-
den Beyſpiele“des iſraelitiſchenVolks, So wie dieſes,ſo
laſſenſichauchjeßtnochdiejenigen, die an dem Gégendpfer

:

Theilnehmen,leichtzu anderenheidniſchen,des Chriſten
unwürdigenVergnügungenhinreißen, wodur<dann ‘ihnen
ſelbſtund Anderendas Chriſtenthumverächtlichwird. Man

vergl.Stolz Anmerk.zu dieſerStelle.(Heft4, S. 55.)—

Die Umſtändeſelbſt,diehiererwähntwerden, ſindalleaus
dem 2ten BuchMoſisgenommen;— “der allgemeineSinn
iſt:„AllegenoſſenherrlicheVorzüge— Tens aufſteigende
Wolken leitetenſieaus Aegypten— Allegingendurchdas

rotheMeer —! Alle genoſſenjenewunderbareSyeiſeund

‘jenenaußerordentlihenTrank,deraus dem'Felſenſprang—

‘dochda ſieſichder”Abgöttereyund den“damitverbundenen
Ausſchweifungenergaben, bliebenTauſendevon ihnenin der

Wüſte, und erreichtennichedas verhießeneLand — (deni

‘Preis, dasKléinod.)
_—

Am ſhwietigſteniſtbiedieStelle„ietrankenqus dem
‘geiſtlichénFelſender mitfolgte,welcherwar „Chri-

ſus“ — wahrſcheinlichſahPaulus hierauf denAus-

ſpruchChriſtibeymJohannis 4, 13. 14,oder7, 37. 383

und bemerftdaher,„daßChriſtus mit.jenemFelſenwoh,
verglichenwerden fönne,‘undAO gleichſamangedeute,wer
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werde.“*) — „Sietrankenaus einem Felſen,der in der

. außerordentlichenPiga
die er darreichtè,Jeſuund ſeiner

Lehrenichtunähnlichi.“
DieſeEpiſtelgehörtunterdievorzüglichernund reichhal-

tigern, man mag “fiie im Allgemeinen, oder nah einergewiſs
ſenUeberſichtdes Ganzen,oder auchihrenſhinesaundAbſchnittennach, betrachten.

Zum Kampfeum den Preis, zum eifrigenStreben
nachdem Zieleermuntert PaulusdieChrifen.Einen Preis
ſollenwir erlangen,-dermit irdiſchenſinnlichenPreiſengar
nichtzu vergleicheniſt— unſer Leben iſtder Lauf
zu einem Ziele, deſſenPreis eine Ewigkeit
iſt! Ein Gedanke,der uns zu einem unermüdetenLaufe,
d.h. zu einertreuenLebensbenußung,und zu einemeifrigen
KampfemitdenBegierdenund andern Hinderniſſenin Erreie

<ungunſersZielsinnigermuntern,und zu deſſenBehand-
lungſichjederAbſchnittdieſerEpiſtelrechtgutanpaſſenlaſſen
wird. — Stets vor Augen haben müſſenwir daher
_den Preis, - nah dem wirringenſollen;uieaus den Aue

gen dúrſenwir ihnverlieren, denn es iſteineEwigkeit—
eiueunvergänglicheKrone! Wer ihnaus den Augenverliert,

__ läßtſichleichtvon der Laufbahnableiten,und erlangtdas
:Kleinodnicht,nachdem er ſirebt!Wie nöthigiſtes
daher,deſſenüberall eingedenkzu ſeyn, daß
wir für eine Ewigkeitleben! um uns allesdeſſen
zu enthalten,was dieſerunſerergroßenBeſtimmungunwürs
digundhinderlichiſtv. 24. 25., den Kampfmit derSinns
lichkeitherrlichzu beſtehenv. 26, ‘auhAnderedieſerunſerer

hohen,Beſtimmungſtetsviagzubehandeln,v. 27., und

y
E dies

*) BekanntlichheifitæxoAs9ey nichtblos sequi,imitari,comi.
tem esse. — ſondern,auch convenire,consentaneum esse

Cum aliquo;4/ſietranken“aus einem“mie dieſemgleichſam
-übereinſtimmendenFelſen, welcherChriſtusiſt!—
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dieſemherrlichenZielegemäßauchalleunſereGabenund
Vorzügezu benuben.v.c—5. =

:

Dagegen‘erhaltenwir eine doppelte Warnung,
den Lüſten der Sinnlichkeitniht zu gehor-
<en— theilsin unſerereigenenBeſtimmung,

v. 24— 27.

theilsin dem BeyſpieleAnderer: —"p. x— 5. — Esiſt
eine Thorheit, blos den ſinnlihen Genüſſen
hienieden fröhnen— denn wir verlierendarüberun»

ſereganzehöhereBeſtimmung
— v. 24—26. — wir

machen uns Andern verwerflih— v. 27.
— "und vere

vichtenalledieVorzüge, dieuns derSchöpferſelbſthienieden
gegebenhat. v.1—5. — Vielmehrwerden wir zum
Kampfèé mit den ſinnlichenBegierden aufge:
fordert — ſowohlum unſererſelbſt— v. 24—26,;
als auchum unſererBrüder“willen,v, 27. und x—5. —

Wir ſehenhierden Kampf mit den Begierden in

ſeiner ganzen Stärke und Nothwendigkeitz
ſowohlworin dieſerKawpfbeſtehe,und was dazugehöre,
als auch.wie nothwendiger ſey— läßtſichvortreflichaus
dem JnhaltedieſerEpiſtelentnehmen.—

“

(die angeh.
Dispoſ.) Man vergleicheauchHandb.üb,d,Evang.Th.I.
S, 506.507. —

‘Und wie gedaukenreichiſtGiGidbdueinzelneAbſchnitt
der Epiſtel.— „Wir laufenin Schranken“ — denn

wir AllehaäbenunſerbeſtimmtesZiel! — Ueberall

findetſichder Menſchbeſchränkt— Zeitund Raum

háltihnſtetsingewiſſenGränzen,die er nie überſchreiten
kann. Daß erdieſerGedanken ſtetseingedenkſey,daß er,

ihnengemäß,ſeineWünſche, ſeineBeſtrebungen,ſeineHand-
lungeneinrichte, ‘daßerihrer,beſondersbeyden Forſchungen
ſeinesGeiſtes,nichtvergéſſe,um ſichweder ſeinesWiſſenszu
überheben,no< au< ſihin einGebieczu wagen, das er

‘nochnichtbetretendarf — dazu muß ißm dieEcinnerung
*

an dieſelbenermunternd werden! — „Sie laufenUE
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Alle“— Allewünſchenſelig,imbeſſerenLebenzu werden—

Alleſiinddazudurchdas gemeinſchaftlicheLebenbeſtimmt—=

wir ſtreben:Alle nah einem Ziele — ſollten
wir uns niht Alle einander im Streben nach
dieſemZiele ermuntern? —. und welcheinrühren-
derBlickaufdie.Brüder urh uns-her,die alle mit uns

einer Ewigkeit zueilen! —+

-

z,aberEinererreichtdas

Kleinod“Einigebliebeim: Laufe-dahinien,,und. wie Vi e-

le ſind-derer;,die im großen Laufe zur Ewig-
Feit„in;geiſtigerHinſichtzurü>bleiben — dennim

eigentlichenSinne bleibrKeinerzurü>—- Allewerden im

Strome dev-Zeit--unaufhaltſamdahingeführt— ſie:laufen
Alle,aberEiner-erreichtdas Kleinod.— Und-wel-

ches iſtdiesKleinod, wonach wir“laufen,dieſer
Preis, um den wir ringen?“ Höhere„ - ſittliche,un-

endlicheVollkommenheit,

-

die den Menſchenauf'shöchſtebe-

glú>t!— Undwarum erreichenſo:Viele-das Kleinodnid?
warum ſoVielenichtdiehöhereSeligkeit,zu der ſiebeſtimmt
ſind?— „Sielaufen, ſiekämpfenAlle,aber nichtre<t!
(2Tim.2, 5.) — ‘„Lauſt-alſo,daßihr’sergreift“—

lebetſo, daßzihr der Ewigkeit, die euerwartet,
würdig werdet! — Und wie werden wir uns

des großen Zieles,‘dem wir zuſtreben,wür-
:

digmachen? —
|

'

“Ein Jeglicher,der da:mſt enthált‘ſich“alles

Dings“.— Enthaltſamkeiriſtüberhaupteine vo r-

trefliheTugend, dieeinem Jeden, der esmit ſeinen
ſittlichenAnlagenund mit ſeinerhöherenBeſtimmungredlich

 meynt „ nichtgenugempfohlenwerden kann, und dieuns

“auc ſelbim irdiſchenLebenſo wohlthätig.iſt,und uns vor

den Brüdern ſoachtungswerthmacht. Aber wenn der, der

dakämpft, ſichalles-Dings-enthält—- ſoiſtau wohl zu

anterſuchen,ob und wie fern die Enthaltſamkeit
den Kampf mit den Begierden befördere und

t ele
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1

orleitere?— und weſſenſi<derjenigeenthaltenmüſſe,
der mit den Bègierdenret kämpfen,derdenSiegüber
ſieerringenwill? — „Jenealſo,daßſieeinevergânge-

liche Krone empfahen““—. denn auchin Hinſichtauf
das irdiſcheLeben ſchonhat Enthaltſamkeiteis
nen hohen Werth — man opfertnichtblosdas Jrz
diſchedabeyauf — “man gewinntauh im Jrdiſchendas

dur<h.— wie ſehrförderteinernſter,ſiegreicherKampf“
mit den Begierdènauch.unſerirdiſchesWohl! —- Aber

dév hôchſtePreisdieſesKampfs, dieſerEnthaltſamkeit,: ſind

‘diehôherenGütereines beſſerenLebens,eineunvergäng-
licheKrone! Denn welche innere Seligkeitberei
tet den Menſchen dieHerrſchaft über- die Be-

gierden! wie hältſieihnvon jederSündezurüE,und
macht ihnin einem ruhigenGewiſſenderhöheren,‘himmlie
ſchenSeligkeitengewiß!— UndwelcheKraftliegtin dem

|

Gedanken:„wir ſtrebennach dem Unv ergângli-
<en!“ welcheKraft-derTröſtungund der ernſtenErmunte-

rung! — WelcheernſteSache iſt es um das menſch-.
licheLeben,da es zu dem Unvergänglichenführt!—

Solltedie Unvergänglichkeit,nah der wir ringen,

uichtjederdiſhAnfapſUns,vaEnthaltungwürdig
feyn?=—

zi

„F< üsnicht,-alsauf'sA ng:ewiſſe“.—  VLoi-
der lebenſoviele Menſchen auf'sUngewiſſedahin.—

VieleniſtdasEwige, wonachſieſirebenſollen, nichtge-

_wiß — „ſiehaben, ſagenſie,davon keineErfahrung—

warum ſieden Sinnengenuß-auf'sUngewiſſeaufopfernſol-
len?‘ Man bemerkeaber -hiebeyFolgendes:Es iſtein
trautiger Zuſtand, aufs Ungewiſſe leben,
oder ſeinerFortdauer,

. ſeinerhöherenBeſtimmungnichtges
-wiß-ſeynz ſowohlin AbſichtunſérerHofnungen,alsauchin

AbſichtunſererGeſinnungenund-Handlungen!— Auch die

: GawshaisunſereradhsBeſtimmung
und un-

i i ſers
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ſerswahrenLebenszielsfodertni<tAufopferung.allesSinnen-

genuſſes,gebeutniht, aufzuhören,Menſchen,ſinnliche
Weſen zu ſeyn — aberſieheiligt,veredeltund machtin-
nigwohlthäthigdieſenSinnengenuß!— Selbſtbeyder
Ungewißheiteines beſſerenLebenswürde es dieKlug»
heiterfordern,uns der Tugendzu widmen, und den ths»
richtenLüſtenzu-entſagen,weilwir dabeyim Falleder einſti-
genGewißheitdurchausnichtsverlieren, ſondernAllesgewin-
nen würden. — FreylichiſtdasBew ßtſeyn dér Ges

wißheit einer höherenBeſtimmung,wonachwir
nichtauf’sUngewiſſe leben,— oder derGedankeſelbſt:

niht aufs Ungewiſſezu?lébèn, ungemeinermuns
ternd und ſtärkend! — AberesgiebtſoViele,diebeyáller

Ueberzeugungvon einerhöherenBeſtimmung,dochleben,
4 alslebtenſieauf'sUngewiſſe — derſelbengeradezuwis

derſprechéndleben! — „JHfehte, nichtals der in die

Luſtſtreicht“— i binmir's bewußt,daßes niht um-

ſon�und vergebensiſ,mit den Begierdenzu kämpfen—

auchiſtmein Kampf nichteinKampf o Vielerzum Schein— „

und wie Vielekämpfenmit ihrenBegierdennur zum Schein!
Wie nichtigiſdoch dieſerSche inkämpf! — Und

wie nöthigdagegender Ernſt im Kampfé mit der

Sinnlichkeit,wenn wir es redlichmeynen, wenn es uns

damíît gelingenſoll,—. Es giebteinegewiſſeSi-
<erheit — einobeſtimmteGewißheitim Handeln,
wonachwirſtrebenmüſſen, ‘und beyderwir uns es ſtetsbe-

wußtſind, daßes unsgelingenwird! —

„Sondern-i< betäubemeinen Leib,“und zähmeihn,
daßih nihtAndern predigeund ſelbſtverwerflichwerde."—

¡DieſeWorte beziehtPaulusauf'sbeſtimmteſteaufdas, was

er Cap.9,v. 14. 15. geſagthatte,und demnachverſtehter

hierkörperlicheUebungundAnſtrengungin Erduldungvieler
‘Arbeiten, Múhſeligkeitenund Beſchwerden.Solchekörpetre

lie Uebungenhaben einengroßen Werth,
niht
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oit alleinfürdas Leben. ſelbſt„daß ſieesweiterträglicher
machen„ freyervoikörperlichenSchmerzen,- unddie Arbeit
erleichternu. dgl.ſondernſietragenvièl'zu unſerer“ſittlichen

_ Ausbildungbeyz ſichüber ſeinenKörper eine ges

wiſſe Herrſchaftzuverſchaffen,„wonachman durchihn
leichtdas ſichverſchaffen.oderausrichten,und-ſelbſtdie-entge-
genſtehendenHinderniſſedeſſen,was man begehrt,leicht
überwindenkann. *)  — “AberjeneWorteauchauf die

Bekämpfungder Sinnlichkeitund ihrerLüſtebezogen,frägt
es ſich,durch welche Uebungen man die Beherr-

ſchung.der Begierden. erlangen, oderſichdieHerr:
ſchafrúber ſieerwerbenkann,— oder auh: welche
Strenge man gegen ſich ſelb úben- mäfſe,
wenn man es in derTugendzu einigerVollkommenheitbrin

gen will,— „Daß ich.nichtAndernpredigeund,ſelbſt:ver-

werflichwerde
“

— und in derThatwird uichtgeringe
Aufmerkſamkeitauf ſichſelberfordert,wenn man

“

n ſeinemThuuinkeinemStücke,von keinerSeiteAnderenverz
/

: werflichwerden will,— “Aberes-iſt-durchausüberhauptnöthig,
nichtnur daraufzu ſehen,daß wir Andern uicht.vers

werflih werden = denn welchenSchadenſtiftenwir-
uns undihnendadurchaumanuigfacheWeiſe!—, ſondern,
d‘aßwirdie Tugenden auch ſelbſt."ausüben,
die wir von Anderenfordern, und dieFehlerſelb
vermeiden,diewir an ihnentadeln,weilwir im entgegenges

ſeßtenFalleihnennur deſto:verwerflicherwerden. Beſonders:
müſſendiejenigen,

dieAndern:predigen, Andere-zurTugend
ermuntern, ſelbſt.ſicheines.tugendhaftenunanſtößigenWandels

befleißen,da ſieſonſt.wiederdurch‘ihreWerke-niederreißen,
:

wasſiei ihreWorte.iaia,Prediger múſſen:
- Pres

Putu

ere

ERACHTE)

+) m, ſehedarüberReinhards Syſtem‘derMoral.2e Auff.
2ter Bd. S. 67— 178; "ode S. 214— 217.(welchesin-der
gtenAufl.ebenfallsim 2ten Th. zu ſucheniſt)wo man dieſe.

© gañzeMaterievortreflichundausführlichbehandeitſinder.
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Predigerin Lehre und Wändel ſeyn! — Welch
herrlichèrStofzueinerEinführungs:oderallenfallsauchAne
trittspredigt1

Dér lebteAbſchüitt“begreiftdieBEerſtenVerſevs
TotenCapitelsúnd hatcinen Siñn.- „UnſereVä

ter genoſſengroßeVorzüge= “aber-ſieentweihtendieſelbew:

durchein
'

laſterhäftésLeben,- ‘unddas zog"ihnen‘gerechté
StrafeGotteszu:“Es ſindVorzügein Abſichtder
äußeren Schi>ſaléaus dém Lebénder Väter,welche
hierérwähntwerden — undes'iſtſehrnüslih,wichtiger?
eigenerLebensſhi>ſale"ſihóſter'wiederzu erinnern,
aberauh ſehrheilſam,

“
merkwürdiger Sthicéſálé

Andereë eingedenk zuſeyn,und‘aufſiezu achten;'—
beſondersiſt’es Pflicht,Vorzüge,die man in Ab#
ſichtſeiner Schi>ſale vor Anderen hat,dank-

 bar’unddemuthèvollzu“beherzigenund zu benußen.— Aber“
nichtwenigeMenſchenentweihendie'ihnenzu Theilgeworde-
nen VorzügeaufmancherleyArt,undes'iſtnihtimmer eigentz
licherMißbrouchdèrſelben, derſie*entheiliat.Mögen wir"

dies deſtoernſtlicherüberlegen,*jehäufigerdiesgeſchieht,und
Die großenVorzügé, diewir vor Andetnhabei,‘vielmeht“

“ dankbar!anerkeuñen.— Jm Gegentheiliſter verbunden,
je‘mehtVorzügeer vdrAndérnempfangenhat,eindeſtoun-_“

ſträflicherés, gelaſt:Lebenzuführen"
— damitmnân

nichtverwerflichwerde.—"* Dein ſowieîn unſerènVorzúz“
gen macherley“*Verſuchungenzu_Verſündigungenliegen, ſo"

_ enthaltenſido au ¿ben ſofrâftigeund dringende“
ErmunterungEénzur Tugend und zu éinem rect“
ſchaſſenenWandel. —

“

Es “komt ja überhauptnihtauſdie Vorzüge;:dièwirhaben;ſöüderiaufdenSibiuän,den wirdavonmachen, C PLO IE
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“Dispo�itionen.
|

1,UnſerLeben,derLaufzumZiel,deſſen:

Pr êis eineEwigkeit,iſt.
Eing.“Dasmenſchliche.Lebenwirdoft:miteinem‘Kampfe,

oftmiceinerLaufbahnverglichen— miteinem Kampſe— we-

gen derHinderniſſedie-ſich“unsBRERA¿ ¿wegen derBe-
gierden-diewirüberwindenmüſſenu. ſw. — mit einerLaufbahn,
weil Alles hierſeinemZielezueilt; undam ZieleeinPreis iſt-
den wir Alleerreichenſollen.— Der Apoſtelnennt indérheuti-
gen Ep. das Lebenalſo.„Wir kämpfen, daßwireine unver-

gänglicheKrone empfangen=" „ihl'aufé, niht alsauf'sUn-
gewiſſe— ichifechte,nichtals der in dieLuftſtreicht“Wirwollenhéüte‘das-Lebenſobetrachten.= Unſer
Allerwartet eingemeinſchaftlichesZiel;* wir Allelaufenda-

hin — o! daßwir dochauchAlleandemBM,deſſelben
Theilhabenmögen"

lungen.—

:

:

x) UnſerLebenhat:ein y “atisSa,den

“

UnſerLebeniſtderLauf zumZiele,eNPreis eine Ewigkeitiſt—
;

i

das‘wollenwirzuvdrdetſtnähererwägen,“unddann:

‘vollenwir lernen,was wir zu thunhabenunsdieſen
Laufzu erleichternundihntreu zu vollenden.

ErſterTheil._DerPAſelbſtfhdréyA‘4 E Durl int ti: E

die Erfahrungbeſtätigt,dieGräberunſererBrüder um

uns heruns predigen— und deſſenwir

aitCAORrarſeynmögen.— z,AllelaufenzumZiel1“.
2) Der Preisan ‘diéfemZiele“iſt!cineEwig-

keit — wirfämpfen*um eineunvergäúglicheKrone!—

+ WelchhoheBeſtinimuttghataiſoder Menſch!aber auch
wie wichtigiſtdas Leben,wenn es

è O auTEAPreiſe,
iGE Ds

DELA
Á

3)Da
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2) Dahin iſtunſer Leben der Lauf — „wißt
ihrnicht,dâß, dieda laufen,dielaufenAlle— Alle

leben,— abernichtAlleführtdas Lebenzum herrlichen|

Zieleth „Einérerreichtdas Kleinod— lauftalſo,daß
ihrsergreifet.— Dasheißtdemnach:

|

a. dasganze Leben iſtVorbereitungzur Ewigkeit—

jeder,ſelbſtderkleinſte,TheildeſſelbeniſteinSchrittdem
“ Zielenäher.“Hierſollenwirunsdazutúchtigma-
chen!— Und das

þ. fordertBenußungjeder Gelegenheitzum
Guten, jeder Aufmunterung. Jede Ver-

ſäumniß-derſelbeniſteinSchrittrú>wärtsvon derVoll-

kommenheit, einAufenthaltin unſeremLaufe.—

c+ aufdem ganzen Wege des Lebensmüſſen wir jedes
Gute ſammeln,um den Preisam- Zielezu’-erhöhen.
„Schä6ein einerdurchauslauternGefinnung,in ei-

[nenèreinen Herzen,in einem gutenGewiſſen.“

ZweyterTheil.Was haben wir nun zu
thun,um uns dieſénLauf zuerleichternund

ihn treu u vollenden?
1)Habeimmerdas_ZíelunddeſſenPreisvordenAugen:

“dieserhaltedichim geradenLaufe,und inachedichmuthig
undſtandhaft;=— nichtim Laufezu ermüden — viels

mehrimmér weitervorwärtszu dririgên2c.

*

„Jh laufe-

nichtalsäuf'sUngewiſſe
= -féchtenicht, alsder indie

Luftſtreich
2) Bekámpfe jedesHinderniß, daß ſichvl.ia:

den Weg ſtellt,beſondersdeineſinnlichenBegierden
und Neigungen„„EinKämpferenthältſichallesDings“—

a, wiefernhinderndieBegierdenuns imLaufduk:ren
: ewigenZiel?
___b,wie habenwir’sEEE — fliehn,Éghuts

die Begierdenzu ſehrgereißtwerden — i{<frúh
j

;

ge:
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gewöhnen, fineWünſcheeinzuſchränken:durchVor
ſtellungderGefahren,in welcheſieſtürzen,ſi kräftig

i dagegenwaſfnen
=

y

velalCap.179,9, LL: ;

3) Suche au < ca mit dir zu SeteStre
ben zu ermuntern. — „Jh betäubex. —

“daß
ichnichtAnderenpredige,und ſelbſtverwerflichverde.“—

Wenn wirnehmlichdasthâten, ſowürdenwir
a,weitwenigerHinderniſſehaben— denn wie vielelee

genwireinanderſelbſtin denWg! — F

þ, der Ermunterungenzum Gutenweitmehrère— “da

‘nichts:erweenderiſt,als dieExempelAnderer2c.
c. undwirhättendannauch mehrgethan— nichtnur

füruns,fouderhauchfúrAnderegelebt!
Bedenkealſo,oN, was deineBeſtimmungiſ

u. ſw. — ALIS V
D

#

e
2 E

d

;

Ee Wigctigfeitdes Kampfs mit denBegierden.
Eing.Anderswollenim Menſchen‘dieBegierden,añders

dieVernunft.Warumaber , frägtman , itdasſs,und warum

ſollichjénennichtfolgen,da ichdochnichtbloseinreingeiſtiges-
ſondernaucheinſiunlichesWeſen“bin?Wie widrigiſtdieſer
Kampf: wie“ſchwerderSieg zu erringen,und wie vielay irdis

ſchem Genuſemuß ichdieſemSiegeaufopfern!— Andere ma-
chenſichdagegen dieſenSiegſehrleicht.Sie:unterdrücfenund
bekämpfenhie oder da einmal eine Neigung,dieno< dazuvue
mit anderenNeigungenkämpfty gudglaubennun/HerrenihrerBegierdenzu ſeyn.

Sa "Mégendieſelernen, was eigentlichder Kampfmit
denBegierdenſey,und was”érerfordere, und jeneinne wers
den, wié nothwendiger ſey,ſo{werer auchiſt! Und fo
mögenwir uns Allezu dieſemKampfeermuntern!Der gans

'

zeAnhaltderEpiſtelertnahntzudieſemKampfe, und izeigt,
wiewichtigetſt),und darumwollenwir CR

e E
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|

úber die WichtigkeitE AAELEFEmit den

“Begierden
z

“jehtweitermit einandernacdeuken.
‘

Wiriceer ſli
lernen,was diéſerKampferfordereund zweytens.
wiewichtigerſey,— E

=

ErſterTheil. Zum Kampfemit den Begierden
gehörtmehr, alsman wohl beydem erſtenGedankenüber

denſelbendent. Jn einer “gewiſſenStufenfolgelaſſenſichdie

Haupterforderniſſedeſſelbenangebén,unddarnachwürdenes
*

folgendeſeyn.

1) Enthaltſamkeit von dem, was die Begier-
den fordern; = „ein Jegl.d. d. kämpft,enthält
ſichallesDings — esiſtdas erſte,daßman beyent-

ſtandenenBegierden
'

Set

‘a,dieGelegenheiten,ſiezu E nihtſucht=
in gewiſſeGeſellſchaftennichtER dieGegen-
ſtändederſelbenflieht—-

b, und ihnen,wenn ſieſichdarbieten, miteiner gewiſſen
innerenKraftausweicht! — Aber

;

2) auh Widerſtandgegen bé Reizungender
A

ſelben,da, wo manihnenBONentgehenkann.Sh laufe
:

nichtals auf'sUngewiſſe2c.“—

-

Ja, ebendies,daß
“wirnichtauf'sUngewiſſelaufen,daß unſerLebeneinherrs
“lichesKleinoderringenſoll,muß uns ſtärkenu. . w. daß
¿wir beybeſtimmtenGelegenheiten,auchdieBegierdenuns

terdrü>en,und wenn PEPugeſegegeſchieht, ſowird
daraus

3) BeherrſchungderBegierdender.Sinni
=“ Feithervorgehen,— daß wir ſieunterdieHerr-

_

ſchaftdesGeiſtes,der Vernunftund des Gewiſſensdemü-

““thigen— derſelbenbeſtändigunterordnen,#0daß.ſie
-

ANund nachgarfeineCAN mehrinunſeremInnern
i

bes
1
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behalte,nI fechte,nictalsdetindiè Luftſkéäichèt—_—

ich betáubeoeinen Leib,und zähmeihn“—

4) eifrigeThätigkeitfür die Tugend — Kauz
fet,daßihrdas Kleinodergreift!“— Je mehxwir in
derTugendunsüben,und jemehrwiv,-dulc<dftereUebung
des Guten, es liebgewinnen,deſtonidthdigerwirdun
InteresüberdièBegierdenwerden.

Zweyter Theil,Und dieſerKampf mitden Bes
gierdeniſthöchſt.wichtig! — Denn

x) die Begierdenhinderndie SGAEund

Seligkeit des Menſchen — ‘und müſſen,als
ein ſolchesHinderniß,weggeräumtwerden. — Alle

laufen,aber nuvrEinèr erreichtdas Kleinod— unſere
Váter'habenVorzúgealleyArt genoſſen,

aber hingegèben
“in ihreBegierdenkonnteGottkeinOn an ihnen
haben.Denn
2a, Tugendſtehtder-Sündéentgegen,welcheaus den Bee

gierdenhervorgeht,und was dieSände:fördert,muß
dieTugendhindern—

þ, an dieSünde {ließtſi<Unglüſeligkeitund Verder-

ben, und‘ſonachwerden dieBegierdenauchPue
- niſſederSeligkeitAndererſeyn<=,i

1sDas, warum wir ringèn,iſttinesſol<en
Kampfeswohlwerth — denn

a. es iſtſowohli AbſichtſeinesJunerenvon hohem
Werth,alsauchinAbſichtſeinerDauêét —, dadie
ſerPreiseineunendlicheSeligkeitiſt—

þ, undderApoſtelſagt:„einKämpferenthältfiich-alles
Dings,üm einervergänglichenKroùewillen— vie

vielmehrwir,um eineunvergänglicheSepnezuevrins
gen!

i:
E

H
|

R2-, Nur
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3) Nur dur< Kawpf werden wirdes Beſikes:

dieſerunvergänglichenGüter-gewiß — „uicht
auf'sUngewiſſe“u. ſw. —— «i denn GI

1

a, Wir können Tugendgar nicht-erlaugen,ohnedieBe-
gierdenzu Hefumpfem,auelchetuba:wiederſtres

iru: Vente

¡ bþ, jaim KampfmitdewBegierdenſichernvd bofeſtigen
und bewährenwir erſtunſereTugend —

„waswäre
Z ſie,wennſie nichtkämpfenmüßte?“

EL H Dieſer Kampf macht uns zum Beförderes

der O gligeleAnderer—.
wir zeigenihnen

7 -„dadur<- D

„a, wie bd:wir dieTugendſäen.und ermunternſie
zu gleichemKampfeund Siege— und

, þ, zeigenihnenzugleichin-unſermHandeln.Beyſpielsweiſe,
wie, mit den Begierdenzu häawſenſey7 alſo,daß
wir denSiegerringen!

Wie wichtigiſt-dáherdieſer‘Kampf_— 3iusuns ihn
. muthigkämpfent e laufen,daß wirdas Kleinoder-

greifewt
|

e A:
:

:

F

Sa

I DerEH des Lébens.,

Eing. Daß unſerLébeneinbeſtändigerKampf ſey.,iſteine
- Wahrheit, dienur dernichterkennen-mag, -der-das:Lebengerte
nur von ſeinenäußerſtenSeitenbetrachten,und.füreißParadies
haltenmöchte. Wenn es nun gleichkeinJammerchaliſt,ſoiſtes
doch, näherbetrachter,ein Kampfplaß/aufdem wir beſtändigzu
thunhaben,und von dem. wirnur abtreten,-wenn derletteFeind,
der Tod,aufgehobeniſt.Wir wollenes jebteiumalvondieſer

|

uche:betrachten, Und dieſeE A unslehrreich,¿uinachen:

Aen 2

8 4
54 Wir“kämpfen,itPaulus, umeineünvetgängliche
Krone — “und wirſollenfechten,niealédieindieLuft

-

“ſtreichen,; b e

i

a

EY
QG 2s Ut

#
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*Unſer*Lebe:iſteinKampf _—

ſo wollenwir es zuer� betrachten,undausdieſerBe’
|

trachtungêimig'eévminitémndeFolgen‘herleiten

Er ſterTheil“MitRechtkonntePaulusamZiele
ſeinesLebensſagent„ichhabeeitenguten Kampfge-
támpft““— ‘dennwas iſtdasLeben‘anders, ‘alsein.Kawpf,

in dem wiresbeſtändigmit innevenundäußerenFeinden.zu

thunhäben.— Wir häbenzukämpfen
:

1) mit FußerenFeinden—. diezum. Theilunſerem
äußerenWohl, zum TheilauchunſererinnerenZuſrledens-

“heitund Ruheweiledrohen;dergleichenſind
a, äußerlichwidrigeUmſtände— die unſererGeſunde

|

"heit—
_

unſeremäußerenWohlſiande,— und ſo

auch unſererZufriedenheitMaes
werden fön

nen —

b. Hinderniſſ®unſerer"Geſchäfte’,Gs Berufs—

Schwierigkeiten,dieuns in denWeg fomwen,und

diewir zu überwindenhaben,=

€: {le<teMenſchen— mitderenFehlernrindLaſtern
wir zu kämpfenhaben— „FeindeunſersWohlſtane-
des — (Ungerechte,Betrüger,) unſersgutenNah-

„mens,(‘Verleumder) — unſererTugend(Verfüho
rer) u. dgl.m,

:

_d,endlichkämpfenwirmitdem

m

Tobe)“welches.derlehte
Kampfiſt!er 298

°

È mit. innerenFeinden — Ced |

a, deinerErkenntnißund deinesforſchendenGeiſtesſelbſtLii:

Zweifel— = Frrthum— Aberglauben
—

Uns:
:

glauben— s

j

by:deinerTugend
—- dieſcienBegierden, vieh

‘icedie:SRORANNAallerdeinerSERA
m

155’

‘gwey
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Zweyter2heil.GiigèlehrreicheGeigesdige.

ſerBetrachtung,
1)WenndiesderKampfdes Lebensit,ſo:etadu ‘nun

deineFeinde,mitdenen du es zu thunhaſt.— und wie
vieliſtdas ineinemKampfewerth!(Cv.26.)

:

2) Du ſiieheſt,daßeinigedieſerFeindeunüberwindlich,die

medreſtenabe?wohlzu überwindenſind;und das muß
“dich mitMuthundgetroſterFreudigfkeiterfúllen.(v,24.)

:

3)um dieſeFeindezuüberwinden,übedi<hin Enthaltſam-
‘ät, Feſtigkeit,und lebendigenVertrauenzu Gott.—

WV,27 AiZe

: Schlußermahnung!

Am SonntageSexageſimá.

_Epiſtel:3 Corinth.XL, v.r9-—Xl, v, 9,

Es hattenſichbeyderCorinthiſchenGemeineverſchiedenean-

gebliheApoſteleingeſchlichen,und auchhieund. da wohldurch
Verſtellung, Liſtund ZudringlichkeitbeyeinigenGemeinde-

| gliedernwirkfli<Einganggefunden.Jhr Beſtrebengingdas
LA hia,den ApoſtelbeyderGemeineverächtlichzu machen,und
__ihnaus derſelbenzu verdrängen.Sie machtenihmdaher

theilsmancherleyVorwürfeund verkleinertenihn,theilsbemühe
tenſieſh, ihreVorzügegeltendzu machten, welcherſieſi<
dann lautrühmten.“ Gegenjenes-vertheidigtet ſichim roten

CapiteldieſeszweytenBriefs;in Abſichtdes lelzternzeigter

den
1

CorintheraaueeineRE Vergleichung, daß,
:

:

:

enn
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wenn es einmal -aufdasRúhmen_von Vorzügenangeſehen
ſey,exauchnichtUrſachhabe, zurüzubleiben.,Deswegen
nennt erdiesRühmen „eineThorheit“, und aus dieſemGe- ‘

ſichtspunktemuß man die ganzeEpiſtelbetrachten,um den

ApoſtelinkeinemTheile:derſelbenmißzuverſtehen.Er“‘erinnert
an denſelbenoſtgenug,denn IRSE,bemerke,

er: „ichrede
diesthôrichterweiſe!“"—_

:

DieſePſeudapoſtelnun,wogegenPaulushierſpricht,"
hattenſichziemlichderbeZudringlichkeitenerlaubt— ſowie

abernochjezt,ſokamen auchſchondamals:dieſeLeutedamit

boſſer.durch,alsmancheanderemit Beſcheidenheit.}

v.19. „Jhvnehmtjawohl.einmalThorenauf,dä
ihrſouſtThorenund verſtändigeLeutewohlrichtigzu unter-

ſcheidenwiſſet.(klugſeyd.) v.20, Habt-ihr-euchdoch die

grobenZudringlichkeiten,die hartenBehandlungenjener
Menſchen-(ermeynt-diePſeudapoſtel.)gefallenlaſſen—

das ſageih(v.21..) zwar wit Schaam-,dennich verrathe
dadurchmeine-Schwachheit,da icheuh nihtſo behandelthas
be; (‘waseuchvielleichtballer:gefallenhâte,denn, wie gezE

ſagt,mancheMenſchenliebendieZudringlichkeit1) indeſſen,
um mit jeuenThorenzu reden,woraufirgendeiner vonihe
nen pochr,darauf:kannih auchpochen,(v.22.) Sie find
ihrerReligionnach,worin.ſiegeboren,ſiud, Ebräer,

— lh-
rer Nation nah Iſraeliten, das bin ihauh — ſie ſind-
Diener Chriſti.—-

-

ih binwohl-no<hmehr,ſeinApoſtel!
Jun dem Folgendennun erwähntP. der Leideninsbeſondere;
dieer um?s Chriſtenthumwillenerlitten,

-

der-vielenMühe
und Beſchwerden, die er alsApoſtelerduldet, und der Arbei-

‘ten,die ev übernommenund gethanhätte,wasjenePrahe
lexnichtvon ſichaufzuweiſenhâttenzv. 23— 336

— Hiezu
nur einigeBemerkungen:v. 25. „Tagund Nacht habeich

zubrachtin der TiefedesMeers“eigentlich: Tagund Nacht

“binih, da ih Schifbruch-gelittenhatte,mit dem Wrack auf

der,hohen See:unergerieben
_—

ded,‘wittengufdem
: Meer,

o
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Meer„ fern vom Lande, —

- (9. 29.) „Wer wirdwag
u. ſw. d, h.welcheTheilnahmehege ih añ dên Schifſalen
meinerGemeine! „„LeidetJemand,wie leideih mit! Wird
Jemandzum AbfallvomChriſtenthumgereizt,

wie empörtes
mein Juneres!““—.v. 30. „DieſermeinerSchwachheit,
deſſenwas Jeñealſotennen, die Zudringlichen,Harten;
und was ſiemir zum Vorwurfemachen,will i< inithrüßz
men, wenn es;einmaldas Rühmengilt.“— v, 32. “der

Landpflegerdes KdnigsAretas — Landpfleger,
Ethnarch— Vorſteherdes VolksbeyherumziehendenCs--

* horten, Aret as “war unſtreitigein angéſchenerEmir der

Araber, vielleichtderSchwiegervaterdesHerodesAntipas.
' Sm1 2tenCapitelkommtP. ‘nunaufdieeigentlicher

_Vorzúge,-die er alsApoſtelvor jenenPrâlernhabe.„Esſy
. ſchongenug des Rühmens=

“

êr wiſſewohl,èêrwerde von

dem weiternRühmenkeinen Nußénmehrhabet, dochwolle
er nocheiniger‘beſondèrèrErſcheinungenerwähnen, dieer ge-

habthabe“— v. 2. „Jc kenneeinenMenſcheninChri-
ſto“d.h.einenChriſten— er meyntſi ſelb.—
„viszum drittenHimtuel“ nach-der ‘damaligenVorſtellung,
worin der erſteHimniel-unſereAtmoſphäre,der zweyte der

Weltraum,undder„dritteder WohnſisGottesund derSe-

ligenwar — (v6, y „ihenthaltemichabèêr’des weitern
RúühmensindieſerHinſicht,damit:ihrmichnichtfür etwas

Höheres,ſondernnur für‘dashaltet, ‘was ihr’von mirgeſe-
henund gehörthabt,undmichna< ‘keinemhsherenMaaß-
ſtabèbeurtheilt,—.— (wv. 7.)Unt auf dieſehohenVore

-

zügenichrſtolzzuwerden,mich nichtüberirdiſhglü>lih“zu
fühlen,hatmir Gott änKreuß (Pfahlins Fleiſch)aegé?
ben,daßmir ſtetsfühlbarmacht, daßi< no< der Erde,êi-
nem mangelhaften, - unvollkommenenZuſtandeangehöre,
(DesSatans Engel — ein Abgeordnetergleichſamdes
UrhebersàllesUnglücks, dermichzüchtigt,wieeinerder mih
mitMete:ſchlägt)

— v.8:„Dreymal“d.h.oft,
: >wie

2
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ivie Beza richtigmit Chryſoſtomusbemerkt — ‘ſowié wir

zehnmal für oft — zu nehmenpflegen= vy,5.
„Er hatzu mié geſagt

““

‘miriſt"gleichſamdièAntwortvon
thiworden;laßdichän reinen, dirſooftbewieſenénGnae
dénproben,VorzügenundWohlthätengenügen— ‘tragedas

_Kreus, das dir beſtimmt’iſt;deſto“krôftigerwird ſichGots
tes Beyſtandund Unterſtüßungin dirbewähren:—“ „Von
dieſermeiner Schwachheitwillih“daherat liébſtênreden

deſtoPerrikhirwerdetihrdieKraftderFEE E in

mir erfennen —

Es iſtalſoeineArt von Vergleichung,dievalAboſtel
zwiſchenſichund den Pſeudapoſtelnanſtellt—" ‘esiſ eine

Erinnerungan vergangeneLeiden„, dieden?Haupttheildieſer
VergleichungausmäachenDas Es ſindVorzüge, ‘befóndere’
von Gott:empfangeneVorzüge, die er den gerühmten‘Vor-

zügeitjenerLeuteentgegenſtellt= diesſcheinenmir dièdrey.

Hauptgeſichtspunktezu ſeyn,auswelchenman diesGanzeder
Epiſtelin einem praktiſchenSinneauffaſſenkann.

Man kann ſich{Wohlmit Anderen vèrgleichen, ſowohl
in Abſichtder äußerènund innerenzufälligenVörzüge, deren

man ſichwohlerfreut,als‘auchin Abſichtderer| dieman ſich
erworben hat — ſo“ auh in ‘mancherandern Hinſicht,
Wie aber mußeineſolcheVergleichungangeſtelltwerden,
wenn ſieuns nichtſittlichnachthèilig, vielmehr.heilſam
werdenſoll? und welhéènNußen kann und ſollſéeigentlich
fúruns haben?— Manrede daher,von der núßlic<hen

_ Vergleichungſeinerſelbſtmit Andéri— “und
- gobedieZweckeund ArtendieſerVergleichungan, mít Bes
mérkung“der-nüßlichenWirkungen, die ſiein uns hérvorbrin-
genſoll.— Dader ApoſtelbeſondersſeinLeben“undſeine
Schickſalemit den Lebensſchi>ſalenſeinerGegnervergleicht,
ſogiebtdas treflicheGelegenheitzu zeigen,wie wir auf
eine re<ht núßlihe Weiſe unſereLebensſ<hi>:

ſalemit.den Schi>ſalenAnderer vergleichen
fol
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:
ſollen,léddasunsnaturlichweder Stolzno< Neid leiten

:

darf,was leidergewöhnlichindieſemFalleiſt.-— - Und wo-

zuſettderApoſteldieſeVergleichunghierher? —
- Ex waer

verkleinert,verleumdetworden ¿es war dahereine Selbſts
vertheidigung,,

-

die-erführt— und- wie-vertheidigt

ſi, ſeinemBeyſpielenah, der Chriſtgegen die

Beleidigungenund Verleumdüngen Anderer —

ſo,daß es ſeinerwúrdigiſt? — Es giebtja allerdings
| “LAZgewiſſe Gerechtigkeit„gegen -ſih ſelb,
“die man bey Vergleichungſelbſtmit Andern auchnichtveuleugs
nen darf!

Es war fernerErinnerungan überſtandeneLeiden,was

hierder-Apoſtel»giebt.— Und-wie- ſoll der Chri ſr
ſi< úberſtandenerLeiden erinnern? mitwelchem

“Sinne? inwelcherAbicht?dochſo,"daßer auch.nah Cap.

2, v1 — 9. der Vorzügenichtvergißt,die ihmGott.bey
allenLeidendochverliehenhat!—--- Was. ſoll,ferner,
die Erinnerungan vergangene Leiden in-uns

wirken? welcheEmpfindungen,* welcheVorzugein uns

beleben?-(ſd:‘angeh.Dispoſ,) —- Was nüßt es uns,

überhaupt,viel oder mehr, als Andere, gelitten
zu haben?-und welcheſollen--dieEmpfindungenund -Ge-

_ſinnungendererſeyn, diediesinihremLeben, und beyVer-
gleichung-ihrerund der Brüder Schickſalebemerken?— Viele"

MenſchenſeendarineinenRuhm ,

-

mehrals Anderegelitten
zu haben,und redenvon nichtslieber, als-von ihrenLeiden.

Warum.abervededer Menſch-ſo gern von ſeinen
Leiden,undwie und in-wiefernſollteer eigentlich
davon reden?— Worin beſtehtder wahre Ruhm
aus úberſtandenenLeiden? —- unſtreitignicht.in
den Leidenſelbſt, ſonderninder Geſinnung,womit-wir{ie
trugen,und“in der heilſamenAnwendung,-die-wir davon

machten.— “Und iſtes demnach ein wirklicher Vor-

zug, mehr, ‘alsAndere,zu leiden? i
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Noch:ſtelleder Ap-ſeineVorzügeden Vorzügenſeiner

Gegnerentgegen, 'und’dasmitvollemRecht.—- Denn |

mit Rechtdürfen?wir uns-überhauptder Vorzüge ers

freuen,die-wir-vorAndernhaben: — ‘es würde
UndankbarkeitgegenGott,Ungerechtigkeitgegen uns ſelb,
und UntreuegegendieWeltverrathen,wenn wir--gegendieſel=
ben gleichgültigſeynwollten. FreylichdarfderEhrgeiß, der

Meid‘uns dabeynichtregieren
— wir dürfennihtmehr

Vorzügein und an unsfinden, alswir wirklichHaben;aber
eineAufmerk ſamkeitauf unſereVorzúgemuß
uns vornehmlichum des Gebranchswillenwichtigſeyn, „ den

wirdavon zu machen haben,— Dochwie ſotlenwir:

eigentlichüber unſere Vorzüge vor Andern ute
theilen?— wel ſollen uns eigentlichalsol<e-:

gelten?== Wie nöthigiſtes, dieszu erwägen,da nicht:
. wenñige:MenſchenmanchesfürVorzügehalten,diees do

keitésw0ges.ſind.— Wie wird fernerder Chriſt
ſeineVorzüge-gegen Andere geltend zu machen
ſuchen?— *in-Wortenmit-Beſcheidenheit,wie Paulus—

‘doh mit Gerechtigkeit‘undDankbarkeitgegenGott+ vornehme
lichaberin nüßlichenedelnWerken,

diedieſenVorzügenerſk

wahrenWerthgeben.— © Und ganzdem ähnlichwird auh
derChriſtüberhauptſi<pitanVorzügevor Andern

rühmen! “Gerechtigkeitgegen ſi<und Andere„Mens
ſchenfreundlichkeit,und NüßlichkeitfürdieWelt Gitihndaz
beyleiten!

Doch wir wollendiefeEpiſtelauchno< na einigen
Abtheilungenüúberſehn,um aa mem fenchtbareSeiten

derſelbenaufzufaſſen.
v.19—21. Der Umgang mit Menſchen,die

der Thorhoitergebenſind, erfordertallerdingsWeisheit,
um ihrergehörigzu:honen ; ihnenzu-rechter“ZeitGrenzen

zu ſeen, und aufſiebeſſernden'Einflußzu haben.Eben #0

wenigiſtes leiht,mitcz Siti und:Prählern

Hae
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: umzugehenohe ſiézubeleidigen,urid ſ< ganzvonihnen
zu trennen->welc<ésbeſonderseinemWahrheitliebendenMans

ne ſehrſchwer"fallen‘muß.“Wie: ver hältſih-dabey
der Chriſt, ohneweder:der“gutenSacheder Wahrheit;
nochauchdevLiebeetwaszu

- vergeben?"= Ueberhauptiſt
im U m'gangemit Menſchenchriſtli>eKlugheit
zu empfehlen;wdörinbeſtéßtdieſe?und wienöthigiſtſie? —

Es walen Zudkinglickeiten,ſelbharteBehandlungen, die

ſichjene Pſeudapoſtel-in derCorinthiſchen“Gemeine :

erlaubt

hatten> niehrereCorintherhattenſichzu nachtheiliggegenſie

bewieſen"=" ‘dastadeltderApoſtel,undes frägtſi<hier-
nah: „wie verháltſichder Chriſtgegen zudringliche"-

Menſchen® —* wie benimmt er ſi< beyharten,ge-
waltſamenBehändlutgeirdie ‘ſichAndere gegen ihn“èrlau-
ben? wel‘<eGrenzen hat “ſeineNachſichtund

SchonunggegeuAndere? ‘uvd woher kommt es wohl,
daßman imiLebengewöhnlichdur<Grobheitund Zudrings
lichkêitmehr, dlsdurchSanftmüth-und-Beſcheidenheit,  aus-

richtet?5(Dèr’2t}�€ Vers hr “tennt vielleichtdas
|

Srhwechheld)und’ichſollmich“deſſen:-ſchámen, daß ih nicht
wie Jenegehandelthabe“könntetrefliche“Gelegenheitgeben,

von häufigenVerwechslungen gewiſſerTugen-
denund“gewiſſer Fehlerzu reden — zz.E.-des

"

Ernſtesund derStrengemit Grobheitund Härte— ‘dex

Sänftmuthund Beſtheibenhelt:mitSchwächeundFeigheitu,

ſe
ER

“Me folgendeVergleichungbetriftzuerſ dieSieren
Vorzügeder Religion, des Volks; des-Amtesund Standes,

„und dieſegiebtuns Gelegenheitnachzudenken:über die

Vorzüge der Geburt — d.h: überhauptſolche,- die

uns dieGeburt belegt(„ſieſindJſräeliter— ichauh !“)
über die Vorzúge, die unsdie Religion, ‘zu der wit

unsbekennen,

-

gebenkann (ſieſindEbräerz.ih auh! —

überFamilienvorzüge,derenWerthund richtigeBe-
nus
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nußung=—- (ſieſindAbrahamsSaamen— ichäu !) —

endlichewie man die Vorzüge ſeines Amtes

und Geſchäftsvor Anderen rihtigbetrachten,
behandelnund autvendenſoll?(ſieſindChriſti’Diener—=—

ih bin:wohlmehr!),“BeyEinführung.eines Predigers.von

höherenRange ließeſichhiertréflihvon dem Range uns

“ter den Dienern ‘der Religionreden,und doſel.Werth|und richtigeBenußungzeigen:

DasFolgendebetriftfernerdiebeſonderenLeidendes

Apoſßelsund die.mancherleyBREE die er um desChri
ſtenchumswillenÜbernommen hat:/=— Jm Allgemeinen
ſeheman hieraufdasinnigeGefühl,mit welchemderApo-
ſtelhierſpricht,und erkennedaraus,das belohnende
Gefühl,für eine gute Seralisgelitten und
Gefahr übernommen zu haben, "mag auch‘der

ErfolgunſererBemühungengroß‘odêrnur geringgeweſen
ſeyn-— und mit. welcherEmpfindungder Chri�
der Gefahren gedenkt,aus welchener errettetiſt!—

UnterbeſondernErwähnungendes Apoſtelszeichnenwir fol-
gendesaus; Es ‘iſteinſhónès,, ſtärfendes,ermunterndes|

Bewußiſeyn,mehr'als-Anderegewirkt und gear-
* beitet zu habenz?das der-Apoſtelhieräußert.= Ferner

gebendieTodesgefahrenzderen er gedenkt,Veranlaſſung
zu Betrachtungenüberdie Todesgefahr,was ſiein

dem Chèiſten,wennſieihmdräuet,wirkenſoll;und wieex

fſi<, wenn ſieüberſtandeniſt,ihrer“erinnern.muß ==

DieGefahren„unterJuden-undHeiden“fann uns an die
: Gefahren‘erinnern,‘im welche’uns jekt-no<unſer

öffentlihesNReligionmsbekenntniß-bringen kann,
und wie wir uns als/Chriſtendabeyverhaitenſollen;—= ¿Ebei«

ſofúhrendieFährlichkeitenunter falſhenBr ü-
-

dern die eigheBetrachtungdeſſelbenherbey,/und zugleich
überhauptzu Gemäüthe:wie viel der Menſch von

Menſchenleiden müſſe,und wievieldaherim Gez
L gens
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. gentheilMeuſchen:einanderzurErheiterungundBeglückung
ihresgêmeinſchaftlichenLebensbeytragenkönnen. — Jm
27ſtenund 28ſtenVerſeerwähntder Apoſtelinsbeſonderedex
äußernBéſchwerde, dieer ertragenhat;und esiſtſehrnúßz
li, ſihinErtragungkörperlicherBeſchwerden
_zuúbenmz*es“ iſteinePflicht,die ſelbſtdie Religion‘uns

auflegt.= „Dgs „Sorgetragenfüralle:-Gemeinén““insbes

ſondereerinnertnichtalleinüberhauptdaran, welche So r-

ge unſere öffentlihenGeſchäftevon uns for-
dern, fondernauchganz beſtimintan dieSorge, welche
ein chriſtlicherPrediger für ſeine Gemeine

tragen ſoll — ‘einSas, der vorzüglihzu Einfühs-
“rungspredigten, und, da PaulusſeinerSorge füralleGes
meinen’erwähnt,bey der EinführungeinesJuſpectorsoder

aucheinesPredigers,der mehrereFilialehat, zu benußen -

iſt.— Auch derTheilnahme an den äußern

Schi>ſalènſeinerBrüder, gedenktPaulushierber

ſondersin AbſichtſeinerGemeine,einePflicht, dieAllen-ob-

liegt+ ſelbſtdes Schmerzeserwähnter, den er bey dem Abs

falldesEinen oder desAndern vom Chriſtenthumempfánde—

und esmuß jaauc beſonderseiteinnige Theilmahnîèe
an dem ſittlihen Zuſtande Anderer in uns rege

ſeyn,undvornehmlicheinlebendigesMitgefühlbey
__threrſittlihenVerſchlimmerung uns „beleben,

das unstwmítbrennendemEiſererſúlleundzurThätigkeitführt;
Alleszuthun,um ſievom Verderben-zu-ervettên:— Wehs
dem, indeniGleichgültigkeitgegenden laſter-- oder tügends
háftenZuſtandſeinèrBrüder wohnt!——

-

„So willih
denn,fährtP,fort,michmeinerSchwachheitrühmen,“und

daswiederholter-Cap.12, v. 9. noch‘einmal;undes liegt

_Ullérdingsvielin dernGedanken:„ſi einerSchwache
heiteuhmen!“'Wohl dem, der ni<taus -Klageſucht;
aus Weichlichfeït, nur um Theilnahmezu erregen,ſondern
mit

RONSinneundèrgeben'inGotr,ſichſeinerSchwach-
E
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hitrühmt!— Er beruftſichweiteraufGott „daß er

_

dieWahrheitrede‘ —

“

auf ihnberuftman-ſichauchbeym
Eyde’,und was hates mit dieſerBerufung auf Gott

_ zum Zeugniſſefür die Wahrheit für eine B es

wandniß? — Endlicherinnertder lebteUniſtand,deſſen

"er v, 32. 33-erwähnt,an das frohe Gefühl —- wie

esder.Chriſthavenund- in ſih nährenſoll,— den

Verfolgungenböſer Menſchen entgangenzy:

ſeyn! atea 1

Dex folgendeAbſchnittSuitnun Cap. 12,9.I AA
dieeigentlichenVorzüge, derenſichder Apoſtelrühmt.Er

_

rühmtſichzuerſtv. x —5. ‘ſtarker, re.igióſerGefähle,die
ihngleichſamin den Himmelerhoben,undihmgewiſſeErſchei-

“ nungen zuwegebrachten.Wir können dabeyGelegenheitzu

der Erwägungnehmen,wie wir ſtarke-religiöſeGe:
“

fühle in uns beurxtheilenund bvenußénollen,
ſodaßſienichtsUeberſpanntesundUebertriebenesin uis vers

anlaſſen,unddoch„auchſo„„- daßſieigrerechreWirkungen
nichtverſechlen.— Weun der Ap. v.6. êrwähnr,daßer

ſichdèsRúhmensenthalte,damit man ihnnichthöherachtete,
ſoenipfiehlter unsthéilsdieGeſinnung, welcherdie

Geſinnungſovielereutgegenſteht,niht höhergelten
zu wollen, als 2s uns! gebührt_— theilseine
Betrachtungdarüber: wie Wort undThatdes Men-
ſchenRichterſey! — Wenner weiter— v.7. des

Pfahlsim Fleiſchegedenkt,derihmgegebènſey,daß er ſich-
ſeirer hohenVorzúgenichtüberhebe,,ſoerinnertdas ſowohl
daran, daß Jeder, auch der Glü>klichſteauf -

Erden ſeine:Plage habe, und was dieſerSabuns
lehrenſolle— als auhan die Erfahrung,daß im,

größtenGlü> auchein Ungliä>ſey, damitNie:
mand hierganzglülichwerde,undwozu uns dieſelbegere

|

chenſoll— eineErfahrung,zuwelcherſichin demLeben
der“Menſchenſ{nelleins.Mengevon Beyſpielenfinden/taſ-

/ ¿i j

:

ſen
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ſen — ingleichenan die re<ten Wirkungendes
Unglücks.im GlüE,/;(daßwir uns nichtüberhebenu,

ſw.) — ebènſoauchdaran, daß Gott uns Eins

“gegendasAndere giebt — und in ſeinerRegierung
eine weiſeGegeneinanderſe6ung-derFyStdenundder Leiden

Stattfine I T4
5H

i.

DIe lezteigteVersfährtuns LeſondersdieGenúg-
ſamkeitan der’ göttlihen Gnade zu Gemüthe,
uúd ermuntertuns, mit denErweiſungendes görtlichenWohls

: thunszufriedenzu ſeyn— ferner:wie Gottes Krafe-
iw Schwachen mächtigiſt — oder das rete

__ Vertrauenauf Gottes mächtigeKrafe— ende

ih au<: wie ſi<hdie Kraft der LèhreJeſu in

dem ſ{<wa<hen Menſchen verherrlihe—— und

Hs welcherHinſichtwir Urſachhaben, uns und Andere
an ‘unſereSchwachheit zu erinnern,nehmlich,um

unsund Andere deſtomehrder Erweiſungender göttlichen
Machtund Güte,E

derEE derReligionJeſu,

zuerfreuen!

“Dispoſitionen,
wiVon der nüßlihen Vergleichungunſererf

ſelbſ|mit Anderen. ;

Eing. SichmitAnderenvergleicheniſteinGeſchäft,das
“

nichtſoleicheiſt,alsès auf deñ erſtenBlicéſcheint,Und das,
wenn es Nuben ſtiftenſoll,în den rechtenAbſichtengeſchehen
muß. Denn Vieleerwägenniht den großenUmfang, den daſ-

ſelbehatz esliegtauchmehrentheilsStolz, Eitelkeit,Ruhm-
“

ſuchtdabèyzumGrunde, und -deôwegenwollenAudere oon die-

ſerVergleichungliebergarnichtswiſſen,Gleichwohlfanú ſie,

-

*)vergl.überdieſenSaß einetréflichePrediztin Langreu-
terójPredigten;Hamb. 1788. S. 27. u. ff

i

l
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reht-angeſtelltuns ſonúßlichwerden, daß wir um deſſentwilleu2

ſiekeineswegesüberſehenund verſäumendürfen.
;

Der Apoſtelvergleichtſichhierin AbſichtſeinerSchik-
©

ſale,ſeinerVorzügeund ſeinerHandlungenmit Andern,die
‘fichfürLehrerdes Chriſtenthumsausgaben, und wirwöllen
von ihmlernen, wie wir zu unſermwahrenNubtenuns mit

Andernvergleichenſollen, :

Von der nüßlichen Vergleichung:unſrer
ſelbſ�|mit Andern, jt

‘fe

x

willih alſoreden,undwir wollenſehenx) wie dieſeVers
gleichungangeſtelltwerdenmüſſe,H und2).wozuſieuns
nüßlichwerdenſolle.

i

ErſterTheil. Wiemáſſenwir unsmit“Andern
vergleichen,wenn es uns wahrhaftnüßlichwerden8!

aeree

Wir ſehendabey :

1) aufdenUmfangdieſerVergleichung, derſich

a, über dieganzeäußereLage, Umſtände,Verhältniſſe
“und Schickſaledes Einen oderdes Andern, die ja auf
unſerninnern Zuſtandverſchiedenwirken,und ſelb

auf die WürdigungunſrerHandlungsweiſeEinſinß
haben— (vergl.Epiſt.11,v. 22. u, f.)

b,beſondersúber die Vorzüge, die wirvor Andern

habenoder nichthaben— ſowohldie irdiſchen, als

auchdie geiſtigen— 12, v.2—5. Denn dars

nachbeſtimmtſich,wie vielwir mehralsAnderethun
können und ſollen,

: /

 e.- ganz beſtimmtüber den inneren ſittlihen Zus

)ſtand— und daher zunächſtüber dieHandluns
gen des Einenund des Andern — da wir aus ihnen

“alleinaufden innern Zuſtand{ließenkönnen, „an ihs
ren Früchtenſolltihrſieerkennen;vergl.11, v. 20. 21.

26, und 29,30,, ingleichen12,6, — erſtre>!—

S I GRI
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2) auf die Art derſelben— dieſeVergleichung
"mußnehmlichangeſtelltwerden dL

:

a, in lautern,gutenAbſichten,— wahre Nüklichs
keit — nihtStolzund Ehrſucht,‘nihtNeid und
Mißgunſtſolluns dabeyleiten

— 9, 19. Und x2,
e CSS

__Þb,mitſorgfältigerAufmerkſamkeitaufuns — und auf
Andere —

; denn wie leichtköünté uns“ ſorſiE
ets

was Wichtigesentgehen!
c. mitUnpartheylichkeitund Redlichkeit— ni<tuns zy

Gunſten— ‘ſondernmit gleichyen Wilen
—

Wh
d, ófters— damitwir auchunſereund AndererForts

ſchritte— denGebrauchvergleichen, den fieund wir

von unſernSchikſalen; Vorzägen1.. w. gemachtha:
ben — 12, ve 7.

ZweytorTheil.WozuſollunsaberdieFerglichungdienen? wie ſollſieuns nüßlihwerden?

x) ‘ſiédièttuns zurBelebungeinerinnigenDantkbárkeit

gegenSTE |

a, fürdasvieleGute„ daseruns‘undden“Brüderners

__ wieszund
._

b. fúr-dieVorzüge,dieStvor ihnenverſchiedentlichſó
unverdientwiderfuhren—

12,.v.9. :

2)ſiepredigtDemuth und Selb. ſterkenttniß— wie

vieleVorzügewir vor Andernhabet— “wiewenigwir
> „ſiebenuken—

“

‘wieſehrwir fehlen— wie weit wir

nochim Gutenzurü>ſind!
3) ſiewird einèQuellevielerunerkanntenPflichs

ten — der Werthſhäßungder VorzügeAnderer —

der Genügſamkeitin unſermZuſtandev. 9,
— dêr Be-

förderungfremdenWohlsu. . w., und

4) bes
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"4 befdrdertdaherwahre Menſchenliebe_ aus der

Vergleichungunſersund: desfremdenZuſtandes="

uns
ſererund fremderVorzüge,folgtdieſegeradehin.

ErmunterungzuſolcherófternVergleichungu.f w.
1, Wirkungen derStan etauz:vergangener:

Leiden.
Ei ng.Esiſtgewöhnlicher,daßman vergangnerLeidenſich

erinnert, als der genoſſenenfrohenTage; das ſcheinttheilsaus

einergewiſſenEitelkeitder Menſchenherzurühren— theilsauch

“aus eiñet'gewohiitenUnzüufriedenheitmit ihremjedesmaligenZus
ſtande= theilsaus- Neid: gegenAndere, um dieVorſehunganzuklagen,daßſieſieſelbwenigerglúcklich-alsAndere ſchuf!
Aber in derThatſindErinnerungenan vergangeneLeidenbr |

wohlthätig
— und wiefernſiedas werdenfónnen/wollen.wie

aus der Epiſtellernen!

Them'a:
Wirküngen,welchedieErinnerung vergan-

gener Leiden in“ unſeremES hervor-

bringen ſollz— :

1) DankgegenGott
—

‘a, bey ‘demGedanken, daßdieLeidendochäberſtanden
ſind; denner halfſietragen—

_b, beyder Erinnèrungan diefrohenTage,diedoh Gott
mit den traurigenvermiſchte,und die uns ebendadurch
deſtowohlthätigerwurden — 12, v. 1—5- ;

c, beyder Prüfungdes‘Wohlthätigen_— das ſelbſt
Leiden im Zuſammenhange,und in*ihrenFolgenhat»

ten, oderhabenkönnen — und beſondersdès wohl-
thätigenEinfluſſesaufunſerHerz.

HerrfürdieLeidendankich,dir2c

‘2)UeberſtandeneLeidenlehrennichtsnahdrü>liher,alsdie

Wahrheit;Gottes Kraft iſtin den Shwas-
|

:
S2 <en
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<en mächtig!diesſtärktunszuneuemVertrauenauf

„
Gott und dieZukunft— und diesVertrauenlehneuns
hoffen
a, entwederwenigereLeidenu frohereTage:für die

Zukunft— denn Gott,der michrettetey fannmix

auch forthindurchauswohlthun!
_b, oder do<,daß Gott auchforthinerretten,nd:die

Laſt, dieeruns auflegt,werde tragenhelfen— denn

dafürſprichtnun dieErfahrung.Er hatnochniesmals 2. Ey nun ſolaßihn2.1
5) UeberſtandeneLeidenführenzur Demuth —

ſiezeigen,wie wenigwir“vermögen,und daß Gottes

Gnade esſey, dieuns wohlthue,dâßwir Allesdurch
GottesfreyeGüte ſind— daßwiruns unſererSchwach-
heitrühmen,unduns an GottesGnadeſollengenügen
laſſen.

Dies bewirkenaberüberſtandenebeiden,indemſie
A. uns vor dem {hädlichenStolzeauf:uns ſelbſtund unſere

Kräfteverwahren— ſievereitelnoftdieſicherſtenEntwürfe2c. Beyſpiele2c,
þb,uns beſondersvor dem Vertrauen aufunſeräußeres

Gl warnen , und uns daherlehren‘UnsUnſersbigs
herigenund gegenwärtigenglücklichenZuſtandesnichtzu
überheben— weilwirbaldE verliehren-föns

nen — 12+

C, vor dex VerathtungAndérerNP wenigenZeiten
ſindjeueüberdichvielleichterhoben!

4) Doch auh zur Beſſerungleitetuns das Andenken
an úberſtandeneLeiden—

i

a. wenn ſieverſhuldetwaren; daß wir dieFehlerund
 Vergehungenmeiden , welcheſieuns zuzogen

—

b. wenn ſieunverſchuldetſind— Nachdenkenüberdie
wohlthätigeAbſichtderLeiden— Prüfung, obwir

4
_ wáóhe
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währendderſelbenauchunſerePflichtthaten?Earl
vorzüglich,wenn AndereUrſachenderſelbenwaren,um

|
Verſshnlichkeit—-

Dn
_— Frieden¿c. zu

“üben,
Anwend. Soerinnertvi:au eurerüberſtandenen

Leiden— nicht aus Ruhmſuchtdder Neid , ſondernaus

den angezeigtenAbſichten,und ſowerden dieſeErinnerungen:
euren irjeawohithätig!
IN,Betrachtungenüber diegdttlicheGüte.

Eing.DiegóctlicheGüte zeigtſichuns allenthalben.In
ſeinenWerken „in den allgemeinenSegnungender Erde,aber
guch in den beſondernSchifſalenunſersLebenserbli>enwirden
gütigenVater, der Allenwohlthüt.Gleichwohlwird es nichte

unnúßſeyn, überdieſegöttlicheG út e einigenähereBetrachtuns.

gen'anzuſtellen, beſondersda diegewöhnlicheVórſtellungdavon ver-

ſchiedenenMißbräuchenunterworfeniſt.Denn wieMancher bes

erachtetdieſeEigenſchaftnur als eine Schwäche oder Weichlichkeit
im göttlichenWeſen? — wie Mancher begreiftunterdem Wohl-
thunAlles; was er nach ſeinerEinſichtlfürwohl und guthält,
und hoftſoetwasFalſchesvon ihm! — Wie mancher Sünder
ſuchteinefalſcheBeruhigunginder Ueberzeuguna,daßGott güs
tig, alſoauch geduldigund nachſichtigſey2? — Und wirddem
ElendendieUeber¿:ugungvon dergöttlichenGüte auch ſoleicht,
als uns im Glü>? — Wir wbollendaher die Veranlaſſungin
derheutigenEpiſtelergreifen, um uns überdie.göctlicheGüte¿ubelehren. ;

P.erinnertan ſiein denmannigfachenErfahrungenſe
nes Lebens,theilsin den Errettungenaus Gefahren,dieer
durchſieerfuhr, theils.in den ‘beſondernAuszeichnüngen, die

er durchſieerhielt.Und dasſollauh uns zu

Betrachtungen
-über die göttliheGüte

leiten.,

:

Wirwollenuns 1) um richtigereVorſtellungenund feſtere

“

Ueberzeugungvon der göttlichenGüte bemühn,und
2) úber-
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2)überlegen,wozudieſeVorſtellungenund Uébévzéugun.
gen uns ermuntern,und was ſievon uns fordern.

“ErſterTheil.
“

Wenn wir überdiegöttliheGüte

nachdenken,ſofüßlenwiruns LS

_1) genöthigt,denrichtigenBeogrifvon derſelbenzu entwickeln:
„„Sotte,derohneKörper„ ‘alſofreyvonaller Sinnlichkeit
iſt,múſſen-wir nichtnur alleSchwächeund Weichlichkeit
des Gemüths, ſondernauchdieMöglichkeitin dem, was

unſereigentlichesBeſteiſt,zu irren,abſprechen,und

ihmdahereinen,mit der vollkommenſtenEinſichtverbun-

denen reinſtenWillen, zuſchreiben,“— Hiernachiſtdie
göttlicheGüte —

:

:

a,als Geſinnung
— nichtsanders,alsderreinſte

“

Mille,nach der richtigſtenErkènntnißvon dem, was

ſeinemGeſchöpfegut iſ,allemalzu handeln— ihe
nennichtnah dem, was ſiewünſchen,ſondern,was

er fürdas Beſteerkennt,zu geben.= Daraus
folgtdenn,daß dieſeGúte
/&«. überallſeyund wirke —

8. ſichúber alleGeſchöpfe‘ohneAusnahme‘erſtrede,
und daß

. Alles,was geſchieht, WohlthatvonGottRA
iialsThätigkeit— mitwelcherer wirklidieſer
“Geſinnungſtetsgemäßhandele,unddas Beſteſeiner

“ Geſchöpfeunausgeſettbeſorgt.
| :

2) Uebérzeugungvon dieſergöttlihen'Güte
-

a, befördertdie Erwägung,

-

daß ohnedieſelbekein

Gott ſeynkönne,und dieallgemeineBetrachtungder

Natur — wogegen :

“Du:mancheEinwendungenvon vorhandenenUebelnihts
vermögen— indem diegöttlicheGüte nichtohnedie

_
ÜbrigenEigenſchaftendig und béſondersnichtohne

EEi

tf
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WeisheitſeinesVerſtandesgedachtwerdenfann. —

Beyſpielevon Gottes G äâteim Leiden. i

Zwehter Theil. Wozuſollenwir dièſeBe:
trahtungen über Gottes Güte benußen?

x)üm ihm unſern herzlihenDank zu wei-

_hen; — den reinſten,denn ſeinWillefárunſer
-Glü>f iſtderreinſte! — ‘undden wir dur< Zufrie-
denheit — (laßdir an meinerGnade genügen)—

und durhSelbſtthätigkeitzu unſermWohl (meine
Kraftiſt‘in denSES es u.ſ.ww,S5ausdededen —

; E

i

2) ihmmit C LRA zu vertrauen— ihm
a. zu vertrauen, weilwir wiſſen,daß er unſerBe-

ſteskennt,und es zu beſorgenthätigiſt.—

b. mit Vea ugs; weil wir ſelbſtin beſtimmtenFällen
diesBeſtenichtbeurtheilenkönnen.

z)ihm findlichdarin.nachzuahmen.— Sollen
|

KinderihremVarer nichtnachahmen? UnſereLiebeges
gegen die MenſchenbildeſichdahernachderAREAGüte gegenunsAlleu, �,Wy

DazuleiteanderweckeunsAlledie göttliche
Gîte 2c. En

E
as

Am
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Epiſt,Maleach,Ul, v. x—4.

Man weiß aus dengelehrtenUnterſuchungenüberdenInhalt
dieſesleztender kleinenPropheten,daß ſeineOrakel durchs
aus feinefortlaufendeReihevon Ausſprüchen, keinzuſammen-

hängendesGanzebilden, ſondernaus einzelnen,verſchiedene
ZweckehabendenReden, beſtehen,die verſchiedeneVeran-

laſſungenzum Grunde haben, aberhier,als einzelneFrag-
mente dieſesProphetenzuſammengeſtelltſind.

“

Eben das

aber erſhwertdie Erklärungdes Sinnes dieſereinzelnen
Ausſprúche,die oftganz alleinfürſichgenommenwerden
müſſen, und gar keineBeziehungaufdenZuſammenhang
ents

Zh
:

_JundeſſenſcheintſichderAbſchnitt,der dieſeEpiſtelaus-
|

macht,allerdingsaufdas Vorhergeſagtezu beziehen.Der
_ Prophethatte.zuvor verſchiedeneMißbräuchegerügt, die

hauptſächlihin Abſichtauf.die jüdiſcheReligionsübungStatt
fanden. „Die Opferkönntendem Herrnnichtmehrgefal-
len“ v, 13. „Das múſſeſi<,ſagtderProphet,ändern —

es múſſeeineLäuterungStatt finden,die BEſelbſtdurchſeineEngelvornehmenlaſſenwerde.“

Wir wiſſen,daß nachder jüdiſchenReligionstheorie,
dieEngeldie BotſchafterGottesund Mittelsperſonenfürdie

Menſchenwaren, durchdie er großeund wichtigeGeſchäfte
fürſieausríhteundbeſorgenlaſſe.Daher wird derEngel
deinJehovahgleichſamden Weg zu ſeinemTempelbahnen—
alsdann wird er ſelbſterſcheinen,mitdem Engel,der den ver-

_leßtenBund (Cap.2,v.10) mitGottunddenMenſchenwieder

VORſpll
Das
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Das bisherigereligióſeWeſenwirdaberbeyſeinerAu-

kunftverſhwinden-—die jetzigenMißbräuchekönnenund,
werden vorihmnit beſtehen,GleichderSeifederWäg

“ſcherund demFeuereinesGoldſchmiedeswirdſeinlâutern-:
des Geſchäftſeyn.Wie der Goldſhmidſ<melztundläutert
das Silver, ſoeineſtrengeLäuterungwird auchmit denLe-

"

viten — mit der ganzen äußerenjüdiſchenReligionsúbung
vorgenommen werden — dann wird man- dem HerrnSpeis-
opferin Gerechtigkeitbringen,d, h._mitrechtſchaffenen,
aufrichtigen, heiligenGeſinnungenverbunden — und dies

OpferſeinesVolks wird Jehovahwohlgefallen, wievor-
mals!

derAehnlichkeitſeinerErſcheinung
— da auh ihmgleich-

ſam einBote Gottes,Johannes,den Weg zu ſeinem

Daß man übrigensdieſenTheilderOrakeldesPro-
phetenaufden Meſſiasbezog, iſtſehrnaturlich,theilswegen

Tempelbahnte, vergl.Matth.x1,!10. u. a. a. O0. —

theilswegen der Aehnlichkeirdes Geſchäfts,da ja Chriſtus
beſtimmtwar, diejüdiſcheReligionvon ihren.Fle>enzu rêies

nigen,einewahrereGottesverehrungderWelt zu geben,und.
dieMenſchenmoraliſchzu beſſern.—

Bey der praktiſchenBehandlung— zumalda dieſer
TextzuinFeſteder DarſtellungChriſtiim Tempel („der
Herrwirdzum Tempelkommnen;“denn

-

unſtreitighabendieſe
Worte dieWahl-dieſesAbſchnittsbeſtimmt—) gewähltiſt,
mag man daherimmer dieBeziehungdieſerWorteaufden
künftigenMeſſiasim Allgemeinenannehmen,- deſtoleïchter
wird man diezu wählendenMaterien mit demGegenſtande
des Feſtesverbindenkönnen.

Nehmen wirden InhaltdieſerEpiſtelſoan,ſoere
ſcheintuns hierdasGeſchäftJeſu auf Erden.von“
niehrern.Seiten in ſeinergroßenund herrlichenBeſtimmung.
Die judiſcheReligion,und nahmentklichderjüdiſcheBöttesdienſt,

*

war ungemeingeſunken.Jenebeſtandin äußerlichenHand-
aS

ED
:
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lungen,und.in dieſemhattees beydem Ceremonieenweſen
ſeinganzesBewenden:. Jeſusläuterte dieReligionvon
groben,ungeziemenden‘Vorſtellungenvon Gottund den übri-

gen religiöſenGegenſtänden, und leitetein derſelbenAlles

aufdieſittlicheVervolllomninungdes Menſchenhin. Sein
" Hauptgeſ<áft, oderſeineeigentlicheWirkſamkeitaufErz
den,war daherdoppelt:theilsLäuterungundVervollkomms
nungder öffentlichenReligion, | theilsinnereſittlicheVervolls

„kommnung.der Menſchen, welchetreflicheWirkſamkeitwir
nichtalleindankbar zu achten,ſondernauh thâtigzu benutzen
haben.Aber auchſeineLehreſelbſtwar inihrenWirkungen,
und iſs no< immerfort,láuterndeèrArt — denn

ſieláutertunſernVerſtandvonUnwiſſenheitund Jrrthum,
unſernWillen von der Sünde, und unſereHofnungenvon
eitelenund leeren, ‘irdiſchenund geiſtigenTräumen. Dieſer

Lehreverdanken wir alſoReinigung unſersVerſtandes

und Herzens;
'

ein Hauptverdienſt,welchesſichJeſusdurch
ſieum uns erworbenhat.— Ueberhauptmuß“eineReli-
gionwenigeraufäußerlicheGebräucheund willkührlicheHands
lungen„alsaufdie,ſittliheVerbeſſerungdes Her-
zens und des Wandels, gerichtetſeyn. Jemehrdieſer
Zweund dieſeWirkungim innern Weſen einerReligionge-
gründetift, deſtovortreflicheriſſie,und es iſtwahrlichein

Hauptvorzug des Chriſtenthums,daßes dieſitts
licheVerbeſſerungderMenſchen‘auf'svollkoinmenſtebefördert.
Es láutertniht blos das.Thun, ‘ſondernau< den Willen,
nichtalleinden Wandel, ſondernauh das Herz, Seine

Wirkſamkeitiſtin dieſerAbſichtungemeinkräſtig,und mit

dem FeuereinesGoldſchmiedeszu vergleichen.Es bewirkt,
‘daßman dernHerriOpferinGerechtigkeitund-Tugendbrin-

ge,dieihm“wohlgefallen.
— - Die Beſchreibungdes Nach-

drucksund der‘KraftdieſerWirkſamkeitdes Meſſiasv. x —

3.

hatbeſondersden würdigenReinhardveranlaßt,an dies

ſemTage von dem heiligenErnſtezu reden,der
an
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an der ganzen Sache Jeſu ſichtbariſt,undder
ſichbeyder Art, wie ſievorbereitetwurde—/ beyihrer
Gründung‘—

*
beyihremFortſchritt— beyihrerAbzwe-

>ung — und beyihrenWirkungenzeige, und derden

VerächternJeſuzur-Warnung — den Leichtſinnigenzur

Zurechtweiſung— den Verzagtenzur Ermunterung,und
den Gurtgeſinntenzum Troſtund zur Befeſtigunggereichen
ſolle.(ſ.deſſ.Pred.1806.xſterTh.S. 80, u. D

:

Esláßtſi<dèmnachaus dem innern

n

WeſendesChri
ſtenthumserweiſen,daß die Religion in Tugend,
oder tugendhafter Geſinnunghauptſächlichbeſtehen
múſſe,und daß ein Menſchohne dieſeGeſinnungenſi
durchausder Religionnichtrúhmenkönne. Denn nichtnur
die entſcheidendenLehrendesChriſtenthums, die unmittelbar
diePſlichtendesMenſchenbetreffen,und ReinheitdesHers
zens, Redlichkeitund Gewiſſenhaftigkeitfordern,ſondern
auch die Glaubenslehrendes Chriſtenthums,das Beyſpiel
JeſuChriſti,dieöffentlichenreligiöſenHandlungen, (Sacras-
mente) ſinddazueingerichtet,daßſieBeförderungs»und bee

ſondersStärkungsmittelderTugendwerden ſollen.— Tus

gend und Gerechtigkeitſind diewürdigſten
und beſten Opfer.des Chriſten— dazuerſchien
jaChriſtus, daß er dies hauptſächlichder Welt verkündigte,
und ſiezur DarbringungdieſerOpferaufforderte.Denn

Opferſollendie Menſchenbringenin Gerechtigkeit, und dies

“nur ſindyv. 3. 4--dieOpfer, dieGott wahrhaftwohlgefals
len. — Der ChriſtſolldaherſeineReligionganzeigentlich
zu ſeiner fſittlihenVeredlung. und Vervoll-

kommnung benußen— dazufordernihnder Zwe> dex

Religionſelbſt
— ihrganzerJnhalt,und auh das Bey-

ſpielihresgroßenStiftersJeſuChriſtizauf.
— Und ſoſoll

auchdieſeſittlicheVerbeſſerung der Menſchen

G e-
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Geſchäftdes sffentlichenLehramtsſeyn,wozu
“uns derProphetſelbſteino_treflichesBeyſpielliefert.

Hiernachergiebtſichdann auh der Einfluß, den

das Chriſtenthumauf Verbeſſerungund Wirk-

ſamkeit derGottesverehrung,und,ferner-des öffentlichen
GottesdienſtesÜberhaupthat.— Zu ſeinen Tempelwird

|der Herrkommen; dieKinderLevi,die Beſorgerdes jü-

“diſchenGottesdienſteswerdeneineHauptläuterungzubeſtehen

haben,
— OpferſollendemHerrnfernerhinin Gerechtigkeit,

_d.h. in Tugend, lautererGeſinnungu. ſ.w. dargebracht
“werden, =— AllesErinnerungen,welcheGottesvet eh-
rung im Chriſtenthum nur Statthabenſolle,nehm-
lih einegeiſtige— durchGeſianungen,und dur< mit

e
GeſiinnungenverbundeneheiligeHandlungen.Joh.4,
Und ſeinenEinfluß auf Gottesverehrungi

GuſectdaherdasChriſtenthum, theilsdur< dieBerichtigung
der Begriffevon Gott , der es befördern,und worauf ſichals-

leínwähreGottesverehrunggründenkann — theils:dur<_
“diewärdigereBeſtimmungdes Zwecksundder re<tenArtder

Gottesverehrung,welchedas Chriſtenthumgiebt,— Daß
_ wir Gott allgemein,als unſernVater — inLiebe — und

inheiligemStreben,
- ihm immer ähnliche?zuwerden,wür-

digverehren, das iſtdas Werk des-Chriſtenthums— dieſs

Vetdienſiehates ſichum Gottesverehrungers

worben. ts

UndaufgleicheWeiſehat es ſi<hum óffentlichen

Gottesdienſtverdientgema<ht.Denn ganzanders,als
der*jüdiſcheGottesdienſt,iſderchriſtlichebeſchaffen— das

Ceremonienweſenund Opferweſeniſtdahin,Jenes iſtnicht
mehrZwe> ſelbſt, ſondernMittel zu edleruund würdigen

Zwecken. Diesiſtin.ein inneresOpferndes Herzens,nehm-
“lichheiliger, Gott_wohlgefälligerGeſinnungenumgewandelt-

worden. Der wahre und eigentliheZwe> des. sfe

"FentlichenSTINGLITRMES iſtalſodieſittliche
j Ver:
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Vervollkommüúungder Menſchen, welchener er-
reichenkann ſeinerganzeninnernEinrichtungnach,diedq-
zu getroffeniſt,aufdas Herzbeſonderszu wirken,und-wel-
chener deſtomehrerreichenwird , je fleißigerund,jeherzlicher
man daran Theilnimmt. — Man merke, daßder Prophet
dieOpfernichtverwirft,

*

ſondernnoh ſtehenläßt,aberzur
Verbeſſerung'desOpferdienſtesGeſinnungenfordert, mitwel
chendieſeOpfernur würdigdargebrachtwerden können.So
iſtüberhauptder dffentliheGottesdienſtunentbehre
lich,und ſollforthinbeſtehen,aberer ſollmit den Geſinnuns
gender Andacht,der Heiligkeit,derWahrheitsliebe-u.:. w.

gefeyert-werden, „ohnewelcheſein:Werthnur unbedeutend.
ſeynwird. — Soll der Nußen. und dieVortweflich--

keit des öffentlichenGottesdiènſtesin.derErfahrung.ſichbes
währen,ſokommtAllesaufdieArtan, -wie man-an ihm
Theilninmunt, undihnbenußt,AuchdasA eußere der

Religion, undſelbſtdes ôffentlihenGottesdien-
ſes,kommt inBetrachtdenn er:ſolluns-ſinnlichen.Mens
ſchenein Mittelwerden,dieinnernWirkungendeſſelbenzu
befördern;nur muß er derReligionund ihrer- großenZwecke
würdigeingerichtetwerden.

„Sottwird-zu ſeinemTempelfommenganz injüdis
cer Vorſtellung,diedurchdie<riſtlichegänzlihverdrängt
iſt— wona<hGottes Tempel überall,die ganze
Welt iſt,(Ap.G. 17, 24— 29) EinGedanke,der ſich:
vortreflihmit V,3. 4,

/

„OpferbringeninGerechtigkeit“——

vereinigenläßt,— „Ihr ſucht,ihrbegehrtihn“— löblich
iſtdas Verlangen nah Gott, und des Chriſtenwür-

dig,der von GottdurchJeſumbelehrtiſt.Dies muß aber
:

‘eineherrſchende«Geſinnung, nichtbloßvon Zeitund Um-
ſtändenabhängigſeyn.— Wie oftwird dagegenGottver-
geſſen

—_ wie oftbeyden Wohlthatenſelbſt,diewir von

ihm empfiengen
— wie oſtbeyunſernHandlungen, auf

welchedo< derGedankean Gott den wohlthätigſtenEinfluß
j haben
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häbenſoll.— Oftän Gött denken — ſi ſeinerNegierung
beyden Unfällendes Lebensgetröſten— ih ſeinerGüte
im Lebénsglü>erfreuen— ſih dadur<vor Unrechtbewahs
rên und zum Gutenſtärken,das heißtret:Gottſuchen
und begehren!—

:

„Wer wirdden TagſeinerZukunfterleidenmögen,und
wet widbeſtehen, wenn er wird erſcheinen?““— Unerträg-
lichiſt‘vielenMeúſchender Gedankean die Zukunft, bes

ſondersan -dieEwigkeit.DieSchuldliegtan ihnen
ſels. Sie habenin ihremHerzenGéſinnungengénährt,
und- inihremLebenHandlungengepflegt,welchemiterfreu

lichenAusſichtenaufdieEwigkeitſichnihtvereinigenlaſſen.
Der Gédankean dié Z u'kunfthieniedentnuß ihnendaher

“ſconbitterſeyn,denitinjedeniAugénblikeſehenſieſtrafenden
Folgen ihresbisherigénLebensentgegen; noch{re@lichetiſtdet

GedänkeeinerewigenZukunft.— Woherkommt?sâlſo,daß
der Gedanke än dieZukunft vielen Menſchen

fo unerträglichiſ?— Nichtwenigerunerträglichiſt
VielendèrGedanke an Gott; denn éverinnertſiean ihre
Sträfbarkeitund erfülltihëGemüthmitUnruhe— ſiekönnen

nichtmit FreudigkeitzuGottaufſehen.— ‘Aberprüfenmag
inan ſichja, ob inanvor Gott beſtehenfönne?
ob ‘înunſermHerzennichtGeſinnungenrégeſind,dieſichmit
demGedankenan Gottundmit derfimoaufihnnicht
vertragen._—_—

i

„Gereinigtund geläutert*

ſolltediéWeltdur< Jeſum

wade =— diesſollauch,ſeinerno< immer fortdauernden

Beſtimmungunteruns gemäß,noh immerfortdas Geſchäft
des Chriſtenſeyn.Erſollſichreinigen— nachReinheit

des HerzensunddesWandels ſtreben;und wiemuß dies

Streben des Chriſténnah Herzélisréinheic
beſchaffenſeyn,undwas verpflichtetihndazu? — Dies Ge--

{cháftiſtnichtleicht,
“

dieſeReinigungkoſtetMúhe und An-

Í

:

MODs dieBeſſerungſollES und ausdauerndſeyn,
und
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ünd GiavergleichtſiederPröphêtmit dem Feuerdes Golds
{midisund mitdér“SeifederWäſcher.Wee wihtig
iſimithin.dasGeſchäft.derBeſſerung,dasniht
fürgewiſſeZeitenund:Stundenbeſtimmt,daseinfortgeſes:|

tes,anhaltendes,tâglichesGeſchäftſeyn:ſoll.— Und-w o r-

in wird-der-Fleiß beſtehen,den der ‘Chriſtauf
ſeine Beſſerung.wendenſoll? was ſollihn.dazu,
auchbeyden größtenAnſtrengungen, die-

erfordert,ermune
tern? — Eine -bloß:-oberflàchli<e Beſſerung, wie
leiderdieBeſſerung:vielerMenſcheniſt,ſolldieBeſſerung.des
Chriſtennichtſeyn,in?s.Jnnereſollſiedringen,-Alles.reinigen
und läutern— Gründlichkeitund Ausdaugr:fighihrevornehmſtenKennzeichen,—

„OpferwêrdenſébringentitGirtißligteteniaia ás«ied
demHerrndasOpferwohlgefallen,"wievorhin“—"denü
nur dur Tugend ksnüen! wir Gott würdig

“

verehren!— ‘ Dies iſk,“táshit ‘wohlgefálligiſt.und

wasuns ihmähhilichmacht.“ Fsgen!äußerlicheGottésdiecrſte
“artenſichveränder — dieſerinnei&Gottesdienſtbleibrewig
und ſtetsgleichherrlich; „ergefälllGottjeztwohl;wie vor-

hintund vor langenJahren““.=—Darumwollenwirzundie-
ſem wahrenGotrres:dienſte,von-demwir gewichenſind,
zurückkehren!— Und was GottvoxlangenJahrenwar; dasiſt
“er nochjeßr,wie er damals geſinnt-war,ſoiſterimmerurtdbleibt
er,denner iſtunveränderlich,wie-inſeinemWeſen,ſo -

inſeinerTenſeund alſoauchinbiteheiligen
Willen.

Ei

Dispoſitionen.
À Läuterungendurc die-LehreJeſu.

:

__ Eing. Wir Chriſten,| diewir nichtmehr inden Zeitender
Erwartungleben, ſondernein feſtesprophetiſchesWort habeu,
wenden mitvollemRehediedunkelnWorte dieſermoraliſchen

: Weiſſg-
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i“ ies aufdenany derder-GegenſtandallerunſrerWünſche

und künftigenHofnungeniſt..-—Bikliggedenkenwir daherauch
- heute,an dieſemFeſte,ſeinerDarſtellunginmiTempêlgeweiht,ſeit
und ſeinergroßenVerdienſteum das menſchlicheGeſchlecht,undermunteïnuns, uns derſelbenwürdigzu mächen.

* An einè”beſondereArtdieſerVerdienſte“Jeſuerinnert
der Inhaltdieſer‘eiñſtigen.‘prophetiſchenVerheißung.Dié
Religionſollteer lâutern— “dies ſollte”eines“ſeinerHaupts-

geſchäfteauf Erdèn ſeyn.Darumvergleichtihnder Prophet
mit der Seifeder Wäſcherundinitdem Feuer eines Gold-

ſ<hmidts;- ſagtsbeſtimmt,„er werdedieKinder Levi reini

gen, wieGold und Silber,daßſiekünftig.dem HerrnOpfer
in Gerechtigkeit—-* Gott wohlgefälligeOpferbrächten! u;

ſ:w. WieChriſtusdiesGeſchäft‘vollbräht— wieherrlich
er dieReligiongeläuterthabe, daswollenwirmit Berück-

ſichtigungdieſerEpiſtelinnähereErwägungziehen.
/

Láuterungendurchdie Lehre Jeſu, wollenwir

alſo’ jebtkennen lernen,und zwar
;

|

»)unſrerErkenntnißzvon UnwiſſenheitundGiertz2)
‘unſérs.Willens-vonderSünde; 3)unſrerHofnungvon
_“eitelnund léerenTräumen.

m ErſterTheil,“Die LehreJeſuláutertezuerſtdieEr-
fenntniß derMenſchen,beſondersin AbſichtaufRelicgion,
und befreyteſievon falſchen,irrigen,thôrichtenMeprigenund Vorſtellungen.*“-

x) Dies wardieAbſichtdieſerLehre.— Chriſtus
nenntſich

;

a. ſelbſteinLicht, dieWeltzu erleuchten,denWeg,die
Wahrheitunddas Leben2c. i

b, und trafau wirklialleAnſtaltenzu dieſerLäuterung
inderLehre,welcheer der Welt gab.

2, Dieſeihre läuterndeAbſichthatauch die -

LehreJeſuwirkli erreicht_—

UM
:

;

+

2, enti
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2, entrißChriſtusder Erkfenntnißvon Gott — den Jrr-

thum, als könne Gott nur an einem Orte verehrt-
werden — ſtürzte“diegröbere,ſinnlicheGottesvereh-
‘rung,und vérwandelte diéEpeisopſerin Opferder Ge-'

rechtigkeitund Tugend;
b. benahmderErkenntnißvon dem,was Gut und Tue
gendiſt, ſo.mancheſchädlicheVorurtheilox Boys
ſpiele;.und

©

e, gründeteeine herrlicheErkenntnißvon der göttlichen
VorſehungUe Wi

5) nochjetbeweiſtſiedieſe<liläuterndéKraſftzdenn
a, ſieführtden Menſchentide:immerzum prüfenden

Nachdenken, und“iſtdie QuelleallerWahrheit—
þ, führtaufdieJrrthümer,diewir noh haben,und lehrt

uns den Ungrundderſelben;

c. ſieräumt dieHinderniſſederrichtigenErkenntnißhin-
weg

— dieTrägheit— Eitelkeit— dasVourtheil,
als ſeyeineſolcheErkênntnißunnús, wennman nut

-

das Gate thueu. �.w.

Zweyter Theil,Sie läutertau<den Willen
“von der Sünde,— —

, Dies

1) war von Anfangan die AbſichtderLehre: Jeſu
— denn weic<èLaſter, welchSittenvêrderbenherrſchteuns

lS

terden Juden,beydem eifrigſtenFleiße, E zu brine
gen u. ſw. — Und,

2)„no< jeſtwirktſieebenſoſtarkaufBeſſerungdes

Willens. — Denn

a, ſieführtuns zur ErkenntnißunſrerSändeund unſers
Verderbens —

b, häâſtuns dagegendie'Tugend.înihrerganzenWichtige
keitund Votrtreflichfeitvor,und

:

j

N &
:

e.legt
:
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e. legtunsdieſemit den edelſtenund fräftigſtenErmun-

terungenan?sHerzz„undführtuns ſozu einerTugend,
‘diedieſ{önſteihrerNatur,die größteinihremUmfans-

' ge und dieglückſeligſtein ihrenFolgeniſt,—
|

_Z) um dieſe läuterndeKraftdesChriſtenthumsan unſerm

Herzenzu erfahren,müſſenwir — ihrundihrenLehren
unſerHerzöfnen

— ihrenGründen nachdenken— und
ihreVorſchriſtenwirklichbefolgen.— /

Dritter Theil. — UnſreHofnungläutertdas
Chriſtencthumvon falſ<henundeitelnTräumereyen.
— Denn

x) was fürfalſcheund eitleHofnungenhegte
mam nicht im ¡AltenTeſt.— ‘von-Gott, ‘dem Be-

ſ{hüßerdes-Volks — vom MeſſiasundſeinemReiche
—

vom einſtigenHimmelreicheu. ſ.w.
:

:

2) auch'jésthafdie’LehreJeſunochimmer Gelegenheit,ihre
lduterndeKraftzu beweiſen— dadieMenſchen

|

a, ſichnochſovielefalſcheHoſnungenin Abſichtdesirdi-
chenGlücks —

dagegen‘Chriſtusè.E. Matth.6,
es :

di e q inAbſichtihresewigenGlücksmachen;$

dagegènJeſus— Matth,24, 42, undIoh,5,
iE

242%
70

Sehlußermahnung,
y

:

i

IL,eberdieeigentlicheWirkſamkeitJeſu
auf Erden.

:

Eing. Es giebtſowenigedeutlichéund richtigeBVorſtellun-
*

gen von dem, was Jeſusder Erde war, und-waser aufderſelben
eigentlichwirkte,Und dochſinddie klarenund richtigenVorſtels

ſungendarüberum ſonôthiger,jemehrdavon theilseine wahre
undwürdigeVerehrungJeſu7 theilsdie rechteBenußungſeiner
Wirkfamkeitzu unſermBeſten, und ihremhohenZwe>e gemäß,
abhängt.Wir wollendaherheute,nqchdem InhalteunſererEpi-

‘

ſtel,dieweiſſagenddieſeFünftige, herrlicheWirkſamkeitJeſuan}
deute
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deutet,E die-eigentlicheWirkſamfeitJeſuund derenE Meenußung von unſererSeice weiternachdenken.

Dennwasder Prophethierverkündigt, daß es fr ſein
Volk geſchehenmúſſe,das hatJeſusfürdaſſelbe,

/

und nicht

fürdaſſelbe‘allein,ſondernfúrdas ganzemenſchlicheGes

ſchlechtgethan.Und wir wollen daher
Die. eigentliche.WirkſamkeitJeſuauf.Er-
den erwägen,und ſehen

1) worinſiebeſtand?2)wozu wir ſiebenußenſollen?—

Erſter Theil. Der Zwe> Jeſu, und ſonachſeine
eigentlicheWirkſamkeitaufErden,wàr aufzwey _Hauptge-
getiſtände'gerichtet,theilsaufLäuterungund Verbeſſerung
der dffentlichenReligion,theils:aufinnereſittlicheVervolls-
fommnung und Heiligungder Menſchen.4 #8

“|

1) Läuterung und Verbeſſerung der dffentli-
<en Religion hängtmit der innern Vervolikomm-
nung derMenſchenzuſammen,undoejenetaundieſenichterreichtwerdenz
a, dieswird von dem Propheten‘cavéfigennothwendig,

und fúrdas erſteGeſchäftdes Meſſiaselton,_B.-7,
2, 3, und in derThat

b, beburftedie bämaligeReligiondieferLäuterung1nd
=

“Verbeſſerung;theilswegen der falſchenVorſtellun-
gen,mit welchenſiedur<webt,und woraufſiegegrúns
det warz theilswegen der CeremonienUnd wilicühr-
lichenVorſchriften,womit diedſſentlicheReligionüber- |

laden war , und welchediewahreTugend.verdrängten
C beydes Fe Jeſus bewirkt

æ, et lâutertedieReligionvon den falſchèn*orſtellun-
gen—

überGott
— unſre Beſtinmung — die

Tugend— die GebräuchedesöffentlichenGottes-
dienſtes2c.

ßer verbeſſerteſie— Piven?er an die Stelle

des6 verwerflichenGlaubens — einenfindli-
:

T2 «hen
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cen, zuverſichtsvöllenGlaubenan Gott,einefreu»
digeHofnungdes beſſernLebensſebtez;— an die >

Stelle der altenOpſerheiligkeit— ineneue , rei-

nere Herzenstugend;— an die StelledesaltenCé-
remoniendienſtes-eine neue wúrdigereSortesnereh-
rung ſeßte(v.3.)

“* i

2) Jnnere ſittlicheVervollkommnung E,
- Menſchen, war der anderePunktderSERRGteit

JeſuaufErden
— dieſe

a. ſollteerebenfallsnah derGeſtimmniaderPropheten
bewirken— vergl,3, 4.

— und wienachtheiligſchils
dern dieProphetenden ſittlichenZuſtandderdamaligeZeit == man hórenur Jeſaiasu. �.w.

b;und das hatJeſus bewirkt —

dstheilsdurch
dieLäuterungund Verbeſſerungdex

_ Religion,dieer vornahm-denn — man ſah-ein,
daß man Gott nihtmehrdurchSpeisopfer,{ons
dern nur durhOpferin Gerechtigkeitgefallenkön-

ne — V.-3,4. und Jeſusdrangin ſeinerLehre
aufinnereBeſſerungund. Tugend —

Forderungen, dieman von den damaligenForde-

rungeneiner verderblichenWerkheiligkeitſoverſchie:
den fand, daßderProphetſagt:„wer wird den

Tag — beſiehen,-

wenn er wird erſcheinen?“—

und daßer dieStrengeſeinerTugendlehrenmit dem
FeuerdesGoldſchmidsvergleichtz 5

Etheilsdurcſeineneigenen Wandelun-
ter den Menſchen= er war durchſeineHeis
ligkeitderwahreEngeldesBundes,denMenſchen
mit Gott machenſolltenin HeiligkeitundTugend—,
ſeinLebenwar kein Opfern,Faſten,Beten '— ein

LebenvollTugend ‘und edlerBeförderungdesGus
ten — erbrachteOpferinGerechtigkeit! —

Zwey-
|
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: ZwegterTheil.Wbjuſollenwir ſieber

nußen? —

5) zur wahren und richtigenWerthſhäßung-
und Verehrung'Feſu— wir verſtehennun, was

Seſs fürunsthat,- und ehren.ihnnun nichtdurchdunkle,

unverſtändlicheWorte, die ebenſo dunkleGefühleaus-

‘drä>en— wir ehrenihn,als denLehrerderWahrheit
“—— denStifterunſersHeilsdurchSittlichkeitundTugend

— und um ſeinereignenhohenſittlichenVollkommenheit
willen— „unddemnachmehrdurchdieThat — |

2) zu einem ſernern Fortſchrittein einer lau?

tern und volllommnern Religion —

-

wie un-

wärdigJeſu, wenn wir wiederzum Aberglauben,zu ei-

nem teeren Ceremoniendienſteherunterſinkenwollten—

„ Hein — wir wollenuns nichtblosdieſelautereund“voll-
“ kommeneReligionerhalten, wir wollenſtreben,unſreErs

kenntnißvon derſelbennoh immer mehr zu läütern,zu
y berichtigenund zu befeſtigen.So wollen wir in diegroßen
ZweckeJeſuund in ſeineheilige

oBr: aas mit einſtim
men, aber ‘'

3) das wollen wir.au< von der Seitethun,daß wir

immer mehr an unſrerſittlihenVervoll-
“fkómmnung arbeiten— daß auchwix dem Herrn
Opferbringenin Gerechtigkeitund ihmONI —-

undin dieſerAbſicht i

Ae unſreTugendvorzüglihauf Gründe der Religion
undAchtungfürdieſelbeſüßen;

:

b, dazubeſondersdas Leben und BeyſpielJeſubenutzen,
daßjenesdurchDankbarkeit,die-esevregt,dieſesdurch

innigeAchtungund Ermunterungzur“
ts

Macahmung
irlt:

4

{

TIL,Tue -
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IV,Tugend und Rechtſchaffenheitdes Herzens,

das beſteOpfer des Chriſten.
__ Eing. Je ſinnlicherdie Borſtellungenvon Gotcſind,deſto
ſinnlichexiſtaUch dieVerehrungdeſſelben„ oder dieReligion.—

DaherdieAbgöttereyältererZeiten— daherauchin neuern Zeis
ten dieMeynung von verdienſtlichenWerken.— Dem Chriſten-
thum war es Verdienſt,dieVorſtellungenvonGott, und mic

ihm dieVerehrungdeſſelben,zu läutern.Die Nothwendigkeitda-
von ſahendieProphetenſchonein — ſiebereitctendaraufvor, und
hofcenfreudigeinenMeſſias;‘der diesGeſchäftder Läuterung
vollenden würde. Er erſchien,und lehrtees kräftiger,als die

Propheten,daß derMenſchnichtdurch ſinnliche,verdienſtliche
Opfer , ſondernnur durchHeiligungdesHerzensund Frömmigs-
keitund TugendGott wohlgefäläigwerden könneund folle!—

Das múſſenwir beherzigen— und wie Fönnenwir uns würdiger
unſers.Erlöſerserinnern,als wenn wir uns innigervon dieſer
Wahrheitzu

-

überzeugenſuchenund ſiezuunſererGeſinnung
machen.

Was Maleachiſagt: „derMeſſiaswürdereinigen
und läutern,und dann würde man GottOpfer bringenin
Gerechtigkeit,und.dieſeOpferwürden Gott wohlgefallen“‘—
das iſtin Chriſtoerfúllt,‘das ſollauh ouenunter uns

wahr werden. — Wir wollendaher
j

Tugend und Rechtſchaffenheitdes Herzens
“als das beſte Opfer des Chriſtenerkennen,
und demnachzuer � über den richtigenSinndieſerForde-

rung nachdenten,und uns zweytens überzeugen,daß
darin das beffeOpferdesChriſkenbeſtehe.
ErſterTheil. Was iſtTugend unsRect-

ſ<affeuheitdesHerzens?.in ſinddieſeOpfer zu
nennen? —

x) Tugend ſet
-

à, guteAbſichtenvoraus — immer nur um des¿‘Guten
willen, das Gute zu thun — fordert
b. einedieſenAbehtengemäße,herrſchendeGeſinnungZA

C, cin
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c, eindieſerGeſinnunggemäßes,herrſchendesVerhalten—

ſhon in dieſemBetrachterſcheintſieuns ehrwürdig
und inihremEinfluſſewohlthätig—

2) Rechtſchaffenheitiſt ibis

:

a. dieGeſinnung,immernachden EinſichtenderWahre
heitund desRechtszu handeln— dem immer treu zu
EI n | :

Y verbundenmit derbeſtändigenGecedesGedan;
fens an Gott — ſo willes Gott,ſowilli< handeln!

: SSBeydes ſollindem Herzentsſinden
_— er ſolles

Gott opfern —

a. durchOpferſuchteman GottE EE zu ei
der Chriſtwird durchTugendGott wohlgefällig2c.

b. dur< Opfer bewies man ſeineDankharkeit— der

ChriſtbeweiſtſiedurchRechtſchaffenheitund Zuges
mes

durchein Lebennah GottesWillen =

:

Cc.und opfertnichtbey:derTugend-der ChriſtfineOta
“ſchenWünſche,ſinnlicheBegierdenC 2

ZweyterTheil.AberſieſindE die'beſten
Opfer des Chriſten! Denn

1)Chriſtusfordertdies Opferin E R é-

ligionausdrü>li<und allein.SchondiePros
phetenmachtenhieraufaufmerkſam;vergl.Epiſt.u.Jeſ,x.—

__

aberChriſtuslehrtausdrülich: „GottiſeinGeiſt“u.

ſw. — erverſichert„daß‘nurdie,dieſeinesVaters
Willenthunwürden,‘in’s-Himmelreichkämen“ — er-

klärtmehrmals,daßſeineReligione in äußerenE,_ hen beſteheu. dgl.
2) Man kann Gott auch nichtabers, ‘als

durch dieſeGeſinnungenwohlgefälligwetr-

den — �innlicheOpferhabenriutdanna, wenn

i ſie
1

AES

l f
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ſie dieGeſinnungder Dankbarkeit = Liebe = des
Gehorſamsausdrü>en— aber könnennichtdieſeGe-
ſinnungen-auch- ohne Opferbeſtehèn,Und machenſie
dieſenichtüberflüſſig?

_—

DesgefallenGott allein_—

denn |

a. nur mitder.Tugendhater GlückſeligkeitA ——

wie ſolit?sihmnichtgefälligſeyn,wenn Menſchen.dur<
y

ſieglüÆlichwerden? —

à

bb. Gottſelb iſ die hö� e Heiligkleët— ſollt
ihmdas StrebennachHeiligkeit,dieZAE

_—- nie
ain wohlgefälligſtenſeyn?—

5) Auchaus dem ganzenVerhaltendes nE.
‘ergiebtſi< das. — Beſchreibungdeſſelben— nach
ſeinerGerechtigkeitund Güte gegen Jedermann — nach

feiner“ſtrengenSittlichkeitund Thätigkeit— und nach
. ſeinerReligioſitätin AbſichtdesöffentlichenGottesdien-

a NES,

|

ida “= LUNDMIENERechtſchaffenheit,dieſeTugend
ſolltenichtwünſchenswerthſeyn? — Sie berußiget
alleinmeinHerz — láßt’smi<hfuhlen,daß i<

“Gote hnlicherbin— und bewirktmeinGlü> aufEr-
den und iniHimmel? :

MöchteſiedieEurigeſeyn! Strebtdarna<h— bringt
dem HerrndieOpferderGerechtigkeit— ihr’ſeydChriſten!

?

Nun ſo ſeydies eure Religion— euer Glaube —

eure Hofnung! —

Am



>
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Am Sonntage Eſtomihi.
/

Epiſt.x Corinth.XIl1,,v,x— 13.

DieCorinthiſcheGemeinehattedasEigene,was wiv in

keinerandern Gemeinefinden,daßverſchiedeneGliederder-
ſelbenausgezeihneteFähigkeitenoder Gaben „

dieſiebeſaßen,
nichtnur auf!eine ganz beſondereWeiſe in der Gemeineauf
die Religionſelbſtanwandten , ſondernleiderſichüber den

vorzüglichernWerthdereinen oderder andern gar unter eine

ander ſtritten,Worin dieſeGaben eigentlichbeſtanden,läßt

ſicheben ſowenigbeſtimmtſagen,als welchenGebrauchſie
óberalldavon machten;nuraus dem,was der Apoſteldars
über verſchiedentlichſagt,lâßtſichEinigesmit Wahrſcheinlich-
teitüberdieBeſchaffenheitdieſerGaben ſelbſtentnehmen.—

EinigedieſerChriſtenwaren nehmlichwahrſcheinlichfre m-“

der Sprachen mächtig,die ſienichtdur wunderbare

Mittheilungerhalten,ſonderndur< Uebungund Umgang
mit fremdenVölkerngelernthatten.Jn ſolchenSprachen
drúckienſienun ihreEmpfindungenund GedankeninderGes
meine oftaus, und legtendarauf einenuichtgeringenWerth,
“wehr,als Anderezu können — etwaszuſagen,das An-
dern unverſtändlichwar. — Dies ſinddieSprachen,
wovonder Apoſtelim sten Verſeredet. — In ebendemſel-
ben Verſeerwähnter der Erkenntniß,(qvæ515)als ei-
nesandeúnVorzugs,deſſenman ſichrúhmte,und der wahr»
ſcheinlichineinergewiſſenhöhern,philoſophiſchenEinſi<t, ín

tieferenAufſchlüſſenüberUeberſinnlichkeitenbeſtehenmochte,—
- Ein dritterVorzugwar das Weiſſagen(7T0oVyTEeuew)

‘eigentlich:lehren—

*

deutlichund ineinerJedermaunver-

PRESSpracheteigidieGedankenvortragen;dieſener-

kläre
E
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flárt Paulusfür dennad undlegt auf die andernbeyde
einen geringerenWerth.

„Schon im 12ten Capitelhat ev ‘denWerth aller Gaben
und Kräfte nah dem nüßlichenGebrauche beſtimmengelehrt,
den man davon machenkönne; - darin,ſagter, müßten-

_

die verſchiedenſtenFähigkeitenund Kräftezuſammen- ſtim-
men — ſiemüßtewdaherdieGemüthervereinigen,‘uicht

"

trennen. Dies fährtdenApoſtelzu einerbeſondernErwägung
“des hohenVorzugsderGeſinnungeiner herzlichengernein-
 {haftli<henLiebevor allenübrigengeiſtigenGaben im x3zten

Câpitel.Er ſehtdieſenVorzugeinmal darin,daßohne
Liebe,ohnenükliche, menſchenfreundlicheAnwendungdieſe
Gaben gar keinenWerthhaben;(v. x. 2, 3.) daß dieſe
Liebe unsvor manchenFehlernverwahrt,welchedieſeGa-
ben leichtbeyuns erzeugenkönnen,(Unfreundlichkeit, Stolz,
Selbſtſucht,Eiferſuchtu. ſw.) und unſereſittlicheBeſſe-

_ rungſehrbefördert,‘welche,ohneſie, jeneGaben mehrhin-
“dern würden; v. 4. 7.4 daß dieſeLiebe fernerbéſtehen
würde, wenn allejeneGäben einſtaufhörenmüßten —

v. $8— 12. und daßſieſelbſtunter den nie aufhörendenGeſin-
nungen,dem Glauben“und der'Hoſnuugs:dieerſteund hôh-
fieStelleverdiene.v. 13.

—
|

LOA EinigeAnmerkungenzurVerdeutlichungdesEinzelnenmögenhierPlasfinden.

Stelzungen
— ‘inBeziehungauf diéfremdenSpra-

chen, derenKenntnißſichdie Corintherrühmten.„wüßte
ih auc dieSprächen‘nichtblos‘derMenſchen, ſondern
auchderEngel!“

:

ließe meinen Leib i amis eigentlich:„góbe
©

meinenLeibhin,daß ih ge- —

*

‘oderauh ver-
_branntwürde— die{wertePeinigung,die ih“mir

auflegte,wäre nihts,wennſie nichteínWerkderMen-
ſchenliebefördertt.—

|

Die
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:

Die Liebeiſtfreundli<— nimmt ſi< des GlücksAn-
- dereran — welchesdem „eifern“ neidiſch,‘eiferſüch-
tig auf Anderer Glü>k ſeyn — entgegenſteht;—

treibt- niht Muthwillen,

“

überheébt
“

ſihnicht,
prahltnicht— blâhetſi< niht,hatkeinenſtol-
zen Dünkel!

Y

|

:

ſtelletſi< nichtungeberdig — handeltnichtun-
anſtändig— v, 7. “ſieverträgtalleBeſchwerden,
um zu núßen— glaubt von allem,hoftvon allem,—

und erwartet von allem das Beſie.— v.,8. Alle

ieſeGaben werden ihrZielfinden,aber dieLiebeniht,—

v. 9. Auchdie Einſicht,deren wir uns rühmen,iſtſehr
unvollkommen; ſelbſt-dieGabe zu lehren,wird hier„im-
mer mangelhaftbleiben,— wv.x0. „Einevollklommnere

* Einſichtwird einſtdie unvollflommnereverdrängen“—

„und dann bedürfenwir auh derGabe zu lehrennicht
mehr.—

'

Spiegel
— ein durchſichtigerStoin,(êcorrgav)deſſen

man ſichehemalsſtattdes Glaſesbediente,der aber
dieGegenſtändenur dunkèl und räthſelhaftdarſtellte
(êvdwiyuaTi,welchesLutherſehrunverſtändlich:

„n einem dunkelnWorte“überſeßthat
— richtiger:

„nur ganz dunkel“.—Z3

„„Dann,werde i?s erkennen , isC ichwerdeev-
fanntwerdèn— jeſtverſtehei< nur ſtü>weiſe,und
das,. was i< lehre,wird nur ſtü>weiſeverſtanden—

einſtwerde ichganzverſtehen,und ganz verſtanden"wers

den!“— — Dér[elzteVersiſtpraktiſchdeutlich,wenn

es ſichgleichnihtgenugausmachenEts
wieP. hierdie

Worte: „Glaube“een

(„Hofnung“-
—

nehme!
Dies vorausgeſci>t,wollenwirdiepraktiſchenSeiten

der Epiſtelaufzufaſſenuns bemühen.Unſtreitigiſtſieunter
den Epiſtelneineder vortreflichſten, und giebteinen{önen
Beweis von den Dichtergabendes

EE Esiſtnichtan-
E ders,
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ders,als0b maneinen kräftigenHymnus aufdiéMenſchen-
liebelieſt,Und wie{dn we<ſeltAlles

—

dasStarke
_und-dasSanfte— welchein Ton , vollKraftundMaje-
ſtât, wo er dieVorzúgederLiebevor allenGaben —

‘im
Anfattg-derEpiſtel—- und ihreUnñaufhörlichkeitim Vers

gleichgegendas Ende dieſerGaben,in ‘dem leztenTheile
dieſerEpiſtelſchildert— und welch“einganz andêrerTon,—

wie ſanft, wie miide,wie ganz dem Gegenſtandeangemeſſen,
wo er von den einzelnenEigenſchaftendieſerLiebeſpricht| —

- Und wie reichhaltigiſtſiean den vortreflichſtenMaterien,
mag man ſieaus einem allgeineinenGeſichtspunktebetrachten,

oderimEinzelnenentwi>eln! :

Der Hauptſas,der ſichinder ganzenEpiſtelfindetiſt
unſtreitigder hohe Werth und Vorzug der Mens-

ſchenliebemitunſernKräſten,Geiſtesfähigkeitenund Eins

fichtenverglichen./ Daß derApoſtelunter Menſchenliebe
nichtsanders, als ein allgemeinesherzlichesWohlwollenge-
genAlle,natürlichbegleitetvon dem Beſtreben,ſi<Allen

nüßlich“zumachen, verſtehe,liegtdur<hausam Tage, Diez

‘ſerWerthderLiebebeſteht1)inder Nüglichkeit,dieſieun-
ſernGeiſtesfähigfeitenundErkenntniſſengiebtv, 1—

3. —

2

2) inder ihrganzeigenenvortreflichenWirkſamkeitaufdas
Herzund dieGeſinnungen;v. 4—7, — 3) in ihreruns
vergänglichenDauer. v. 8—15. *) — Und da man,

ohneden BegrifLiebezuieſe
fe

auéindehyan,,imGeiſtedes:

Apo-
:

*) Der OberhofpredigerReinhardredtdaherüberdenSaß :

11daß der Werth einer ächtchriſtlichenLiebe im

ſtreñgſtenSinne unendlich ſey! Dies zeigtſich
«beyBetrachtung-des-Einfluſſes,den dieſeLiebeauf unſere
Vorzüge — auf unſer Verhalten — und auf

unſerSchicſal hat. Manſehe Pred. v. J. 1806.rſter
"Th. S. 101. — Eine in allerAbſicht, beſondersaber in
treuer, beſtimmterBenußbungder EpiſtelinallénE Thei-
“len, höchſtinuſterhaftePredigt.
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Apoſtelsacendas, was man Güte desHerzens
nennt,darunterverſtehenTann,ſofindetman hierganzeigent-
lichden großen Vorzug des guten Herzens auch-
vor den herrlichſtenFähigkeitenund Einſich-
ten des Verſtandes Y —- dieſerbeſtehtdarin: 1)daß
dieſeFähigkeitenund EinſichtenohneHerzensgütegar keiten
Werthhaben— 2) daß dieHerzensgüteGeſinnungener-
zeugt,welchedie herrlichſtenFähigkeitenund Einſichtendes

Verſtandesniehervorbringenkönnen;3)daßſieunvergänglich
*

bleibt— welchesman ſehrpaſſendaus dem ganzenGange
derEpiſtelherleitenfann. — Es war Stolz auf derglei-
chenFertigkeiten, Einſichtenund Uebungen„-der dieCorinthi»
ſchenGemeinegliedererfüllte,und Zwiſtund Spaltungenver-

“

anlaßtez— eslaſſenſichdaherauh Warnungen vor

Stolz auf unſereEinſichtenund gutenHande
lungen aus dem GanzenderEpiſtel-entnehmen;indem

x) dieſeEinſichtenund gutenHandlungenan ſichfeinen
Werthhaben, denſievielmehrerſtdur<dieGeſinnungder
Liebe,derNüblichkeiterhalten,die“ſichdamit verbindet—

2) dieſerStolzuns nichtnur von unſererNütlichkeitentfernt,
ſondernſogarzum MißbrauchjenerEinſichtenund äußerlich
gutenHaudlunugen-leitet— v. 3—7,

— 5) dieſerStolz
vielmehrdurchjedeErinnerungan unſereVergänglichkeitund

Unvollkommenheithöchſtthörichterſcheint.v. 8— 13. —

Endlicherkenntman auchhierden mannigfachenherre-

li<henEinfluß der Menſchenliebe1)aufdieFor-

ſchungenund BeſtrebungenunſersGeiſtesv,- x, 2,5 2)-0uf
© unſerereligiöſenUebungenv. 3.3 3) aufden Umgangmit
unſernBrüdernv. 4— 7.3 4) aufunſerneinſtigenHine
gang zur beſſerenWelt.v, 8 =— 1.Ser /

|

:

z

Doh

ZeVeberbéSab:A eingutes‘Herzmehrwerthſey,ais
Aufklärungdes Verſtandes‘?ſicheeinetreflichePredigtin

_LóflersPredigten2terTh.S. 367u,f. 7

LA)



302 Ai SünintageEſtomihßi,i

“Dochir wöllennundieeinzelnenAbſchnittenherin
Betrachtungziehn,wo uns no< mancherleytreflicheSâágze
aufſtoßenwerden , dieſichüberdas GanzederEpiſtelwerden
ausdehnenlaſſen,

*
i

Außerdemnehmlich,daß man inbeſondererBeziehung
aufdiebeydenérſtenVerſezeigenkönnte,daß ohneLiebe
Unſere größtengeiſtigenVollkommenheiten
keinen Werth:haben, ſo ließeſichau< im Gegentheil
erörtern,welpen herrlichenEinuflüß‘die esauf dieſegeiſtigenVollkommenheitenhatz

y

wie ſiedasStrebennachdenſelbenheilige,ſowohlin Rebe
ſicht‘aufden Zwe, alsauh auf dieMittel,die man zu

deſſenErreichunganwendet;= wie ſieuns im Beſißder-

“ſelbenvor tauſendVerirrungenund nactheiligenEinflüſſen
verwahrt,dieſelbſtgeiſtigeVorzügeaufunshabentönnen ; —

Und wie ſieendlichdiebeſteAnwendbarkeitund Fruchtbarkeit
derſelbenbewirkt.— Was wär? i< do< bey allen,
“auchden ausgezeihnetſtenVorzügen, ohnë
Menſchenliebe?= wel einleeres,kraftloſes,unnûs-

besWeſen!— Alle Lehre, alles Wiſſen, al-

ſer Glaube, ohne Liebe, iſt ni<ts — es

ann Gott nicht'gefallen,“ undhatau< vor Menſchenkeinen

Werth. — Welch? eineAusdehnung— welch?großen
UmfanghatdaherdieMenſchenliebe! — E

AberſelbſtWerke der Menſchenliebe,wenn ſiedieLi6s
be desHerzensnichthervorbringt, nichtleitet— haben
keinenWerth. Was iſtdeinAllmoſen— deineBereitwil-

ligkeitzu helfen, wenn ſienur derEhrgeißoder der Eigennutz:
erzeugt?—- Nicht die Folgen alſo,ſondern nur

die Geſinnung, “giebtunſern guten Handlun-
gen wahren Werth. — SelbſtMühe, Anſtrengung
und Leidenübernimmtund duldet man oftnur aus Selbſts
ſucht,Ruhmſuchtund um mancherVortheilewillen. Keine

ſolcheAufopferung,Entſagung,Uebung— ſelbſtrelis
:

i

giö-
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gildſeäußerlicheUebungen gelten"nichts,wenn

die Liebeſienichtheiligt.
— Dieſe Menſchenliebe

hat dahereinenungemeinenEinfluß auf Ueb exnehe
mung und Ertragung vonMühe und Beſchwer-
den — ſiemachtuns fichtnur dazuwillig— ſieſelbſt"
uns leiht—- ſoudernauchuns und Andern wahrhaftnügze
lich!— Sie, dieſeLiebe, giebtbeſondersallen Aufo?

“

pferungeneinen hohen Werth — ſielehrtſienicht
nur, ſiegiebtihuenden edelſtenZwe und ſtärktuns zu den

ſelben!— AuchunſerereligióſenmUebungen werden

durchſie"ungleichwirkſamerund erreichenmehrihrenwahren
Zwe> —

+ hôrenmehrauf, leere’Ceremonienzu ſeyn!—

Die folgendenVerſefähreneinigevorzüglicheEigen-
ſchaftendieſerLiebeauf, Man kaun nach dem 4ten Verſe
diebeydenEigenſchaftenin einembeſondernVortrageausein-
ander ſelen,die hiervon der Liebeangegebenwerdèn,daß
ſielangmüthig undfreundlich ſey

— der Längs
muth ſtehtdenn entgegen:ſie:eifertniht — ſietreiber
nichtMuthwillen—— und“ deraient ine Mele2 1e
blâhetſichnicht_— ſieſtelltſich.nichtungeberdig! „Sie
‘eifertnicht“‘undwas ſtehtmehrmit derLiebeimWiderſpruch,Ss
“alsdieEiferſucht!welch?einegeſährlicheLeidenſchaftiſt
ſiedoh! — Auch wit dem Muthwillenläßtſie:ſich
nichtvereinen, ſieſetihm wenigſtens:ſehrenge Schran-
fel BM wenigſtenſagtſiedem Stolze!zu, der ſos
gleichaus dem Herzenweichenmuß, das-ſieerfüllt!

Der te Vers giebttreflicheVeranlaſſungen,zu zeigen,
daß auch die äußerlicheWohlanſtändigkeittin
Gebot: der

Meilcónkiekeſey — „ſieſtelltſich
nicht.ungeberdig“ ferner-vordem Eigennuke,
dieſerſogefährlichen,GCE und doch ſo leichtherrs
ſchendwerdendenGeſinnung— „ſieſuchetnihtdasJhre!"—

endlihvob der Freude, Andern ſ<hadèn zu köns
nenz dagegenläßtſichzeigen,daß ſi<h die Men-

:

'

ſchen,
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ſchenliebeniht erbitternlaſſenmüſſe — durch
keineVernachläßigungen, Beleidigungen,Ktänkungen!—

Alledie hiererwähnten.Eigenſchaftender Liebedienenauch
dazu,um darnachden Einfluß der Menſchénliebe
auf den geſelligenUmgang darzuſtellen,

und beſon-

„derszu zeigen,wie dieſeLiebebeſchaffenſeynmüſſe,wenn
_fieſolchenEinflußaufunſernUmganghabenſoll!—

Es giebtnihtwenigeMenſchen,die ſichleideran den

Ungerechtigkeitenerfreuen,ſowohlan denen, die ſieſelbſt
thun,”als auh an denen, die ſieAndere verrichtenſehen!
Wie Mancherfreutſich,Anderebetrogenzu haben! wie

Mancher,wenn ‘ſeinemFeinde, auchauf die ungerechteſte
Weiſe,ein Nachtheilzugefügtwird! Das empörtſchonje-
des GefühlfürGerechtigkeitzwievielmehrſtrebtdemdie Liebe

entgegen!— Man kann daher,dem ó6tenVerſegemäß,
„nichtnurüber dieſtrafbareFreude an der Utn-

gerechtigkeit,ſondernauh über die Freude an

Handlungender Gerechtigkeit,und beſonders
vom wohlthätigenEinfluſſeder leßternaufunſerHerz und

auf unſereganze Handlungsweiſereden! — Ueberhaupt
aberkann man hiebeyzeigen,in welcher engen Veèr-

bindung Gerechtigkeit und Menſchenliebe
ftehen!

Ss

:

„SievertrágetAles“— “die Tugend der Vere

träglichkeitiſtret ‘eigenti@-eine Tochterder Liebe,
von großemſittlichenWerthe,und von ungemeinherrlichem
Einfluſſeauf das menſchlicheLeben! — „SiegläubetAl-
les“ — ſo wenigdieLiebein Leichtgläubigkeitausarten

darf,ſowenigdarfſieaufder andernSeiteAlles,« auchdas
Aergſte, zy glaubengeneigtſeyn;dies widerſprichtihrdurch-

aus, Vielmehrmuß ſievon Allem das Beſte.hof-
fen! — „SiehoffetAlles“—  hoftüberalldas Beſte,
beſondersvon unſernMitmenſchen,von dèn Schiſalen,dis
uns treffenu. ſw, Es iſtPflichtdex Menſchen-

Lies
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liebe,vonAllemdas BeſtezuHoffen — man

ſtellediesdar,und zeigebeſonders,wieſichdieſePflichtúus
ßernmüſſe!—

-

Man könntedaherauchvon der Vets

bindung, dex Menſchenliebe mit unſernHoſs
nungen reden, ſowohlmit unſernirdiſchen,alsauh mit

unſernhöhern,himmliſchen!— - „Sie duldet:Alles“—

denn auchdieDuldſamkeit und die Duldung gehören
beydezu den beſondernPflichtender“Menſchenliebe,und

wohldem, derſieim Geiſtederſelbenübt! ———

Im gten VerſebietetſichſogleicheineBétracßtungüber

die.Unaufhörlihkeitder Liebedar — denn ſie
findetſichnie am Ziel,ſieerſtre>tſichüberalle Zeiten,Lagen
undGegenſtände.des menſchlichenLebens,und folgtuns- dur<
den Tod in eine-unvergänglicheWelt,wo ſiefortwirkenduns

“diehôchſteSeligkeit,bereitet,—

-

Selbſkdie herrlichſten
Kenntniſſeerreichen-ihrenZwe> — “ſieſindaufdies Leber
damiteingeſchränkt,und nur diehöhere, edléreBildung,
die ſiedem Geiſte:verſchaften, dieſeihreköſtlicheFrucht,das
ert fort,Wirfindenhieralſoau< Winkezu einerBeltache
“tang:úber die Dauer menſchlicherKenntniſſe,
welcheaufder einenSeite dem StolzeaufmenſchlichesWiſſen
einZielſet,aufderandern aber auh zum edlenStreben

nachAusbildüngdesBeingundnü6licherErfenitnißere

muntèrtundſtärke.
: Mit dem g9tenVerſeín‘Verbindungergiebtſichleiche

eineno< allgemeinereBetrachtung„über dieGrenzen
menſhli<her Erkenntniß — welchewir ſhonum ois

"_

nes-rihtigenStrebens nah Erkenntnißwillen,no< mehr
aberum uns zu überzeugen,-daß bey-allenuuſernKenntniſſen
dieAnwendung,diewir davonmachen,dieHauptſacheſey,
kennen zulernenUrſachhaben._— AuchiſtdèrSab ſelbſt,
den

-

dergte Vers -ausdrú>t:„Unſer Wiſſen i

Stüekwerk“ein anI ſehrLE
und

AOT.
E

4%
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Der ‘roteVerserinnertuns an unſereHofuuù-

gen auf das Vollkommene —. wo wir unſereBe-
“ſtimmungerreichenv. 11. 126,0 ſichdie Fruchtünſerer
edelſtenFähigkeitenoffenbarenv. x— 3, unddie Liebeihre
Vollendungerhaltenwird v4 Hier findenvir
auf das hingewieſen,was-uns über die Mängelund
_Unvollkommenheiten unſersLebens tröſte
_Foll — theilsbeyden MängelnunſersirdiſchenZuſtandes
überhaupt—— theilsunſererEinſichtenund Erkenntniſſe,
theilsunſeverTugendund Sicttlichkei

"

Ebenſoerinnertuns der 11té Vers an AmbéForts
ſchreitenim menſc<hli<edLeben niht nur über-

haupt— und wie wir daſſelbezu betrachtenhaben; ſondern

auchan denEinfluß insbeſondere,den unſer zus

nehimendesAlter aufunſere Sittlichkeitund

Tugend habenſoll; dies um #o-mehr, da einjedes,
‘auchreifereAlter, *manche-eigenthümlicheFehlerhat,deren
‘AngewöhnungigidSAGHEREEE Nachtheile
Droßt.

Auch‘derx2te Vers veranlaßtzuähnlichenErwäguii-
gen.„Wir ſehen—

“

Angeſichte.“Zu welchenHo ſ-

nungen erhebt uns alſo-dié Mangelhaftigkeit
und Beſhränktheit unſerer Fähigkeitenund
Erkenntniſſe!— Und dielegtenWorte: ‘„zjesterkenne

___i<’sſtú>weiſe,dann aber,wie i< erfennetbin!“*leiten
zu einereigenen,ſehrfruchtbarenBeherzigung?Gedächte

nehmlicheinJeder‘der MangelhaftigkeitſeinerEinſichten,
und bli>teeinZederglaubensvollzu einerAlleserleuchtenden
Ewigkeitauf — man wärdewenigernur ſeineEinſichten

“geltendmachenwollen!"GedächteeinJederdaran , daßſeine
Einſicht,daßdieEinſichtdesBrudersbeſchränktiſt— man

würde minder zürnenüber dieeinzelnenMißverſtändniſſe—

und ſichdaranhalten:„einſtwerdeihſie — einſtwerden

ibmichganzRO
_— Und beyallerVer-

0a
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ſhiedenheitder Meynungen führt ein redli

<es Forſhen auf dem

MOE!
der Wahrheit

dochzuſammen! —

Der 1zteVers : „Glaube,Hofnung, Liébe““
machenden Hauptinhalt, undden GeiſtunſererReligion
aus. — Alleſinduntereinander auf's engſte

verbunden
— ſiehenuntereinanderim wechſelſeitigen

Einfluſſe!— Dieſedrey, heißtes,bleiben— _ſieſind
dieHauptſtúßen,woran wir uns îm Leben und

im Tode halten! — Doch iſtdieLiebediegrößte—
'

ſieverdientſelbſtüberGlaube und Hofnungemporgehobenzu
werden,dennwasiſtGlaubeioHdöfnungohne
Liebe? :

Dispoſitionen.
IL Ueber“ den Vorzug eines guten Herzens

|

auh vor. den herrlichſten“Fähigkeiten
and Einſichtendes Verſtandes.

Eing: Nicheſeltenrühmtman ſich“und Andere wegenbe-

wieſenerKlugheitund-außerordenclicherEinſichten,mag esauch

aufKoſtender Rechtſchaffenheitund Sittlichkeitgeſchehen.Die
Welt, die überallnach.demScheine und äußernGlanze richtet,
hálthérvorſtechendeTalentehöher,ſhäßtſelbſtein wenigKlugs-
heitim Lebenmehr, ‘alsdietreflichſtenBeweiſevon Herzensgüre
Und Edelſinn, die man wohlgaroftmit Verachtungnennt, und

für Schwachheit und Dummheic erkläre. Ganz anders lehrt

1 dasChriſtenthumyund dievonſeinemGeiſtedurchdrungenenApo-'

ſteides Herrnunsurtheilen.Und nahmentlicherklärtes unſere

heutigeEpiſtel,wie vielmehrwerthdie Güte des Herzens, alsalle

noch ſogroßeVerſtandes Einſicht,als das glänzends
ſteTalent ſey. Ihrem*ganzenJhhaltegemäßwollenwir uns

demnachhievon- und:zwar gus folgendenGründenüberzeugen.

UL 1) Dies
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x) Dieſe Fähigkeiten.und Einſichtenhaben
ohne Herzensgúte.gar feinenvhs vergl,
Ep,v.1x,2. — indem ſie

a, ‘ohneHerzensgüûtenichtzum BeſtenderWeltgenúßt|

werden '—
- ohnevon gutemWillenregiertzu werden,

würdenſiemüſſigund unnägbleiben;denn
&._wasiſt's,dasunsleitet,‘durchForſchenund Nacho
‘denkendenBrädernnüßlichzuwerden? —

PQ.was iſi's,das unstreibt,"unſereerlangtenEins
ſichtenzurFörderungderMoN und Tugend zü
benußen?

y

d, ohneHerzensgûtewerdenwirſehroftunſereFähigkeiten
und Einſichtenzum Nachtheilder Weltmißbrauchen,
Dies wird ſowohlvon unſernFähigkeiten, alsauchvon

unſernEinſichtengezeigt.— —

2)Die HerzensgüteerzeugtTugenden,welche
die herrlichſtenFähigkeitenund Einſichten
des Verſtandesnichturs

k¿no

nen; — “indem

a, dieFähigkeitenundEinſichtendescireshöchſtens
auf Klugheitslehrenin-unſermVerhaltenführen, die

Tugonden äber alleinWirkungender Herzensgüte
ſind— dieswird úberhaupt, insbeſöndereaberna<

_v. 3. 4 5. an den Tugendèndér Aufopferung,der
Selbſtverleuguung, der Nachgiebigkeitgezeigt;

:

b,dieFähigkeitenund EinſichtendesVerſtandeswürden
ſogarohneHerzensgüteder Sittlichkeitund Tugendoft

hinderlichwerden.— Denn ſieführenohnedieſezu
Begierden.undLaſtern,— Blähetſi<nihtdasWiſß:
ſen?- Eifertes'niche? Trachtetes nihtna< Scha»
den? Freut esſichnichtoftderUngerechtigkeit?——

Dem allenſtrebetHerzenégüteentgegen!= v.,4—7,

3)Ein



“AmSonntagéEſtomißi.0e
3) Eingutes Herz bleibtunvergängli<h—

vgl,
VD, 8, Und 13, =— und zivar bloibtes tf

a, uner dgl i hienieden — “Kenntniſſeves
-

lierenſich,werden vêrgeſſen— Fähigkeitenwerden
abgeſtumpft-— ‘aberHerzensgüte,wenn wirſie
ſelbſtnichtverſcherzen, gehtuns durchnichtshienieden
verloren— wird inLeidennur mehrbewährtu, . w.

b, unvergänglichſúr den Himmel —- ‘vergl,
v. 9—12, UnſereErkenntnißerreichtihrZiel—

auchwirdſiedurchvollkommnereEinſichtverdrängt1wers
den — und was wird“unſerSchickſalſeyn,wenn
wir ſienichtbenusten!Aber unſergutesHerzbleibt
inEwigkeit— erhältuns dieFrüchteunſererFähig
keitenund Einſichtenin?s‘ewigeLeben,und öfnetuns
dieQuelleeinerunvergänglichenSeligkeit,— Nach
dieſerHerzensgütelaßtuns daherſtrebenu, . w.

Pl. UnſerWiſſen iſ Stü>werk.
Eing. EinigeſindſoſtolzaufihrWiſſen- daß ſiedarüber;

"ganzdeſſenvergeſſen, was ſieni<t wiſſen,und wie wenigſie
wiſſen.— Andere,derMängeldes menſchlichenWiſſenseinge--
denk„verachtendasWiſſen, und ſeßenes gänzlichherabzdas iſt
aber UndankgegenGott, und Ungerechtigkeitgegenuns ſelbſt.—

Wir wollendaherzwar aufder einenSeite dieWahrheitin uns
beleben- daß unſerWiſſenStüfwerkiſt,auf der andern Seite
aber, damit uns dieſeBetrachtungnichtniederſchlage,lernen,-
was wiran dem , was wir wiſſen,haben,undievieluns dies
werthſeynmüſſe.

Unſer Wiſſen,ſagtP:}°if Stiewe ‘einſ,
wenndas Volkkommenekommen wird,wirddasStügſwertauf-

hören!HierſehenwirAllesnur dunkel— dortwerden wir es

ſchauenvon AngeſichtzuAngeſichtu, #,w. Wirwollenjetzt.
alſogemeinſchaftlichüber

/

die
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dieWährheöt nachdenken, daß unſer Wiſſen
Stückwerkiſt— :

©

wir wollen zuerſt-lernen,was dies heiße?und zwe y-
‘tens was wirvon dieſerWahrheitfüreineAnwendung
zumachenhaben? :

ErſterTheil.„UnſerWiſſen.iſtStü
werk“ ein Bekenntniß,das ſchondieâlternWeiſenableg-
ten,und deſſenſichaucheinetleuchteterPaulus-nichtſchämt.—

Die Urſachdavon iſtleichtzu erkéènnen;unſerVerſtandiſt
_ eingeſ{ränkt— er kann nur nachund nachin derErkennts-

“

nißweiterfommen.— Doch washeißtdas : unſerWiſs
ſeniſtStückwerk?

;

1) Vir wiſſen von Allem nur Wenigésund

von Jedem nur Etwas.
2. Das erſtelehrtdieErfahrungdesgemeinenLebens

eben ſoſehr,als dieBetrachtungder Natur und die

Erkenntnißder Religion.—

b, Das andere— [lehrtdichdieErkenntnißder Na-

tur überhaupt— und dieErkenntnißdeinerſelbſtins-

:

: beſondere! —

2) unſerWiſſenerſtre>tfi6 nur abèedieGegenwart:und

Vergangenheit,und zwar nur über einen kleinenTheil
derſelben, feineswegesaber über dieZukunft,— Bey-

ſpieleaus derErfahrungkönnendies im Ainzalnezerór-
tern.

3) unſerWiſſen bleibt ES RTEStü>werk,weil

wir hiernie zum vollen Beſißzeder Wahr-
heitgelangenwerden;— denn“wir

a, erkennenhiernihteinmal,wieetwas iſt,entſtehtu.

ſw. — noch weniger, warum es ſound nichtan-

‘dersiſ!
—

,

Si

bd.au<
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bau ſelbſtin Sachènder-Religion,wo unsnohims
merZweifelübrigbleibenwerden.
Z'weyterTheil,DochwelcheAñcienbimwerden

“

wir nun von dieſerErkenntnißzu machenhaben?— Iſt.un-
ſerWiſſenStückwerk,ſo

1):wollenwir uns ZittiWiſſensund unſerer
Erkenntnißnie überheben.— Wer könnteauh
ſtolzaufſeinWiſſenſeyn, da er

ſh
úberallan denGren-

zen deſſelbenbefindet?

2) Wir wollenaberfernerfeineswegesdavdn Anlaßnehmen,

unzuſriedenmit dem Maße unſererErkenntniß,menſhli-
<eWiſſenſchaftzu verachten,ſondern jewenigerwirwiſe

ſen,deſtomehrdas Wenigeſchäßenund werthhalten,

e)Wir wollenvorzüglichnachden Erkenntniſſenſtreben,die
unſerHerzbeſſernund unſerLeben heiligen.— Was

helfenalleErkenntniſſe,ohnéTugenddesHerzens, ohne
Anwendung auf'sLeben? O du hatteſtwohlRecht,"vors.

_ treflicherApoſtel,wenn du freybekannteſt:„wenn ih
mit Menſchenund» mit Engelzungenredete2c.

—- -

klins

gendeSchelle1“ — Duhatteſtwohlrecht,daßdieLiebe

nimmeraufhört,ſodochdieEA und.e V

auſhdórenu.ſw.

FernſeyalſoallerStolzaufunſereErkenntnis— Zus

friedenmitdieſerſtücfweiſenErkenntnißſuchenwir uns täglich
ein größeresMaßderſelbenzuerwerben;und ſoſchauenwir

freudigentgegenderVollkommenheitjenesbens — der

reinen,ewigenWahrheit!— Es

400, Eigennußtiſt widerdie Menſchenliebe.
Eing. „Etwasgewinnen‘/ ſcheintſo-angenehm,und reißt"

foſehr, daßDRE0.10)darüberwohlnichtwunderndarf, daßſo

0e
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vieleMenſchenſichdem Eigennuße: ergeben.Auch ‘erſcheint
dieſerſoverwerflichnicht,wenn man es fürPflichterkennenmuß,
für denErwerb zu unddie ErhaltungſeinesVermögerszu ſorgen.
Gleichwohl.müſſenwir ihnflichn,denn erwiderſprichtder Liebe
inden Geſinnungen,dieer nährt,und indenHandlungen,wozu

4

erverleitet:— Und „Menſchenliebe“iſtjadasHauptgebot.im
Chriſtenthum,welchesnichtblosſagt: „liebedichſelbſt“ſondern
“auch:¿liebedeinenNächſten, wiedichſelbſt.“

Der Ap.ſagt+„DieLiebe ſuchtnichtdas Jhrell —

datheißt: ſiewiderſprichtdem Eigennute,der nur auf das

Seine ſieht.
— Und das wollenwirjeßtmitMehreremerz

wägen— indem wir lernen

Wie ſehr der IRENEREDaSMenſchenliebe
' widerſpricht

_—

x) in den Begierden, dieernährt;und 2)in den Hand-
lungen,wozu er leitet.

:

ErſterTheil. Es ſind{ädli<eBegierden, die

derEigennußnährt,und die ſichwit ihmverbinden— Be-

gierden,welcheder Menſchenliebegeradezuentgegenſtre-
ben. — Denn er befördertdreyerleyſolcherBegierden—

nehmli<-
GCN e

EA

:

1x)denGeiß— ih werde Allesfärmi zu erlangen—

für michzu ‘erhaltenſtreben— und wie ſehrwider-
ſprichtdiesder

Dendeniese
— nahmentlichdemhsthun2c. z

2)den Neid — beydemStreben,Allesſelbſtzuhaberi,
werdeih. dem Nächſtendasnichtgönnen, was er hat—
wänſchen,daßer es nichthätte— und wie iſtdasder

Menſchenliebezuwider? Kann ein Heuz vollNeid je

wahreTheilnahme, wahreBEA am Glü> desNâcha
ſtenhaben? :

3)dieSchadenfreude— wer nuraufſeinenVortheil
fieht—

- wieleichtwird er geneigt,ſichdesSchadensAn-
derer
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“

dererzufreuen, zunlalweinaufdieſen“SchadenſeinVor-
_theilgegründetwäre!— Aber dieLiebe„trachtetnicht

E

nachSchaden-

_—- freutMEniht
dev Ungerechtigkeit“

u, ſw.

Zweyter Theil.Nichtwenigerſchädlichfinddie
:

Handlungen,wozuder Eigennußleitet.Der Eigennú-
ßigeiſtjeder#<le<tenThatfähig, ſobaldſieihmVortheil
bringt.Hauptfächlichaber ſindes zweyerleyArten von

{ändlichenLaas? welcheder E befördert,

nehmlich
:

x) HandlungenderN O —_— z: E, Bee

trug— Unwahrheit== Verleugnungund Unterdrü-
>ung des RechtsAnderer — aber.die Liebe„freutſich
nichtder Ungerechtigkeitſiefreutſichaber.derWahre

Heit“—
: E

2)Handlungen“derEre xlaleie_— werde i<

wohlthun, helfenmit_meinem Vermögen,, aufAnderer

Vortheilſehen,wenni< nur den meinigenberú>ſichs
tige? — “Und wiehartherzig-wird michdas ma;

hen! —

So: ſtehtabvomEliteihr,die ihr,als
SeſaJünger„ Menſchenliebezum AREE

:

habtu. �.w.
:

E
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Am Sonntage Juvocavit,

Mpiſtets2 Corinth:VI,VeL= LO,

DerApoſtelhielteseinerGemeine „ diein einerſolchen
luxurióſenStadt, wie Corinthwar, “Fehangemeſſen,die

dringendenErmahnungenzu einem reínentugendhaftenWan-
del, zurUnveränderlichkeitund Thâtigkeitin ihremChriſten-

'

thumevon verſchiedenenSeitenzu wiederholen.Nachdem er

alſoim ztenCapiteldieHofnungeneinesbeſſernLebensund
dieErlöſungJeſuChriſtidazubenußt:hat,ſo ſuchter ihnen
nun dazuauchſeineund ſeinerMitapoſtel'Thâtigkeitfürſie,

, und beſondersihrgemeinſchaftlichesBeyſpfel,fruchtbarund er-

munternd zu machen. Es wird am kürzeſtenſeyn,wenn <
den SinndieſerEpiſtelumſchreibendangebe,undeinigeein-
zelneBemerkungennachfolgenlaſſe. '

„Allemeine’,‘und meinerMitapoſtelErmahnungen,
ſagter, gehndahin, daßihrdieLehredes EvangeliumsJeſu

nit umſonſtund fruchtlosempfaúgenmögr.“
"

Heißtes dort

beydem Propheten:„eswar dieangenehme, glúlicheZeit,
als ih diherhôrte— es war der Tag der Rettung,als
ichdirhalf“ſoerinnernwireuchſtets:„bedenktdoch!jeßt,
jet iſtdie glú>liheZeit, jeßtderwahreRettungstag—

ach! daßihrjenerwahrnehmen, daßihrdieſentreulichbenu-

bentnôgt1“ — „DieſeErmahnungenunterſtúßenwir durch
unſerBeyſpiel,denn wir hütenuns ſorgfáltig, irgendJe-
"mandeneinenAnſtoßzu geben, damitunſerAmt und deſſen

WirkſamkeitaufkeineWeiſeleidenmöge. Vielmehrzeigen
wiruns überall,und in allenLagendes Lebensals wahre
Diener Gottes,deſſenGedankeuns berallregiert;darum

“habenwirjenengusdauerndenMaidbey den größten

one/°
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die Augen.
_— Luther über�eßtdie folgendenVerſe,als
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Drangfalen,(Trübſalen,Aengſten, Nöthen,Schlägen,
Gefängniſſen,Vertreibungen, Beſchwerden,Nachtwachen,
Faſten)— darum zeigenwir,“wiedielauterſteRedlich-

keit,ſo diévorſichtigſte-Weisheitin unſermVerhalten;wie'
die edelſteBroßmuth“und Güte, wieden. frömmſtenSinn
und dieunverfälſchteſtèLiebe, ſo,wenn'sdieLehreJeſugilt,
dieUeberzèugungvon dev-Wahrheit,dieuns leitet, — die

göttlicheKraft, dieunſernEiferbelebt;denn fürſieführen
wir kräftigunſeregere<htenWaffenſowohlzum Angrif,als

zur Vertheidigunggegen dieWiderſacher
— fürſieſtehen

wir , an ihrbleibenwir feſt,man mag uns ehrenoder ſ<hmás
hen,‘und ingutenoder inſchlechtenRuf bringen;halteman
uns dochfürVerführer, ‘unſerVerhaltenzeigt,wie redlich,
wie getreuder Wahrheitwir handeln— nenneman uns

immerhinverächtlichUnbekannte, wennwiruns nurvon gu-
“

ten Seiten (durchLehreund Wandel } bekannt machen—

man tóôdeeuns — was ſchadet’s?“wir werden leben! —

man peinige“unsmitSchlägen,wir werden dochnichtgetöde
tetwerden! — man betäubeuns, wenn wirnur unſern
frohen,getroſtenSinn nichtdabeyverlieren!Wir mögen
(‘äußerlich) arm ſeyn,wenn wir nur Vielegeiſtigbereichern!

Mögenwir (äußerlich)nichtshaben,wenn wir nur (innere

lich)Alles — den größtenReichthuminunſermHerzen—

haben!“— :

Daß die „Gnade Gottes“nichtsandersguie
ſeynwerde, als das Chriſtenthum, dur deſſenErtheilung
ſih dieGnade Gottès an den Corinth.Chriſtenverherrs
lichthatte,ergiebtder Zuſammenhangſowohl,als auchdie
VergleichungmehrererpauliniſcherAusſprüche.— Daß die
Worte des Jeſaias— - (diehiernach den 70 Dollmetſch.

angeführtwerden— Jeſ.49,v. 8,—) nur um derAn-

wendungwillenhierangezogenwerden, welcheder Apoſtel
ſogleichdavon zurErmunterungder Corinthermacht, fälltin

ob
[
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- obſíéeineErmahnungan dieCorintherenthièlten.-— Das

iſtaberPaulusMeynungnicht;vielmehrſeßtex den dritten

Versgenaumit dem erſteninVerbindung,(TæocetaXZuey—

didovrecu. . w. ) ſodaßder 2te wie ein Einſchiebſelzu be:

handelniſi;„wirermahneneuch,indem wir zugleichNiemaüs

den-einen Anſtoßgeben“u. ſw, — Schwierigeriſt,was
der Apoſtelmit dem 7Tvevuary10Vſagenwill; indeſſenglaus
be ih, daß er nachdieſemZuſammenhangemehreinen des

_Chriſtenthumswürdigen, heiligen,frommen innernSinn —

als ausgezeichnete-Geiſiesgaben,oder gar
" Sprachengaben

darunterverſteht.— Uebrigensſcheintmir dieKlarheitder

Ueberſeungdetle6tern8 Verſedafürzuſprechen,daßderGer

 ſichtspunktin Darſtellung.des wahrenSinnesdes Apoſtels
nichtverfehltiſt. :

Das Ganzeiſt.âlſoeineErmahnungdesApoſtelsínm
NahmenſeinerMitgehülfenzur BefördetungdesChriſten-

__thums7diedahingeht,daß es nihtumſonſtſeynmöchte,
daßſieChriſtengewordenwären; ſonderndaß ſieihrChris
ſtenthum,alswahreDiener Gottes,überall,ihmundſeiner

-

“ GehülfenBeyſpieleähnlichbeweiſenmöchten!Dies {eintmir

demnachauchder Geſi<tspunktzu ſeyn,aus welchem:man
dieſeEpiſtelim Zuſammenhangezu betrachten,hat.

Es ſindalſodieHauptpflichtengegen unſere
Religion,(dasChriſtenthum) welchederApoſtelhierauf-
ſtellt.WirſindnehmlichunſererReligionſchuldig:x)den Unteys
richtderſelbengewiſſenhaftzu benußen(ihnnie zuverſäumen)
v. 1,2.

— 2) die Achtungfürdieſelbebeyuns und Ans

dernzu erhaltenund zu befördernv, 4.
— (feinAergerniß

geben)— - 3)von unſererReligionaufalleLagendes Le-
béns Anwéndungzu machen,— Der unterlaſſene

“Gebrauch (dieunterlaſſeneBenußung.)‘unſerer Reli-

gioniſt niht minder ſtrafbar, als der Miß:
brauch derſelben — beydesgränztſehrnahean einans
der; jenerleitetzu dieſem— wer dasSERE ‘verge-

Se

“Raas E:

bens
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béns empfängt,es niht auf die verſchiedenen:LagenundVere
hâltniſſeſeines Lebensanwendet,der giebtleichtAergerniſſe
¿undUrſach, die’Nüblichkeicderſelbenzu bezweifeln,es zu

verlſtern1-—Es iſtPflicht,die wir nichtnur
uns ſelbſt,ſondern-ad<unſerm Nächſten<ul:
dig ſind,

+

ein tHátiges Ehriſtenthumúberals

zu beweiſen; — uns ſelbſt— “denn wir empfingen
ſonſtdieſeLehrevergebensvL, 2. unſermNächſten— denn
wir ‘gebenihmſonſtAergerniß— v, 3.— “im?Gegen-
theilwerdenwir thaD einfrommesDBoyſpielnp
ternd1

+s |

IT f

9

“Beſondersfindetſichhiereeine
e

FelispaſſendeGelegenheit,
dieE und Wirkſamkeitdes evangeliſchenLehramts,in

_æimrechthellesLichtzu ſeßey.Bon.dieſerSeitehatderHere
Oberhofpred.Reinhard *).dieſeEpiſielaufgefaßt,wenn

er aus dem InhaltederſelbendasVerhalten der erſten
Herolde-desEvangeliums, und-dieſeals einmüthig
„wirkende—- ®. 1, 2; alsuntadelhafte,v. zz als helden-
müthige,v. 4. 53 alsdurchgroßeTugendenausgezeichne-
te —

v.6: 73 alsbeyallemâußerenElendedochglückliche
Männerv. $ — 103; darſtellt,

/

und dieſemBildegemäßes
fürheiligePflichterklärt, das Evangelium, dasdieſeMáne

ner: verkündigten„ feſizuhalten, undtheilszur Nachahmung
|

_ áhrerTugendüberhaupt,theilszumStreben
*

nach’einervon
allenäußernUmſtändenunabhängigenGeiſtesgrôßeermuns-

tert. — „Aber auch„angewandtund bezogenaufdiegegen-
wärtigeZeit,läßtſichder hoheWerth des evanger
liſchenLehramts, beſondersin ſeinemEinfluſſeauf
Sittlichkeitund Tugend, da es beſondèrsbewirkt,daßwir
dieGnadeGottes, die LehreJeſu,. nihtumſonſtem
pfangen, darſtellen,nanMankanndabeyvon den Leis

den
“

,

Í L
z

A

*) ſ,ReinhgrdsPr,v,Jahre1806,ſterBd.S.122.
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den chriſtliherLehrer,hauptſächlichin unſern Ta-

gen, eèntgegengeſeztden Plagen,welchejeneZeitenüber
- PaulusundſeineMitgehülfenbrächten, reden,"welche-Lei-
den hauptſächlichdarin beſtehn:wenn ihreLehrenvergebens
ſind,v.x./23 wenn man: ihr Amt verläſtert,v.33 wenn

ſelbſtihr’ermunterúdes Beyſpielfruchtlos*bleibt,v. 4.-u.'ff:—
Man “känn “insbeſonderezeigen„wie Chriſten:das"

evangeliſheLehramt richtigzu würdigen has
Pen? beſondersin ſofernes”zur Erhaltungund zur Wirks-

ſamkeit‘desChriſtenthumsunentbehrlichiſt;— oderauch

welchedie Urſachen der jekigen Gering ſchä
ßung des Predigtamts hauptſächlichſind? ob

ſiein ‘denLehren,oder in dem Beyſpielder Predigerlies

gen? — und welche nachtheiligeFolgendie
Geringſhäßungdes Predigtamts hat?—

daß
man dieLehreJeſuvergebensempfängtu. �.1. |

Voudieſer‘Seitebetrachtetläßtſi< dieſeEpiſtel‘ganz
beſondersfúraufèrordentlihéund feyerlicheGelegenheitenbe-

“nußen.BeyEinführungspredigtenzeigeman z.E. wie in-

nig ein Predigermit ſeinerLehreſeinenWan-
del verb indenTOITEund wie nöthigés ſey? — Bey
Antrittspredigténläßtſi an die doppelteAuſmerkſams-
keit erinnein,die ein Prediger von ſeine Gé-

meine erwartet, nehmlihtheilsaufſeineLehre“und

Ermahnungen,theilsaufſeinBeyſpiel;oder añ diePr ü-

fung, die eine Gemeine ‘in Abſicht auf Lehre
und Beyſpielmit ihren Prediger anzuſtellen

habe; wie oder auf welcheArtdies geſchehen-müſſe? und

wasſiezu thunhabe,wenner ſichindieſerPrüfungbewährt?
Bey Abſchiedspredigtenwürde“ein Rüúckblicéauf die

FruchtbarkeitſeinesAmtes ſichvortreflih"añ die

Epiſtelanſchlieſſenlaſſen,und eineſehrzwe>mäßigeMaterie

ſeyn,
—

Ihhebe
in einerangehängtenDispoſitiondieſe

/
| ] :

. Epís
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Giſt©aufdíeEtiinnerungen anzuwendengeſucht, welche
eine‘<riſtl;<eGentsdurchden‘TodHEO *) ‘ets

DochauchdieeinzelnenAbſchnittedevEpiſtel�ſindſehr
lehrreich,Es ſind‘derenhauptſächlichdreyworunterder
leßterederreichhaltigſteiſt,

Dererſte?begreiftdieErmahnungdesApoſtelsvers

die<riſtlicheLehrenichtvergebenszu empfähen:— Wer
aber empfing-diechriſtlicheLehre vérgebens?
Unſtreitigder,derihrernichtachtet— der ſieentehrt—

der ihrſein Herznichtôfnet, aufdeſſenWandelſiekeinen
Einflußhat!—

7"

Das-Nüb licheſolluns:niever-
gebensſeyn —* eintreflicherEntſchluß,derfeſtbegrün-
det und ‘miteinigenRegelnund Anweiſungzurtreuen Er-

« füllungdeſſelóenbegleitetwerden muß. Dazu ermahnt
der Apoſtelin Verbindungmit ſeinenMitgehülfen3 vereint
wirktenſiezur ſittlichenVeredlungder-Gemeine,und erinnern

daran,

:

daß ſittlicheBeſſerungder Mekúſchèn
der Hauptzweck unſererirdiſchenVerbinduns-
gen ſeyn ſolle, wobey.denn gezeigtwerden muß, wie

/durchdieſelbendieſerZwe> überallam beſtenerreichtwerden
könne!— Wollteman.auchdenAusdru>: Gnade Gote
tesim Allgemeinèn.nehmen,ſo tkónnte„man hierentweder
von den rechtenWirkungender göttlichenGn ar

de âberhaupt,oder auch davon reden, warum die
Menſchen die GnadeGottes. ſo vergeblichem-

pfangen?— — Die. Ermunterungim 2ten-Veuſe:
ſeht,jetiſtdiegñgaziekmeie.u, # w, gehtauch fürunsda-

hinz „überall der rechten Zeitwahrzuneh-
men“ — man zeige:wasdazuerfordertwerde — und

wie

_ DieſePredigthieltich„wenigeTagenachdem Tode meines
__

Collegen,des Herrn DiaconusSch midt, der “am róten

Februgr1812-erfolgte.DaherdieſeBenußungderEpiſtel.
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vie nöthigund heilſamdiesſey!— beſonders:die Le-
“

benszeit zu- unſerer ſittlihenVerbeſſerung
hauptſächli<zu benuzen — táäglihſollfär„uns
derTag des-Heilsſeyn!— Ganzbeſtimmtaberkämeauch

hierwohldieFragein Erwägung:welche Zèit iſt
die beſtezu unſerer ſittlihen Vervollkomm-
"nung? — (z.E.oft diegefährlichſte— wo wir aber

die tneiſte'Gelegenheitund Aaiſelrg,haben, Wiſer(Bee

múthzubeſeſtigen.) “

dies

Der dritte Vers’,dllſgêmängenommen, warnetvor
Aergerniſſen,welcheoftfalſ<heBeurtheilungen,
Läſterungenveranlaſſen.-—

. Es-iſtaber eine doppelte
-Aufrietkſamkeit auf die zu gebenden AëLgers
niſſe nöthig— daß man nehmlihtheils-ſihhüte,
AnderneinAergernißzugeben,theilsſich/beeifere,Andere

vor Aergerniſſenzubewahren,welcheſieaù Andern nehmen
könnten!— Fernetwird eineWarnung vor der Lä:

ſterung Cbeſondersin ſofernſiedie NüßsuchkeitAnderer,
“und.nahmentlichdieWirkſamkeitihres'gutenBeyſpielshindert)

hieram retenOrteſeyn.—* “Utidda P. die Aergerniſſe,
die man ‘an denApoſtelnnehmenkfóônnte,alsUrſachende
‘VerláſterungihresAmtesangiebr,#6"läßtſichdadur<auch
die Betrachtungeinleiten; was man zu thun habe,
wenn man Anſtoß an Andern nimmt — wás

imanzu überlegen? wozu man ſichzuentſchließénhabé?"—
DaendlichdeinApoſtelbeydieſerErmahnungdaranliegt;die
Hinderniſſeder Wirkſamkeitdes chriſtlichenPredigtamtshins
wegzuräumén, ſoerinnertdas an die nôöthigeAufmerks
ſamkeit auf die verſhiedenen Hinderniſſe uüns

ſerer Núblichkeitauf Erden (oderauh: der

Nülichkeitunſersirdiſchen,unſersBerufsgeſhäfes—!)
Der leuteAbſchnitt,der vom 4tenbiszum x6ten Verſe
reiht,führtimAllgemeinenaufdiedoppelteBetrachtung—

theils:daßman in allenUmſtändenſeinesLee
5

a
2 bens -
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bens ein guter Chriſtſeyn könne; rheils,(wel-
he ſehrin”jenemit eingreift)daß die Religionfich
füralle Lagen und Verhältniſſedes Lebens

ſhid>e, worausſh mreflicheMen herleiten“As
:

MW A
i

Der g4teVets insbeſondereerinnertnichtalleinitt
hauptan die große Pflicht der Geduld, fondera
auchbeſondersdaran: wozu wir edle Beyſpiele der

|

Geduld in den Leiden des Lebens benußen Fole
len? — “Nichtbloszur NachahmungderGeduld,ſondern
auh zur Stärkungin ſovielerandern moraliſchene

:

nE, Y

. Dev 5teVers(ÂßitheilsdieaílgemeineSetenchging
as

zue
‘wie mannigfachund groß die. menſ<lihen
Leiden ſind“und was daraus fürunſernGlauben und

fürunſereTugendfolge?— theilseine-beſtimmtereErwás

gung, daß die mehreſten Leiden die Menſche
einander ſelbſtmahen — denn dergrößteTheil
dieſerLeiden,welcheden Paulus trafen,«waren von Mens

ſchenúberihngebracht;dahingehörenauch.die v.g. u: 9.

angeſührtenman vergl.2 Cor.11,.v26, „inFährlichkeie
unterfalſchenBrüdern“,— i

Der 6te V, ertnuntert2
— „dieLebensktughetr

mit.Herzensreinheit"zu verbindenz "(inKeuſchheit,
in Erkenntniß)denn ſoentſteht.derygllfommeneMann, der
in’keinem,Worte fehlt,Jac.3, 2, — ferner:Län
muth gegen die Brüder im Geiſtedes Chrie
ſtenthumsz-—zue Freundlichkeitim Umgange
mit Jedermann, wobeyjedochqufihreGränzenRücks

ſichtgenommen,und vor verſtellterFreundlichkeit,dem heuche
 lériſchenWeſen, der Schmèicheley— gewarntwerden muß

— zur frommen Belebung ‘ubſteredlen G eie

MT Ef04(indem heiligenGeiſte)bY ib

guX diasts/
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Liebe — wasdieſefürEigenſchaftenhabe? wwie vortreflich
ſieſey?)—

„Im xtenVerſe.machtder ‘Ay.ati mit welchem
Eiferex ſichderSacheder Religionbisherangenommenha-
be,und machtauchuns daraufaufmerkſam,welche Ache
tung wir der Religion als göttlicherWah r-

heitſ<huldigſind — und wiewir unsdahergegenſie
zu verhaltenhaben;

— aufdieKraft, womit Gott

den redlichen_Tugendeiferunterſtübt— (inder

“KraftGotrcès);— und auf die Vertheidigung,wels

<e der Chriſteiner gutenSache <uldig iſt—

(Waffender Gerechtigkeitzur Rechtenund zux Linken.)

Die übrigendreyVerſezuſammengenommenzeigen:

“wie glu>lih*der Chriſt auh im äußerlichen
Unglü>ſey, und daßder Grund davon lediglichinſeiner

| Religionliege; ôderauh:na< wel<er UnabLhängig-
Feitvon ‘dem äußerlichenSchickſale wir tres

ben follen!— “Gleichgültigkann ‘ésuns zwarniché
ſeyn, in welcheräußernLagewir uns.‘befinden; dochE

wiruns überdas Aeußereerheben!—
‘

Die beſondernSáte — „durch“EhreiidSchande,
durch bóſeund: guteGerüchteu. . w.“*veranlaſſenebenfalls

“zu einzelnenſehrwichtigenHauptſäßen:— úber die
“ vete Geſinnung:des ChriſtengegenEhre und

Schande ;- (durEhre undSchande)— Eine Bes

trachtung úberdemRuf,in wel<hem-wir ſtehen;
— oder auh :- über den Einfluß,welchen dee

áußereRuf auf uns haben ſoll;— oder: wie,

man ſic auch‘über böſe Gerüchte— (dievon

uns oder von Andernin Umlaufgebrachtſind) erheben:
ſolle!— Als die Verführer," und:doh wahrhaftig—

denn die Redlichkeitträgt úber jede Läſterung:
herrli<hden Sieg davon! — Als dieUnbekannten.
und dochbekannt—- in derThathateinegewiſſeUns

bekannt-
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bekanntſchaft einen‘bedeutendenWerth

=
= fie

- fühetzur Beſcheidenheit,ſichertvor:vielemBöſen,“únd fördert
die-Feſtigkeitin vielenedeln Tugenden;— das Beſtre-
ben dagegen,bekannt zu werden, ‘hatallerdingsſeine
nachtheiligen*Seiten; und verdienteine ſorgfältigeLeitung1
Wohlthätigaber:durchausiſtdieBekanntſchaftgu-
ter Menſchen,und es iſteinſehrguterZug, “dieſezu ſus-
<en! —

- „AlsdieSterbenden,und ſiche¡wirleben.“ —

Denn auh der Tod muß Chriſten“nicterſ<ût-i
tern —--0u< + im-grôößten Leiden müſſen wir

nicht unterliegen, (alsdie Gezüchtigtènund dohnicht
ertôdtet)— und in der größten Traurigkeit'den-
noch unſern frohen Muth behaupten! — (als:die
Traurigen,‘aberallezeitfröhlich1)— “Die ‘leztenWorte
gebeneinenWink zurVergleichungdesäußern und
innern Neichthums des Menſchen" —- ‘und:der

leßteSaß beſonderszu einerBetrachtung, daß wir

durchdié E (Jeſu)Eroeinteriiter
«24d

1
i “Ad

dri
A Dispoſitionen.

É Erinnerungen,die der Todeines tbues
_Lehreëseiner <riſtlihenGemeine

gebenſoll. 1

VS

E Beſonderer.Eingangvon dem TodeeinesbeſtimmtenLehrers
:

hergenommen.— DieEindrücke,dieſeinTodauf uns machte,
vollenwir-benußen,uns eiligeEe Lehrendeſtoeihdringlichee
zu machén.- - (

P-.‘riefdieſeErmahnungenim NamenſeinerMitar-

beiterſeinenCorinthiſchenChriſten“zu — ‘aberes ſinddies
“ſelben,die der Tod ſolcherArbeiteran der LehreJeſu.einer
chriſtlichenGemeine vorzüglicheindringlichhes fann-
Daher : E,

“&s
: X 2 Erin
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Erinnerungen, die der Tod eines treuen

‘Lehrers einer <riſtli<en Gemeüïné geben

„folli Es ſind:dieſelben,dufdie‘derAp.hiniveiſt.Déx

Tod einesLehrersſolleinechriſtlicheGemeine "y
x) ſtärken,dieLehre“des Evangeliums

“

uicht’vergebrüs:zu

empfahn; 2).erwe>en zur Achtungund Beherzigung
des Werthsdes <riſtlichenLehramts3 und. 3) beleben

zur daurendenMibaundWirkſamkeitPs frommen
Beoyſpielsunteruns? |

D «Es iſtdas er ſ�e,”woran‘derTodeineschiſtlichen-Lehrers
erinnert:„die.Lehredes Evangeliums nichtvers
gebenszu empfahi.— vergl.v. 1, 2, Denn

a, -ſeinTod: fhrt:uns zu erh ſtenPrüfungen =—

“Es war ‘eineangenehmeZeit, ‘als er: unter uns lebté

und lehrte,— habenwir ſeineLehregern gehört? —

mitAufmerkſamkeitund Theilnahme*vernommen? —

+ Folgſamkeitdagegenbewieſen? :

þ,
legezu eënſtenEntſchlüſſen

—

a. habenwir ſievergebensempfangen— wir etirpfani-
“gen ſienun von ihm nichtmehr — deſtotreuer

“

wollen wir die uns no< úbrigenGelegenheitenzur
Verbeſſerürig‘UriſrerrétigisſenErkénntnißund Hand-
lungsweiſenußenu, ſw. — und dieſiegernhör-
teù, d ſiemögenfortfahren’u.fw. Dazukanndéna /

6.no< der Gedaukedienen ihnwar dieſeLehre
nictvergèbens— ex ſchautje6t,was er glaubte—-
iſtuns zumbeſſernLebenvorangegangen.Auch

uns wirdderTodrufen! Heiluns, wenn uns;

“danndieſelbeLehrezum ewigenLeben erhebt, wenn

wir ſieni<tvergebensetmpfiengèn!
'

]

9 Achtung und BéherzigungdesWerths des
-HriſtlichenLehramts= “

j

a, Dex
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à, "DerAp.lebte in Zeiten, wo man-nur durch gegebene
Aergerniſſezur Läſterungdes chriſtlichenLehramtsver-

anlaßte— wir aberlebenin Zeiten, (wo ‘auchbeyals

lerTreue und Gewiſſenhaftigkeit, bey allerThätigkeit
und Nüslichkeit,und beyno< ſomuſterhaftemWandel

der Diener des EvangeliumsohneallenGvund herab-
gewürdigt— in ſeinerAchtungverkleinert,und in

-

ſeinerWirkſamkeitmehrund mehr eingeſchränktwird.
— Mögeder Tod einesLehrersin dieſerAbſichtern-

_ſtereEindrückemachen!—- DenndieſerTod
b. bewährteinmal dieWichtigkeit,und ¿weytensdie
WirkſamkeitihresAmts.— :

a, die Wichtigkeit— denn dieErfahrunglehrta
“daß man den Wertheines.Guts erſtnachdeſſen
Verluſtere<t{ätzt— “und man wirderſterkens
nen,was diesAmt, mitTreuegeführt,war, wenn
dietreuenLehrerdahinſcheiden,und entwedèrleichts
ſinnigeodergar keinean derenStelletreten

—

8,dieWirkſamkeit —“ dieFrüchte„. ‘dieer hers
, vorbrachte,dauern no< nachſeinemTodeund iſesundbleibenin'sUnendliche.—

FL

3)d AUD emdAErhaltungundWirkſamkeit ſei
nes frommen Beyſpielsunteruns. — Solche

Beyſpieleſtelltder Ap. von ſichund ſeinenMitarbeitern
aut,— Können „jetztchriſtlicheLehrernichtüberallgleis

< e auſſtellen, lebenſiein Zeiten,wo jeneVerfolgungen
aufhörten,o habénſiedochnochañdereGelegenheitgé

nug , durchBeyſpielGutes zu wirken — in den verſchies
_ denſtenLagen.— TreutLehrerú beu es,und ihrTod

verherrlichtes — er befördertdauerndeErhaltungE
Wirkſamkeitdeſſelben,——

a: dauerndeErhaltung.— Er iftaidtnis i

lieben)ſieihn,ſoun ſieR
etwas von ihmzu ha-

:

ben;(5
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f

“ben; und was habenſtéEdleres,

|

Herrlicheres,-“als

ſeinBeyſpiel

7?

— Dieswerdenſie alseinen köſtlichen
Schat deſtotreuer bewahren— vergl.Ep:wie ſichP.

ai úberallals eínen DienerGottesbewiesv. 4 —

10. —

þ, Wirkſamkeit —' ér ginguns voran. Sein from-
mer Wandel führteihnzum Himmel! Wir folgen
ihmeinſt— 0 laßtuns ihmauchim Lebenfolgen,um
durchden Tod,wie er, zum Himmeleinzugehen, und

mit ihm zu= genießendievèrkündigteSeligkeitin
__ Ewigkeit!“

_Schlußermahnung!

We Man fann unter allen Umſtänden ſeines
ps Lebens einguterChriſtſeyn.

“Eing. Man hatoftgefragt:warum bey der innernVor-
treſlichkeitdes Chriſtenthumsund bey der Begreiſlichkeitſeiner
Lehren, es doch nichtmehr Nuten ſtifte— ſowenigbeſſere—

daß esſowenigwahreChriſtengehe?— Der Grund-davon liegt
wohlnihtim Chriſtenthumſelbſt,ſondernin den Chriſten —

Und beſondersdârin,daßman es bloßzum Gegenſtandedes Nachs
denfensund Glaubens, aber nichtdesThuns des Herzens, und

‘

der Anwendungmacht! Diesveranlaſſenwiederum manche Vor-

_urtheileund falſcheMeynungen-dieſi am beſtendurcheineBe»
trachcungüberdieMöglichkeituberalleinguterChriſtzu ſeyn»
hebenlaſſenwerden.

Thema, y

Daß man in allenUmſtändeneinesLebens
ein guter Chriſtſeyn könne,

x)ichwilldasdurcheinigeUeberlegungenim allgemeinen;

- zeigen;
2 25-09einigenExempelnbeſtätigen.

ErſterTheil. WenndasChriſtenthumvonNieman-
dem etwas Unmöglichesfordert,ſokann JedereinguterChriſt

‘

ſeyn; und wenn deſſenLehrenund Vorſchrifteallgemein
genug ſind,um ſih aufalleUmſtände anwendenzulaſſen,

:

' #0,

LA
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ſokann man in allènUmſtändenundLagenſeinesLebensein
guterChriſtſeyn! ls 6

x)’das Chriſtenthum fordertnichtsUnmösgli-

“4

<es — den

a. es verlangtnicht,daßR mehrhurſoll,als ex
:

- kann, — aber daß ein Jederſovielthue,als erfann,
das fordertes mit Recht—

z.E.Erkenntniß_— Gu-
tes,wozu man keineGelegenheithâtteM

. ‘bedenktinan dazu das Natürliche,Begreiflicheſeiner

Lehrenund Vorſchriften— AchtunggegenGott,Liebe

gegen die Menſchen,ſo.findetman es ſovernünftig,
daß es Jederſichſelbſtzu einemglücklichenLeben vor-

ſchreibenmüßte— "wie könntees etwasUnmögliches
“

füruns ſeyn?
—

- SederfanndahereingurChriſt
ſeyn, wenn er will!

2) das Chriſtenthumläßtſichauchitedan-

wenden!
= Denn

a, “nur das angewandteChriſtenthumiſtwirklichChriſtett-
thum — “werein Chriſtiſt,muß ſi<nachdeſſenVor-

ſchriftenrichten;außerdemiſter kein Chriſt. Das

lehrtChriſtus:nichtdieda HerrHerr2c. Paulus:

das ReichGottesiſtnihtEſſenund Trinkenu. �.w.

þ, aber.dasChriſtenthumkann auchüberallangewandt
werden— denn

“_&.,ſeineLehrenfindwirklichallgeméin:LiebeGottu.
. w. Was du willſt,das u. , wv.

A

Cs P.es iſtauchfeineLagedesLebens,
worin wirnicht

:

dieſedreyHauptpflichtender Gottestiebe,Selbſt

Gs

liebe, und Nächſtenliebe,oder docheinedavonbe-
weiſenfönnen.

—

1

Dohdieswird6 ant feſtenan Exémpelnzeigen-
laſſen! i

» GRy; Í
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Biniedtes Thetl,Exempely wodurch< das be-

Sagenwird —

2

-

2, in traurigenund frohenTagen — v. « 5» (als die

traukigen2c. in Armuth2c.)
_b, beyden Verführungen zur Sände — (in Keuſchheit2c,

alsdieVerführerutiddoh.wahrhaftig.)
E, tm‘denDelnſigelhäſten,v.

ſ 6.7.ſogarim Kriege
aet D
d, im Tode,—= Calsdie“evhenteundſichewirleben!2c |

ll Wie wir dieRE <riſtliherLehe
|

ven unter uns befördernſollen.
Eing. Daß beyden chriſtlichenLehren,diewir hôren; Alles

aufihreWirkſamkeitankomme, iſtleichtzu erkennen.- Aberdieſe
Wirkſamkeithängtnichtalleinvon der Lehreſelbſi, und von der
Arc ab , wie ſievorgetragenwird , ſondernes kommt dabeyvor-
“nehmlichauf dieAufnahmean, dieſiebey uns findety und auf
das, was wir ſelbſtzur BeförderungihrerWirkſamkeitthun.

Und was wir in dieſerAbſichtzu thunhaben,davon wollenwir

UnsjeztmitMehreremunterrichten.
-P.ermahntdieCor.nichtvergebensdieGnade Gottes,

die LehreJeſu,zu empfahn— dazugehörtnachſeinerErör-

R
— das,was wir jetin Erwägungziehenwollen:

Wie werden wir die Wirkſamkeit<hriſtli
<er Lehreunter uus am beſtenbefördern?

1)Wenn wir dieſe LehrenmitTſditnghwo:hs-
ren und

ERT
E

LAS

a. mit Theilnahme,d. h.gernaudfleißig— und mit

wahrerAufmerkſamkeitdes Geiſtes—

|

_b: mwít Beherzigung— daßſieauch:das Herzers

greifen,und aufunſereGeſiinnungenEindruckmachen.
Wie könnteohnedies<riſtlicheLehrewirkſamwerden?—

Und meyntkdiesnichtderApoſtel, wenner ſichaufdieWorte
:

des‘A.T, bezieht
? —

v2
:

: 2)wenn
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2) wenn wirAchtung únd Werthſ<hägungdes

<riſtli<enLehramtsDOEEEunszuLanſuhen — denn

a. diesgatEinfluß— theilsauf:dieAnhörungLian
cherLehren—

'

theilsauf den Eindru>,den ſiezur
. BeſſerungdesHerzensaufuns machenſollen

—

“ þ, ‘es befördertaberauchdieAufmerkſamkeitauf dasBeyz-
ſpieldes Predigers,und machtdadurchſeineTugend-

“lehrenochelaten
— Man E

die Ep.

9.3. EN

H wenn wir dieſe Lehrenauf alle SSUADu ue

ſers Lebens anwenden —

denn
a, dies empfiehltderAp.v. 4. u. f. „indenverſchieden:

enLebenslagen, ſagter hier,könne und müſſeman
'

die Lehrender Religionanwenden,,u. �.w.
e

þ, diesiſtau<Zwe> derReligionüberhaupt— daß
man von ihrenLehrenGebrauchmache, die Freude|

des Lebens zu mäßigen— in Traurigkeitſichzu trs-
ſten— überallrechtzu wandeln = vergl,dieME
ſtel;und

mate Gc eineReligionslehrewirkſamer wer-

den, alsdur Uebung,durchSebrauch,denwir da-

von machen?
i

i

, Ermunterungen!
(

}

Am
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Epiſt.x. Théſſal,IV, v, 1-7.

Mic dem vierten>CapiteldieſesBriefshebt"der praktiſche
Theildeſſelbenan. Der ApoſtelſcheinteinigebeſondereEr-

mahnungenauszuheben, deren dietheſſaloniſcheGemeineam

meiſtenbedürfenmochte.

-

Hiehergehörtzuer� die Ere

mahnungzu einem züchtigenkeuſchenLében,dieden Hauptin-
haltdieſerEpiſtelausmacht.Er machtdazueinenallgemei-
nen Uebergang.„Uebrigens,meine Brüder,ermahneich
euch,als ein Bote JeſuChriſtian eu),darin nux immer

 volifommnerzu werden, wiei< eu gelehrthabe> daßihr
wandelnund Gott wohlgefallenſollt,Denn ihrwißt,welche
Lehren‘ih eu< als JeſuChriſtiLehrenvorgetragenhabe.
Der Wille Gottes iſteure ſittlicheVervolllommnung, und

dahingehörtvor allenDingen,daßihreuchjederEntwürdi-

gung eurer ſelbſtín thieriſchen, wolläſtigenAusſchweifungen
_ enthaltet,

und daßeinZederſichnur an ſeineeigene Gat-

tinn,*) und auch das mit einem lautern,frommenSinne
und edlerSchainhaftigkeithalte,nichtaberſi<wilderunge-
zügelterLuſthingebe,wie dieHeiden,die von einem Gotte

nichtswiſſen— (von einemheiligen und gerechten
Weſen nichtunterrichtetſind)fernerauch,daßihr eurè Brü-
dev‘imHandelund Verkehrnichthintergehtund vervortheilt;

denn überdas AEwirdderHerreinſtSG. wie icheu<

¿hos
E

*) Diejenigen,dieoxevo- vom menſchlihenKörperim Allge»
meinen verſtehen, überſeßenwie Krauſe (Br. an die Phil.
und Theſſal.GS.152.) daß jederſichbeſtrebenſoll,ſeinen
Körperauf einezüchtigeund wohlanſtändigeArt- nichtaber
zur Befriedigungipn Vegierdenzubrauchen.‘ -

/

-
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ſchonoftes gelehrt.undbekräftigthabe.Gott hatunsja
nichtberufen,den Begierdender Sinnlichkeitzu jederArt

‘von Unlauterkeitzu[vlgen,ſondernheilig,GOAvolkommen
zu werden.

j

4:

Dies wärederSinn-der Epiſtel,und ierklärtdem-
nach“den ótenVers, den mehrereAuslegeruneigentlich„von
der Keuſchheitin derEhe; daß mah.darin niht an ſeinem
Bruder Ungerechtigkeitbegehe“erklären,ganz eigentlichvon
dem Betrugeund der Vervortheilungdes Nächſten,“weil ih"
glaube, daß ſich.jeneErklärungnur einigermaßenrechtfertigen
laſſenwürde, wenn ſtatt“des beſtimmtenêvTw Te&yuaTt
ſtündeêv Tw: TpayweTi;,in irgendeinem Stücke“ — ‘ale.
lein ſobeſtimmtmit dem Artikelverbunden,heißtroayua
wohlhiernichtsanders, als„Handel;

‘

Verkehr“,— Das

‘gegen verſteheih den 4, und 5. Vers, wie i ihnſo eben
ausgedrü>thabe,und demnachoxevoç fürdie„Gattinn“
tinesVerehelichten,da diesmir dochden leichteſten,natürliche
ſten,und auch wie i<sſoeben dargeſtellthabe,dem Zuſam
menhängegemäßeſtenSinn zu gebenſcheint.— Uebrigens
wird jax Petr,3,7. das Weib ganz beſtimmtZoFevsçegaV
oxevos— „dasſchwächereGefäßoderWerkzeug“genannt.

Doch dem praf�iſchenReligionslehreriſtdieſeVerſchie
denheitder Erklärung„ziemlichgleichgültig; „immerbleibt

der SinndesGanzenderſelbe.— Der Ap.gehtvon einex -

‘allgemeinenErmahnungzu beſtimmtènund beſondernWars»

nungen über;zuWarnungenvor Vergehungen,dieunſtreitig
ín der damaligentheſſaloniſchenGemeinewohlherrſchendſeyn
mochten,und dieüberallda nichtungewöhnlichſind,wo man

ſi ſo'ſehrdem Sinnlichenergibt.— Das Allgemeinewäre

alſoWarnung vor dem überhand nehmenden
Hange zum Sinnlichen und Jrdiſhen — und

wie nöthigſinddieſeWarnungen— wie verderblichiſtdieſer

Hang! Er hindertja unſeregeiſtigeAusbildung— o. x.

iſtunſermYENPE entgegen9. 2. Uu.7,,undführtdie

5 SS UNER
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ſcreŒlicſtenSünden undVerbrechenmit ſi<v. 3 = 6. -—

Ueberhauptmußman ſiihbeſondersvor der traurigenGewohn-
Heithüten,welchein unſernTagenſchnellſehrallgemeinwird,
Alles nur von Seiten des Jrdiſchenzu beurtheis
len und zu <ähenz; denn dasſtehtmit unſererWürde
im Widerſpruchv. 6.7. — hindertunſeregeiſtigeund-ſitte

licheVeroolllommnung, v. x, —

“

únd führtzu offenbaren

Verſndi:gungen und Laſtern— v. 3
— 6. — undwie wer-

„den wir uns vor dieſerGewohnheitzubewahren, oderuns

vonderſelbenloszumachenhaben?— Der Apoſtelerinnert
în-dieſerAbſichtan den bishérempfangenenReligionsunters

richt— und wie wichtigiſtes doh jedem Chri
ſten,fi< an den. empfangenenReligionsunteL
rit fleißigzu erinnern, theilszur Beförderungſeis
ner ſittlichenVervollflommnungüberhauptv.1. 2., theilszur

Sicherungvor beſtimmtenVergehungenund.Ausſchweifungen
v.33 —

7.
— MöchtedochjederPredigeröfterſichan die

wenden,dieeinſtdieWarnungenvor dem Laſterſonachdrú-
“li von ihm-vernahmen, o eindringendeLehrenderwahren
Tugendund Herzensreinheitempfingen, - daß ſiedieſeWar-

“nungenundLehrentreu bewahrenund nie davon abweichen
_ mögen! — Auch wird ſowohlvor urſüchtigen, frevlenAuss

 ſchweifungen, als au< vor Hinterliſtund Betrugegewarnt;
einesführtzu dem andern,und es iſteineſehr-wahre und

zugleichſehr lehrreiheErfahrung,diewohleine
ernſieBetrachtungund weitereBeherzigungverdient,daß

ſelteneineSünde allein iſt!— Alleſtehenin ge-
—

wiſſenbaldnähern,baldentfernternVerbindungen!— Wie
engiſtnamentlichdie Wolluſtmit Ungerechtigkeit

«HegenAndere überhaupt„ und: ganz beſtimmtmit dem Be-

truge verbunden;nichtalleinin ſofern,alsſieder H2ng
zur Sinnlichkeitbeydeverbindet,und zubeydenleitet— ſon-
dern-auchîn ſofern,als einedieſerSünden ſonahzux ate

dernführt.Wolluſt — wieleichtfhrtihreBefriedigung
i

È
| zum
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zum Béetruge! Und-ivèrſeinGewiſſenerſtüberwundenhat,
“Anderezu betrúgen,wie leichtwird ſichderauchden Reizuns
genderWolluſthingeben.

i Aber auchdiebeſtimmte:Warnungvor wollûſis
gen Ausſhweifungen, die der Apoſtelhiergiebt;läßt
ſich-imAllgemeinenüber dieganzeEpiſtelausdèehnen.Man
érinneredaran,> wie-ſehrdieſeAusſchweifungènuns herab-
würdigen‘v.4. 5.7. wie ſieunſre“geiſtigeundſittliche

_ Ausbildung#0ſehrhindernv.17 2, — zu welchenVerſäne
digüngén'ſieuns leiten;v3 6, — und welcheErwartuns

gen ſieuns auf cin künftigesLeben gebenv: 6, — Es iſt
‘abeteigentlihdiebeſondereArtwolluftigerAusſhweifungen,
die Hurerey,“wider welcheder Apoſtelhierſpricht,- und

 wò wären daherWarnungen vor derſelben,die ſo

ſehrim Finſtern{leiht, mehran ihremOrte,als hier?wie
éntwèêiht,wie zerrüttetſieden Menſchen«Ve T5 ‘2,5,Wie ſtôrt

ſieallesehelicheGlú>!*v. 4, = “(dohm.ſehedarüber.die

angeh.Dispoſ., aus"welcherzugleichſichergebenwird,mit
welchemGrade derFreymüthigkeitein Predigervon ſolchen
Vergehüngenreden könne.)— “Was uns-am -ſtárks

ſténvon wollüſtigen“AusſhweiſungenalsChriſtenzus
rú>halten müſſe, iſtin unſ.Epiſtelbeſtimmtangeges
ben ; es‘iſtdieófterèEriúñérungan dieinuns gelegtenrelis

gióſenGrüundſäße;vi{2 — unſreWürde,die wir nie

aus dem Augeverlierendürfenz v, 5. 75.— "das ſittliche
-

Verderben, in welchesuns dieſeAus{weifungenunausbleibs-

lichführen— v. 3
— 6. und dieEwigkeit,dex wir-entge-

gènwandeln v. 6.— In dieſenGedankenliègenebenſoviele
Sicherungsmittel‘gègèenwollüſtige Ausſchweis:

fungen,dieals ſolchewohlzur Beherzigungund Beobachtung
empfohlenzirwerden verditnen*) — Um indeſſenvor der

: Wolluſtg————————M—MM—_—_—
C

‘*)Von dieſerSeicefaáciieReinharddieEpy.,wenn er

durchſieveranlaßtwurde(Warnungen gegeneinigeviel

y:
ait

4
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Wolluſtgründlichzu warnen, und aufſomanche,-leider,un-
erfannteund /dochgewöhnlicheSchritteaufmerkſam-zu-1ngz

cen, auf welchenman ſichder Wolluſt_unvermerktimmer

mehrnähert, ſo:ſtelleman diè Wege der Wolluſt dar,
um theilszu zeigen,wie der:Menſch-aufdieſeWege‘geräth,
und ſiewandelt;theilsum bemerklichzu machen,aufwels

de Schreniſſe:ſie:hinausfúhrenll— -

Hiehergehören
denn auh:Betrachtungenüber den Werth der

“Unſchuld—- beſondersvon Seiten ihrerinnern Würde

“ und Vortéeflichkeit,
und “Erinnerungenan dieMittel,

unſreUnſchuld zu ſihern und zu behaupten,
wozu uns’der JnhaltderEpiſtelin mehrfacherRückſichttrefs-

fendeWinke giebt.— Wie nothwendiges in dieſexAb-

ſichtbeſondersſey,aufSitteuroinheitzu ſehn,und

auh im Aeußern eine ſtrengeWohlanſiändigkeit
zu beoßachten,- da uns beidesgewiß.ſehrvor- wolluſtigen

Reizungen. ſichert„und vor derHingabein dieſelbebewahrt,
indem man immer.annehmenfann „daß derſeinGewiſſen
{on beſiegthar,der:ſichau< durchden âußernAnſiand

“nichtmehrvon wirklichenAusſchweifungenzurückhalten„läßt
— dürfteauch hiereine.ſehrpaſſendeBetrachtung...geben,
(0/:55:9.Buia 1574 te TE :

i

m Gegentheildes wollüſtigen,ausſ{weifendenLebens;
empfehleman ein ordentliches-háuslihesumdehe:

liches Leben,—dasnach-den-Grundſágender Sittigkeitge-
‘721002 cfg AIE Bda Br EUEI SE caioOIOOE

zu wenigerkannteFehlerwelchederReinheitder Sittenuns
ter uns-nachtheiligwerden, mitzutheilen.Eg ſind: „Gleich-

gúlcigkeit.gegen die Verirrungender Einbildungskraft/—

„das Leſenunnüßerund bedenklicherSchriften“— „dieErs

weung alzulebhafterund überſpannterGefühle‘—-,,Scheuw
vor ſtrengerArbeitſamkeit‘’

— ¿zunehmendeLiebezur Pracht
| und zum Wohlleben‘— große Vernachläſſigungfrommer

Webüungen.—M. ſ.Pred:1806. S.14x. u. f.xr-Th,und

Beherzigungüber dieVerderbniſſederUnzuchtbeſ.S. 144.

‘und /145- A
:

|
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fhrt werde“— ſtelle’ſtinewahrenVorzüge:und-Vortheilé
inallerHinſichtin?sLicht, beſondersgegendaseinſamefreus.
denloſe-Lebeneines freyenWolläſtlings-—

und räume die.

Bedenklichkeitenhinweg,dieman dagegenauſfſtellt.— Man
rede dahervon dem hohen Werthe des ehelichen
Lebens, ſowohlin irdiſcher,alsauchin geiſtigerund ſittli-.
cherNüfſicht—- ſowohl“füp-einzelnePerſonenund Famitien,
alsauchfürdiegauzemenſchlicheGêſellſchaftz— - oder man

zeige,wie man das ehelicheLeben führenſolle.
— auf eine ſittliche= v. 3 —

5. religióſe-—Vv.1, 2e

7: —"der Welt nüßlicheWeiſe, wobeyman auch
v6 berüſichtigenfann

:

Indeſſenfindenſich.auh in denalahreaaiectader
EpiſtelmancherleyGegenſtändetreflicherreligiöſerBetrachtunz
geit.— Wel e VorzügedieErmahnungen des

Chriſtenthumshaben,cund-vonwelcherBeſchaffenheitſie
eigentlichſind— wie vieleindringlicherſiewerden-durchdie

Beziehung“aufdas BeyſpielJeſuu. . w., daraufführendie
'

Worte hin: „wirevmahnen“indemHerrnJeſu“— Weel-

<en Vortheiles hat, die Lehrender-Religion
auch dem Gedächtnifſteinzuprägen,und wie dies

geſchehenmüſſe,wennes wahrhaftnüblichſeynſoll;dabey
denn:aber-gewarntwerdenmuß, dieReligionjanichtzur.
bloßenGedächtnißſache‘zumachen — das-deuten die Worte
an: nachdemihrvon uns empfangenhabt.“— Daß die
Religion hauptſächlich,und wie ſieLehrerinn-un-

ſers Wandels ſeynſolle — dieszuerwägenveran»
/ laſſenuns dieWorte:„ihrhabtvon Jeſuempfangen,wie

_ ihrwandeln ſollt‘== “wie nôthigiſtes daher,dieLehre

I der. Religion zuk Ni<htſ{nurxunſers Wandels;
 _zü machen, und was heißtdies? wie-geſchiehtes? —

Ueber den frommenSinn „Gott wohlzugefallen“
und deſſenWerthund EinflußaufunſereſittlicheBeſſerung,

und TugendBetrachtungenanzuſtellen,«ermuntertuns der -

Nuse
1

{
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Ausdru>des Ap. 9. x, „Gott gefallen““— und daß wir

immer vollkommener werden mü��en, das lehrt
“uns die Ermahnung d. Ap. + „daß ihr immer völliger
werdet =

:

„Zhr wißt, welcheGebote wir euh gegeben“haben;
dur< den Herrn Jeſum“—-Die GeboteJeſukommen haupts

ſächlichin:Streben nah innererHeiligkettzuſammen.
Es iſtdas Hauptgebot,das durchdieganze LehreJeſu
läuft,„GottesWillenzu“thun1“ Darum fährtauh der

Ap. ſogleichfort:„denndas iſtder Wille Gottes“,— Wie

gutiſtes,dieſeGebote und GrundſätzedesChriſtenthumsſo

zu wiſſen,daß man ſi< ihrer überall bewuße

iſt!— Wie heilſamund nothwendig— und wie iſtdas

anzufangen?‘wiemuß man ſiewiſſen,dieſeGrundſágens

wie diesWiſſeneinrichten, daß man ſi derſelben{ietsbes -

wußtſey,um aüchúberalldarnachzu handeln?“

„Das iſtderWilleGottes,eure Heiligung“— dieſe

Heiligung,d. h.ſittlicheBeſſerungund Vervollkommnung
des Menſcheniſtder WilleGottes—" daraufläuftder ganze

WilleGottes hinaus,der dem Menſchen:durchſeineVernunft
und Gewiſſen, wie durchdie LehreJeſugepredigtwird./—=

Aberwiewichtig'wirddieſeErwägung: daß der W ille

Gottes des Menſchen ſittlihe Vervollkomm-

nung ſey — daß Gott Allesdahinleite,dazudem Men-

ſchenbeſtimmteSchifſalezuführe
— und daß der Menſch

dahinſeinganzesBeſtrebengerichtetſeynlaſſenmüſſe.—

Den übrigenJnhaltdieſes3. Verſesbetreffendiſtoben ſchon
das Nöthigebemerktworden.

Eben diesgiltvon dem 4. Verſe,wennman nichtgus

‘donWorten: „Einjeglicherwiſſe’u. . w. von der Alle

gemeinheitder Sittenreinigkeitund Unſchuld,
“

1viîewünſchenswerthſieſey,und wie ſieerlangtoder befördert

werden könne,oder auchaus dem Zuſage:„inHeiligung
und Ehre“nachoben.angegebenerErklärung:von dex

; S :

A Scham-

I
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:

SH amhüftigteti;‘ihremJnhalte, ihrem Werthe, und
den Mitteln ,

-

ſie'zu“erhaltenund zu beleben= beſonders
zu reden,Veranlaſſungnehmenmöchte.— Eben ſokönnte
man der Erflárunggemäß,dieoben in der Anmerkungange-
zeigtiſt, hier‘dieAchtunginErwägungziehn,die man

auch ſeinem Körperſ<huldigiſ —- und wohin
denn natürlichgehört, daßman ihnfeuſch‘undzüchtigbes
wahre! —

Daß Unwiſſenheitin der NeligionRoheié
und“ Wildheitder Sittenbefördere,und daß im Gegentheil
eine.richtigeund- lebendigeReligionserkennt-
niß:ein kräftigesGegenmittelgegen die Ues
bermacht der Sinnlichkeit und desS-Laſters:ſey,
deutetder  5teVers-durch-denZuſaßan: vievonGottEEwiſſen.“

„ Der óteVersmacht anzeigentli,nichtſowohlant
denBetrugim Allgemeinen,als-vielmehraufdiefeinernAr-
ten,Andere im HandelundVerkehrzu vervortheilen-und zu

hintergehen,aufmerkſam,die man gewöhnlichnichtfürSún--
de hált, dieſehrhäufig:und gewöhnlichgeſchehen,und die

oftnichteinmalans Lichtkommen,daherderenehïnzus,ſelt;„dexHerr;iſtRichterI: das Alles.‘ Eine

Warnung vor der Meynung,
)
ZU 0b:02s

wiſſe feinere Arten des Betrugs niht, oder

dochwenigerſündli<hwären —" wird daherhieram
rechtenOrte ſeyn,Mankann hieran einigeſolcherfeinen
Betrügereyenekinüerti, un aufihre“Sündlichkéitund Strafs-
barkeitdeſtobeſtimmteraufmerkſamzumachen,— |

DieEr-_
mahnung:„im Handelnichtzu weitzu greifenoderzu re“
vortheilen*“weiſtunsaufdieGrenzenhin, die wir

im Umgang mit Andern' unſermVortheil e-
ßen múſſen.— Und dader BetruginallenſeinenArten2
hauptſächlichauf:einedoppelteWeiſevertheidigtwerden will,Y

_ einmaldaerMOMugheitverrathe== und zweytenSs.

Y ſ



338 Am Sonntage Reminiscere.”

ſoſehrallgemeinſey,ſo-láßt:ſichbeydeshierſehtpaſſend’ili

Erwägungziehen.- Man: unterſuchëdaher:„ob der Bes

trug durch die-Klugheit,womit er

Miennenwird, mehr vdder weniger ſtrafbar werde“
und i derleßternHinſicht:„ob der Betrug wirkich
ſo allgemein-ſey,als máän meynt = und ob
darin ein#gúltigerEmtſchuldigungsgrundfür:
denſelbenliege?“— Der Zuſatz:

/

„derHerriſtRäz
cher überdas:Alles“«+macht;bemerklih:welchen E in-

flußdet Glaube an eine vergeltende Gere:

tigkeitauf:Erhaltung.der?Treue: und Redlichz
feit in dev“ Se BR hmie haben

könneund-Fälle
ll H Ti

“Der lété7teVors?vWœanlaßt‘zueinerépéiiciathBe

trachtung:über den wahren Beruf des Men?

f<en; dernichtinUnréinigkéit; ſondernin Heiligung
beſteht.— “Und“da*mancheMenſchen‘inihrerSinnlichkeit“
einenBerufzurUnreinigkeitfinden“,da ‘ſiedoh als ſinnliche
WeſenauchſinnlicheTriebebefriedigenkönnten,ünd dieNätur“

diesfördere;ſoiſtdieFragezuünterſuGenundzubeantwörs:
ten: „Nechtfertigt,oder entſ<huldigtau< nue"

die ſinnlihèNatur "des“MenſchendE
ETI

—

N

Cimbri

cut

EOECAOEAS

ML=Z- > A î
+

tz

H $

+ TT74 e eS)e. e

i

e ii 0

Dedis.ppoſitionen.
E ‘Wieglü>tlihwiralsChriſtenſey.nkönnen,

und woheres fomme, daß wires.
“A

niht ſind. LN!

Eing.Jederwünſchtſichglúlih,.und vondenha
belnfrey, dieſeinGlue ſtören.Zwarmacht ſicheinJedervon
ſeinemeigenenGlü>e eigeneVorſtellungen,auhbleiben dieMen-

{hen gewöhnlichin AbſichtR nurbeydem Aeußernſtehn.*

=, Aber
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Aber wenm wir unſereedlere/ ſittlicheNatur ‘nicht’ganz verleug-
nen wollen- (0ſchließen.wirdochauchdasGlückderTugendmic

- ein u. ſw. — So wichtiguns jenerWunſch, Und dieſeBors
ſtellungenſind,ſowichtigſind“uns auth'dieErfahrungen,wie

wenigeinſolchesGlück unteruns wohne5 unddas Nachdenken
überdie Urſachen, woher dies fommês? Auchhiet‘bleibendie

Menſchengewöhnlich.nur bey denenſtehendieaußer ihnenlies

gen —-áußereUmſtnde,— «Lebensereigniſſe.-dieLandesver-
faſſung_— die Handlungen‘derMenſchenu. (.w — O warum
verkennenwires,daßjenesGlü> indenLehrendesChriſtenthums
¿Uſamiengefaßt, Unddaß-unſereNichtachtun‘4dérſélbenund
ußhſerUngehorſamaegen ſiédieHaupturſach-ſey,daß wir jenes

Glú>>nicheerreichen/ vondrüŒenden-Ltebelisgepeinigtvidasim-
mer Sclavendes.größtenElendsbleiben: è

- Der Apoſtelermahnt,uns Gottwóbhqugcſiiekund ‘ime

metvölligerzu werden; er erinnert,„daß:wir?nichtzur
Uneeinigkeit; ſondernzurHeiligungfiberüfen“ſindz‘er
warnt uns vor Laſtern',diealles-Lèbenszlück:zérſtöten— u,

ſew. Wohl,laßt’s-uñns:Úberlegen«1% 7 9

“Wie glüElihwiralsChriſtenfeynfönnten,
“und woheresSTNiedaßwir esnicht“ſind?

EN

ErſterTheil.Wie glülichPrats:wir.alsChris
ſtenſeyn1 — _Das Chriſtenthumenthält.Grundſägeund

Lehren,die,vereintgenommen,oder.auchæinzeln,uns zu ei-

nem Glúkefähren„.überwelcheshinaus-ſich-feinhöheres_

denkenläßt.+ - Wir.könnenuns leichtüberzeugen7 wie
i glücklich.wir dlsChriſtenſeyn-kônnéu,wenn. wir;die.einzelnen
 HaupterforderniſſeunſersGlüctsin Erwägungziehn;und die

GrundſäbedesSgriſtenthums.:damitMGiBag— Baß
uns E Mia,

1)mit:den.Hauptbeſtandrheilen,unſers.“os
Glúfsden.Anfang,machen!

—,

5.Diesiſt-,
“üs unſerGlüdalsMenſchenrtfBALMgi:nes Staats—

Y 2 e als
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æ@, als Mè nſchen— liebteu< —=* freuten< mif
den FröhlichenN einetley*Sini

_“ſeydbarmherzigè. vergebet
-

— wie glüeli<wür-

„den.wirſeyn,- wennes„näch‘dieſenGruudſägen.
“ gienge;+ © und wie:vieleExdanilbalzea wage:
fallenzed iG

6. als-Bürgev-eineÎStats:aas

1:

adio:Obrigfie
‘iſtGottesOrdnung“— ‘Uebérdièsgelténdie
GrundſägederGerechtigkeit„Ordnung,Sicherheit

<_ __füvr-Alle--—;--Königeund“Unterthanen—“ <wo

trit dieGrundſägedes'Chriſtenthumsbeobachtetwürden,
da würden KönigeVäter des Volks]Obrigkeitei

(ut Ba ,

Werkzeugèdén:MSHRE SündónOR
E

© zitis

Thierſe;
dT

es‘unſer:AGAIN:ais“hâäusliges.GlüE—

Wohlſtänd,und:HäuslicheWohlfahrt1

4,wievieleElendewenigerwürde esgeben, finban
die Pflichten,derFürſorge„für.die,Geſundheit—

oderdieMáßigung.in allenDingen, dieBekâm-
pfungfinnlicherLüſte, diedasChriſteuthumpredigt,

: mehr Gehör; vergl.v. 3— und wieviel-
TT IM262 acvüfevisünſer‘HâublicherWoöhlſtandgedeihen,

 —wênn wir dieGrundſátedesFleißesund deredlen“

“Sparſamkeitbefölgten,unddé?Verſchwendungund’
“

dem MügiggaingeGrenzen“ſeßtewWt

B.auch‘ütiſeréübrigehäuslicheWohlfahrt
=

aas,

wiéſehtwürdeſégedeihen,“ wenn wir die‘Pflichten
©

häúslichèt“Eintracht,dieAelternpflichten,dieGrunde
ſäßeder‘Tügendmehrübtenuſw.

5HdasinneregeiſtigeGlúE betreffend— ‘unſéié“" jûnele‘Zuftiédénheit'> ‘denFriedenimiuns’ſelbſt—

y

E unſereHofnungen'aufsat Leben“_ u ſRw
it i

ii: SRE $

Y

AA

© ( R, die5.

SS
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2° ‘a, ‘Bie innere Zufriedénheitnur aufs Vertrauenzu Gott —
der innere: Friéde auf ‘die Tugend — — die“Reinheit
des Herzens, ‘die: däs Chriſteñthum‘léhrt,und der

"Troſtim Leidenauf dieLehreder”ReligionvonSaws‘Vorſehunggegrändetu, �.w.

_b,dieHofnungeinesbeſſernLebenspredigtnichtalleindas
‘Chriſtenthum— es führeuns auchzuderſelben,leis
tet zu ihrexErfälluug— ſoüberwindenwir

-

au<
“dieFurchtvor dem Todeund ſindimLebenund im Todè

'

‘alsChriſtenglücflich!=

ZweyterTheil,So köônnte-es.ſeyn,aberesinictſo! — ‘Und-warumſtesnicht:ſo? =

x)Die natürlichſieAntwortiſt:„weilman der LehreJeſu
“

nichtFRIE
Tai_ManiſäinSclavderSünde

— vergl.
zr2 1%

2) Aberwat ûm iſtdasaſs?— DerMenſchiſkzu ſeht
SclavderSinunlichkêir,‘als‘daßdieſeherrlicheLehredes

ChriſtenthumsEingangveyihmfindenkönnte.— Beyſp.
“Sinlichkeitſiórtdas Glû>k der menſchlichenGeſellſchaft,;
indemſiezum Unſrieden,zum Geiß,zurHartherzigkeit
fhrt.— Sinnlichkeitfährtden-König:von ſeiner
“Beſtimmungab, - bindet‘derGerechtigkeitden Arm:—.
hindertcauſendfachesbürgerl,Gute —

-

iſtnachtheiligdem

hâuslichenLeben— dem innernGlúE — unſern
__

höherenHofnungen— — dde

aSUnd wenn aucheinigeguteMenſchen‘wären_—

“

derin-

nere Friede,diehöhernHoſnungenwären zwarvorhan-
“den tauſend’ändereUebelaber würdênbleiben...Aber
wenn Alle dieſeGrundſätebefolgtew,‘o daun wären

BEdieſe
Uebeldahin—

derHimmelaufErden!

“Miazumhôrtauf,*KnetederSünde zuſeyn!Schaut
das‘hoheGlúck derThiſtuslhre; und noh:mehr—  er-

j IES nf. wW, I

|

: 1, War-
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Il. Warnungvor der:-Gewöhnung: „Alles nur

vo,n Seiten „des Jrdiſchen zubeur-
its

ily„atheilenund zu ſ<à 6 en.“

Ei ng: Allerdings-feſſeltden Menſchendas irdiſcheLeben
und ſeineVerhältniſſeſehr.«Esiſtdaher-leichtzu erklären,wie
er ſichbaldgewöhnt,„Alles.von Seiten des irdiſchenGenuſſes,
des zeitlichenGlücfsundVorcheilsanzuſehen.— Aberwenn
der Menſch eine höhereBeſtimmünghat,wenninihmſelbitein

GeſetdieſenirdiſdenGrundſäßen entgegenſpricht, ſo iſtdieſeal-
[einigeAnſichtder Dinge des Menſchenunwürdig;* ukid wenn

ſichdabeyzeigenläßt,wieſehrſieauchden Grundſäßendes Chris
ſtenthumszugleichwiderſpricht,und wieſittlichnachtheiligſiedem
Menſchenit„ſo!häbên‘wirUrſach,uns vor dieſerverderblichen
Gewöhnungzu verwahren.Unddarüberwollen wir-weiterExreden.

Esſchiendem:ApoſtelGtibis:‘dieſebeſtimmtenGriótios
:

rungenin der EpiſtelſeinenTheſſalonichernzu geben,weil
er ſie.in:großerGefahrſah,von demHange zum Irdiſchen
Überhauptbeſtri>tzu werden , -und-in diehiergenanntenLa-

ſterder-Wolluſtund einesbetrüglichenEigennugtes-zugera-
theua.+5 Dielg:WarnungendesApoſtelsſollenuns vexan-

laſſen,miteinanderdarüberweiternachzudenken.
Warnungenvor der Gêéwöhnung,Alles nur

von Seiten des -Jrdiſchen. zu évnith@ien
und zu <ägen,*ſollen:derARE: EE Bes
trachtungſeyùi;und zwar** E

1) dieGránde,woraufdieſeWarnungenderußn!A die

Mittel,unsdavorzuſiichern. :

; I,DieGründe,woraufdieWarnungen-vorvie :

Gewohnheitruhnaefolgende.
— Dieſe a6;iinehmlich |

1) ſieht-mit;-nta p36aún Würde und Be-

ſtimmung im- Widerſpruch; wenn wir nur für
_ das Sinnlichebeſtimmtwären,danu gälteder ſinnliche

f Ge-
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Genuß— aber wir:haben ein höheresZiel. =— "Gott

iſtRächer2c. —

-

Er hatunsnichtberufen2e. wir würe

digenuns alſoherab,wenu wir2. — Ju uns ſpricht
“

‘einande?Geſeß2c. untreu müßtenwirunsſelbſt; unwürs-
digunſererhöhernNatur“ſeyn,verlèugnenunſereewigeBes
ſtimmung2.

2) hindertunſerFortſhreitenin n geis
ſtigenund ſittlihenVervollkommnung —

a, überhaupt,ſichtnian nur aufirdiſchenGenußund Vors

__theil,wer wird ſihum geiſtigeVervollkommnungbe-

“mühen? = und dôchiſtes ‘unſereBeſtimmung:„Gott
zu gefallenund immervölligerzuwérden““v, 1,

—

b, beſonders-
/

|

C
æ. Vervollélommnungdes Verſtandes, der Einſicht-

8,ſittlicheBildung — ſittlicheguteHändlungon:

werdenaufhören26, jaman wird das atedis ;

Sünde wählen,wenn"esunſernirdiſchenVortheil
bringt,unduns üppigenSenußgewährt2c.

:

3)führtzu offenbarenVerſündigungenund

LA exu« „Jen
a. ſieerwet dieverderblichſtenBegierden— Vergnüv

gungsſucht2. Eigennutz2c. Wolluſt2c. vergl.v. 5.

Ehrſucht1c.

þ, ſelbſtdieoffenbarſtenVergehungen— dergleichenhier
hauptſächlichdieUnzuht — vv. 3—5 5.

— und

de: Betrug m Ümngange, Gewerbe undBerkeht
‘

ane

gegebenſind«c.v. 6. wieleichtiſtder.ein Sclav der
erſtern,- der nur aufSinnengenußſieht?undwieleicht
wird deù leßternúben,wer nur desR Vortheils
wahrnimmt?/

="

:

Dages demnachmit denGrundiägendesChriſtenthums,
die dahimgehen,denGeiſtüber das Fleiſchzuerheben26.

;

ES
E

daß
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das Floiſhzu kreußizen— im ſtrengſten-Widerſpruche
ſtehe¿c. liegtam Tage2e. —

Aberes fcâgtſich
„1. Wie verhüten wirdieſeDenkungsart

undGewöhnung?— Deſtomehr,
x)jemehrwir überallunſerehöhereBeſtimmung:und zugleich

die Nichtigkeitund Geringfügigkeitdes Jrdiſchenbeherzi-
gen

— iſt'sdieswerth,daßichihmſovielaufopfere?
das aufopfere,was meinhöheres,ewigesGlückiſt?2c. —

Cv. 6.)
:

2)jemehrihmi< derAchtungund derUebungmeinerinnern
Sittlichkeitbeſleißige— das Gute,den reinen Willen

zu ſhäßen2. — mein GefühlfürSittlichkeitſchärfe—

dieſemeine ſittlichenAnlagenúbe— v.77.

3) jemehri< mih,als Chriſt,der Mittelbediene,die mir

meineReligiondazugiebt— ‘vergl.v.2. — daher
ErkenntnißdesgöttlichenWillens 2e. — Beyſpielund
DenkungsartJeſu — öffentlicherGottesdienſt

—

LuesdesAbendmahlsdl
|

Sc<{<luß— niit‘Subd!derSinnlichkeit,ſondern
DienerGottesund der Tugendzuſeyn.2c.

I, Warnung. vorder Hurerey.
Eing. Wenn derPredigervor einem grobenLaſterwarnen

«

wil, ſohater zum voraus dreyerleyſeinenZuhörernzu empfeh-
len: 1) daßſievon ſeinem-VortragenichtaufAndere, ſondern
aufſichſelbſtdie Anwendungmachen — nichtglauben, er habe
beſondersgewiſſePerſonengemeynt ¿ — 2) daß.die- die ſichge-
troffenfühlen, nihtmeynen , als habeder PredigerſeinenVor-
tragabſichclichaufſiegerichtet, und er meyne es mit ihnennicht
gut, ſondernſichwarnen ‘aſſen;— da er aberhoffendarf,daß
es Manche in ſeinerGemeine gebenwird,die dies Laſternichtbe-
gangen , ‘ſondernes verabſcheuen,ſomuß er 3)dieſebitten, ſei-
ne WarnungenalsErmuuterungenzur fernerenTugendanzuſehen4
aber auchuichtdeówegendie,die ſiedeſſelben{uldigfinden,

ganz
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ganz niederzuſchlagenund zuverdammen¿ ſondern-zuprúfen„wie

fernſieinAbſichtder Erziehung,,des Unterrichtsu. ſw. -Vors

zugehatten, und den Vorſaßzu faſſen, durchErmunterungund

ExempelAnderevon ihrenlaſtervollen‘Wegenabzuleiten,und ſch
und die Ihrigendavor zu verwahren.— Dies voraus geſchi>t,
willichheutevor einem Laſterwarnen, das jeztgemeiner.als je
gu werden ſcheint,und wovon ih noch,niegusführlichgerede
habe.

:

5
-

i

Ganz demInhaltederEpiſtelgemäß— trageih
vor „ „eine

:

Warnungvor der
N RNIEoNa9 =— und zwar,indem

ich |

x) “dieSchändlichkeitdieſes.Laſtersdarſtelle,hid2)einigeMittelangebe, ſichdagegenzu ſichern.

X

i EpvſterTheil. Jh ſtelledas Laſterſelbſtnit
dat — ‘éspaßt'ſihnichtfürdieſenOrt, und unſereSpra-
chehatkaum Worte,die unedelgenugſind,um es.in ‘allèn

ſeinenTheilenbeſchreibenzukönnen.ZederErwachſeneweiß,
was mit dieſemAusdru>e geſagtwird. —

; Abex“warnen
willih davor,und deſtomehr, jeſchre>licherdasLaſterſelb
iſt!—._ DieſeWarnungengrſudenſichauffolgendeBe-
trachtungen: j j

i

x) HuürereyentehrtdenMenſchenEe
“fieaiitiviiédigt

ihnzum Vieh!— Gott gabihmnichtblos“ſinnliche
Triebe— er gabihmVernunſt,dieſeTriebezubeherrs
ſchen— er verleugnetdaherſeineVernunft,wenn jene
Triebeherrſchendwerden. Ach!daß dochder

Menſchnieſichſogezeigthabenmöchte2c. — --aberdann
darfer ſichauchnichtöffentlichſehenlaſſen— er ſucht

die Finſternißder Nacht— ‘er verſchließtſich; begiebt
ſichin Winkel,»Einöden, Gebüſche2. —

2)Sie ſtiftetſ<re>lihenSchaden! — -Fär

dieGeſundheitmehrentheils26, AufdieFrechheit,diefie
LAHE ißren
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‘ihten Sclaven und Sélavinnèn“ éinflößt, folgt völlige
Gleichgültigkeitgegen Ehre und Schande“ und dadurchFä-

„higkeit zu allen Laſtern,„ FrecheHurennennenmit Wohl-
gefallendieNahmenderVäterihrerKinder — ſprechen-

 mit-Leichtſinnvon ihremVerbrechen, findenkeinenUnterz
— ſchiedzwiſchenTugendund:Läſter;u. ſw. —

BeſondersinAbſichtder Ehe — wie vieleunglü>li-
heEhenſtiftetſie— wiezerrüttetſie dieglü>lihen—
wie unglücklihgehtsden gußerehelihenKindern — “und
wietraurigderErziehungihrerehelichenKinder,wenn Eltern

‘ausſhweifen2. —

:

53)Die heiligeSchriftunterſagtſie ausdrüú>-

lich,vergl,Epiſtel— und an viélenandernOrten wird

ſolchequêdrüdlihverworfen!

-ZweyterTheil, Mittel gegen dies Laſter:

rx)daſolchevonder UebertnachtdérSinnlichkeitherrührt—

ſoſucheman ſeinerVernünftüberalldie Herrſchaftüber
dieSinnlichkeitzu erhalten— das Fleiſch“gelüſtetwi-

derdenGeiſt,aberder Geiſtmuß úberdas Fleiſchherr-

ſchen.— Mandenke oftan:ſeineWürde — man erwäge
“in dieſenFällenbeſondersdieVernunftmäßigkeitund Vortref-
«lichleitdesEheſtandes— mandenke fleißigan dieAll-

gegenwartGottes2c. — Ueberhauptiſes ſoſchwernicht,
rein undund unſchuldigzubleiben,wenn man nur will,

ſich?snuvxeinigermaßenangelegenſeynläßt;

2) da aber ſólcheAusſhweifungen‘auhdur< Unzufrieden-
heitund Mißvergnügenim Eheſtandéſelbſtvéranlaßtwer-
‘deu — ſsiſeineſorgfältigeWahl des Gatten
dder der Gattin ein-Mittel,ſi<vor ſolchenMiß-
vergnügenzu ſichern,und daherauch,jenenAE,

den

|

da zuverſtopfen,

Es
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Es ‘i�tunglaublich, mit welchemLeichtſiinn und ‘nach

welchenVeranlaſſungenman von beydenSeitenin dieſen

Stand trite!Entwedep.um -vergänglicherReibe,oder
um des Geldes willen, oder aus Noth, und wie

*

{nellund raſch! Da findetſichdenn baldZwietracht—

da, tretenwollúſtige-Heuthlerzwiſchen,und“nun Zuchtund

Ordnung mit Friedenund häuslichemGlük — gute

Nacht! — Es.iſtunmöglich,wenn ſich?Gatténgeliebt
und aus wahrerNeigung:und Ueberzeugungerwählthaben,
daßſolcheaufdergleichenAusſ{hweifungenverfallenſollten—.

abergeſeßt„estrâteUnzufriedenheitein, iſs nichtvernünfe
tigerſie zu heben, und<<riſtlichdennochMan zu

bleiben?

3) EndlichSorgfaltGauder Eitieinder Kins-

der. Man prágeihnenguteGrundſäßeein — gebe
_ ihnenſelbſtkeinböſesBeyſpiel—-- arbeiteihrerSinns

lichkeitentgegen*) — hüteſievor böſerGeſellſchaft=

__({denn dergleichenAeltevnAnöchte-es aaienigegeben,edi XF +:

BeſondersAufmerkſainkeitabervétdiein"heranwach-
ude Deeoder Töchter2. — |

I< wünſche,daß ihrAlledieſeWortéderWarnung
behieltetin einemfeinen‘gutenHerzen— ‘ah! daßſiedoch
wehigerwerden inöchte,dieUnzucht,dieim Verborgenen

:

{leicht— unddie Quitetty;
1

dieuns Poentehrt, ſogi
fährlichiſttc. —

M ALS

*) das heißtüberhauit“mtgſinnlichenNeigungs— beſoi-
ders derNeigungzur Pracht,Pug u. dergl.welcheſiichmit
„dexTueslehrleichtvereinigt! i

Am
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- Epiſt.“Epheſ.V.Äv,Le
DiesEpiſtelhatihuewInhaltenah mitder vaxigenſehr
größeAehulichkeit.“Der praktiſcheTheildes Briefsan die

Epheſerhebtmit deni-4tenCapitelan. NachdemderApoſtel
verſchiedeneErmahnungenvorangeſchi>t,kommeter vox 7ten
Verſean zu mehrerenWarnungen.DE erſternbis zuni

24ſtenVerſeſindallgemeineWarnungenvor Sünden übers
Haupt, ‘dadiéſeChriſtennichtzièinen;'vom! 25ſtenVerſean
‘abergiebtex beſondére-Warnungen— vor derLügenhaftig-
Feit — dem Zorneund derLäſterung— dem Diebſtahl—

und vor ſ{lè<tenReden,beſonders“vor nachtheiligenReden

gegeneinander, diewider dieLiebeſprächenv. 32., und dem

Gott zuwiderwären, demſie alsſeineKinder und JeſuJúns-
„ger nachahmenſollten.Egp.4 vamteäcii

DieſebeydenVerſe gehören- alſo:eigentlichdervorigen
Abtheilung-nochzu z*dochmachenſieau< zugleicheinenguten
Uebergangzum Folgenden.

-

Chriſtenſollen,ſagtP.,-ch,
alsGottesKinder,„undJeſuJünger,der:ſichfürAlle auf-

“

geopferthat„auch-der.herzlichenLiebe„unter-.einander.beſleie
ßen,und demnachſichüberhauptvon allenſolchenAusſchwei-

' fungenentfernt.halten,welcheniht nur der Liebewiderſpre-
_chên;ſondernſie;auchGottesundJeſuoge:‘waenwürden.

“
„Gei“ inVerbindungcit:dem vorigen,und in

BeziehungaufCap.4, v-19., ſcheintwohl„einenſchädlichen-
 Wuchet„ den man mit ſeinemKörper, dieWolluſtAnderer zu
beſriedigen, trieb“zu bezeichnen,indeſſenda nachherglei

weiterauh ganz
anderer

BOST gedachtwird:
E

y

:

„chands-
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„jandbare Worteu. ſw.“ſo kann man es¿eigentlichüber-

hauptvon jederArt’/ſGándlierBIR Ga vèr-i

ſtehen.—
:

GiG Worte“ſindautdüleedhid
die‘Tugendgeradehin'‘verächténdé} undihr‘ididetſpréchéndé
Reden“— _— „Närrenthèidungen,thôrichtes

„"

2 ‘ziéydeutiges
_Geſchwäs“— undScherz,“detſichnichtzieint“ LL
welchesLuther‘vortreflidhübèérſegthat:“Détn”“EÚTgamei

_ HateinebôſeûundeinengütenSinn— “6siſSher
derApoſtelmeyntdaßer'nichtjèdenfrohen,erlaubtenScherz,
ſondernden ‘;fréyen- üppigem,“-dener.durchdenZüſh(be?
zeichnet:„dk ſichtht‘ziemt.i Alles’dies,‘ſagtP.mü
ſeunter eu nichteinmalgenanntwerden— wan ‘müſſe
nichtsdavon hören— vielleicht?“i rmigtesE einmal
dem_Nahmennachferne!“—' int trit:

: „WelcheriſteinGshendiener“
e

Slaſc<ädlis.
chenGewinn-Süchtigennennt.Paul.einen“Esbendiener*,

e

weilerirdiſche,vergänglicheSchâkegleichſamzu ſeinemGotte
macht,woraufer-allſeinVertrauenſet,vergl.Col. 3, v..5«,
u.f StolzAnmerk.zu dieſer.Stelle.„Erbehat“— „er

„iftnichtwürdigeinChriſtzu ſeyn,und an derGlückſeligkeit
der Vershrer,SottesundJeſu.Antheilzuhaben! EE

© Laßt euchnichtverführenmit vergeblichen Wore
E d.h: mit’ſolchennichtsſagenden"Entſchuldiguugen-der:

ſinnlichenLüſte,wodur<'man:Anderezu überredenſucht,"als

Hátte:daseben-nichts-zubedeuten — |—" „denn um dieſer
“

willen“d;h:äberdiesAlles— wirdderZorn:d.h. die
ſtrafende-GerxechtigkeitGottes:die KinderdesUngehorſams
(nichtdêsUnglaubens,wieLuthèeüberſetzt):-d.-h.-diein dieſer
Abſichtder LehreJeſunicht:géhorchen;;zunſern‘apoſtoliſchen
ErmahüungenkeinGehöègeben,treffen.— Darum macht

O nEihreSündetavigeCs Res E

Gau,
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Ganz:wie er Rôm.13, v: 12, Handlunget der Unlaus-

terkeit und Unzucht: ;, Werke. der Finſterniß“= und?

die Handlungenim Geiſteder LehreJeſu,„Wente.dés!
Lichts,nennt,… ſo„nennt er auchhierdieEpheſerſelb,
nachihrem‘¿hemaligen,heidniſchen„ moraliſch-hlechtèn-Zus,
ſtande, wo man dergleichenunzächtige.Handlungenund Re-
den gleichgültigbetrachtete,Finſternißzund nach.ihren,
neuen, chriſtlichen,Zuſtande, (indemHexrn) w9ſie.einer
edlern„ ſittlichernHandlungsweiſe(ähig1wären— Lich.t| —

Dieſemneuen, beſſernZuſtandegemäß,“möchtenſie.
auhnun lebenundhandeln.„Wandeltwiedie„diedem
Lichte, d..i,„der.erleuchtenden, FeerndanMeſülehreana;hören!“— :

i
DieFruchtdesGeiſtes.— “dieTeles:Handſchrif-

tenleſenbefanntlichſtattTVeUUdT0S: QwTo5,welches:auch:
zum Vorhergehendenbeſſerpaßt.Die Worte: Gütigfeit,
GerechtigkeitundWahrheit— ‘beziehnſichauf die ‘vorher

gerügtenLaſter.Statt GeibundſhändlicherGewinnſucht,
bringedasChriſtenthumin eu<: „W shundRechtthun““—*
ſtattUnzucht— Lauterkeiktünd_Sittenteinheit“=

- ſtattfrevler,
‘

müthwiligerCAAAEans_Wahrhaftig?keit — hervor.:
riad

Da dieſeÉpiſtel,viegefaßt,mitdervorigendertJn
©

halte:nachſehl-‘viele:Aehnlichkeithat;‘ſofónntengewiſſeMa-

‘terien,die:ſi<ür beydeeignen,>unddie‘man’beydèr votigew
Epiſtelzubehandelnanfing,“ beydieſerEpiſtelfortgeſeztwer»:

den,daſomanchewohleinerausfühtlichenErörterungwür!
digſind.wozu ‘der Raum einereiûzigenPredigtnichthits
reicht.Jh wikl‘daherzuerſteinigeſolcherGègenſtäüde*anges
ben,dieauf.veydeEpiſteltſich?beziehen, "unddaherin einer?Fortſezungbehandeltwerden können.

Warnungen vor dem» überhand ¡möhinétddenHange zum Jrdiſchen überhaupt,laſſen?ſi tit?

beydenEpiſtelngewißſehrgutvereinen. Mankönnte alſoi

'

:

über
i
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BRE
“über die votigéEpiſtelvondieſemGangaund ſeinérBibers
lichkeitſelbſtreden,‘undüberdièHeutigedie:Mittel“angeben;
dieſenHang zu:béfämpfenund zu “überwinidem."="

* Ferneb

láßtſicheinedo ppelte:-Vergleichungder Früchte
desFleiſchesund der Früchté:desGreiſtes, übeè
beydeanſtellen?— und’ zwat“berdie votige:eineVerglei

_ <ung, wodurchhauptſächlich-die Verdéerblichkeitder erſtern;
und über dieſeeine ‘andere’,“wodurch‘dièVortreflichkeitdèr

lezterninsLichtgeſeltwird. —
- Auch:überdieVerdetb

lichkeitund Nich rigkeit der Entſchuldigungen,
bey dem-Gehorſam: gegn dis Begierden kanm

beydenEpiſteln‘gemäß,und zwar in.Beziehung:aufdie ‘vo:

rige, úberdieVerderblichkeif,*oder*diè nachtheilizen!Folgen
dieſerEntſchuldigungen„ und "in"Beziehungaüfdie letztere,
über die NichtigkeitundGrundloſigkeitderſelben!g&ſprochew
werdenz vergl.v./6. => "EndlichiſtdieMaterie von ‘der

Wolluſt, und ‘béſonders‘vondèn Warnungen-gegen
dieſelbe,wöhlwevthausführlich?behandelt—zu werden:

Man ſtelledaherüberdie:vorigeEpiſteletwa die S-chán d-
li<feitder Wolluſt-anſich— . und:ber diè- lele:

‘tereihren nachtheilîgen,Einfluß aufdie ganze

Sittlichkeitdes Menſchen, beſondersgegen-dieEnt--
ſchuldigungdar, als:06mai beÿder.Uebungder-Wolluſtdoch:
übrigensein re<tguter:Menſch,ſeyn-könne!- — —Zu dem

Allenwird man beyde-Spiſtelnganzund Helpevortèéflich::

benußenfönnen. 5!

Doches laſſenſichfúrdiegegenwärtigeEpiſtel.nocheiz-
nge andereallgemeineGeſi<tôpunkteauſſtellen:“Jn der-

ſelbenfindenſichdieGründe:aufgeſtellt, die.hauptſächlichvoP:

der Sünde,und nahmentlich:vor der hierangégebenenSünde,
warnen ſollen.Man: kann alſohíerhauptſächliß-vonden.

Gründen reden,-die: dem Chriſten-amfkräftig-
ſten ‘von der Sünde und- dem Laſtêr abhalten;
oderauh nur allgemeinér,— - da “anchev; 9. derFrüchte
Ls

: des
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des Geiſtesgédachtwird, — die den Chriſteitvo
der Sünde am: fräftigſtenwarnen, "und-am
ſtärkſten-zurTugend ermuntern ſollen:— Was

beſonders:dieWolluſt betrift> ‘vorder: hiergewarnt.wird;
ſo _laſſexſich.au<{ darüberhierno eigeneallgemeineBe-

trachruitgenauſtèllen.— “Es- frägtſih—nehmli<hzu v.drs ‘

derſt; welcher Gründe“ gegen dieſesLaſter“ſollſich
eigentli<-derChriſtbedienen? -— LiebeGottes

und Jeſu—* Unwürdigkeit-deſſelbenfür den Chriſten—
"

Vortreflichkeit‘der Früchtedes Geiſtes— edle-und-reine
und zugleich:ſehr+wirkſameBewegungsgründe.— Ferner
laſſenſichhierGeſinnungen empfehlen,durch wel<é

derChriſtſin Herz “aufimmer vor dev Wolz

luſtwird: hewahrenkönnen ? Dieſe wären: -—

überallNachfolgeGottes-undJeſu —-- innerer«Abſcheuvor

“dieſerSündez:(ſieſollnichteinmal unter uns genannt wers

den) — © Freudeän derReligion„und ihrenherrlichenHof?
nungen v.58. ‘und’Wohlgefallen‘an Sittlichkeit"undTü-

gendv. 9. =“ Endlichläßtſichauchüber.dieſenGegénſtand?*
vortreflich‘zeigen:„wie der Wollüſtlingſich:ſelb
betrúge oderdieSelbſttäuſhungendes Woll ü--

ſtigen — “dieſertäuſchtſich*-nehmlihüber ſeineReligion
v. 1: 2, 84,— “Überſein.Laſterſelbſt;(deſſenUmfang,
Größe — v. 3/4.)— úber-ſeineHofnungenv. 5° 6.,

- und úberſeineSittlichkeitv. 9.
— Soweit dieallgemeinen

Betrachtungen.WirWollennun zu den einzelnenVerſen:

übergehen"
f „SeydGottesdachſviamga“als:dieliebenKinder“:
wiv ſindberufen,als:KinderGottesſeineNachfolgerzu-ſeyn—?

wie wir auchuns als wa hre KinderGottesdadurcham bes“

ſtenbeweiſenkönnen.—
‘ Welch?eingroßer,ſtärkenderGe-

danke : „wirkönnenGotte nachahmen:—- “dem Höhſten,
Heiligſtenähnlichwerden!“—_—1„UnſerBeruf, Gott

|

ttes:zu werden“!= “gegründetaufden Gedanken,
i wir
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wir ſindGottesKinder,verdienthierbeſonderserwogenund
beherzigtzu werden, Dann frägt[ſichaber au< weiter:

worin und wie ſollen wir Gott ähnlich.werden,
oder ihmnachahmen?

— Daß dies nur in Weisheit,
Heiligkeitund Liebemöglichſey,láßeſichaus einigerVergleis
chungdes Menſchenmit Gottleichtabnehmen.Aber fúr
dieſeSeſinnungenwirktauchdas VorbildGottesfráftigund
ermunterndgenug. —

:

„UndwandeltinderLiebe‘!— DerWandeldes
Chriſtenſollein Wandel in Liebe ſeyn!— DieLiebe
Gottes,dieLiebeJeſu—

-

dieLiebedes Nächſtenſollalle
ſeineHandlungenheiligenund regieren.—

“ Wie werden“.
wir aberGott in der Liebe ähnli<hwerden?—
„gleichwieChriſtusuns geliebthat“ — wie ſollen wir

unſere Liebe nah Jeſu Liebegegen uns bils

den? —, ihrerArt,ihrenGeſiinnungen,und ihrenMirz.

kungennah? — „und ſi ſelbſtdargegebenGott zur

Gabe und Opfery. , w.“ — Der Apoſtelerinnerthieran
den Tod Jeſu — -undman kanndieſeErinnerungtheils
wit der vorangehendenErmunterungzur Liebeverbinden,
und dadurch.dieBetrachtungeinleiten:„welcheErmun-

terungen in dem Tode Jeſu zur brüderlichen
Liebeunter einanderliegen?“

— theilsauh an

dasFolgendeanſchließen;„undſohabenwir denn den Gedan-
ken: „welcheWarnungen vor der-Sünde, und

wel<he Ermunterungenzur Tugend in
be

Tode Jeſu fúr uns liegen‘? :

y oHurereyund Unrveinigkeitmüſſennihtuntereuchges
ſagtwerden“— haltet,ihrEpheſer,aufZuchtund Orde-

nung. — undo! ſo rufedexPredigerjederVerbindung,
'

jederFamiliezu: -- „haltetauf Zuchtund Sictigkeit“,
denn Sittigkeit iſtein großes Familienglü> —

es bringtihrnichtblosAchtungvor derWelt’,es befördert.

auchihreigenesinneresWohl,LAdurchihrBeyſpiel.
und

E td

durch
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durch ihre Wirkſamkeitdas Wohl vielerBrüder. — Und

was hat ein Jeder-an ſeinem Theile zu thun,
Sittigkeitund Wohlanſtändigkeitin der menſ<s
lichenGeſellſchaftzu behaupten?— oder was ifzu

thun,um der herrſchendwerdenden Wolluſt in
einéêérStadt xu widerſtehen?_— tieſollenbeſon-'-

derseinzelneFamilienunter einanderaufSittenreinheit
und Unſchuld halten? — — „Lt nichtunter euch
geſagtwerden“ —

“nichteinmal nennenmüſſeman dieſeLa-

ſtereuh — ihrſolltetſienicht
‘ einmalden Nahmen nach

kennen!— Jun der Thatmúßtenwir au< ſelbſtbeyder
Bekanntmachung eines Laſtersgegen Andere

ſehr.behutſamſeyn,um'ihnennicht,ſtattAbſcheugegendaſ-
ſelbeeinzuflößen, es vielmehrzu empfehlen.— Und wie

ſolltenwir uns überhauptmit dem Laſterbekannt ma-
<en? —

„wieden Heiligenzuſteher“— der Gedaukê*t
© „28ziemtunsnicht,und iſtunſerunwürdig,“ ſollúnsſtark
und mächtigvon jederSünde,und nahmentlichvon der Wol-

luſtzurá>halten;und man zèigedaher:wie der bez

ſtändigeGedanke an unſereinnère Würdeutis
am fkräâftigſtengegendieMaceſinnlicherLiv
ſteſi<ernkönne? —

| „SchändlicheReden“ — dieErinnerungan ſiſiè leitet
zu eiterWarnungvor ſ<lè<tènReden — -odeb
‘auchvox verführeriſchen,zweydeutigenNeden —

beſonderszu einerBetrachtungüber den Einfluß <le<s
ter Reden aufdíeSittlichkeitder Menſchen! —

„„Narrentheidinge‘esgiebtgewiſſeArtenthösrichter, muths
VilligerReden, diemitdieſemNahmenbêlegtwerdenkönnen,
uid die ganz und gar leer, nichtsſagendſind,und keînên

Werth haben;daherhier:über„Nâäkrentheidém!
ge“überhaupt, und,nahmentlihüber die leeren,-

nichtsſagendenGeſpräthe9 mancherMenſchèn,ein®
ernſtesWortderZurechtweiſunggéſprochènwerden kann. ="

: Scherz,



Am Sonntage Oculi, 355

„Schetz , welcherſichnichtziemt““
— hieralſo: „Fittli-

<e Betrachtungen über den Sers
— oder

ſittlicheWürdigungdes Scherzes“ — und

wel<heGrenzen muß unſerScherz haben, wenn
er ret ſeynſoll?— oder auh: über erlaubten“
und unerlaubten Scherz — „welcheſihnihtzies
men“ — und wir ſollenja in allenunſernReden und

Handlungendie Grenzender Wohlanſtändigkeitbeobachten!
„Dasſolltihrwiſſen,daß

— Görtes “ —* Der

LaſterhaftehatüberhauptkeinenTheilan dem ReicheChriſté
und Gottes! Traurig ſind die Hofnungen des

Laſterhaftenin dieſer,ſ<hre>li<und ſchauder-
haft für die zukünftigeWelt! —

— Der Gei-

bigeiſtalſoeinGößendiener; niht genug fann vor

dem zu großen Vertrauen auf irdiſchesGlük,und
nahmentlihaufReichthum, und Geißennachdemſelben,
gewarnetwerden — beſondersum ſeinesnachtheiligenEin-

fluſſeswillenaufSittlichkeitund Tugend.— Der Geiß
iſ einsder ſhändli<ſtenLaſter, nichtalleinfürſich,
und um ſeineräußerenFolgenwillen,ſonderninſofernes den

ſittlichenCharakterdes citi
vds

ganz
und gar vers

diede!
—

:

"

„LaßteuchnichtvevfährenwitiiraelihénMotten
es iſtwohlnöthig,-aufdie ver fähreriſhenKunſtgrif-
fe derer aufmerkſam zu machen, die das Laſter

empfehlenund ausbreitenwollen! =

-

oder auchanun#êr-
kannte Fehlerin Worten zu erinnern,dieohneun-

fernWillen Aadernverderblichwerden =— z-E.Unvorſich-
tigkeitin AeußerungunſererMeynungen — Zweydeutig»

keitim nichtgenugerwogènenAusdru> u. dgl,— oder

au< zum richtigenVerhalten bey Anhörung
verführeriſcherRedenanzuweiſenund zu ermuntern —

endlichauh theilsvor dem Leſenverfähreriſcher
MEREATEAdeſtinimezu.warnen,theils-dienöthigè

: 332 Sorg-
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Sorgfalt bey dem, was wir leſen,zu -empfeh-
len.

—
— „Der Zorn Gotteskömmt überdiesAllesauf

die Kinderdes Unglaubens
‘’

— „DieſerSab weiſtaufdie

künftigenſhre>lihen Folgen des Laſters hin,
und führezu einerBetrachtung:wie unglü>li< in

aller Abſichtden Menſchen das Laſtermache ! —

„Seydnichtihre:Mitgenoſſen
“

aufmannigfacheWeiſe
machtſih der Menſch fremder Sünden thhaftig! x Tim.5, v. 22.

_„Jhrwaret — in dem Herrn,“— EineVergleichung
des ſittlichenZuſtandesaußerdem Chriſtenthumeund durch
daſſelbe,=— wozu öftersGelegenheitiſt.
„Im Lichtewandeln“ — „wandelnals dieKinder

des Lichts
‘’

— eintreflicherfruhtbarerGedanke — über-

alleinerrihtigenErkenntnißfolgen= überallüberſichſelb
beſonnenſeyn? — „DieFruchtdes Geiſtesiſt“u. ſw.

Ueberhauptſollunſer Geiſt edle Früchtetragen —

unſerTextgiebtdiewichtigſtenan — allerleyGütigkeit
gegenAndere— Tugend — (Gerechtigkeit)—

inAbſichtunſererſelbſt— und Wahrheita. Sliio
ſichtund Ueberzeugungvon derſelbên.-— Wohldem, der

ſichM edlen¿FideſeinesGeiſteserfreut!
2

À

Dispoſitionen.
I, Von dem rechten Abſcheu/an derSünde,

oder an dem Böfen.
“

Eing. Wenn wir denUrſachennachforſchen,warum ſohâäu-
figgeſúndigetwird, und warum ſelbſtdiejenigen,diemit Reche
¿uden beſſernMenſchengehören,dennochſehroftſichvon der
Sündehinreißenlaſſen, ſowerden wir die allgemeinſtedarinfin-
den,e¡daßkeinwahrerAbſcheuan derſelbenin ihremJunern |

iſt! — Und wo dieſernichtiſt, .da wird das Vöóſehöchſtens
eineZeitlangunterdrü>kt,aber-nichtausgerotteezda wird uns

ſaeBeſſerungnur Schein,nue Außenwerk
= feinewahre

Beſ-
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BeſſerungdesHerzensund derGeſinnungenſeyn.Soll alſodas
Böſein uns immer mehraùsgerocterwerden , ſolaßrunswahren

. Abſcheuvor demſelbenin uns gründen.

VerabſcheuenſolltenſiealsChriſtenalleSünden,das
fordertP. von den Epheſern,und drücktdieſeForderung|
v,5

— 8. frâftiggenug aus, Wirwollendaher
Ueber den währen Abſcheuvore Böſen, oder vor der Sünde

mit einandernachdenken,und zuerſtlernen,worin er be-

ſtehe?2) wiewirihnin unsgründenund beſeſtigen
“müſſen?— :

;

ErſterTheil,Wennirgend etwaseinenſotieſen,
unangenehmenEindruekaufuns macht, daßdadurcheinhefe
tigerWiderwillein uns erregt:wird,und wir es nichtnur

nichtbegehrenmögen, ſondernſogarfliehen,wenn es uns

naht, #0"ſagen“wir,daß wir es verabſcheuen, So
auch die Sünde,_—

«merwahreAbſcheuvor der
Sünde

y
|

:

“D gründetſ{< auf innige Mißbilligungdes
Böſen.DieſeinnigeMißbilligung

a, iſnihtblosMikßbilligungder Folgendes Böſen,und
derenVerwerfung,ſonderndes Böſenſelbſt,„weiles
an ‘ſichunrechtiſt,und das Gewiſſenihm-wider-
ſpricht,“— Beyſpiele,

þ, und nichtblosfremdeVergehungtadelnund verpecttic
finden,ſondernſeineeigenenböſenHandlungen,ſeine
eigenenböſenGeſinnungen.— Beyſpiele,—

2)DieſerWiderwillemußſoſtark-ſeyn,daß derGe-
“danke: „Es iſtSünde“ — uns ſogleich

‘vonderſelbenzurükſchre>t!= Daheriſt

8% die:

/

_
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a. dieſerAbſcheuda noc nicht,wo wir nurleichtenSúns
den widerſtehen,und do< mancheſüße, fündlicheNei-

gung in uns no< nähren—
:

"_b. auchda nochniht, wo wir ‘nurvor dem offenbaren
Böſen zurü>ſchre>en, den geheimen,ſi<hin falſchen

i

ScheinhüllendenVerſündigungenaber

-

nachge-
ben

ce, auchda noh niht,wo wir derUnterdrückungdesBis
ſennoh Aufſchub"geſtatten—

“

D ‘DieſerAbſcheumuß ſi nichtblosúber einiges,ſon
dern über alles-Böôſeerſtre>en;daher

A. nichtblosübereinzelneböſeHandlungen, dieman bis-

_ weilenverabſcheut, indeſſenman andereübt — ſon-
dern úberallesBöſeohneAusnahme—

und
b. nichtalleinúberdas Böſe oder das eigentlicheUnrecht,

ſondernauchúberdieUnterlaſſungdes Guten,und die
VernachläßigungunſererPflicht—

4) Endlichiſtderſelbeniht alleinMißbilligungböſer

Thaten,ſondernau< böſer Gedanken; —. auh
den kleinſtenunerlaubtenWun{, auchden geheimſtenbôe

ſenVorſabſollman ſogleicherſti>enu. �.w.

Hiernachkönnenwír uns nun prüfen,ob wir wirke

lih das Bóſe verabſcheuen? — Und
:

Zweyter Theil.DieſenAbſcheuwerden wirin
uns erweŒen und beleben fönnen,wenn wir in

“uns erwe>en und beleben
|

:

EEri<tigeErkenntniß vondem Verderbender
Sünde — denn :

2,wer wird nit voreinemAbgrundezurüſchre>en,'den
“er vorſichſiieht?

b. abereinebloßeKenntnißihrertraurigenFolgengenügt
dazunicht: ſondern

i

z Cc. tie
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e, cine_Kenntnißihres innern Verderbenseither Zerſts-

rung der Sittlichkeitin uns u, ſ.w. v. Gta

2) inniges Gefühl unſerer eigenen erhabenen
Würde — v. 7, 8g.—

:

a, ſowohlüberhauptalsMenſch„ als auchbeſondersols
Chriſt—

b, Empfindung,wie ſehraN dieSündein beyderHin-
ſichtheräbwürdigt,und BelebungdieſesGefühls
U. ſw.

:

EDEStärkungder Liebe zu Gott und.‘zumG u-
ten in uns — denn

a, wo dieLiebezu Gott,dem Urbildeder

“

RARER

heit,im Gemütheiſ,da wirddieNeigungzum Böſen

ganz aus demGemütheverdrängtu, �.w. — und
- wodie LiebezumGuten uns belebt,da wird ſi un-

“ſere bisherige.Neigungzum Böſen, PR
in Ab-

25,
an demſelhenverwandeln.

:

„ Gründedaherdie Liebezu Gottundzum GuteninA v. 1,2, Mittel,wodurchdiesgeſchehenfanu

u. ſ:We i

Slußermumzerapg!
!

TI,WelcheGründe den Chrifiónam_fiärkſten
_

vom Laſterund der Sünde zurüdPainFollen.-

Eing. Der Chriſthat in ſeinerReligiondie ſtärkſtenA
forderungenzueinemtugendhaftenLeben.— Gleichwohlwird

er auchbeydem redlihſtenStreben nah demſelbenimmer noch

durchmancherleyFehlererinnertwerden, daß er'snoh- nichters,

‘griffenhat2c. — er wird ſtrauchelnund fehlen— nur daß er

nichtſündigevon Herzen,daßer in der Sündenicht beharre,
daß ſeineFehler-nichtLaſterwerden. Denn gegen Sünde und

Laſterhatgeradeder ChriſtdieſtärkſtenWarnungen-und Verwgh-

_rungômitcel;ſtrafbar,unwürdigſeinerReligioniſterdemnach,
wenn

S
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wenn ex ſih-derSünde uud dem Laſterhingiebt!Wir wollen
uns hievonüberzeugen,indem wir dieſenWarnungsmittelnſelbſt
nachdenkenwollen2c. :

| Es ſinddie Warnungsmittel, welche.am
ſtärkſtenvom LaſterzurúE haltenſollen, wel-

<e der Apoſtelhierangiebt
_— 2x wir wollen demnach

lernen:

Welche Gründed'enChriſten am ſtärkſtén
vor Laſtevund der Sünde zurü> halten
ſollen?

3)-ſeineReligionſelb — 2) ſeinegroßenkünftigenHofs
__ nungen, 3) diechriſtlicheLiebe.

ErſterTheil. SeineReligionſelbſt,de-
renWürdeund Hoheit;— es wird gezeigt,wie wenigſich
damit dasLaſter,das den Menſchenherabwürdigt,ver-

trägt.— Denn Sünde und Laſterverträgtſichnicht'
a. mit derAchtung fürſeineReligion—- vv.3. 4+

Ehrſtdudas Heiligſte,wieundirea werth
ſeyn?

: ;

b.mít den Forderungender Religionv.8.9 —
"

Sie fordertein“Handelnna unſererbeſſernEinſicht—

und wir wollenden Begierdengemäßhandeln?u. ſ.w.

Zweyter Theil, Unſeregroßen künftigen
Hofnungen! — Und zwar

1) theilsder Glaube an Unſterblichkeitüberhaupt—

„denn dieſererhebtunszu geiſtigenhimmliſchenWeſen,und
“ dieLaſterhaſftigkeit, dieausderSinnlichkeitquillt,macht
"unszu Sclaven desJrdiſchen2c. =)

2) theilsbeſonders der Glaubean eine gerèe<te
Vergeltung v.5.nichtblosdie Furchtvor denStra-
fen,ſonderndieLiebezu meinemeignenHeil,Jc ſoll

:
:

Theil
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Theilhaben an demReiche Gottes, und ichſolltemir die:
ſenAntheilverſcherzen— 2c,

“ E

Dritter Theil. Die chriſtliheBruder-
liebe — worin wir GottesNachfolgerſindv. 1. 2, —

weſſenHerznehmlichmit wahrerBruderliebeerfülltiſt,der
wird ſicham kräftigſtenvom LaſterunddèrSünde zurü>hal-
ten — weil 2

i

:

x) vieleLaſterderBruderliebegeradezuwiderſprechen.BiV.
Unreinigkeit— Geis — ſchandbareWorte — free
cheScherze.“2e,—

:

|

i

?

2) überhauptdas Beyſpiel,wodur<wir Andereverführen
fónnen,mit der Bruderliebeim Widerſpruchſteht—

v. 6. 7. Wie? du wollteſtAnderemit dirunglücklichma-

hen? 2c.
re :

Das ſeyuns der kráftigſieSchußgegen das La-

ſter2c 2 :

is

II, Die Heiligkeit, die das Chriſtenthum
von ſeinen Bekennern fordert.—

Eing. Wirbekennen uns zu einerReligion,dieaußerdem,
daß ſieuns einen beruhigendenund ſtärkendenGlauben predigt,
uns zu der reinſtenund beſeligendſtenTugendnichtnur auffordert,
ſondernauchſelbſtden Weg leitet.Chriſtenmúſſendaher beſſere
und tugendhaftereMenſchenſeyn,theilsdeöhalb,weil ſiedie
Tugendam beſtenkennen,theils weilſieauchdazuſoaußeror-
‘dentlichund kräfcigaufgefordertwerden. — Alleinſindwirdas

geworden?— Um uns zu eineraufrichtigenBetéachtungdieſer

Fragezu veranlaſſen, und um es unstiefeinzuprägenund lebens

dig zu vergegenwärtigen,was wir als Chriſtenſeynſollen,laßt
uns unſereheutigeAndachtsübungdazubenutzen,undunſermTexte
gemäßan die Heiligkeiterinnern, die das Chriſtenthumvon

* ſeinenwahrenVerehrernfordert

Vasder Textpredigt,
das iſtderGeiſtdesChriſten-

thums, und das GeprägederHeiligkeit, diedaſſelbefordert,
:

:

und
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und die wir
jestnäherin Beene“piehenwollen.

ALE

«Von der Heiligkeit,die dasChriſtenthum
von ſeinenBekennern fordert — dieſe

- willi< è

x) darſtellen, 2) dieGrändeanzeigen, aufwelchedas
ChriſtenthumſeineForderungſtüze. Hierauswird ſich
ergeben,wieſehrwirUrſachhaven2c.

:

Erſter Theil. Heiligkeit-— innigenAbſcheu-

vor dem Böſenund beſtändigeNeigungund Eiferfüralles
Gute — das.fordertdas Chriſtenthum.— Hörenwir
dieAusſprücheJeſuund ſeinerApoſtel,ſokann uns keinZweis
felbleiben,von welcherArtdieHeiligkeitiſt,die das Chri-
ſtenthumfordert.— Jeſus u. w. — Paulusſagtim
Briefan den Titus:— „die Gnade Gottès züchtiget

“uns 2c,“— und Petrusverlangt: eineHeiligkeitin allem

unſerúWandel. Fernerweiſtuns: JeſusaufGott hin,
„Barmherzig“2. —

*

Paul.ſagt:Alleswas ihrthut,das
thutvon Herzen2c.— ziehetden neuen Menſchenan 2. —

|

und Petrusſagt: „nachdem,der 2c. euchgeheiligthat,ſeydauch
ihrheilig2. — i< bin heilig!“— Das iſdieHeilig-
keitdes Chriſtenthums;eineHeiligkeitdesEE nachGot-
tes Bilde! —

1)EineHeiligkeitin allem unſernWandel —

dahernichtblosäußerlicheReligioſität— Heiligkeitim

Schein—

-

ſondernim Wandel in allem unſern
Thun.— HeiligkeitinunſermirdiſchenBerufe— in

AnwendungunſererZeit— in der Fürſorgefürunſere
-

höhereBildung—

*

im Umgangemit Andern2c.—

in dem WerkederErziéhung—
— in BenuKkungreligiöſer

Uebungenzu.unſererſittlichenVervollkommnung! EE

SE
Ua

:

|

s

2) Aber



1
t

Ág

Am Sonntage Oculi.
|

363

2) Aber dieſe-Heiligkeitdes Wandels ſollaufHeiligkeit
des Innern beruhn. Das Herzſollrein — na<
Gott gebildetſeyn, (ſieheText)daherinnigerAbſcheu

- vor allemBöſen,undBekämpfung.der entgegenſtrebenden
Neigungen— und innigeLiebezu allemGuten,daß
alleunſereNeigungenaufdaſſelbegerichtetſeyn. Das
hôcſteZielſeinesStrébens,ſeinenGott ſollderChriſtims
mer vor Augenhaben,und daherſoller ſeinenWandel,ſo
‘langeer hierwallet,mit Furcht, d.h,mit Eiferund

Sorgfaltführen— einſtwirddieſerStreit-des Flei-
ſchesunddesGeiſtesnihtmehrStattſinden2c. —

_ZweyeerTheil.“ So würdigdieſeForderungen
|

der erhabenſtenund beſeligendſtenReligionſind,ebenſowür-

digderſelbenſinddie Gründe,aufwelcheſichdieſeForderung
ſtúßt.Das ſind

:

x) unſer Beruf. Gotthatuns dazuberufen
— mit

/ Kraftund herrlichenAnlagenausgerúſtetz2c. — Dem
könnenwir die Macht derSinulichkeitnichtentgegenſetzenz

denn was wäre dieTugend, wenn ſienihtkämpfenmüß-
te? — So langewir hierwallen, ſollenwirunſern
Wandel , ſagtderApoſtel,

"mitFurchtführen! Herrlicher
Gedanke: „ich:fühle,ichkannheiligwerden dl a

wohlih will‘auſ;2c.

2) das Bild Gottes. Alſodie¿vahteHeiligkeitſelbſt—

nichtsanders; keineſinnlichenVortheile, keinebeſondern

“Verheißungen— Achtungund Liebefürdas Gute

ſelbſt!— und ſoiſt"die Heiligkeitdes‘Chriſtenthums
die reinſteund edelſte!— “und meiner würdig— wie

ermunternd undſtärkendiſ.der Gedanke: „ihſollGott
hnlichwerden!“ — Wie könnte ih alſodas Böſe
lieben— wienichtvielmehrnur nah dem Guten ſtre-

“Ben tc. >

/

“

5 End-
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Zz)Endlich die Gerechtigkeit, die uns Vergeltungim

__ Himmel erwarten läßt, — Gott richtet ohne Anſehu
«der Perſon,— ‘Und iſ das nichtdieStimme unſers
“Gewiſſens?iſtnicht,ihrfolgendiehöchſteTu-
eO

:

AlſodieTugenddesChriſtenthumsiſtdievollfommen-
ſieund daherunſererhöchſtenVerehrungwerth!— Und
wird ſiegroßeunüberwindlicheSchwierigkeitenhaben?—

Wir dürfennurunſernBeruf und Gottim Augenhabèn—
und unſermGewiſſenfolgen.x.

_O wie glü&Elichwürdenwir hieniedenbeydieſerHeiligs
feitſeyn2c,— WelcheN aia derZukunftwerden uns
im Todeerheben1

-

o

Am SonntageLâtare.

i
Epiſtel:GalaterIV, v, 21 =

zr,

De E fährtindieſerEpiſtelDik,dieChriſtenin Gas
latienzu überzeugen,daßſiedurchausnichtmehran?sJuden-.
thum gebundenwären,und bedientſich.dazuin dieſemAb-

ſchuitteeinerAllegorie,ausdenfrühernZeitenderjüdiſchen
Nariôn,welchefürunſereZeitenfersganz-undBarfein
Gewichtmehrhat.

Ererinnertnehtnlichdaran, daßAbrahamzweySbhs
:

*

ne hatte,einen von derSclavin,Iſmael, den andern,
Iſaak,von ſeinerFrau;jenenhabeer nah derOrdnung

°

derNatur, Esaberauf
eineaußerordentlicheWeiſena<

- eis
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einer beſonderngôttlichenVerheißungerhalten.Das laſſe

ſichnun aufdas Judenthumund auf die neue religidóſeVers
faſſung,oder das Chriſtenthuntſehrpaſſendanwenden,Denn

der Nahmejener Sclavinſeymitdem arabiſchenNahmendes

BergsSinai derſelbe,„Hagar“ — und bekanntlich

ziehedieſerBergaufdas irdiſcheJeruſalem:hin,und.bedeute
daherdas âltereJudenthumz auf die Chriſtenaber

paſſedie höhere,geiſtigeBeziehung,die göttlicheVerhei-
ßung; ihreStadt ſeygleichſameinhimmliſchesJeruſalem—

ihreMutter ſey-die Freye;> ſieſeyenKinder der Verheis
ßung. — -, Was dieſeVergleichungno< paſſendermache,
ſeyder Umſtand,daß, ſowie:damals der:Sohn der Scla-

vin dênSohn der Freyenverfolgte,ſoauh jet dieJuden
dieChriſtenzuverfolgenpflegten.—.-

-

Endlich„abererkläre

ſichdieSchriftbeſtimmtüberdieAbſchaffungdesJudenthums,
wenn ſieſpreche:„daßderSohnderSclavin‘nichtmit dem
Sohueder. Freyenerben„ und. jenerdemnachverſtoßenwers

den ſolle.“= Die ChriſtenaberfeyénKinderderFreyen,
nichtKinder der Selavin/“ —_

Man ſiehtleicht, daßdieſeEpiſtelzu den unſtuchebars
ſtengehört;denn ihrganzerInhaltpaßtnur fürdamali-

ge Chriſten,iſtnur fürſiegeſchrieben, hatauchnur fúrſie
Kraft.Gleichwohlmuß mancherPredigeroftüberdieſeEpiſtel
predigen,—und wenn esihmfreylichmit Rechtſreyſteht,ſtatt
dieſesunfruchtbarenTexteseinenreichhaltigernund zwe>mäßie

gernzuwählen, ſokanni< dochin derReiheder Epiſtela
die gegenwärtigenichtganz kurzabfertigen,

odergar úber-

gehen,und-einenandern Abſchnittſtattderſelbenvorſchlagen.
:

ch willalſoauchſie.praktiſchzuerörternverſuchen.
Wenn man den Jnhaltder Epiſteluntet einemallge-

meinenGeſichtspunkt-zuſammenfaſſenwill, ſomuß man

hauptſächlichaufdieVergleichungſehen, welchePaulushier
zwiſchendem Chriſtenthumund Judenthumanſtellt,ſo das
êr dadur<diePorahglichteitdeserſternfreylichaufeinegau

tiges

|
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“eigeneund nur fúr die damaligenZeitenpaſſendeWeiſeerór-
“tert,und zuleßtermuntert,im Chriſtenthumzu bleiben,und

nichtwiederzum Judenthumzurü>zufkehren.
"

Wir'lernen
_ Hierauszuvdörderſtim Allgemeinentheils,wie der

Chriſtſtets das Beſte wählenfolle, — was

das heiße?und nachwel<henGrundſäßener dabeyverfahren
müſſe? — theilsauh, wie man das GlúE oder

dieVorzügeſeinerjedesmaligenLage rihtig <ä-

‘henund würdigen müſſe? — Da aber der Haupt-
inhaltdieſerVergleichungaufdieVorzüglichkeitdèr einen‘oder

der andérn Religionhinausgeht, ſogiebtdas Veranlaſſung,
úber die beſteReligion nachzudeuken,und dieGruüds

ſágeanzugeben,nahweichendieſelbebeurtheiltwerdenkann ;

ferner:die wahren Vdrzüge des Chriſtenthums
in’sLichtzu’ſeßen, und nichtbloszur richtigenWerthſchä-
ßung,ſondernauhzu einemVerhaltenzu ermuntern , das

"derſelbenwürdigiſt.(VoreinerauserleſenenVerſammlung
“fönnteman einezwé>inäßigeVe rgleihungdes Juden-
undChriſtenthumsanſtellén,woraus denn die Vors

zügedes leßternnochherrlichèrhervorleuhtenwürden.)—

Und da derHáäuptvorzug
,

, welchender Apoſtelhierandeutet,
dieFreyheitiſ, welchedieChriſtenin“ ihrerReligioner-

Halten;(wir ſindKinder derFreyen — das Jeruſalem,
das drobeniſt,dasiſtdieFreye)da er fernerden Zuſtand
der Judenalsden Zuſtanddér KnechtſchaftunterSaßungen
und Gebräuchenchildert,(„ihrſeydKindeyder Magd —

das Teſtamèntvom BérgéSinai gelieretzurKnechtſchaft—

“basjekigeJeruſalemiſdienſtbarmit ihrenKindernu. . w. )

ſo láßtfichdarnahvon der Freyheitreden,wel<he
das Chriſtenthumſeinen Bekennern“ giebt —

und im Gegentheilvon dem Unwertheeiner Relí-

gion zu ſprechen, deren Hauptſache äußerliche
Vorſchriftén und leerer Ceremoniendieniſtz

eineſolcheiſtdesZwe>sund NahmensderReligionunwürs
: díg,



‘Am Sonntage tátare. 367
dig , und vielrnehrderBeſſerungdesMenſchen, dieſiewir-
ken und befördernſoll,ungemeinnachtheilig.Betrachtun-

gen dieſerArt führenganz beſondersaufdie Vörzügeder.
evangeliſchen(Proteſtantiſchen)Kirche,diëman ohneBe-

‘denken,wiewohlmit wahrerToleranz,öffentlichdarſtellen
|

mag; und deren Hauptcharakter,wie der ‘eigentlicheGeiſt
dés Chriſtenthums,ebenfallsFreiheitiſk.— HerrOber-

hofpredigerReinhardhatdieſeEpiſtelzu: Bemerkun-
gen über die AnſtaltenGottes zur ſéctlichen
Erziehungund Bildung unſers Geſchlechtsbe-

nußt. (S,deſſenPred.v. J. 1806.S. x82.) i

“Dochwirwollen‘auchdiebeſondernAbſchnitteder Epi:
fieldurchgehen,um auchhierno einigenE zu lehrreichen
Betrachtungen.einzuſammeln,

Der er ſteVers.gleich:¿wirAdeihr,dieihrZines
“demGeſeſeyd„habtihrdas Geſetz-nichtgehört?‘— fann

auf unſreChriſten:ſehr-paſſend-angewandtwerden. - Denn;
wie vieleſindäußerlichChriſten,hören,achten,und befol-
gen aber das Chriſtenthumniht?—- Wie. nothwendig2

daherChriſteneine richtige Erkenntniß-ihrer
Religion ſey, oder-auh»wie ſehrChriſtenvers
pflichtetſindzcihvre:Religionrichtigkennen zu
lernen —und: woher es komme, daß ſo wenige

Chriſtenre<tmit ihrerReligionbekanntſind?
j Der 22e und 23e Versſînd_gänzlichunfruchtbar,
wenn man nichtúbêr dieWege (oder Spuren) der

göttlichen“Vorſehung in der Geburt der Mén-
ſ<hen— oderauh: über diebeſondere Beſtim-
wung, wel<è die Menſchenünter"der Leitung
der Vorſehungdur< ihreGeburt.erhalten—
(indemſichdaranfernereleiteñdeUinſtändeanſchließen)nache“

denken,daraus einigeBetrachtungenentnehmenwill,wozu

NRE derSaß: „er iſtdurchdiea gebohren
¿n

“und

4A
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und âberhauptdie Bemerkung , daß jeder dieſerSöhneeinſt
ſeinebeſondereBeſtimmungerhielt.— führenkann. —

Der 24ſteVers,derdie Deutung und. Auslegung
Paulévon jenenWorten des altenTeſtam.anhebt,könntezu
einigen lehrreihenBetrachtungenüber die Ers

klárung der heiligenSchriftVeranlaſſunggeben,und

beſonderszur Berückſichtigungund Berichtigungdes Vor urs

theils,alsob einJederdieheiligeSchriftdeutenkönne?
—

was beſondersan manchenOrtenein Wort zu ſeinerZeitgez
ſprochenſeyn mag-
Auch der 25ſteVers iſtan ſichſehrdúrftigfürreligióſe
Betrachtungen,— Allenſallsließeſichaus der Vergleichung
der äußernLageJeruſalemsder Sab herleiten:„wieviel
die áußre Lage eines Landes zur ſittlichenBile

dungſeiner Bewohnerbeitragenkönne, und
wie than‘dieſeallerdingsdazubenußenkönne.

Reichhaltigeriſtder 26ſteVers — deraufdas höhere,
moraliſcheGottesreichaufmerkſammacht,dem wir alleanges

hören(‘dasunſerAllerMutteriſt!)— Hierhatman nun

Gelegenheit,vom tröſtendenAufſehenauf:unſere
Höhere Beſtimmung — oder von-dem freudigen
Bewußtſeyn, daß wir: einem höhern geiſtigen
RNeicheangehdren — oder von dem Glauben,
daß wir Alle einer höhernBeſtimmungentge
gengehen— und beſondersdavon zu rèdèn , was dieſer
Glaubein uns wirkenmúſſe!— Die Worte: „ſieiſtunſer

_

Aller Mutter“fährenzuBetrachtungenüber den großen,

Umfang, (oderdieAusdehnung)deſſen(welcher)die
“

<riſtliheKirche fähigiſt— indem ſiealleMenſchen.
zu vereinigenvermag; oder auh: úber die Allgemeinso

_ heitdes <riſtli<enGlaubens, oderüberhauptder

<riſtli<enReligion! —

Die Stelledes ProphetenJeſaiashatan ſiih nichts.
Fruchtbares,Dochin ſofern,als ſieim Allgemeinenſagts

„0s
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„68 tird'ganz anderskommen,als mandenkt — die Un-

, fruchtbare,
die EinſamewirdeineungleichzahlreichereNachs

fomméenſchaftérhaſten“‘ließeſc<'von dem Troſtereden,
denwiraus der VeränderlichkeitirdiſcherDinge
ſ<höópfenſollen — oder au<an das Lehrreichein
der Erfahrung erinnern,daß ſo Vieles ganz an-

7dEésgeſchieht,alswirMenſchenes erwarten!
Nachdem2gſtenVerſe,inBeziehungaufeinigeandre

(LV.AteI 31.)ließeſichzeigen:„wie wirdas Chris
‘ſtenthumalseine außerordentlicheAnſtaltGots-
‘tes zur Beglü>kung der Menſchèénbetrachten
und ſ<äßen ſollen— wir ſind der Verheißung
Kinde 1.=

4

}

Dagegengiebtdex 29e Vérs@ Ct A
der nachdem Geiſtgebohrenwar ) Gelegenheit,von der

¿Verfolgungs ſuchtüberhaupt,oder beſtimmterüber
Verfolgungen in Abſichtder Religion, (mit

-HeſondererAuszêichnunzdèrer,welchernian-ſihnochjeßtvors
züglichſchuldigmacht—) ingleichenüber die Pflicht
„der.DuldungAndersdenkender,‘oderE zu

„xeden, sè eras

Der zoſteVers:(„derMagd Sohnſollnichterbert
mitdem SohüederFrêien1““)erinnereandieAchtung,die
wir eheli<hen“Verbindungenſhuldigſind—
‘und der zrſteVets: {ir ſindnihtKinder derMagd, ſons
dèrn der Freien1)“in Vérbindungmit dèm vorigenVerſeé,
an die. herrlichenNRechté,diewir durc das
Chriſtenthum'haben— ‘aufGottésallgemeineVas
:terliebe— aufeineallgemeineSeligkeit—— und aufeinealls
‘gémeineDinerhting!

bias /

Aa Dis
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Dispoſitionem
E Daßdex Chriſt dberall das Beſiei

wählen múſ}e.-

Eing. Der Wünſch,das Beſtezu habèn, Und das Stre-

bennachdemſelben,iſtſoallgemein¿daß wirdarindieAllgemein-
heitdes Triebes.dazu nichtverkennenkönnen.Freilichiſtdieſer
Trieb/úberallmehrſinnlicherArt+ oftartet er auchaus ofcirren
wir ‘indem,was ‘wirfurdas Beſtehalten."Das würde aber

‘weniger.geſchehn,wir würden richtigerund ſichererdas Beſte
"

wáhlenund,erreihen,wenn wir theilsdie wahrenGründe-mehr
beherzigten, aufwelchenunſerStreben nachdem Beſtenberuhct,
theilsdieGrundſäßeinnigerauſfaßten,welchederChriſtbeydie-
ſem Strebènnach dem: Beſtenbefolgenmuß.

E

Der Apoſtelſtelltin unſrerEpiſteldie Vorzügedts
“ Chriſtenthums-vordemJadenthumedar, und empfiehlt, ſich

an das Chriſtenthum; als-dasVorzüglich-Beſſre, zuhalte,
„and “fichdeſſendankbarzu erfreuen.E wollenzerunñsdgranerinnern;)

daß der Chriſtâberall:dasBeſtewählen
müſſe. — Wir wollen

x) uns- diéſePflichtÜberallerörtern,ui2dlernen,welche
Grundſäheinsbeſondereder Chriſtdabeybefolgenwird? =—

Erſter Theil.Wir betrachtendas Beſtehier,ab-
/ geſehnvon allennähern.Beſtimmungen-undeinzelnenRük-

ſichten.Bey-allenGegenſtänden, -die-wir.zu wählen,bey
allenHandlungen, diewir zu ‘vollbringen.haben, giebtes
etwas Béſſeresund Vorzüglicheres,So iſt?sauchinAbſicht
der Religion— vergl.dieEp. —-

«>
+1

Aucherwägenwir hierdieGründe:niht,dieuns ſhon
6s dievernünftigeKlugheitgiebt, unſerBeſtes.zu ſuchenund zu

befördern.Die Gründe,dieden Chviſtenleiten ſollen,der
da geiſtigvichtet— der überalleingedenkſeynſoll,daßer ein

Kind der Verheißungdes Geiſtesiſt,wie die Epiſtelſagt,
und dem höhernhimmliſchenJeruſalemangehört— und die

E ihn
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in vor Abirrungenin der Wahl' des Beſtenſicherſtellen
werden — wollenwir hieralleininErwägungziehn,

“Sind wirabermit dem GeiſtedesChriſienthumsnur

einigermaßenbékannt, ſo:mußuns. hauptſächlichdieErkennts
nißáberallzurWahldes Beſténleitén, daßwir dieſelbeſo-

wohlder Dankbärkeitgegen-Gott,- alsauch“der‘Aehnlichkeit
mit Gott,derwir uns beſleißen,‘und! vornehmlichukſrex
höhernWürde undBeſtimmungſchuldig:ſind— Aiſo

1)aus Dankbarkeit gegen Gott wählt"det Chriſt-

áberalldasBeſte:— DieherrlichereReligions-Verfaſſung
ſey,ſagtder:Apoſtel,‘eine beſſereLeitungGottes—

ſiemögtenbeherzigen, daß ſieKinderder Freienwären
_ nachder Verheißung— und ſo-iſ&inallerAbſicht—

Gott hat uns das Beſtebereítet— unsFähigkeitund

“Gelegenheitgegeben, daſſelbezu erfennen=

erleichtert
uns das Strebennach demſelbenu. ſw. —- |

2)auchdie Aehnlichkeitmit-Sott ſollden Chriſte
«dazu léiten:-—ErtiſtGottesKind , und ‘ſollihmähnlich
“werden.AusſprücheJeſuundſeiner:Apoſteldarüber. —

Nun wähltGott “na<-ſeinérWeisheitſtetsdas Beſte—

“7 vermégeſeiñer-Heiligkeitkann-ernur-dàs‘Beſtewollen —

“

wöllenwir ihmähnlichwerden , ‘ſou. ſ.w.

5) unſre höhere Würde und Beſtimmung —

“oder dieErkfenntniß,daß wir'‘ausGründendas Beſieeins

ſehnund uns zum Strebennachdemſelbenbeſtimmen—=

Cdie herrlicheFreyheit;diewirhaben)und das Bewußts
ſey 7-eineseinſtigen-volllommnen-Daſeyns— dieLOEgerſchaftindem himmliſchènJeruſalem!

Leitenuns dieſeGründezur Wahl|desBeſtenn P
|

»

wird“dieſerTriebnichtin Neidu. ſ.Ww. ausarteñ,wenn -

DankbarkeitgegenGott in unſermJnnerniſt— und wenn

"Aehnlichkeitmit Gott,AuſſehenaufunſehöhereBeſtimmung
unsleitet,0"werdenwir aucheineſichrereWahltreffenu, . w-

“Unddaswird00amehrbefördertwerdeu,wenn wir

%a2 y (Zweie
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6 (ZweiterTheil.) uns nó folgendebeſondere
|Grundſätzebey dieſer Wahl zu eigenmachen:
1) Sete dein Beſtes hauptſächlichin das, was dein

|

MOUS PELE und befördert — du:

biſtnichtnah dem Fleiſchallein,ſondernnah dem Geiſte
“ gebohren,. verglv 28. —

307
— “Daherin das, was

deinenVerſtandvervollfommnet, zur'Wahrheit.erhebt==
. deinHerzbeſſertuyGtedels.u, ſw, a:vieledu ſichret
„wählen1
e Dieſen Hohenwet Faee beider Wahl_—

des irdiſhenBeſten ſtetsin den Augen._—_—
MitderFreienSohn kannder Sohn:dex Magd ñicht

erben — was ſichdahermit der Förderungdeinesgeiſti
gen undſittlichen-Wohls-nichtverträgt,

das verwirf!—

Dagegen-wähle-de.nſinnlichenGenuß„dasirdiſcheVer-

gnügen, das dir-alsMitteldazudienenfann.— —

3)Dabey ſiehe denn immer getroſt zu ‘ciner
höhernLeitung.auf. — Ganz andersfügtdieſe

oft, als dieMenſchenes berathen—

v.27. — no<
_im hohenAlter,nah beſondererLeitungGottes gebar
Sara ihren,Sohüz-‘ve 22,23: —1Thue daher:în

__ dérWahl des Beſten“redlichdas“ Deine -— und überlaß
deſſenweitreLenkungGott.— Dies: witd di aufder

andern SeitevorzugroßerEngſtebeydieſerBNbewahren.H
So gehe-als ein:‘weiſerChriſtthis— wähleüber

all nachdieſenGrundſätendas Mieſe:
=

LEA dem
Beſten!— |

i

:

Sr E Von derretenFreiheit,diedasChriſten:
„thumgiebt. AS

2 EIE “DieHofnungender MenſchenaufFreiheitſindTnt
‘rentheilsſiunlicherArt,und ſiebetrügenſichnichtſeltenindem,

_— was ſiewünſchenwie in dem, was dieFréiheit,dieſieerſtreben,
wirkt. AuchdasChüiſtenthumfúhrtzurFreiheit?dasſagenAEe

| fü
V4
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ſusundſeineApoſteloftundlautgeuug.Aber dasiſteineganz
andere, alseineſinnlicheFreiheit—- eineunendlichherrlichere
uindvollfommnere.Wirwollenſiejeßenherkennen und richtig
würdigenlernen.

*

-

DerAp.wolltenichtgern, daß ſeineChriſtenin Gas

latien“ſi<wiederden jüdiſhenGebräuchenund Saßungen
ergebenſollten,denenſiedo im Chriſtenthumentſagthätten.
Nur derSohnder Frêien,nichtder Sohnder Magd, ſagt
er, empfingdie Verheißung,Wir ſindnichtKinder der -
Magd, des ſclaviſchenJeruſalems,des drückendenJuden»

thums— wir ſindKinderder Freien — freivon dieſem
Joch,“undhabendaherdieHofiungder Verheißung,So

erinnertder Apoſteldie erſtenChriſtenan ihrechriſtlicheFreis
Heit, und“warnt fie,nichtwiedèrzux Knechtſchaftdes Juden-

thumszurüczukehren.— Auchwir haben'im Chriſtenthum)

eineFreiheit,welchedie wenigſtenkennen und nochwenigerè
benußein,— Jchwerdedaherreden; AS:

Von derrechtenFreiheit,die uns das Chris
ſtenthum.giebt;und zeigen Es:

7) worinſiebeſtehe-—‘und 2) was wir davonfâreinen
Gebrauchzu machenhaben.—

ErſterTheil. Wennvon e FreiheitderOSdieRedeiſt,ſokann damit
:

1)nichtgemeyntſeyn
a, die bürgerlicheFreiheit— womitdieReligion
“nichtszu thunhat. — Chriſtusſpricht: meinReich

“iſt nichtvon dieſerWelt?u. . w.
A

þb,auch’nichtdieFreiheitvon der Sinnlichkeitúber-
:

- haupt— das ChriſtenthumleiſtetnichtsUnmögliches.
—

Es hebtdemnach wederdieMöglichkeitzuirren,noch
dieMöglichkeitzu ſündigenauf.

2) Vielmehriſt“dieabaLOE
desLERE eine.al

E a. Frei
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Freier! des GlaubensES wirdgezeigt,R der Glaube freiſey,weiner prüfen— fuit

Ueberzeugungwählen— undſichgegenalle,-‘oderdoch
géègendie mehreſtenZweifelſichernfann — “und daß
dieſeFreiheitdesGlaubensdasChriſteathumgebe...

hb,Freiheitder Tugend — von ‘allemZange,
ſiemag dadurchhervorgebracht:oder unterdrútwerden

ſollen— von áußerlichen, willkührlichenGebräuchen—

/ von demEinfluſſeäußerlicherVortheile.— und von.der
“UebermachtderSinnlichkeitund der Begierden!—

ZweiterTheil. Und wozu ſolldieſeFreiheituns

“dienen? — wozuwollenwir ſiegebrauchen?
"

x)Wir wollenGott dankbarpreiſen,der unsdieſeherrliche
_ Freiheitim Chriſtenthumeverliehenhat.=
2) Wir wollenaber

a, deſtounveränderterúberunſreReligionforſchen, um

zu einer immer reinern,rihtigernund feſternReligions-i

Erkenntnißzu gelangenz
'

þ, mitdeſtoredlichererundreinererLiebezum Guten uns
- erfüllen,"um-/-ohneZwang und“ aus eignemPUMA_Entſchluſſedaſſelbeúberallzu üben!—

_

Mögenwir ſo-unsder Freiheitwürdigmachen,dieauunsdas Chriſtenthumgegebenhat!—

Pi

IL Von der KraftderLehreSeſa.E:
| Eing.WenndasAndenkenZFeſitunsvornehmlichum Ee,
-dem MenſchengeſchléthteerwieſenenWohlthatenwillenwichtigiſt,
ſomuß esuns vornehmlichum derherrlichenLehre‘willentheuer
ſeyn/ dieJeſus‘uns hinterlaſſenhac. Aber es iſ unſervorzug-
“lichwürdig, den WerthunddieBrasdieſerDeRrechtallbe-
herzigenu. ſw.

Den Vorzugdes ‘Chriſtenthumsvor dem Judenthum
ſuchtPaulusin dieſerEpiſt.‘den Galaternklarzu machen.
Undder Hauptvorzugdes

EE Feſteht
in der Kraft, die

:

. dieſe
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dieſe Lehe hat,und die wir jet nherkennenlernen
„wollen. Sie

1) beſtehtnehmlichin dérBewirkung einer verheiß-
nen Seligkeit,— DieſeSeligkeitnehmlich
a, predigtund verheißtdieLehreJeſu— mehrereA
__ ſprächeJeſuund ſeinerApoſtel;
þ, dafürerziehtſieau< die Menſchendur<Heiligung

und Beſſerung„ dieſieinihnenbefördert.

.

— Kinder
derVerheißung. (

2, DieſeSeligkeitgewährtſie
nur denen,die an dieſe

“Lehreglauben— die ſi<hnichtalleinzu dieſerLehre
bekennén, ſonderndie ſiebefolgen, ſichals Kinder der

Freien,als der VerheißungKinderbeweiſen;nehmlich
a, die Vorſchriftender LehreJeſuzurRichtſchnur06e:

Wandelsmachen,
þ. dem GeiſtedieſerLehregemäßauh ihrHerzimmer

mehrheiligenund erneuen,

3. SiegewährtſieAllenohue Ausnahme-— frey,des

Himmelsfähig,erklärtdasChriſtenthumAlle;nachihm

könnenAlle die Seligkeiterlangen,die ſicheineheilige
Geſinnungzú eigenmachen,und frommwandeln. —.

Das Chriſtenthum,das Gött alsde VaterallerMen-
ſchenpredigt,ófſnetAllendenHimmel.— Die alteScheide-
wand zwiſchenJudenundHeideniſthinweggeriſſenu. ſw. —

Großer,herrliherVorzugdes Chriſtenthums! O-dâßes

ſeineKraftan unsbeweiſe, daßwir ſie an uns beweiſen
Laſſen1,>="

:

Am
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Am Soantagé:FJudiea:
Epiſt,Hebr.IX,v. GE

DerGeiſtdesBriefsan dieSitteriſtwohlnirgends
kürzerund treffenderdargeſtellt,als in ZieglersEinl.in

den Briefan dieHebr.Gött. 1791. S,284. ., Eurejú-
- diſcheOpferreligionkannynmöglihewig undallgemeinſeyn,
wie,ihrwähnet.Wollt ihreuchaberan eureheiligenSchrif-
ten (denalten Bund)und an Moſes,den StiftereurerPo-
lizey- Religionhalten, und glaubtihreuh fernerdadurch.an

„ Prieſterund Opfergebunden; ſowiſſet, um zurBeſinnliche
keitzu kommen,daß hierder Stiftereinesneuen Bundes

iſt,der Prieſterund Opferzugleichheißenkann. Er iſt
Opfer, abereinweitbeſſeres,als diemoſaiſchen, denn

feineEntſúndigungiſtſittlicherArt und gehtauf Beſſerung
des Herzens, iſtnichtblosvon ußrerundbürgerlicherKraft,
brauchtnichtwiederholtzu werden,dennſiehüt denen , die

ſi<ihrerbedienen,aufewig.— Er iſtSohetveieier;
oderſeinOpferi edlerArt,und ſeineSegnungenvon un-

“endlichhöhermWerthe.Ergiebteuh den Frieden,oder

machteuchglü>li<; er giebteu<hdas Bürgekrechtdes Hime
“mels,führteu< zum ERLE Jeruſalemein„undfüllt
eure Beltsmit Seligkeit.

ze
:

Der Abſchnittnun, demdieſeEpiſtelzugehört,enthielt:

die beſondereVergleichungder Art und Wirkungendes Opfers:
Jeſumit dem Opferdes altenTeſtaments,und ſona auh
des GeſchäftsJeſumit dem GeſchäftdesHohenprieſters.Die

Punkteder Vergleichung, woraufes hierbeyankommt,ſind
folgende:— x. „Das Vorderzeltverſperrteden Eingang
in das Allerheiligſité— Chriſtusgingdurchein größeresund

VolRaR E nichtvon Menſchenhändengemachtes, nicht
/ irdie
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irdiſches:Zelt= in das Allerheiligſie!“ Man deutele nicht

viel,wäs ſich,’derApoſtel:unter dieſemhöhernZeltegedacht
balenag: Jm Ganzendrückt‘erdadurchetwasGroßes

und Erhabnes-aus, und deutet an, daß:das ‘Geſchâſtdes
_'Hohenprieſtersnur irdiſcherArt!war,‘dûsGeſchäftJeſuaber
höherer„himmliſcherArt ſey.— 2. „Das Opfer des Hos

‘henprieſterswar ein Thier,deſſenBlut fließenmußte,das

OpferJeſuwar ſeineignes:Leben::—alſoetivasungleichKöſt-
licheres.““—-

3. „Der HohepvieſtermußteſeinOpſerjähre-
lichwiederholen, und in-:dasAllerheiligſteeingehn; Chriſtus:
hat ſichein für allemalgeopfert, und eine ewig e,
nichtfernerdurch Opferzu bewirkendeErlöſungund Verſöhe
nung mit Gott geſchaft.

“
— 4. „Die Wirkungderjüdis

ſchenOpferwaren "nur äußerlicheReinigkeit, äußerliches
Wohl — die Wirkungendes-OpfersJeſu ſindtuoraliſcher,

ungleichherrlichererArt — innereBeſſerungund Heiligung
des Menſchen.“Ueber dieſenVers iſebeſondersvielerklärt

worden. MehrereſcharfſinnigeAuslegerhaben.ihreKráſte
daran“verſucht,und ſihbeſondersmit demdæ œueuuaTos

œtwviszv8 rechtſauerwerdenlaſſen. An eine dogmatiſche
Rückſicht.aufdieGottheitJeſuiſtſchlechterdingsniht-zuden-

ken. EichhornsRep.(‘überrveuu von Chriſtogebräucht):
willes aufdieHimmelfahrtJeſubeziehn, und ſtellt‘denZus

ſammenhang:des Ganzenalſo:‘¿Es waretwasGroßesund:
-

Feierliches, wenn derHoheprieſterausdemHeiligénſichins:

Allerheiligſtejährlicheinmalverfügte, und Blut vor dieBun--
deslade„ das ſichtbare’HeiligthumGottesbrachte;“wieweit
größer:undkraftvollermuß es ſeyn, daß ebender getödtete

Jeſusins rechteHeiligthumGottes durcheine größereund
vollfommnereHútte,durchden Himmelzum Sie der Gotte
heitgedrungeniſt, den er nicht,wie derjüdiſcheHoheprieſter,
wieder ‘verlaſſenrhuß, ſondernewig bewohnt,nah dem

herrlichenZuſtande, inden or vorſeßtworden, daherauchdie

WirkungſeinesOpfers,dieVerſöhnung, ewigfortdauevndiſt.““
Dies
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Dies lâßtſichhôren-indeſſeniſtdabeyderZuſammenhangüber?
_“ ſehn,in-welchemdieſeWorte mitden moraliſchenWirkungen
“des OpfersJeſugeſebtſind.Man bedentedoch„daß der

Apoſtelallegoriſirt; daß Geiſt,‘etwas Unſichtbares, Erha-
benesausdrä>eud, ſi<aufdie „„völlkommnereHütteübers
irdiſcherArt“bezieht,wovon er zuvor redete,und ewig
aufdie ewige Erlöſung,die JeſusChriſtusgebracht‘habe;
und woran er auchſo’eben erinùevthatte.Beydesſet der

“

Apoſtel,uus -freilihw dr tlic unúberſesbar,zuſammen—

und dieſerVorſtellungnah würde ih den ‘13tenund. 14ten

ſreiund umſchreibendfolgendermaßengeben:„wenn dieUne

reinennachden Vorſchriftendes altenTeſtamentsinHinſicht
aufkörperlicheReinigkeitſichdur<hOpferbewährenmußten,
unddieſeOpferihnendaherbürgerlicheVortheilegewährten,
ſohatdas OpferJeſu,derſein-eignesLebengab,ſeineignes
Blut vergoß— und der,als ein.Reiner und Unſchuldvoller,
nur zu höherngeiſtigenAbſî<tenund“ ein fürallemal,(auf
ewig) diesOpferdarbrachte; ‘vielinehreineinnere,geiſtige
Wirkung,uns von den drückendenVorſchrifteneinernichts-
wirkenden(todten)Werkheiligkeitzu.befreièn,um: dem wah-
ren, moraliſchen,nur durchHeiligkeitzu verehrendenGotte,
von Herzenzu dienen!—“‘ —“ 5."Hierzuſe6ter nun no<.
eineAnmerkung, im 1 5tenVerſe. , Deswegenheißter auh

_ ein Míttler des neuen Teſtaments. Vermittlerder
neuen religióſenAnſtalt,in ſoferndurchſeinenTod , d. h.ſei
nem Tode gemäß,welcherden Zweckhatte,dieVergehungetn,.
die unter der vorigenReligionsanſtaltbegangenwaren , gleich-

_
ſam zu entſúndigen— dieBekennerder neuen Anſtalt(die
Beruſfenen) die VerheißungeinerewigenErbſchaft,eines
ewigenHeils,das nichtalljährlichwiedererneuertwerden darf,
erhalten.“= Auchhierpreſſeman jadieWorte nicht,Der
_Apoſtélſuchtimmer nur dieAehnlichkeit-desTodes Jeſumit
dem Opferdes altenTeſtaments:— Er ſagt:„dieOpfer
geſchahenzurTilgungvorigéoSûtden;wurden aberim alten

Teſtas
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Teſtamentſtetswiederholt,- Jeſushatein neuès.Teſtament
geſtiftet, eine neue Religionsanſtaltgegründet,undauitſeie

nem Blutebeſiegelt.Dadurch.ſindnun alleVergehungen,
dieſeineBekenner unter der:vorigenAnſtaltbegingen, gere

tilgtzdieneueAnſtaltſtelleeineewigeSeligkeitdar , nah
der wir ringen“ſollen— es- bedarfalſokeiner-Ofer-,keiner

Entſündigungenmehr„ denndie neue- Anſtaltwirkt.ſelbſtund

an ſich‘innere.Heiligung,Beſſerungund Tugend!“—

“NachdieſerhinreichendenErörterungdes Sinnes dieſer:

Epiſtelſiehtman leicht,daß-der-allgemeineJuhaltderſelben
dogmatiſcherArt -iſt,-undzwar, daß er ſichhauptſäch-
lihaufdie Lehrevon der ErlóſungJeſu, die man auch

ſonſtwohldie Verſöhnungslehrenennt,bezieht.SS

iſtgewiß,daßman beydieſerLehretheilszuſtreng,zu
wörtlichexegeſirt, und den-Geiſtder Apoſtel,‘undnamentlich

“

des Verfaſſersdes Brieſs-an dieHebräerdarüberoftgänzlich
vergeſſen,theilszu vielphiloſophirt, zu beweiſenund- bes
greiflihzumachengeſuchthat,und daß nur ſodiefirchliche
Lehre--voneiner ſtellvertretendenGenugthuung
Chriſtimit allen-ihrenhöchſtfeinenund oſtſehrſonderba-

xen Beſtimmungenhervorgegangeniſt,dienur den b u ch�àb-

lichenSinn und zwar nur einiger'(undbeſondersaus
dem Briefeandie:Hebräergenommenergepreßter)Stellen

desneuen Teſtamentsfärſichhat, und an die Jeſusundſeine
Apoſtel,wenigſtensgewißnichtſo,wie ſiedas ältereSyſtem
“darſtellt„gedachthabenmögen. „NeuereExegeten, diemehr

indeneigentlichenGeiſtderapoſtoliſchenSchriften.eindran-

gen „ habendiesauchgefühlt,und -jeneältereDarſtellung
derSatisfactionslehreentwederbaldmehr,hald wenigermo-
dificirt, oder an ihreStelleeineganz andere bibliſcheLehre

-

von einer mittelbaren ErlsſungJeſu geſeßt.—
a

Die Lehre
|
desälternSyſtettserörtertam {ärfſtenuridconſee

aquenteſtender vortrefliheStorr in ſeinerDogmatik=—
(dóctr,chr.pars,theoret,deutſchausführlichervon Flatt)

ſie
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“ME AiSonntageudita.
fie beſtrittenündgegen�ſiedieneuere Lehre'ambeſtenentwiæelt
und exegetiſchbegründet

“

findetman in den Löfleëſchen
“

Clicht:undgeiſtvollen) Abhandlungenüber dieVerſöshnungs-
lehre,dié'vor dem erſtenund zweitenBände ſeinerPredg-
ten ſtehen,und auchbeſonders*abgedru>tſind.— Hierfindet
man das-Nôöthigegeſagt,und man kann’,wenn man eineUee

_Gerſiichtbegehrt, nochnachleſen+ „Flatt?sphiloſ.exeg.Un-

terſuchungüber dieLehrevonbee:Verſöhuungder Menſchen
mit Gott — Göttingèn797,“ — “oderkärzer:„E>ers
manns theól.Betr. 2. Bds, 2,StückS. 167.uf.

Dem’ <hriſtlihehReligionslehrerziemtes indeſſennit,
Meinungen vorzutragen„ ebenſówenig,alskit<li<e
Lehren, dieſeinemUrtheilnah, nichtoxegetiſchgegründet
ſind,zu beſtreiten, wenn ſienihtweſentlichmoraliſchſ{äd-
lihſind.— Wenn man ſi< nun tit dem älternkirchlichen

SyſtemeindieſerLehrenichteinigenkönnte,ſo halteman.
ſichaù dieLehreder heiligenSchrift, und tragedie
Sache,ganz derſelbengemäß,. d. h.in moraliſcherRückſicht,
zur Beſſerung und Heiligung der Menſchenvor, in

welcherBeziehungſieunzähligeStellendes neuen Teſtaments

 vortrageti, und denkedabeyan2,Tim.-3,16. 17., Röm,6,
i — 11.7 2: Cors, 1527. und 7. Petr.2, 24.3 wozu

(< denn auchdierr 14 únd i 5.unſrerEpiſteltins
In derThatlaſſenfiauchaúsdieſerEpiſtel, 'ſowöhl

überhaupt, als auchin ihreneinzelnenTheilen,kaumändere
Sâte herauszwingen,alsdieſichaufdieErlöſungJeſuund
die VerſöhnungderMenſchenmit Gott,oder beſtimmtauf

;

eE
i

fé

*) Sollte es mir no< mög1ichſeyn,wieih mir lângſtvorge-
__

nommen “habe, einepraktiſcheHomiletik zu-bearbeiten-
ſo werde ih mich darúberumſtändlichererklären,wie ich

‘ ‘glaube¿dâß ſi ein <riſtlicherPredigerbey dem Vortrage
i

dieſerLehreächeapoſtoliſch[zuverhaltenhabe.—
X
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ſeinenTod, ſeineAufopferung:fürdieMenſchen,und,deren
Zwe und Wirkungenbeziehn.- -Und,da,dieſeEpiſtel-ſich.für
die Faſtenzeit, gewidmetderFeyerderLeidenJeſu„ihrem
Inhaltenachvortreflich-paßt,:-ſolaſſenfich:auh Betrachtun-

genderLeidenJeſuſehr.zwe>mäßigmitderſelbenverbinden.

Wirwollenin dieſerzwiefachenHinſichtjetunſreEpiſielets
was näherin?s.Auge:faſſen,Jch-,werde:abéx.von derges

wöhnlichen:Darſtellungsartdiesmal.abgehn,„ ‘undméhrereeins
zelneSâlzefürden öffentlichenVortragmit einigen.Bemer
gen:nacheinander-aufſtellenz©

Man- handle:«demnach- in Alaa vonder
ErlóſungJeſu Chriſti,und.zeigena< dem.xx, und

- ai Verſe,wieſie’geſchehenſey,und. V.-137741555welche
Zwe>e undWirkungenſiehatteund nochhabe.—

:
Man rede von, dem Umfange der -Erlöſung

Jeſu, dieſichin?sUnendlicheüberalle,und beſondersvitto
licheGüter-désMenſchen:erſive>t,

:

indem,ſievon ihremGes

gentheile,- den Uebeln, ‘unsbefreithat:-— Daranerinnert
ebenfallsdieganzeDaeſtellungdesApoſtelsin:unſrerEpiſtel.
Man zeige,was es-eigentli<-heißiezJeſushat

die Menſchenerlſt,und.daßdamitzwarAllesſûruns
freErlöſunggeſchehenſey,was nachGottesRathgeſchehen
ſollte,‘daßaber die-WirkuügendieſerErlöſungno<-immer
fortdauern, und wir die Wohlthatenderſelbennochſtets,ges

nießen,und wozu uns diesermuntern ſolle!
i

i

Man machedemnachbeſondersaufdieunendlichen
Ea der Erlöſung Jeſuaufmerkſam, dieſowohl
‘ihremUmfange, als auch.-ihrerDauer nac,unendlich.
ſind;oder-aufdie-eigentlichenZweckeder. Erlô-

ſung Jeſu, die nur moraliſcherArt ſind,- und nichtsan-
ders,alsdieHeiligungund ſihe Beſſtung:derMenſchen__betreffen.

Man fielleebenſonah dem14und15. Verſedie
wahren WirkungenderErlöſung,ihrerBeſchaffen-

. heit
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heitGuisihreininnernWerthe nah, und nah dem x2, Verſe,
ihrerFortdauernah dar,undlaſſeſienatürlichnurN das

“Moraliſchédabeyein.
“_

“Mánerinneredaherdaran, ás Jeſuszur Ets

lôſung der Menſchen gethanhabe, und was der

Menſch no< jeßt-und fortdauernd dazu thun
_ muß — ‘welches‘ſi<'ausV. 12 — 14.’ erörternläßt,und
wobeymai 2.EE s, BV.18.20, ſehrpáſſehdted
chenkann *

Manzieheden Gedankèn„Wir ſind Erle
Chriſti“inErwägung,und &örtereihndahin,daß man

auchzeige:was ſollèiwirals.ErlöſteChriſtiſeyn? — ‘odr

man ſtelleden großenVorzug“ dar; Erlösſte.“Chriſti
zu ſeyn, und zeigètheils,wel< ‘eingroßerVorzug!das

ſey,théils“wie wir uns deſſelbenwürdigzuMeta
haben.—

Wás ferner den Gegenſtand“der“ErlöſungSeſube -
°

trift,fo kannmai dieſestheils‘im Allgemeinen„ theils"nach
der beſondêrn-Art, dié die heiligeSchriftangiebt,daßuns

nehmlich‘Jeſusdur<hſeinen-Tod erlöſthabe,betrach
fein =

Vondieſemlestern“Punktewollenwir Pies
reden.i

“Man zeige‘daher:wovon uns Jeſus cigenti
ſicherlôóſthabe —! ob von ſinülichénoder auchgeiſtigen
Uebeln; welchen‘und wiefern?— oder beſtimmter:-d aß
uns Jeſus von der Sünde erlöſthabe — ſowohl
inſofern,alses Jeſusuns durch‘dieAnweiſungen,War-
nungen undExmunterungenſeinerLehremöglichgemachthat,
‘immerfreiervon derSünde und heiliger*zuwerden, “alsauch
in ſofern,als’ſeinTod und ſeineAufopferungſelbſt.uns zu
einem kräftigernStärkungs-und Ermunterungsmittelgegen
dieSündegereichenſoll!— Auchkann man ganz beſtimmt

_hierbehüber dieErlöſungJéſu'von deu Stkafen
“der Sünde reden,und daß dieſeHofnunguns beſonders:

‘
z

zur

>
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zur Er inunterung,zur ‘Bé��evüngund:

E gegibenfey
Z uny:BRE mü��e.

Dév Tod Jeſuwird ‘inbbéeſonberevon‘den¿tua
Schriftſtellernmir derErlöſungJeſuin Verbindung“géſebt,
als ein Verſöhnungstoddargeſtellt,undgelehrt,daß
Chriſtusdie MenſchendurchſeinenToderlóſt,odèr‘mit
Gott verſdhnthabe,— Man kann demInhalteüunſretEpi-
ſtelnah au< hierüberzur“BerichtigungvielerfalſchenRE
dunkelnBegriffeundVorſtellungenveden,—

;

Ueb'er die VerſöhnungderMenſchenmit

Gott durch Ze um rede man daherim Allgemeinen#9,
daßman theils-erörtere,was diesheiße:-„Jeſushatuns
mit Gott verſöhnt“;theils.zeigen,- was-dieſeErkenutnißin

demMenſchenbefötdernmüſſe!— Man redeferner.eſos
ders über dieWahrheit:daß uns Jeſusdurc ſeinen
Tod erlöô�,‘odermit Vökt“vêrſöhn:habe,und faſſedieſe
ganz im GeiſteeinesPaulus,Petrusund Johannesvon ih-
ret moraliſchenSeite‘uf.- DemnachSENman au< auf
diewahren Zwecke-desTodes Jeſu hin, die ;
außerdem ,

dieWahrheitſeinerLehrezu bekräftigen,haupts-
_ſôchlich_indisVollendung,ſeinesErlôſungswerkes

=_ in dex

DarſtellungdesvollkommenſtenBeyſpiels,— undin ſeiner
moraliſchenWirkſamkeitfürdieMenſchenbeſtehen.1Petr.2,
247 = Man erinnereau die re<ten und eigentlichen
Wirkungen des Todes Jeſu, ſowohldiejenigen, dié

er einſtinhiſtoriſcher“Hinſichtund zur Beglaubigungſeiner
Lehrehatte,alsauc die,dieer no< füruns hat,habèn
kannundſoll,— Man.zeige,wiefernChriſtusfür
dié Súnde der Welt geſtorbenſey,,was:dies.heiße,
und wie wir dieſeWahrheitbenukenſollen.=: Und ſolehre
man Chriſtenden Tod Jeſu Chriſti-ret, zu ihrer
Beruhigungoder Tröſtung.,undzuihrerVansundHei-ligungbetrachtenundanwenden.

Von



334 Am Sonntage Judiea.

| Von dieſerSéïte“-láßtſich’diéſeMaterie,und ſona
auchdieEpiſtel, mit den Leiden Jeſu und ihrerrechten
Feververbinden., „Durch.ſeinBlutſey er ín das:«Heilige
„gegangen,undhabeeineewigeErlóſungerfunden.“— Jn

welcherVerbindungſtanden:aberund ſiehènnochdieLeiden
Jeſumit der Erlóſungder Menſchen? und was wirken

dieſeLeidenzur ErlóſungderMenſchen?—_

was kannesdaherheißen:„Jeſushat für uns ge-

litten?und wozuſollenwirdieſeWahrheitbenutßen? —

Oder auch:welchenEinflußhaben die Leiden
Seſu auf’die PEE Y der M dat

hen? —

j

Dieſeund áhnlicheBétrachtungenübedieAufopſerüng
Seſu,derenZweeke"undMUraRgeEe RETNFaſten:
E, ſeyn,

: '

:
Dispoſitionen

E Der.Glaubean dieErlöſungderMen

: É ſen dur<Chriſtum. Ì:

“

Eing.“WirfeiernjebtdieLeidenJeſu,desErlöſers,die
êr; ſowie ſeinenTod, zutunſrerErlöſungÚbernahm.Und was

“i furdieſeTagepáſſender, als daßwir einmal das ganze Werk

derErlóſungüberſchauen,wovon ſo:Wenigedochſichêt w as den-

Fen,und nochWenigeredas r echte-devken — dieMehreſtengnú-
gen ſichnur mit Worten ohneSinn. Wir aberwollenuns vor

{olchenAbwegen verwahren,undlernen,worin dieCrlèſung
“Deſyeigentlichbeſtehe.

Die Epîſtélhandeltganzón“dem,was i je6taus?
führlichereröréeënwill; nehmlih :

dem “<riſtli<henGlauben an die Erlófung‘der -Menſchendur< Jeſum;
3 wöllen.wir uns vor gewiſſen"Abwegenivarnen,auf
E

wir beydieſemGlaubësleihtgerathenz2)den eis

gent-
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gentlichen‘AnhaltdieſesPERONGlaubens weiter ers

“wägen.“
:

EſterTheil,Bey Erwägungdeſſen,was wir

¿von derEvlsſung'Jeſuzuglaubenhaben„wollenwir uns
|

Y ſorgfältighten,daß wir das Werk der Er[ds
¿ ſung?ni<t-zu ſehreinſchränken.Es iſt

a» nichtalleinfúrdiedamaligeZeit. Jeſusſolltenit
17 "blosſeinenZeitgenoſſenwohlthätig-werden; — Gott

, wollte,daß:allenMenſchengeholfenwürde;
ES

:

bþ,nicht:alleinim Tode Jeſu-geſchehn.— Die heil,
Schriftlehrt,daßJeſusdas Werk derErlöſungdur
ſeinenTodvollendethabe

— aber„ wen ſieſagte
„Gott‘ſchenkteuns.-ſeinenSohn,gabihnfäruns“
ſoiſtjanichtblosvon ſeinemTtesſondernvielmehrvoi ſeinemLébendie Rede.

—

€.au< mußdièErlôſungJeſunichkmit Vergebung
:

déèr-S ünde geradezuverwechſeltwerden, Verges
bungiſt'eineFrüchtdavon; aberdas Werk der Erlss

ſung-begréiftno< mehru.ſw.“ ;

4) aberebenſoſehr— ‘unddas iſtder andêve Ades—
müſſenwir uhs-hüten,das Werk der Er1sſuügzu

* übertreiben,Es verdientunſern“Dank,unſreAñbes
‘tung,aber

a, darfid.deswegenanbeiWerkeBoites.“ſeine
2

Schöpfung,Erhaltung,Regierung,zu. wèlchexr
lekterendieganzeErlöſungimSeüudegehort,geringe
hbenund verachten;

“‘þ,‘wennman laubenwollte,„Gotthabe:in5 Erle
ſungvon allerStrafeder Sändeüberhauptfrey
gemacht‘ mn ‘ſowürde man irren denn 5

æ) vón dén natürlichenFolgenderſelben_— auch
fürsHerzſelbſt,könnteer nichtbefreien,ohne

“die Ordnungund Einrichtung, die ep
+ R ges

machthat,auſzuhebenB 8) von

1
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€) von denweitern Folgenfüs,dieSünder,„1

konnteGott vermögeſeinerGerechtigkeitniht
freymachen.Hater einmal-bóſeFolgenmitder
Sünde verknüpft,ſo-bleibenſolcheſolange, als

Jemand“derSünde Knechtbleibt.tE 4

2 DerdritteAbwegiſt‘derMißbrauch dièſerLéhre
zur Sicherheit— und zum Verderben;

— “daßman mit-

HinnichtdieFolgedarausziehe: ’,,alſokannih fortſúns
digen12 vergl.Rômer6.1,2. “Epiſt.v. 14.

—

( Man machteſichnah dem MißbrauchedieſerLehredas
Seligwerdenſehrleicht1c.)

Zweiter Theil,Nein— Ve SetoiungJeſubee
_

ſtehtvielmehr :

1) in der ganzen StiftungdesneuenTeſtaments
úberhaupt— v. 15.— Das ganze-LebenJeſuaufEr-
den — ſeineLehre—. ſeinLeidenund Tod,war Erls-
ſung.

— Fúr die Erlôóſunglebteer — lehrteer —

(beſondersdaß nur Beſſerungdes Herzens,Frömmigkeit
und HeiligungGottwohlgefälligund der MènſchenGlück
"ſey) — fúrſie ſtarber auchendli<h!—

_2)Die FruchtdieſerErldſungiſtkeinegeringere,als
das ewige Leben.— Dies lehrteChriſtus— dazu

“ging ev dur ſeinBeyſpielund durch; ſeinenWandel
voran. — In-der-HinſichtheißtſeineErlöſungeiue
ewige— ein- fürallemalauchfüxdieEwigkeitgültige
Erlöſungv, 11,,- 126,15, An dieſerFruchtkönnen alle

Theilhaben,
-„dieſi< ¿umhriüguhupbekennen.—

Aber

5) es werdennur.diejenigenan dieſerSerchAntheilhaben,
„welchealsErlóöóſteund BekennerJeſu lebenund|

wandeln:— ablaſſen-von derSünde;vergl,v. 14.

“Nur diekönnen glauben,daß ihrebisherigenSünden

vergebenſiud,dievon nun

a ſichbeſſern—_—Ue ſ Ww,

uus
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: Auchihrſeyderlóft;wolltAntheilhabenan den Wohle
thatender Erlóſung!LebtalsErlöôſtedes Hèrrn?EuerWan-

delſeyforthinreinvon den
LesWerkenu. .

w.

11."Die Wahrheit:-ChriſtusLefüruns.
gelitten."

' Es iſt:aufKanzelnſowohl,“alsMEEin RGdiA
Schriftenöftersvon eiñerZueignungderLeidenJeſudieRede..

Man ſagt:Chriſtushatfüruns gelitten!“èr hat unſre

Schuldengetragen;,“fürunſreSünde geduldetu, ſw. , aber
« man’ wéndet‘das.—oftfálſ<li<an u. ſw. —

Dom Gis
ſprichtder Verfaſſerdes Briefesan dieHebräerin unſerer
¿Epiſtelv.:-x4./ausdrü>lichz' es gehtvielmehraus dem Juhalte
derſelbenhervor,daß wir eineganz andere Zueignungder
‘LeidenJeſufüruns machen ‘müſſen,und wir wollen daher
jet überdieſeret e Zueignungder LeidenICU;

- oder
/

Uber: die Wahrheit,daß Chriſtusfür uns

Maren:Saf)witeinanderfdchdenfen,vir
f

wollen
fernen -

1)was déWahrheitſagenWeloder¿wases
#

heiſe;
1,ſichFeſuLeidenzueignen““

— ud ;

2) wie wir uns?dieſe!LeidenJeſuzueignen, odèrwelchen
Gebrauchwir von jenerMahrheitmachenuva::

“ErſterTheil,Wir können‘unsdie LeidenFeſu
zueignen,oder wir könnenbehaupten, daßJeſusſüruns

“

‘gelitten;‘undauchunſreSchulden:getragenhabè—.

1) in ſoſern*dieBegobenhèëitènder Leiden Jefü
no fortdauerndenEinfluß auf uns has
‘ben. — Site'geéſchähen‘darals;“und beſchloſſenſein(ehrs
“und thateñkeihèsLeben:‘füvdie Welt, Wir können.daher

a. {on în ſofernſagen:„erhatfúrunsgelitten“’*—
alsſeinganzesLebenfürállenafolgendeGeſchlechte

|

gelebtwar
eN

: Bb Z Da«noh
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b+ nochmehrchégsals ohneſeinLeidenichtſelnTod,
und ohnedieſennichtſeineAuferſtehung— und

ohnedieſeſeineLehre,ja dieganzecae Kirche
-

i nichtalſowar — ‘u.ſ 1. :

2)in ſoferndieAbſichtſeinerLeiden Beſſerung
der Meuſchheitwat == Er

a, littſiefreilih-vonbôſen:MeEnſthen,und con
indieſeinSinne trug.ex inenſchliche;Súüde ; aber

e he ev littauchnſoſornfúr die-menſ<li<e Sünde,
als Beſſerung derJnhaltſeinerLehrewar--für
“dieer-duldete-und «ſtarb,-

SeineLeiden:ſolltenuns

alſoerinnern-

-

a) der Súnde abzuſterben,und derGerechtigkeitzu
leben _—— H. 130; 14 255 und

8) wie Zeſus.,nur unſchuldigzu-leiden:— dasi�
dex JuhaltdieſenWorte: 5¿er hatfúxuns ges
litten!miz

9
in ſofernendlich,als die Geſchichteſeiner Leie
den ſo lehrreichynd fruchtbarfür.uns in aller

Abſichtiſt.=— JedeGeſchichteleidetAnwendungz ſoauh
die Geſchichte-dev:LeidenJeſuz-und diesiſtdieZueignung,

diEwirdavonauf uns machen — díeſe Anwendung
a in Hinſicht‘aufJeſum —

ſeitVerhaltenin

ſa.Leidenu. �,1.
b. in Hinſichtaufdie:einzelnen

|

indieſerGeſchichtevolkommendenEreigniſſeu...w. «+ = 3

ZweiterTheil.

-

Wie ſollenwirſieunsFeetgned?
welchenGebrauch von DeEENWn hrytht maden?Wir alle- SSE

er An

x) durchihreErwägung:diewürdigſten-undheiligſtenEm-

.„pfindungender innigenMerehraudGottesund-Jeſuinuns
— erweiternund-belebenz+

2)uns durchſie:ermuntern, Beſſerung,undDarindzuune
. ſermMA Es zumachen;z:—-ivergkv.14, —

8

:

3) wenn
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53) wenn wir uns den Sintiinsbeſondrezu eigentnachen,
‘welchenJtſusinſeinenLeidenbewies— dieReinheitdes

Herzens—"das Vertrauenpitager
— dieMéênſchén-liebeu.#1,

|

|

4 wennwir endlichbieBeyſpielederdeidensgeſchichteSeſu
uns-warnéndwerdenlaſſenvorähnlichenVerſündigungen,

“und ermiternd“zu/‘aller<riſilichenTugend.—

LIT, Der EinflußderLeidenSeſutfrdie
"Fittlihe Beſſerungder Menſchen.

“Eing. Eine unmittelbareWirkſamkeitfür dieBéſeligung
derMenſchenz-hat.das Leiden, hatdieErlóſungJeſuChriſtinicht.

DerIrrthum,den ſo mancheMeuſchenin dieſer-Abſichchaben,
als wárenſieſchondadurchy ohneeigeuesZuchun,ihrerSüns

denvergebungund Seligkeitgewiß, Hat ¿wiefachnachtheilige
Fölgen: “einmal,er giebteinenfalſchen!Tróft- und dann nährt
cr!den“ſ& gefährlichenWahn ‘über'Vergeblichkeitder! Beſſe,
rung uf. w. Aberdeſtoherrlicheriſtdie mittelbareWirkſams
FeitderLeiden:Jeſuzur Beſeligung,derMenſchendurch den heil-

ſamenEinfluß,denſie aufunſreBeſſerungund Tugendhaven.
Úud-wasiſtunſerîn dieſenTegehderFeierderLeidenJeſu wür-
diger,alsdieſéherrlicheFruchébatkeitderſelbeninErwägungzu
zichen> was wirdennah Arleitunig:{iſrerEpiſtelHeuteVEwollen

1

34S “5

“In‘derſelbenheißtChriſtusiinHoherprieſterdervoll-
kommnerenGüter“u. #.-w.= der durchſeinBlut eine

ewigeErlöſungerfundenhabe., Ochſen- und KälberblutHeis
ligezur-leiblihenReinigkeit.—

aberdie.LeidenJeſuſihrten
zur geiſtigenReinigkeitu,ES me LO

Von dem ‘Einfluſſeder LeidenFeſu auf die
“ſittliche.Beſſerungder Menſchen;wir YEN:

"°

7)worin dieſerEinflußbeſtehe?-
:

2) wiswir ihnbenu6enfollen?—
ErſterTheil, Die LeidenJeſu vâtili

|

x)ſtellendieVortreflichkeitder Unſchuld und

Tugend in.das reinſteLicht.— Wir wenden
3 s i

5

út:
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gegen die UebungderTTugendoft ihr adbignSia
| einz aber — ſieheauf-dasBildJeſu Chriſti— welche
RL Ruhe derSeele, welcher

- Friedeerfüllteihnu, ſo:Wê—
“und du wirſtlieberunglü>li<,und mit ihm tugendhaft

ſeynwollen— vergl.Ep. V+IL y Ein Hoherprieſter
der zukünftigenGüúter-u. + w,*

2 ſieenthaltenauchdieerdigenWarnungen
vor der

LELE,andderMingaLeindiéte2igierden:08S 4B
/

a, im Meme,“indemihmdieSündeder
r

Menſchen,Y

ihreUebertretungenund Laſterdieſe.Leidenherbeys
führten.— er ſehtalsein durchméêènſchlicheLäſter;:
ihrenStolz,ihreFeindſchaftgègendieWahrheitu,/w--

Z
Unglücklicherda 5,

4 -b,im BeſondernwarneneinzelneGeſchichtenvoreinzele
nen Laſterm—“Judás;wie der Menſchvon einer

Sünde zur andernfortſchreitèu, , w, —- Pilatus+
wie jederMenſchſeine{wachenSeiten:habe— Pe-
trus; daß auch_derbeſteMenſchnichteinen Augen-

; bli aufhórenmüſſe,über ſichzu wachenu,#,w. —

3)ſieſtellenin‘dem-BeyſpieleJeſudas Beyſpiel einer

_ unerſ<ütterlihenFeſtigkeitim Guten auf,
Seinen Grundſäßen‘unverändertgetreubleiben— auchnicht

einenSchrittvon ſeinerPflichtabiveihen— ſelbſt‘den
“Tod nichtſcheuen!u:ſw. -das lehrendie LeidenJeſu.—

Welche Ermunterungên-daher! welcherEinflüuß“aufBefeſti-
gung des Gemüthsim Guten! vergl,Epiſt,v.14,

i
: ZweiterTheil;

©

Wie wöllenwir diéſen-Ein-
' “fluß der Leiden Jeſuzu unfror-FecligénBalis

E rung benußen?
;

1) daß wir dieLeidenJeſuhauptſächlichinRü ſiht auf"
dieſenihren Einfluß auf unſrefittliheBeſ-

ſerungbetrachten;— niht inRü>kſihtaufden
falſchenTroſtaus derErlóſungJeſu— ‘nitzurbloßen

Bee
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BeſchäftigungunſersWißes —* auch?nihtalleinzum“
‘Troſt“ſondernbeſonders, um. daraus zu erkennenund“

_zu‘beherzigen— don Werthder Tugend— dieAbſcheu:j
—HichkeitderSündeund — dieFeſtigkeitim Guten! —.

2)’daßwir aberauchſelbſtan der Beförderungdie-
fes ihreshHéilſamenEinfluſſes“auf uns ar-

beiten.— Hat dieBeſchäftigungmit -denLeidenJeſu
dieſeEindrücke‘aufuns gemäht’,ſo daß-wirdann derſelben
“auchpflegen— die NeigungfürTugendin uns erhöhnm=*

“uns vor Sündenbewahrenesund”im-KampfedesGus /

y

diſtärkenu. ſ,w,
* eS

:

“Shlußa
E 07A Gn

Es y

i

“Ant“SonntagePalmarum,
bre “

I

ERI

“'Epiſtel;hippe|n,0.s— x,

:

Pauhushätte.zuvórderſediephilippiſchenChriſtenvon inn
Läge'„:ſeinenUmſtänden:undſeinenSeſinnungenin denſelben-

uütervichtet,4md-fügt dem nun einigeErmahnungenim

2, Capbey. Dieſe Ermahnungenbeziehnſichhauptſächlich
aufſolche‘Tugenden,‘diezunächſtdem Chriſtenthumin der

Gemeineeinen-glü>lichenErfölgförderten,wohindenn-vor- D

züglichEintrachtuntereinandergehörte.Zu dieſerermuntert
er daherv. x — 4.5. Da dieſehauptſächlichdurcheitleSelbſt-

“erhebungEinigergeſtórtwerden fonnte,oder-auch-ihmdamals
wirklichgeſtörtzuwerdenchien, o ſtellterihnenv. 5— 1x.

das Behſpielihres"Herin und“Meiſters,JeſuChriſti,
vor

*

die Augen,der ſichallerußern-Herrlichkeitbegebenhätte,-

und:id-dâfürvon ſeinemhimmliſchenVatér die

BIE
Würde er-

; halten,
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halten habe, zur größten, ewigenHerrlichkeiteingeführtworden

ſey,damit auchſeinenBekennern‘dieirdiſchoHoheit:nichts
ſeyn,die geiſtigeWürde aberihne überAllesgéhemmöchte,

“

„¿Denktdarum:ſo,wie Jeſas-Chriſtus'auchdachte“—
es iſthiernehmlich,voneinerbeſtimmten!Denkungsart;nehni--
licheineredlen:Cuſſetgut

in dernDiſdicJeſudie
/ Nede:

_— af

j ,, Welcher;:uber leiheinergöttlichenzHerelichteitDe:
nießenkonute„. ſic;doch dén Glanzder *hôchſten-Majeſiât

 nichtzzueignete.“—" Dies:iſtunſtreitigderwahr&Sinn wie

ihn auh Herr Doctor Storr angiebt,Maulusſe6t:-der
niedrigenLage,worin ChriſtusalsMenſchlebtez,den-üngleich-'

beſſern Zuſtand, diegöttlicheHerrlichkeit(göttlicheGeſtalt)
- entgegen, in dér-Chriſtushâttebleiben=#önnen;—wenn er ſich
nichtdes Menſchengeſchlechtsliebevollhâtteannehmenwollen.

“Die luth.Ueberſe6ung:- „er hieltsnichtfür-einen-Raub?
iſtundeutlich— richtiger:"„er glaubtenicht,daßer ſiches

- herausnehmendürfeoder müßtez—- er wolltees ſi<nict
“

herausnehmen.— Gott glei<fy0 heißtdahersin

demZuſtandeſeyn,worinGott-iſt.© 147
„„Ererniedrigteſich ſelbſt— iis dieſen.herrlichen_

Zuſtand— und nähm dieLageeines DiènersGöttesan,(wollteGottesDiener ſeyn) indem er den Meuſchen:gleich?
ward. Und ſoin ſeinemganzenZuſtandeden!übrigenMenz
ſchengleichgeworden, unterwarfer ſich,und leiſteteGehör--
ſam(ſeinem Vater )'biszur. größtenStrafe,ſelbſtbis zur"

Straſedes Kreuzes.“(Jn Allemunterwarfer ſich:Gott=

ja ſelbſtdiePeindesas a er; u:Dnawillig,) :

„DafáxrhatGott‘ihnauchho<modes;undes
ihm eine Würde (‘einenNamen ) gegeben,die über alle

Würdeerhabeniſt;daherzurEhreJeſu‘AlledieKnie beugen-

(AlleJeſumveréhrenſollen)ſollen,dieim Himmel undauf
:

A und unterderErde ſind“;— einebloßeBeſchreiz
bung
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«ingher: AtG einheit dieſerVerehrungvoit:Allen,‘an:
welchem‘Orteſie:ſichaufhalten:mögen;i, ,„UndAllerZunge?

*

(alleëSprachèn, d.h,alleVölker)‘dank- und’préisvollgege.
_ Gots;»ihrenVaterj-Feſamals Herr n° CinGegehſäßdes:

1

R

Dieúñers*oder_Knechts)-anerkennenſoll.“= 1:

„DieſeEpiſtel?empfiehlt:im AllgemeiñnMachnditiühigz
nodBvGiga undi-Vorbilds5Jeſu',und'beſtimmter7-Machahe*
mung-deshohènBeyſpielsedler“Selbſterniedxigung, und ei?

nes willigewGehorſamsgegen“ſeinenhimniliſchenVater,auch?
iiu-dengrößtenLeiden;,ja biszum-Todeſelbſt.—- Wir wol-:

len-dieſe-beydenallgeineinerènRüekſichtènzuepſt'in.Erwägung:
ziehen,Unddänn noch einigepéaltiſche:PNRSONOOREüber:

die:pdigeluta;Verſebeyfügen.= +5
:! Daß dex Chrſt hauptſächlichverpflichtetſey„dem:

VorbttdeFeſu*nalzuiahmen,:rergiebt:ſichaus dex -

VoptkeflichkeitdieſesVorbildes:an ſich, denúes.iſt,das Mus:
:

ſtèrdertreiriſtenSiitlichkeitund Tugend;= aus der Ach-

tungúnd'Verehruúg:,dieman-Jeſuſchuldig-iſt,v.10. 73 Lis

‘und[diéman-ihm:dadurchan würdigſtenerweiſtz:— und

aus.der großen“Herrlichkeitv. 9 — 11. wozu «dieNachahz;
mung-dieſes'Vorbildes-führt,wohinuns JeſusChriſtusvor-

angegangen iſte= Ju derThatbeſtehtauchdiewr digſte.

Verehxung- Jeſu imder. Nachahmung. ſeines,
Ve'eyſpiels,¡dennſie_iſtſowohlderWürde-des.„Menſcheu>'
und ſeinenſittlichenAnlagen, als auchder Würde Jeſu, die
in ihrerwahrenGröße:nichts«anders,alseineſittlichewar, am

angemeſſeuſten,unddas Kuiebeugen2c.iſtnichtsalsâußre
Verehrung.—-Abeop,wie.ſollman Jeſu nachah-.

“ men? was hatman’in;dieſer:Abſichtzuthun?und worauf
kommtes dabeyhauptſſächlichan? —— Natürlichwohlzuerſt
aufnähereBekanntſchaftmitJeſuund ſeinerHandlungsweiſe

_und-aufVorſtellungdêredlenGeſiinnungenJeſu, welchedie-

ſèh!Händfungeu'zumGründeliegen, und*eskann wohlnicht
vonPiga llynterHaupſange)Iéſu,dem áußern

Y SZ
196

1 oy
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“nach,viélfnehr-nur: von: der Geſinnung:nd Haudlungsweiſe
JeſudieRéde-ſeyn„ welche:1man-ſichgus ſeinenHandlungen:
ableitetund:zueigenmacht;— vergl,v. $. Hier-iſtdenn
auh Gelegeuheit,,:v.on dem.ſittlichenCharakter
Jeſu zu reden,und dieſen-in-ſeinerganzenHoheit, Vor-*

treflichfeit»:undeNachahmungswürdigkeit+darzuſtellenX), —

Ganz:éigentlich:iſtaberhiervon der Nachahmungde r "Ges

ſinnungenJeſu die Rede: ‘dend wir ſollenuns-eine:

Geſinnung“einpflanzen, wie?die:Geſinnung.Jeſu-:Chriſti.
‘war ==“ Hierfrägtſihaber: wie machen. wir uns

mitder Geſinnung Jeſu eigentlichbekaunt?r=
ſieiſtgus den HandlungenJeſu:und deren nähernBetrathz:
tung zu entnehmen, und man zeige-dagherz;"wie mamz»eigènt-:
li dieHandlungen:Jeſu.betrachten:muß, um dariſeine
wahreGeſinnung:zurentde>enundſichzu eigenzu macht —?

-wödurc<h“män zugleich;Jeſumvon allen“Vorwürfender Hävté
und UngerechtigkeitgegenEinzelne;wie“ es“ {eint¿+-ſreis
ſprechen‘wird. —- Und was haben wir demnach zu:

_thum--um?fosgeſinnt:id ENGE
wie: Jeſus:

CEREREwar?
— )

:

* Dochdas“ Vorbildcdas:zu GigMachahrüuiig:ig
aufgefordertwird"iſtein‘beſtimmresVotbild“edler‘Selbſter
niedrignng“‘undéineswilligenGehorſams"gegen“Gott; ==

Die SelbſcerüiedrigungJeſu,"die “hier!dargeſtellt?
wird, iſ allerdings“die edelſtèuF ‘nachahmungswürdigſte,
uñd läßtſichhier“theils?nah hte innernWerthe:,“theils*
nachihrenhetrlichenFölgenetdêtern,— Sie beſtandhaupt-

 ſäéhlich“in einernichtgenng“zu*ènipféhlendenS e 1b|ver

EE: niitE er‘allen’LE a azA‘allem?

E
N

dA
2 Jaidi ECI TT LEEN E ‘de

2

#)-Ine ZollifofAZ Peti“ileaſichA ha
diehicbeynachgeleſenzu werdenverdienen;z.E.überdié
‘Nachahmuñgdes BenſpielsJeſu=tr Bd. S297 u. f.=

" ¡Úberden ſittlichenCharakterJeſudaſ.S. 107. uU.f.Y
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_Glanzo und alley! Herrlichkeit entſagte,uw größere;

; edlere
Zweekezu êrreichén‘deit:Menſchen, ‘ſeinenBrüdern,nú
lichZzu'werdenz— darin-ſollen:wir‘ſeineSchüler,hinnache

ahmen¿‘und es fanndaßèrhier-ſehypaſſendundzweEmäßig
| VdP: derSelb ſtværleugnunggeredetwerden,die das?
Chriſtenchumnachdèm VorbildeJeſuvon ſeinenBekeitnern

:

fordett,Eine andere.allgemeineGeſinnung, diEhierals

“nachahmungswürdig‘einpfohlenwird “ iſtderGehor ſari
‘Jeſu gegen ſeinènHimmliſchenVater’,ungeachtet“.der

großenLeidenud Beſchwerden;detemihndieAusführungdes

göttlichenWillensunddie:ErfüllungſeinesgroßenUnd- herr-
lichenBerufsunterwarf.== Von ihm'wollenwirdaherG e-

_horſam gegen“ Gott “nicht‘riux‘überhauptnach“ſeiner
Beſchaffenheitund. nach:ſeinêni‘Umfange,ſondern‘aúchnah
den Ermunterungeùlernen’,diè üns dazu’das Vokbild-Jeſu
Chriſti’giebt;aber wirwollenau< beſondersvon““hm

Gehorſamund Unterwerfungin Gottes Fügu n-

gén auhdann lernen,wenn"dieſeFügungenGöttesunſern
Wükſchen'nichtgemäß;-oder?gar ‘titEE.und Eleúd:fáruns verbundenſind. 5?

So viel,dieallgemeineAbhandlungderEpiſtelbeies
fend. Jebtnocheinigeue ANhtenbeyErdretange
dECinyeionVerſe #5

/GeſinntwerdenwieGſus“ſollenſeineBekenner,
dénialleindurcheine JeſuähnlicheGeſinnungwer-

_dén wir“ ſeinund ſeiner:großen Wöhlthaten
würdig. Utd. zwar ſey‘ein Jeglicher‘geſinnt,wie,

JeſusChriſt
— allé ſeineBekennermüſſen-dieſeGeſinnung

|

annehmen;dennder, der JeſuVorbildnichtnachahmt, iſt

feinwahrer Bekenne rniht. Oder ‘ſagt’snichtJeſus
ſelbſt:-,„wermeinJüngerſeynwill,der folgemirnah“ —

„wieJeſusChriſtuswar“ —"ſiner ſollenwir däheroftge-.

denken, Wie er war und lebte,und das hauptſächlich.dazu,

um unsſeineDERRARSzu eigenzu machen, ſeinBildauf
- Er-
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den zu ſon?= Und itdieſerAbſichtſoll“uns.Giaidas
_Bey ſpiel:verſtorbenerguter”Menſchen theuer“feynz
mit Núhkungſollewir/uns:ihrer}wie ‘ſiewaren ; ‘erinnern;

“ihre:Frömmigkeitund-Tugeßd-undihrBildforthinaufErden
“ſyn= ſtetsunsbey-dem:Andeufenan Weauf’sneueimit’dies__

ſemVotſäßeerfüllen.Is
/»

+,¿Welcher„0b eriwohl:incnlcilibaotaieFata°
* Die hoheWürde: Jeſu, dieHerrlichkeit, in derer war,
‘und welcher:erſichfreute,bietetſich-zuerſtHierunſrerBetrachs
tungdavz ‘man lehreſie {<riftmäßig, und ſegeſiein das,
was vonwJeſnhierund überall‘eigentlichhervorgèzögenwird,
vornehmlichin-ſeine-ſittli<@Größe, ohneſihinleere
Wortbeſtimmungenüber;die+Naturen:und -das-WeſenJeſt |

alizula,—_ ¡Hielters nicht:ſüe-einenRaub, Gottgleich
ſeyn—“er maßte-ſichdieſehôhere:göttlicheWürde:nichtan;
zum Beſtender-Menſchheit;und--wirlernen daraus michtnur'

_ein vihtiges;demuthvvllesVerhalten,fim Abs?
ſit unſrer:Vorzúge überhaupt,„ſondernvornehme
lichdaß wir,zum BeſtenAndrer,von manche
Vorzügen keinen Gebrauch:machenmüſſen—

3E Um ſiEzumnVertrauenauf uns zu erwe>en,«ſienicht
" vonedex/Nachahmung‘abzuſchre>en; wenn fie-unſreVorzüge;

—

zugroßhalten— oder wenn ſieeineihnenundAndernnach-
theiligezuhohe:Meinungvon unszu faſſen,dadurverleitet

: werden-„föunten:?=—Ueberhauptſollman jaſeine:Marzâgaa
p

auch dieedelſten,nur weiſeund mäßig-geltendmachen.—

,„ Sondernäußerte:ſich-ſelbſtund: nahmSRD
anc‘‘— Ecrthat-aufjeneVorzüge,Ehrenu. -w. Vers

zicht—" und getroſtfann- der Chriſt‘aufáußere
VorzúgeVerzichtleiſten; ¡ohne-ſeinRechtaufdieſelben

- geltend“zu machen;- wenu ſie etwaangefochtenwerden-,7es
wäredenn,"daß

-

eine höherePflichtdes Berufs,oder:der -

CL

NüglichkeitMrdieWeltandersgebôte.
— „Er nahinKnechts-

/ geſtaltanzi‘(er wolltelieber.ein.DienérGottesinder
“Welti
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Melt ſey;ein:Merkzeugder“göttlichenWeikheit“und:Güte
hienieden..Deun“unſerWerth‘inderWelt"wirdmichtdurch
unſreâußreGröße, ‘ſondern:lediglichdurch‘unſt#-NüÜle
Tihfæitfür dieſelbé;:beſtimmt.«=; Wer ſt alſo
ein wirklicher Diener Gottes aufErden?odér:wer

|

“dientGotthieniedenim eigentlihſtenSinne des Worts? ——

: „Udward wie ein.anderer Menſchu. ſw; 2 d: h. ex-
wardinAllem déènMeénſchênleich.Einſehr'ſehrvêicherund
in vielerNüſichtanwendbarerGedanke: „Jeſus iſuns
Menſchen.in allen Stä>en gleichgeweſen"

:

Wie ‘erhebter uns,“ und wie muthig-mähter8, ſeine
Nachfolgerzu SGG —_—_ hd

„Er erniedrigte”ſh ſelbſt+ von dieſer:Selbſiarniedri
gungſe obenſchongeredt,— Eigentlich+erunterwarf!ſich.=

Hierwäre denn Gelegenheit;von: der Unterwerfungunter
GottesWillenund.Fügungenzu reden. Man -ſehe-daruber

Th: 1, desHandb.überdizEvang.S. 620, u, f.>, Und

ward gehorſambiszum Todeja zum Tade am Kiêuz‘“*—
auchdieſeUñterwerfung. Joſu?unter GottesWillenimTode
ſelbſt;und zwarin demunñverdienteſten,ſ{machvollſten‘Strafe
‘tode,der ihntraf,ſolluns, ſeinenJüngern,“muſtèrhaäftwet:

deu Wie wir álſoGott,Jéſu:ähnlich,au< im
“_

Töode gehorſam ſeynſollen,oder: Unterwerfung
- unter Gottes Fügungen, wenn ſie-au<hunſern
Tod herbeiführen,das:iſt's,was wir:von Jeſuler-
nen ſollen,— Aber auchdavon wollenwir"uns;:dieſemſei-
nem -Vorbildegemäß,‘überzeugen,daß wir deſtofrèus
diger uns in Gottes. Willen ergebenſollen,
je unverdienter wir leiden!—- dem dadurchwer-
den wixJeſuähnlicherund-Gottwohlgefälliger, und ‘in uns

- wohntja'devinnereFriededen kein LeidderErdeunsraus
Y ben, janichteinmalſ{mälernkann, ="

„Darumhat ihnGott.auchothäßèt;indihmeinen
Raikogegeben,derúber-alleNamen iſt“— uid dasiſt
Sets

:
'

der
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"derLohndes frommen Dülders; im Leid der. Erde wird er

zwar erniedriget; aber ſein-Gotterhöhtihnherrlich.-—

Man achtenuxauf dieErfahrungen.derWelt,und man- wird

Zeugniſſe:genug-finden;«daßund- wie Gott den Un-

glü>lihen und, Leidenden: erhöhe! — *, Ein

Name„dep überalle Namen:iſt“— derüberallmitder
:

höchſtenVerehrung:genanntwerdenmuß. — BeydieſerGele-
-

genheit-ließe:ſichzur Beſchränkung!derer, -dièes mit¿dem
NainenJeſu/“*tändelnd-übertreiben, “und zugleichentgegen
“denenz=die:denſelbengering‘achten“undzurüſeßen,,zeigen,
welchemWerth uns SONE der Name DERFhaben müſſe! E

TL

/

Daß im dem Name ‘Jeſu:1) beugenſollenÁllerKnie,
dieaufErden,: im Himmel-und-unter-der Erdenſind“
eine allgemeine Verehrung verdient Jeſus um:-dèr

Größeund AllgemeinheitſeinerVerdienſte,

-

und- um ſeinerhos-

henſittlichenVollkommenheitwillen,welcheAllen.ohue.!Aus-
- nahmedieinnigſteHochachtungund Verehrungabdringt! —

„Und alle-Zungenbekennen:ſollen,daßJeſus
|

Chriſtusder

Herrſey-,zur EhreGottesdes:Varers
“

— unterallen:Völ-
Fern ſolldas BekenntnißJeſuſichverbreiten— und >wie

i
Herrlich.iſt-das-in Erfüllunggegängen'!Wie weit“undallge-
mein-hatbſich*die“LehréJeſuausgebreitet— und das:Alles,
dieſeHerrlichkeitzu der er erhoben,dieſeallgemeine-Verehe
rung,die-ihm:zuTheilwordeniſt,iſtbewirktdurchſèineà
„„SehorſambiszumTode!‘“—Denn-auf ſeinenTod und

ſeinKreuz-predigten-dieApoſteldas EvangeliumallerCreatur,
unddie, die:ſeinAbendmal feierw,+verkündigenſienichtden

- Tod des Herrn?"— Welche!Wirkungenzur Vere

_‘herrli<ung:Jeſu hatdaherſein:Tod gehabt—
und hatſis,noch;

*

denn fordert-er.uns:nichtnoch:immer-e
‘innigſten,tiefſtenVerehrung:SoſuiUnfV.=:::2 285ittci

z,Er/nahm:Knechtsgeſtalt?am;wardgehoriadEbiszum
Tode,und nunRsSoteihnſohoch!Radarshebt mw“

l
Bei
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Denn in dêm Junern des ‘Men�cheniſt-eine:Würde, die

„keine-äußreNiedrigkeit,keinErdenleiden; ſelbſt-der:Tod-uns

nichtraubenkann,die ſichvielmehrin dem Allen‘ur-bewährt
¿undverherrlicht!—, Und-we l<er-herxli<heWechſel,
- auſ.dender innerlichWürdevolle-vertrauungsvoll-hinſieht—

erſterniedrigt, danw-erhöht!æerſt:in Verachtung, ‘dannall-,
« gemein:verehrt! erſt-ineinem Leben vollSörgeund manchers

ley Schmerz — dann im einem Lebenvoll:unvergänglicher
Herrlichkeir!— Wohldem ¡derin dieſenBétèachtiungenauf -

Jeſum, den Anſánger-mndMelendezvetiGlaubens,
«guſſiehe3ARCE EO I 13 IEEE NS

eri

lia M
5

E)

B

PA

Dispoſitionen.
I Was haben wir zu?thun,um? ſo:geſinntzu

ct werden?Pwie*Jeſus Chriſius2:
Eing. - JeſusChriſtus!i dér‘vollkommenſtetugehdhaſteſte-

MenſchaufErden, daherfüruns -MüſterderNachahmung...Set
es, daß wirdiesMuſternichterreicpenywir Fôtifien‘unsihm doch
_náhern; — dieFrage, ob.wirChæiſtonachahmenFönnen, beant-

wortetſichdahervon ſelbſt.— Ungleichwichtigeriſtdie Frage-
« >Wdrin-úundwie follenwirChriſto’nachahimên2 — SéineHand-

lungen ſindvortrefilich; aber-was:ſinddie beſtenHandlungen,
. enn ſie nichtaus reinen/-guten'Geſinnungengeubt!werden? id

Mit Rechtmachcendaher-die-Apoſtel,und- auch»Paulusin der

‘Epiſtelauf dieGeſiunungenJeſuaufmerkſam; wir.-ragendaher
billig:was heißtdas,ſogeſinntwerden,wie,JeſusChriſt, und

“wäshabenir in dieſerAbſichtzuthun2 — “Daswillich heute,
{derErmahnungPauliinder Ep,v. $.gemäß,weiterzeigen.

Was haben wir. zu»thun, um urgéſinntzuſeyn, wie Jeſus Chriſtuswar?
“A washeißtdas,¡ſogeſinntſeyn’,wieZoſus?Chriſtuswar ?
2) was habenwir zu thuu, umdas zu‘werden?

|

Erſter Theil.¡Wás“heißtdas: ſou. 5w. —

„UmdaszuE müſſenwirguvörderſtaus den Handlun-
gen

4
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gen Jeſu:ſeinevorzüglichſtenGeſinnungenherzuleitenſuche;
und dannwèrden wir leicht-eiüſehen„was es heiße,‘undwies

i

Fernman ſagenfkónne:„man ſeyſo-geſinnt2c.“

1) Weinwir;die: Handlungen Jeſu, dieunsetain5
ſind'¿/prúfenz-ſo werden“wir-indenſelbenübereinſtiminead

 Fwey Hauptgeſinnungen entde>en; -3

2, die:Geſinnungdes!:GæHorſamsund derLi ebe

"gegeni:Gott—aus derUeberzeuguntgherfließétid,
dáß GottſeinVater:ſeyzdaher:ſein-Vertrauén;ſeine

+ Seduld,ſeineStandhaftigkeitund Feſtigkeit:— die

Treue in ſeinemBerufeu. ſw. —

„vergkEp. v.48,

„er war gehorſambiszumTode 2c.“
b, dieGeſinnungderreinen lautern Menſchen:

liebe— alleſeineHandlungenund Ausſprúcheſtim-
-

men damit‘überein— daheraucVFVsSiebege-
r «igen.dieFeinde(vergl.:v@7.)

*

*

2) Jnwem. daherdieſe:bey den«GaßiumimigenGan
ſchend.ſind,„derLanzſagen:„er: ſeySema,

wie

© JeſusChriſtuswar;
ae

TiBE
PAG

a, aus GéhorſamundLiebezn Gottwüßman
Allesthun= z.E;“Streben.tiahErkenutnißGot-

“tes— “GeduldimLeiden,Anwendung| der Zeit,

“TreueimBeruf u. �.w.

y ausMenſchenliebe— er ſtehtmit Menſchen
-

in-Vevbindung— E. Vetſshnlichkeit= Sanfſft-
muth— aberau< ErnſtüundGerechtigkeit— daher
auch”Strehge.gegen.ſichſelbſt

— (ein ſolcherwird
aus.Menſchenliebeſich:vor-jetebôſenExempelhú-

1
4

<% ei 8ein),vetglJoh:23434457 i
=

:

Zweiter Theil,: Was habeih nun zuGun;um
<ſdgeſinntzu wetden ?-und wodurch:kaunihdieſeGeſiTabsbelebenund-ſtärken?--
1) man nóhreund belebedieUb erzuzüuddaßGot

tes Wille:anſerits
Gilâ& ſey

—“ dies.lehrè
y

e

4
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ſchonder-Glaubean das heiligſteWeſen = auchdieEr«

fahrungbeſtátigt?s.‘Daraus:-wird--Sehorſam gegen
Gottfließenund-Liebe'zu-ihmwe --- /

C :

2)Man ‘erhalteden Gedakkenlebhaftdaß ‘irAlle
üútêreinandêrtBrüderſind —“ daran fannuns
jaids gemeihiſthäftliceLeben — die“‘Pemeinſchaftlichen
Gaben undBedürfniſſe

== das"geméinſchaſtlicheSchick-
 ſäl“—"und’‘dié‘geitinſchäſtliche--“Hofñüng”erinnern—
2 ausdieſemGédankén“wi feine,IEEEMenſchenliebe

j engſtedns,
— A IeLEN

5)Und.umunsin
1

beydenzuſtárfen,EL ‘wiruns in

“derUeberwindungunſrerBegierden,„ und in dex
“

Herceſchaftüberuns ſelbſtu, .1,
o

Ermunterungen,KLEEHin Pas 516 Qs
di

_ 11,Von der Selbſiverleugnung,alsinem
L nothwendigenErfordernißwahrerAMEE Es folgeraLaLINEAS SN
“Eing,Jeſusfordertvon-ſeinen-JüngernVerleugnung.ihe

rerſelbſt; zunächſtvonihnen— auch von Uns! Laßtuns billig
fragén,wasJeſusvon uns‘eigentlich‘fordért; went‘erSelbſt»
verleugnungverlangt,und wie dieſeseinwichtigesundnothweno

i

RGErfordernißſeinerZüngetund Nachfolgerſey!—

„Bon der “Selbſſtverleugnung;,‘als einem
_nothwendigénuBIENNEOMMwahrerNachfole1g Jeſu; 4 aguas,

vrworinſiebeſtehe,und'2)WleftvnfèeinctiduBiges.e

_ErſterThtil:DieVerleugnungunſrerſelbſt
Az: iſenur*inBeziehung“aufunſreSinnlichkeitzu
“nehmen! Sie beſtehtdarin,daßichdas irdiſcheund

I

Lt ſinnlicheGut „das ichbegehre,
dem höherngeiſtigen;

Guteder Tügendund einesgutenGewiſſensſtetsun-

terordne!=
“-_DieSelbſtverleuginngfordertdaher

N

C Ç EEO E
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‘&)nicht,daß ‘ichkeine“irdiſchenGüterGegößen,
‘feine’ſinnlichenWünſchehegenſoll!it

n

ón“dernihreFordèrungenbeſtehn
:

:

413X 746)-nur darin,daßih
_N_dasStrebennachirdiſchen.Gütern.GodVor:
‘theilenmitdemStreben,nadTugendiuvers

einigen ſuche—

A das.Strebendd:beydeuderSügeüb-wallig
_„aufopfere,wenn:es mitihr.unperezóalidiſ,
und ihrwiderſpricht

"aſogarauchmitäußerlichemSchadenundNacho
2

A derTugendundneinemgutenGeiviſſen
“treu bleibe= 71:néhiteJesKréuz_‘auf
ſichzx.“

(a3 lé

b,Soiſt dieForderungrichtigîndpſlichtmäßig— das

“HeißtſeinFleiſ<"kreuzigen2c. und ſoiſtihreErfül-
lungauhmöglich.Jeſusfordertnichtzuviel:

* ZweiterTheil. Undſowieſie‘möglichiſt,ſoiſ

ve 406€ Lw

ſieauh nothwendig— dem vernünftigenMenſchen
überhaupt— nothwendigdem“Chriſten— der ohneſie“

keinwahrer„Criſekein-Nahfolger„Jeſuſeynfakt=
dennſéiſ. =>

‘a.ein HlpIGFiAdſgderLehreJefPiat_Beyſpiele
beſondersvoudem reichenJünger“Marc,X.iin und

à
dieApoſtel.in ihrenAufopferungen2c.

b, einHauptzugder Denkungs- und Hahdlungstüiſe
“Jeſu— willigentſagteer allénVortheilen

— beſons-

dersin ſeinenLeiden—7egbergl..dieEp,
“TIL Von der re<tenVerehrung Jeſu:

“Eing. Wir bekennenAlle‘Jeſum,und wir Âileglaubenihn:

“ “Zuverehrenund verehrenzumüſſen.Aber ehrenwirihn!auchmit

Ueberzeugung?Habenwir auchwohldarúbernachgedacht,war-
|

Um er uns ſo-vereherunaêwürdigiſt?— Und habenwixferner

„daserwogen, obwirME.auchreheverehren
— aufeine,ſei-

-

EE
h

ner
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ner würdige Art? — Last_uns- nach“ AnleitungunſererEpiſtel
das einmalmit einandererwägen; lernen,warum Jeſusuns’ ſo

verehrungöwürdigiſt? und wie wir ihneigentlichzu verehren
-

haben.

Vovrtrág.Von derrechtenVerehrungJeſu —
x) 'wodür<wirdunsalsChriſtenSeſusſoverehrungswürdig?

2) wie müſſenwir ihmdieſeVerehrungdarbringen?
?

| ErſterTheil,JeſusChriſtuswirduns allerdings
höchſtverehrungswürdig,wenn wir ihnbeſoudersin Abſicht

deſſenbetrachten, was êrfüruns gewordeniſt!Er iſuns
1),verehrungswürdig‘als-Stiftereiner ſo laus.

tern, vollfommnen und wohlthätigenRelís
-_gion— furzeBemerkungenüber den WerthdieſerRes
ligioninAbſichtder Erkenntniß-,welcheſiegiebt— uud
in Abſichtder Pflichten, welcheſieuns vorſchreibt!— Und
zumalzu einerſolchenZeit— wo er4ichſomuthigdem
Irrthumentgegenſeßte2c.

SZverehrungswürdigdurchſeinExempele we[ches
in-Abſichtaller“Tugendendas vollkommenſteiſt!— Zu-
mal beyden Hinderniſſen,die er zu überwindenhatte—

beſonders/dasVorbildderallgemeinenMenſchèn-„undſelbſt
der Feindesliebe!—

3) verehrungswürdigauchdur<ſeinenTod!— ‘durch
- ‘denſelbenwurde er.ſogroß— weil er ihnunſchuldiglitte--_
-" dadurchzeigteer,wieunerſchütterlichwahrdas ſey,was ex

-

EE habe— und weilerihnſoſtandhaftnah demWil-
len“ſeineshimmliſchenVaters littund ſtarb1

orn

= Belohe
ungdererelichtgis,6, fg =

ZweiterTheil:“So.oerehiäilziniüg:iſtun'sSes

__us — ‘aberwie werdenwirhw dieſea: 5
zu erweiſen

: haben? vergl.Epiſt.

A durch eine: énnigeHöchartung6gën ihn

überhaupt—“uiiſerHerz muß ſeinenerhabnenWerth‘et-

“Fennñenundſhâken!=

= dasgöttlicheîn ſeinerLehre—

C2 das.
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das Größein ſeinemExèmpel-— das Érhabneinſeinem
Tode! — („„HoſtUnt “Hiehet-gehörtdas öffents
lichefreudigeBekenutnißzuihmu. �.w.

|

2) dur< Gehorſam, Treueund Folgſamkeit-ge-

gen ſeineLehreund ſeinExempel-— das iſtdieHauptſache,
“daß wir den Erlöſer:durchthátigeBefolgungſeinerLehre
ehrenund hochhalten!— denn wir ehrendenvorzüglich,
deſſenWillen wiv thunund naclebeni

5)beſondersaberdur<herzlicheBruder - und Meuſchenliebe,
wodurcher“unsein o vorzüglichesExempelgab— daran—

wirdJedermannerkennen¿c,

O‘daranmüſſeman auh ns alsJüngerJeſu‘erken-
nen,daßwirihnaufdieſeArt von ganzèm Helzen‘vers
ehren!

i
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AmFeleder

CER Mar,|

_ Epiſt,_ZeſaiasVIL».26

Queidee FeindezogengegendenKönigvon Juda,
Ahas, zu Felde— Rezin, det KönigSyriens,“ünd

Pekah,derKönigJſraels;beydéwartenzu ſeinemUnters
gangeverbunden.Jeſaiaserklärtdem‘tſên,daß’ ér nichts

zu fürchtenhabe— ehenocheinjetgebörnerKuabe "werde

Butterund Honigeſſen,— „mithinin fugeZeit
_— werde

keinFeindmehrſiſichtbarſeyn.
Y

-

“Die AnredeJeſaiasan Ahasiſt:„,,Es dir- ein
_ Zeichen“d. i.woran dichnachererinnernkann, daßih

dirdeine Rettungim Namen Gottesvorher-verkündigthabe,
Die Worte: „es.ſeyuntenin der Hölle,’oderdrobenim

x - Him-
;
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fiitiietwotnichtsweiterſagen, als: „vonwelcherArt

“esauchſeynmag!“ und habenweiterkeinebeſtimmteBedeil-*

ting:odorſieheißem:us inâgein ZeichenaufderErde,
_dderam Himel ſeyn.“Vergl,Matth.16,x. :

In der Autwort-desAhas:„ih will'snichtfordern,
daß ih den Herrnnichrverſuche“ liegteigentlichetwas Spôte

|

tiſchesundAbweiſendes7 „ich will'snichtthun; dieProbe
möchte.ſchlimmausfallen“— unddrücktzugleichdieZaghafy

tigkeitAhas, und ſeinMißtraueninJehövensHülſeaus, —

Nachdrúklichund orbittertantwortetihm Jeſaiashier-
‘

auf: „So hörtdenn,ihëKönigevom HauſeDavid — du,

Ahasnamentlich!Wie? iſ??seuh nichtgenug, Menſchen
zu beleidigen, mirundanderenProphetendurcheure Hart-
nâkigkeitſchlechtzu begegnew;ihrwollteuchnun auchſoge-:
gen Gott

-

zeigen?EE AER zu eurer a4verſ<hmähn?!—

V. 14. vergl.Paulus ClavisüberdenJeſaiasS. 48
„„ Jehovahſelbſt,ungefragt;wirdnun eineReihevon Um-

ſtänden.kommenlaſſen,"welcheeuchan das,wäs i<'jelztverz

ſprach,als'eingetrofſenzurü>erinnernwird,“ — Und.tref?
licherôórtèrePaulus weiterdieſeStellealſo:„wennjet
 irgendEine, welcheſchwangerwerden kann,wirklich{wan-
ger-wird,ſowird dieſeum die Zeit,zun:ſiegebiert,Ure
ſach”haben, ihremKindenahdem Anblickeder Zeitumſtände,
diealsdannſeynwerden, den bedeutſamenNamen:„Gott
‘iſt-mituns“ zu geben“.(Denn alsdannwirdes ſiſchon“
in.dem Erfolgebewähren,„daß:Gott mituns iiſt

— uns
|

LaHülſelvitggfahnen,ließt)
V5.7", Jm Friedenwirddieſerhengeborne‘Knabe

chonwiedervon den FrüchtendesLandes.— derBienenund

derViehzuchtgenährtwerden,dienur aufkurzeZeitdurch
denherandringenden“Feind unterbrochenwerden mag ; eben

ſo im Friedenwerden ſichſeinehöhernGeiſteskráfte, ſeineſitt-

lichenMazenentwi>eln— d.h.eineganze langeZeicwird
i

: nach

dts?
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1

Rücfzugedieſerbeyden.GHenKönigedasLand
im Friedenſeyn.“

-

V. 16. Unddieſer.Rücftzugwird {nellgeſchehn.
Denn ehenocheinjeßtgebornerKnabein dieſeJahre-dex
Selbſtentwielungtritt,wo ſichdieerſterSpurenvon Geiſtes-
und.Vernunſtkraſt-inihmzeigen— wird das Land von dies

ſenFeindengeräumtſeyn.— YunkurzerZeitiſtdas alſozu
|

erwarten,und: daranAhasmagſtWiſagt;der Proph.,dich
einſtwiederSianern!=

fect

'

Nach dieſerDarſtellungdesSinnsdieſerprophetiſch
Worte,läßtſichleichtentſcheiden,ob indieſemZuſammenhange
der14te Vers eine WeiſſagungdesMeſſiasenthaltenkönne.

Matthäus,und nochwenigerL'ukas, ſagtauchuicht,daßdieſe
Worte,ſtrengvom Meſſiaszu nehmenſeyen.Luk as ge-

brauchtnämlichbeyErzählungder:Engelerſcheinungvor der

Maríanur’eutferntähnlicheWorte; blos Mattháusſagt:
Matth.x,-22.23: „dasiſtgeſchehn, daßerfálltwürde u. .w.

Man weiß aber, daß'dieſeWorte nihtmehrund nichtwe-

niger:ſagen; ald:„veydieſerGelegenheitfannman auchdie
Worte des Prophetenanwenden u. �.w.““ unddaßſieeine
bloßeAnmerkung:Matthäus’ſind. Man merkein dieſerAb-
ſichtwohl,‘daßMatthäusſorgfältigvon denWorten desFe-

_“ſaiaswegläßt,was doh zu jenerWeiſſagunggehörte„aber
nichthieherpaßte,wie derZuſa: „Butterund Honigwird
er eſſenu. ſw.“ — Ueberdieswar --es-ja übli; ‘alsjúdi-
ſcherLehrerund Schriftſteller, in Beziehung-aufStellendes
altenTeſt., zu ſprechen,ſowie ſich:chriſtlicheLehrerſehroft
aufAusſprúcheJeſuund ſeinerApoſtelbeyggewiſſenGelegen-
heitenboziehn, indem ſieſagen:„hierwirddaswahx,was
einſtJeſusſprahu. ſw.

““

‘ohne.dámitſagenzu wollen:
¿¿Jeſushabedur den angeführtenAusſpruchdamals- geweiſ-
ſagt,daßdies.Ereigniß,woraufman ihnjeßranwende, ein-

treten werde.
‘“

—* Genug beyjener-Vorherverkündigungan

die Maria erinnerteſichMarthäus-derWorte des Propheten
| in

/
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dieſerEpiſtel,und-das war vordem genug, dieſenAbſchnitt
_„@us dém Proph.JeſatasurFeſtepiſtelaufMiiVerkündie
gungzubeſtimme.Will man nundieſeEpiſtelſirengalsFeſtepiſteldiia
ten’;“undbeyden‘daraus-herzuleitendenMaterien durhaus:
auf‘das FeſtRükſichtnehmen„- ſofannman das auf eine:
'zwieſachèWeiſethun:— ‘entweder, indem man die Worte
des 14tenVerſêsaufdenMeſſiasganz beſtimmtbezieht,oder:
iúdem man ausdem Ganzender Epiſteldohnur ſolcheSäbe
herleitet,die leichtdamit in-Verbindungzu ſeenL

ind, E
wollen-dochzuerſteinigedieſerAnſichtenangeben.

Der Meſſiaswird .alseinaußerordentlicherBotegötts
:

: ‘nicherGnade‘und Segnungenverkündigt."Sein Name,
JFramanuel— „Sött-mit uns“ enthältgleichſamalledie

Verheißungen, deren wir uns,von ihm‘erfreuen.— Dieſe
Sáte erinnern an die Gewißheitder göttlichen
Gnade, die wir in derSendungJeſuhaben, unddiewir

ſöwohl-zuunſerra“Troſte,‘alsauh zu ‘unſret:Ermuntérung’
anwenden.ſollenz— an“denTxo�,„daß Gott.mit uns:

ſéynwerde“den dieSendung JeſuChriſtiganz.vorzüglich,
au nc< jeßt, wenn er wankend'werdenwollte,in uns be-

lebenund befeſtigenkann; — an diegroßenVevrheißun-
gen, die uns JeſusChriſtvow Sott gegebenhat, — und

an dieherrlichenHofnungen,- derenwir uns durch
:

ihnerfreutn;,und die uns ſowohlzuminnigſtènDanke gegen
i “ihn,alsau< zum heiligſtenTugendſtrebenauffordern.— In

dieſerEpiſteliſtvon ‘einem’Friedendie Rede, der einem
Landegeſchenktwerden “ſollte,Feſusiſtkommen, einen
hänimliſchenFriedèn— in.Tugend,Gewiſſensruhe,
und einènFriedender ganzen: Er.de zubringen,in Liebe

und'Eintracht!— Jn‘der EpiſteliſteineBefreiungJuda?s
und Jeruſalemsvon zwei:-mächtigenFeinden:verheißen; —

eitié”unendlihherrlicherzuúd“ dgurendere allgemeineB e-

freiung hat Jeſus dem ganzen Menſchenge-
: TE <le<te
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ſ<le<{tegebra<ht— von den mächtigſteninnern, ge iſts
gen Feinden hater esbéfreiet,;und es_kanndur ihn
freiſeynund bleiben,wennes nur ihm und:ſeinerLehrefole

|

genwill.-—-JrdiſchefroheAusfichten—- einekünftigeglúcks
licheZettwird:Judahiergeweiſſagt—*der::Meſſiashatdieſe:
glüú>liche.Zeit der Erde gebracht, und es kannleichtges.
zeigtwerden,wie“ glü>li<hJeſus.die Erde ge-
macht hat, und wie glú>lichſiedurchihnſeynkönnte! —

Er hatabdunendli<hhöhere. beſeligende Aus-
ſichtenauf-einbeſſeresLebengegeben,und uns dadurch
zum unendlichen“Danke gegen ihnverpflichtet,—-: Es iſ:
Hiervon einem Mißtrauendie:Rede,das:Ahasin Gott nicht
blosſeßt,ſöndernauchäußertz-.-aberwelch?Verdienſt+<har
ſichderhierverkündigteMeſſiasdadur<hum uns erworben;
daßeruns zu einemfeſten,liebesollenVertrauen

gegen Gott: geführthat!= |

-

Indeſſeniſtes keinesweges-nöthig,,ſhſ0ängſtlican

den Gegenſtand:dieſesFeſtesanzuſchließen, dennMaterien
dieſerArt,wiíeſiedas eigentliche:Feſterfordert, fallenhaupt-
ſächlichmit den Weihnachtêmaterienganz: zuſammen,und
bietenſichÚberdemoftgenug-derBetrachtungdar. Die- trefs.

lichſtenPrediger-habenauchſowohlbey/dem-Evangelio,als

auchbeyder.Epiſtelſichnihtimmer an?sFeſtſelbſtgehalten,
ſonderndieihnenvarinvorkommeudenMaterienfreierund ohne.-

dieſeBerüſichtigung:behandeltz-blos:etwa im- Eingange-des
_ Feſtesund ſeineseigentlichenGegenſtandes.erwähnt.—-

“

SelbſtReinhard hältſich.nur an-den„allgemeinen,Inhalt
der Epiſiel.Er erklärtfreibeyBehandlungderſelben-*)

„es ſeyniht zu leugnen,_daß-„die.Worte desPropheten.irt

ihremZuſammenhangebeträchtet-,-von einemandern ,„damals:
gleich“eintretendenErfolgeredesu. «ſw.“.— und,-daraus,-*

“verglichenmit:derMidenEbbenuaJeſuaufErdenund.’
is ihreny

5)Reinh.Pred.vom JJ,1806.É Th.S.222. u. f.

L
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ihrenWirkungon,„loitet-erBetrachtungenüber das Uner-

wartetebeydergrößtem Rettung und Hülfe
her, welche Gott „veranſtaltet;deny“ in der

Tharwar-dieverheißüeHülfedem- Könige:Ahasſehruner?
wartetz daher.dasMißtrauen,welches:er-dagegenäußert.
Es:laſſenſich:nocheinigeſolcher:allgemeinenBetrachtungen
auffaſſen,—- Diegöttliche,Hüifewird.hierdem Ahasver-

“

heißen— wird.ihmno< dazumit einemZeichenbekräftigt,
gleichwohl.iſter mißtrauiſ<!Wie vielhat Gott ges

than,den-MenſchenVertrauenzu ihmeinzuflößen,
und wie_ſ{<wa<-iſt-dochdas Vertrauender Menſchen-zu
Gott!— Woher kommt'saber, daßbey dergrößtenGes

 Wißheitdergötrlichen:Hülfe, dieMenſchendochſowénigfeſt.
undmit Ueberzeugungauf dieſelbehoffen? — Woher eineſo
großeVerzagtheit,alsbeym Ah as, der gar-nicht.ein<
malauf dieſe.Hülſehoffenmag? — Und-verſundigen
wivr-unsnicht,wieAhas;durchſolcheVerzagtheitzugleichan

Menſchenund an Gott? = —GroßeFeinde bedrohten
Juda:enig war zu hoffen—-"doch;;ſchnellſolltendieſe
Feindedurch.dierettendeHand-Zéhovahs:vertriebenwerden !

“Erinnertunsdas nicht-daran:was wir für das Glüce

und Wohl eines Landes mit Fuverſicht-von
Gott-hoffen = oder auh: wie viél wir in,Ab-

ſi<ht der sóffentlihenWohlfahrt:Getrſider
Vorſehung überlaſſen können? — Sollenwir
nichtbeydrohenden Gefahren oderim Unglü>-des
Vaterland&s,das wir abzuwendenzu ohnmächtig-ſind,

_ voxnehmlih-tróſtemdeBliee,zu Gotterheben,und.
an:dem nicht.verzagea, deſſenArm viganie:zuM zumEfenwar ?--5 427 |

y

Dochwir“tolléitdíeeinzelnenVerſepraktiſchte

_Syten,und wir werdenſehen,wié'diéſekurzeEpiſteldoh
: aue lgunterdieCRIEzuredhrienR

E
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E, EinZeichenſolltsſiAhasvom Herrneteili?oben
am Himmel,oderauchaufundunter ‘derErdê‘+ — ‘Wik
“habenZeichéngenugvom Herrn, unſermGott,amSternête
himmel,‘oderauh‘aufdieſer‘kleinenErde“aufzuweiſen—

_uhendli<heWunder hat Gott überunſermHaupté
ſowdhl,alsauchſelbſt*zuUnſernFüßenaufgeſtellt! — Seitiè
_Allinacht,Weishéit'und Güte ,-ſeineUnendlichkeit“und Uner-

“

meßilihkeitverkündigtdas Sternetheerüber uns, ſowie jeder
Erdenkloos, undjederGrashalm,,‘den er trägt!— Wix

habendahernichtnôthig,nochbeſoûdreZeichenoderaußer-
ordentlicheErſchéinungen‘von Gott zu erivarten: die W un-

“

der der” Nätu®k reichendurchaushin,um uns- Glauben

an Gotteinzuflößen',und'ünſerVertrauen zu ihmzubeleben.
Indem großenWerke der Naturliegendie kräftigſtetn
Gründe füruns zur Hóöfnung,,:und“ zwär“zurg&
wiſſeſtenHofnungaufdie HülfedesHerrn!-—Es ‘bedarf
nur eineslebhaftenBli>s in dieſelbe,- und wir werdenſo
vielTröſtendes, Exrhéiterndes,Erquikendesin ihrfinden,als
wir nur- begehrenund bedürfen,—

Gewiß,die heilige
Natur iſtfür jedesUnglück,das uns hiente-
den trifft,des erqui>endſten‘Troſtesvôll,und wie

“

Manchèr findet,losgeriſſenvon deimbètäubendenWeltgeräuſch,
darin ſeineeinzige"und ‘ſeinewährſteRuhe! —

WelcheErheiterung,ivelhonFriedenbringt!nichtofcein
Blik genHimmel undſeineHeere:icio:demunrus
higentraurendenGemüthe? —

Ahaswolltedas Zeichenrichtſoldar:Erfidee [2
wolleden HerennichtaufdieProbeſtellen.“

‘

‘Das láßtſi<
hôren,-weun'sdén Uinſtändengemäß-undredlich:gemeintwar;
Dennman ſoll allerdingsGott niht verſuchen;undſo

wie es beyMenſcheneinMißtrauenverräth.„wenn man ſie
« guf.dieProbe.ſtellt,ein.ſoſtrafbareresMißtrauenwürde man

gegenGottdur Proben,
‘dieman mit ihm machen wollte,

an denTag legen.Aber.hierſolltediesvielmehreinZeichen
/ ſei-
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“ſeinesfeſtenVertrauens‘und einergegründetenHofüuungfür
Ahasſeyn — exſollte-eineProbebeſtehn— nihtGottz
und —

erwollteniht!Seine Zaghaftigkeitwar ſoweit
gediehen,daß ſeinGemüthfúrGlauben an Gott gar nit
mehrempfänglichwar. Trauriger.Zuſtand“der Ver-
zagtheit,zudèrder MenſchaufverſchiedenenWegenfommt,
der er aberaufimmer durchein ſtetsim Glauben auf

GottgerichtetesGemüthentgeht!"
|

HierauferwiedertJeſaias:„ihrwolltalſonichtblos
- meineStimme,ſondernauchdiegöttlicheRettungverſ<hmähn?

nichtbloseinen Menſchen,(ſondernauchGott beleidigen?
“

—

Zwar verſündigtſichJeder,/ der‘derGerechtigkeitund derLiebe

gegen die Brüder vergißt,auh an" Gottz“ aberesgiebt
allerdingsder Menſchennichtwonige, dienihtzufriedenſind,
Menſchenzu beleidigen,— die Gott ſelbſtbeleidigenund ane
greifenwollen —--die ihrenUnmuth,ihreUnzufriedenheit
nichtblos über Menſchenausſchütten,die au<h Gott, den

Höchſten,ſelbſt{mähn! — Hierwäre eine guteGelegen-
- heitüber: Verſündigungenan Gott zu reden,und“
die Begriffedavonu GUI MstiasBethginju
beſeitigen./

Darum wird derHerreuchſelbſteinZeichenGET fw.

Auf ein no< ungebornesKind [wird hierhingewieſenund.

Hofnungenfürdie Zukunftaufdaſſelbegegründet;— wie

. vieliſtvon Kindernzu erwarten!wie vielhängtvon ihnenO
Abſichtder Zukunftab!— WelcheErwartungen ſol-
len wir eigentli<hvon Kindern hegen,und. was
habenwir zu thun,daßdieſe‘inErfúllunggehen?— Wie '

"vielkommt, in Abſichtder Zukunft,auf die Kinder

an? und welchenWerthmüſſenwir daheraufſielegen1

WelcheSorgfaltihnenund.ihrerErziehungwidmen! —

‘Auchaufden Namen „„ZJmmanuel
“ wird hierein Werth,

gelegt—- er war auchallerdingsvon Bedeutung. Zwar
Î

nichtin“dieſerAbſicht,aberdochin andernRüſtc<tenwohl-‘thâ-

Pi
Pd

1
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thäcigevErinnerung:und fráftigerErmuntrungſollalleiChris
ſten“ohne:AusnahmeihrName werthſeyn,und um #0

mehr,wenn auch"indieſemNaméên-fúrſieínnee
Hinſichtetwas Bedeutendes)liegt.

„Butter“und Honig“wird> eſſen“— und welche
Weisheitzeigtſih in der- Verſchiedenheitdet

“ Nahrungsmittel,dieGott uns bereitet hat.—

„Biser wiſſeGuteszu erwählen,und Böſeszu:verwerfen“
bisſichſeineſittlichenFähigkeitenentwickeln;— und welcher

*

ernſtenBetrachtungfinddieſittlihen Anlagen würdig;
dieGott-unsgegebenhat!

-

Wer würde nihtgern über die

Entwickelung derſelbennachdenken,oder zur ris

tigen Entwickelung:derſetben-An weiſungen
hôren!,— Jſt nichtdies¿Vermögen„zwiſchenGutem und

Böſemzu wählen,die Freiheitdes Willens —

-

einer“der hóchſtenVorzügedes"Menſchen„das köſtlicheGes
“

ſchenkder Gottheit,das wohleine (aſa?Erwägungund nôhereBeherzigungverdient? |

DerletteVers enthältdie.Verſicherung,daßdiédéidog
Könige, diejeztnachſeinem,desAhas,,Lande:ſtrebten,ihr

eignesLand.in Kurzemverlierenwürdènzund ſo ſollteauh
( hiereingewöhnliches-gaberſehrwahresSprüchivortin“Erfúſ-

lunggehen,daß, wer Andern eíneEazia¿008oftſelbſthineinſage, pf

«_

BEW tienen

1, Wozu uns die Betrachtungdienen ſolle,daß
in Qe o Vieles dunkelundvers

:

LAVYERTEN
34:

US

Ein: Sovielwir au von Gottwiſſen,"FRveniaitdoch
deſſen,wennwirdamitdieErkenütnißgndererGegenſtändever-

' glei-



-

___ AmFeſtederVerfúñdigungMariä, giz
gleichen,— Berüefſichtigung— derKlage,daß uns)ſoVielesin
Gott unbekauntſey, und wozu dieſeKlageführe?— undauf
der andernSeite;NúgederGleichgültigkeitdeydem Nachdenkenüber Gott. =

:

_

GroßeVétheißungenwarenes; diedêm Ahas'geſcha-
hen. Wie ſiein Erfällung“gehen“wütden,

*

konnte niche
*

begreife,Und das*vérleiteteihnzu denAusdrucke-desMißa
trauensgegeGött:„ihwill démHèrrinihtverſuche7E
— Um uns"vokhnlichenVerivrungenzu‘bewahren,laßtes
uns “überleaet,warum ſo-VielesikGott uns dunkelund:Hers
borgeniſt,und:wozu uns dieſeBeatus:ngenatAlſo:vts “Sy nte

p

WozuFOE:vieBeſracittgsen daß
inGott ſoVielesdunkel und verborgeniſi?

Did werdegef einigeBêénierkungeñ-überdasVerbots.
gene in GöttvorausſchiÆen;25)"ündzeigen,flWONE
EMA unsdióhenſolle?

¿ErfvsTheil.
“

Wasbâtzeesmit dem Dunkelnund
ES Verborgenenin Gott-füu-eine-Yiwanwißs?wo ſideresſich"

bey-Gott?— DieſesVerborgene-

1)‘findetſichSTE im NachdenkenüberGottes.Daſepn,
und über.denBegrifvon Gottſelbſt;..daß ‘er iſt„und

¿ warum; erſeynmuß,wiſſenwir,— wiesep iſt,daswiſſen
cir: nicht;ſeineNaturund ſein-Weſeniſtuns völlig.unbes
kannt, — Dies witd kürzlichgezeigtvon GottesEwigs-=

Feit,Allmacht,Allgagenmartueſw „Wer hatihn*

geſehen,wieer-iſt?“ iia

ai

A a
2)in ſeinen Wurtens—' haety
23, imGroßenundGanzen:„in.demMelibau_— der|

Sonne,dem Sternenheer-
+= welcheWunder;-und

|

þ,nichtmindergrößere:Wunder-Felle.Gottim Einzelnen
—

índerBlumedes Feldes,— dem Baume — dem

SARE
= demN UgOLELeibundSeeledar;

X

E 25in
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zZ) in ſeinenWegenundFúgungen,wieVielesbleibt
“unsdunkel,
a. theilsinAbſichtder Zwee, dieGotthat;
b.-theilsin-Abſichtder-Mittel,dieer zu-dieſemZwecke
"gebraucht; vergl.Ahasind.Ep. LEER

duinſeinemEi nflußauf die Welt — inderÉrban
‘tung -dexſelbenzwie viel,Gott unmittelbar/undmittelbar;-

thut — in ſeiner-Mitwirkungzu. den Handlungender

_Menſchen-u, ſw.—- „Wermag das.ergründen? werzu.
_ erflárenwagen? ;

:
Zweiter Theil.WozuſolldieſeSiae

A

uñs
ÜUeberzeugung,daß ſoVielésinGottunsdunkelunddéevoinonſey,uns dienen?-

x) ſiemachtuns daraufA wie begreiflich,es.uns

“ſeynmúſſe,daß wir vonGottſowenigbegreifenfönnenz
‘— was iſtunſerendlicher,beſchränkterVerſtand-gegen-den

unendlichen, gränzenloſenGeiſt!=— SEASiegeſind

nichtunſereWege“‘‘u.’.1. i

2)ſie.weiſtuns aufdieZukunfthin,‘derwirdntièeatnriE
und: wo wirzur hellernErkenntnißGottes gelangenwer-!

| den“ — „Einſtwerden-wirihnſchauen,wie er iſt!‘“‘—
5)‘endlich.CeioaaticGsſieuns;in derWahrheit,diewirerken-

nen, zu wandeln.— Beyſp.GottesAllmacht; ‘folglich
Vertrauen — Heiligkeit,folglichHeiligungdes Herzens
— Gûte , folgli<Lièbezu ihmüund'gegen-alleMenſchen.
— Seyuns alſoVielesinGort dunkel,„laßtüns nur das,

wasklar in ihmiſt,unsgehtnüßlichpda
lo è Tugend iſt‘dieietipensund drelivrantge

Grundlageunſérsháuslichenund bür-
gerlichenGlüEs; DERE SN

Eing. Es ſcheintnichtsleichterzuſeyn,alsſicheingewiſ-
ſeshâuslichesund bürgerlichesGlü> zu verſchaffeny deſſenman
im SE micRuhmund SMETeneiegenießenkönne,in-

E

dem



MMEA Mariá:-

dx5

7 iten berbuldenetiME ablage;und N ganz
{

auf uns ankomme! — Gleichwohlhört man 0 oft die Klage
über Mangelan häuslichèmGlüùcf;*und-nichtminder ergißeman

E DurataGlücf.. Beyſpielè'von beyden.
| Jrkeih nicht,°/#�sſührenwirAllE ohne- Ausnäßae,

Niedereund Höhereu. .w. unſerhäuslichesund bürgerliches
Lèben'noch:vielzu-wênig,nächdenNégelnder wahrenTugend
und nachden GrundſägenderPflicht,alsdaßwir în demſel-
benein wahres’,allgemeinesund:‘dalièrhäſtes-Glúckerwarten
könnten.Evſt‘daun/? wenn- wit“daſſelbemehrwitdieſemin

Uebereinſtimmungſelzen;wenn wires mehraufTugendbauen
— erſtdannwird"ſichdieſeszeigen.und‘emporhebenuſw.

__Ruhewerde‘dasLandhaben,und‘diedrohendenGe-
fahrendeſſelben“weichen’,wenndexKnabe‘anfangenwerde,

Guteszu erwählen“undBöſeszuverwerfen— Ruhewerde
dannin des.KönigsHauſeundRuhein ſeinemRO

;

ſeyn.Undſoiſt'si,Fr. “y
:

Tugendiſtdieeinzige.Und nothwendige
GrundlageutſersReen:und bürger-_gerlihenGlú>s; fd

ih werde dieſen“Sabzuvörderſtaflären,
y

unddatzeigen,
__dáßallerdings

T

Tugenddièeinzige‘undnothwendigeGraund-

“lageunſers.hôâuslichen.undA MesGh
Erſter“Theil” LA E

fzErörterungdes-Begriſs‘Tugend.Es:wirdZia,
|

vas man nicht“Tugendnennen. könné — und-was al-

“Teindieſen‘Namenverdiène! — Man nennt den tugend-
“haft,derüberalldas Gúte,‘aus rêinen‘Abſichten’,und

lediglihin der Ueberzeugutigübt,daß:esgutund’unſere
, Pſlichtiſt;undſowváreTugend-diedurchausherrſchende
“Geſinnung,‘ſtetsund ‘unwandelbar‘dérErkenntnißund

'Ueberzeugungvondem,was re<tundgut iſ, gemäßzu
handeln, und nurdie Handlungsweiſe,dieaus dieſerGe-

SEA
_____ ſinnung

l
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- Am Feſteder BrrkündigungMariä,

:ſtinuhgherfließé,‘fánti:itngetitlichenSiune“Tugei5
“Beißen.—

EE

PajaEröpterung.des‘Bogrifs:"‘háus.liches.und‘bürgerlis:

<es Glú, —- Es.wird:gezeigty _wasbeydesniht
y," und wases:nur.Es fónne,_— Wddasführt22d: ir Spd

;

h E C.

9)zur’SeiatgnttóadesSIOEENSages-— Tugend.¡iſt
¡alſodie Grundlage= nte: Él

ac des ME ELE, ín:Zufriedenheit;E

bey‘dem,was-man‘hat,hâuslicherEintracht,gutenKine
SEMEund; in-demdaraus.hervorgehendenWohlſeyn-be-
ſteht— denyſio;nâhre-denredlichen„-; emſigenFleiß

-

a E entfernt.jedeVeranlaſſungzu.Zwiſt,undTrennung,
undfördertdieLiebè— {haftFreudeaangutenKindern

“— maé frommes,treues.Geſindeu.E EE
hf desbürgerlichen|Glüe>s,dasin éffentlicherbüre
AE

gerlichetRuhe,“Orditung,EintrachtSicherheitund
, allgemeinemWohlſeynbeſteht— es wirdgeFigt,

Z nwelchenEinfluß,die“TugendaufdenRegenten,— auf
1 "dieúbrigenOberndes Landes— „undauchinſonder-
__. HeitaufdieUnterthanenhabenwürde,

a

JueErhal-
Es A RAE _desS ehorſamsgegendie
 Géſere,der vñirgérlihien Eintracht,derBefördêrung

wöhlthätigerAnftaltén, desGemeinſinnsu. ſw. —

„WennAlleſichimmer mehrder:TugendGefliſſen,und

die-Liebeder Bürgerunter-einanderdurch.Tugendliebe
“herzlicheInnigkeiterhielte—

. o welchGrütließeſich
„von ‘einerſolchenVerbindung.guter..Menſchen:erwar-

a ton“ — „WelcherFriede!welcheSVOguBawelch
HA„Sorgofúr?sgemeinePAL

ini E. *
|

gd pan

i weiterIHE.*berSIL iſtauchdie

nothwen dige und.einzigeGrundlagebeyder1=

+t)die
:
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x)«diénothwe ndige.— denn ohneſiïè kanndasháuss
licheund bürgerlicheGl

a, weder re<tempfundenund’genoſſen,nohau<
b,-geſichertund dauerhaftwerden:

_—

Bhs wirddurc
Beyſpielegezeigt!2" :

2) die einzige—“ denn das ES und bürgerliche
_ Glûd fann SauGausaufnichtsanders,als aufBed- gegründetwerden!" Beyÿſpiele‘aus dêt'gemeinen Les

agua WOE alsauchgus dev Geſchichteu,
ſw.

O daßwirheutedennVorſáse,innige,*feſteorie
zurèdlernund feſternBegründungunſershäuslichenund bür-

gerlichenGlüfs faſſen,und ſievon heut‘an ausführen
Sollt” es denn ſo{werfeyn,ſichE zulieben?«M00cignesGlûef zu wöllet=

HI. UeberdieFreiheitdes nenſ<ligen'
E “Willens. :

Eing.Esſind’
È

DiirkätiakVorzúge,womit Gott den
Menſchenbegabthat. Lraurig- daß die wenigſtenrechterkannts
beherzigtünd benußtwerden! / Dahingehört.anchder herrliche

Vorzug der Freiheit,dieGottdem Willendes Menſchenver-
lieh;und zir wollemjetztnähereBetrachtungendatüberanſtellene
‘dieuns dieſelbeforthin„mógenrechtbeherzigenundweiſeges

brauchenlehren.
Ehe“derKnabewerdeGuteserwählenund Béſesvers

werſenlernen,ſagtJeſ.,ſollteAhasgerettetſeyn.Es iſe

hierdemnach-von“derZeitdieRede,wo ſichdieherrliche
KraſtderWillensfreiheitentidi>elt,undwohldenenAllen,die

:

ihterachten’,“undſiweiſebenußen.— Wirwollendaher
“Einige Betkachtungenüber“die Freiheit
des menſhli<enWillens anſtellen,und zwar

|

x) ſolche,
die dieſenVorzugſelbſterörtern,und 2) ſolche,

:

dieen wartyzu {äkenund zubenutzenermuntern,

Dd. e Ers



:
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Am FeſtederBerkündigungMäriá,

Z Erſter.Theil.Betrachtungen,“diedieſenVorzugleinſindfolgende: y

1) dieFreiheitbeſtehtin dem-Vermögen,ſichſelbzu
/

. Handlungenzu beſtimmen,oder zwiſchen-Gutemund Bs-

“ſemzu wählen;

z “ſieiſtdahermit unſernſittlichenAnlagen
auf:das innigſteverbunden.— Beyſpiele.—

:

2)So vielUnbegreiflichesdarin iſt,ſo gewißiſt:es
do; daßder WilledesMeiſe.freiiſt.Davonúber-

zeugtuns.04: Gui

A dasGewiſſen— Dasuns.vordemBs ſenwarnt,
und-zum- Guten‘ermuntert_— gegen ivrdiſheVor-

aécre: AUDeile,ras

AA

4

“_b,dieEcfahrung—-Beyſpiele—- beſondersdavon,daß
__-den ernſtenWillen:desMeuſchennichtsbeugenkann —

z)dieſeFreiheitiſtabereiner der herrklihſtenVor-

züge, der den Menſchenüber die übrigeSchöpfunger-
hebt.— Das.Thier:handelt„nachſinnlichenTrieben—
‘derMenſchaberbeſtimmtſichzum HandelndurchdieVers

¿ nunftundA dieHoberzeugungy
vondem,was rèchtund

nhH ID
"

ZweiterTheilSs CE. E ;

#itsguit:‘innigen‘Werthſ{hägung"dieſesVolszu“ ers

»muntèrn?

a4, was ſindwir.durch.denſelben?welcheerhabene— TOE:“licheWeſen— js
- b, was würdenwir neihnſeyn?.—‘iwaswäreGe-D wiſſen?— wasTugendu..ſ.w,2,, 7

:

2)zurweiſenBenukung— dasnurzu.üben,wasrechtnd
:

„uELi
cames u prüfen.unddas,Beſte.zu.dal

u.ſeWi fe

FITA 04 ¿èMui 90 n Ï

VERT
!

e 2

Ï

/
Y
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“Am ‘grünen ‘Donner�tage,

““Epi�tel x" Cörinch, KE ds S2

inane beyderFeierdes Abendmahls, und naments
lich_bey den- daluit verbundenenLiebesmahlen, welcheder Ap.
furzzuvor bemerflihmacht, bewogenihn, -den Corintherndie

hohe Würdedes Abendmahls des Herrn-recht vor die Augen
zu ſtellen,und ſiean dieEinſezungJeſuzu erinnern,womit
er denn einigetreffèndeLehrenverbindet.Er ſprichtaberges
gen dieſeUuordnungenund Ausſchweiſungenſo, daß-er x)

zeigt,wie ſehrſiederStiftungund Würde des heiligenAb.

widerſprechen—

-

2) welcheStrafendieſetheilsum derEnt-
weihungdes Abendmahlswillen,theilsalsnatürlicheSolgen
derſelbennah ſichziehen.

_„Ich habe es von dem Herriempfangen“
freyli<hnur uneigentlichodermittelbarzu verſtehen= was -

ih eu< zur Feſthaltung und Uebung als hei-

ligeVorſchriftübergeben:habe,(das,was icheuch
übergebenhabe,rührtvom Herrnſelbſther).

-

Nehmlich,
der Herr Jeſus nahm einſtin-derſelbenNacht,
in welcher er verrathenward, das Brodt, ſprach
dann ein Dankgebet, zerbraches in Stücken,

“und ſprach dabey: dieſes iſtmein Leib, der

für euh zerbrochenwird (eigentlich,dieſes,was da

‘zerbrochenvor euchliegt, iſtmein Leib)thutdas ¿u meis

nem Gedächtniß. (So thut,oder dieſesthut,wieiches

jeßtthue,zu meinem Gedächtniß— es liegtoffenbarein
WinkJeſu darinfürdieSeinen,„dieſefeierlicheHandlung
forthinganz beſtimmtzu:ſeinemGedächtnißzu verrichten.“—

Man verliereſih_hiernichtin der Mannigfaltigkeitder Er-

flárungen, die ſeitjenergroßenTrennungin unſererKirche
“geradeüberdieſe-Abendmahlswortezu ihrerrichtigenDeutung

/ verſuchtwordenBd Man wirdbey jederetwas einzuwenden
: MEA MO

4
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Gd

finden._Veberhauptſollteman,nichtvergeſſen,„daſ:Chriſtus
‘hierimAffectderinnigſienRühruugſpricht, unddaherdie
Worte liebernichtſoángſtli”dêütenwollen.Ließeſiicherwdèi-
ſen,was Prof.Paulus (. Commentar:úber;d.n. Teſi,

_ZterTh.S. 587.) leugnet,daß diePaſſahformelder Ju-
cdétiiit demAusſpruchJeſubeydem AbendmahleAehnlichkeit
‘gehabthabe,ſomöchtefolgendeErklärungder Wahrheitwohl
‘am nóchſtenkommen ,' und“zugleicham geeignetſtenſeyn, die
‘ſtreitigenPartheienzu vereinigen; aber‘auch,ganzabgeſehen
idävon „was iſt‘naturlicher,als" folgender,Gang: „Jeſus

hartemit ſeinenJüngernden Leibdes Oſterlammsgeno!-
Ten:nachdemdiesgeſchehènwar„ ergreifter das Brodt und
ſpricht:„Nun empfangteinenandernLeis — (einWort,

„das imn. T. invielfacherBeziehun:g und Deutungvorkommt)
dies Brod,das ih hier,zerbrochen, euh mittheile; (füe
euch, d, i.zu eurem Beſten,zueuremGenuß,“euretwegen)
dieſenLeib( diésBrodt) genießtzu meinem Gedächt-

ni“ — (wiewir jetim OſterlammdasGedächtnißälterer
Zeitengefeierthaben,alſoauchih?feiertdieszu meinem An-
denfen)— wasjſt, ſageih,an ſi<natürlicher, als

dieſeErklärung, dieweder umEZE umZEEUteteisnen Streitzuläßt? —

„Gleicherweiſe naßÿmerTG denLET
(Becher)nachdem" man gegeſſen hatte(da die

Abendmahlzeit'beſchloſſenwar ) reichte‘denſelbénumherund
ſprach dabei: „dieſerKelchiſtdas neue Teſtas
ment in meinem Blut“ (odernah Matthäusund

Markus: „dasiſtmein Blutdes neuen Teſtaments“)„die:
ſesthut, ſooft ihrs trinket,zu meinem Ge-

_dâchtniß.“‘— Was ſolldiesaberandérsheißen,als:
‘trinftdas, und 0 wieOpferblutdievormaligeReligionsan-
‘ſtaltweihte, ſoweihedieſerKelchineineneueReligionsanſtalt;

(für.welchemeinBlut vergoſſenwird,— fließenwird
—

vergl.Matth.26,v. 28, u,"Marc.1x4,24.,beſ.Luc.22, 29,—

/DuidieWorte:dasvB verbindetPaulusjemít
Bam#

Î
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dem!neun Té�tämentè,E wit‘auhLutás.) — undthut
auch dies, ſo:óftihrſolcheBecherbeyeurenkünftigenZuſcamse-

tnénfizfter‘teénkon*werdet,zu meinenGedäthtniß1 —
|

So oft“ihr"alſodieſesBrodt eſſet,Und
dieſenKelch“trite,‘perkündigetden Tod.
des Herrn,bisdaßer kommt.“— Das Abend-
mahlhatats:eineHoheWürde = ihrfeiertdadurchden
Tod’Jeſu;'étinnetteu<‘an“dengeſtorbenen,am Kreuzves
ſchiedenenJeſus,undbli>tdabeyaufſeineverheißneeinſtige

Wiederkehrhit!Hierausfolgtdenn weircer,daß

dér,der ‘dieſesBrodtoder dieſen Kelchunwürs'
dig,(Cd.hh.im Gemüthedazunichtgeeignet, vollſremdar-'

‘tigerGeſiinnungen; detAp.iehtdabeyauf diegerügteAus-
{weifungin?der‘CorinthiſchêènGemeineBTs ſih_a#
dem LeibeundBe ves!Herrnverſändigt

——

zeitu, Ww. ‘Fötglichmuß ſih/einJederſelb
prúfen— ohr auch’dieſerwürdigenGeſinnungenvolliſt;
dieſeedlere'Gemüthsöbéſchaffenheir

|

hat,und'fovorberei-
teteſſeêr nur von dieſemBobte und trinke
von dieſem Kelche.=— Trinkt odderißtaber
JemandünWürdig,ſo.ziehter ſicno < beſon.
dereStkrafézu,indemer“ de “Leib Jeſuent-

'wxihti dieſes‘vonJeſuverordneteMahlnich?vom ge-"
weinenMahleunterſcheidet, ſonderndazuhérabwürdigt:—

A máänſiehtauchdieFolgendieſerAuschweifungenvor Aus-

gen.Denn warum anders gäbees ſo piele
_Siecheünd Kranke uüter euh, und“méhrere
ſindjaCinFolgeihrer’Körpetzöreüctung)geſrorben!—
So bringenwirſelbſteinGericht,eineStrafe
úber uus, nihtaber wird dieſevon außenher
(‘votSottYüberuns verhángt.„Nur die Uebel,
dieGott uns zuſchid>t,önnen wir als YJüchtie

SRE anſehn,die uns warnen-und vor dem

_Ver-
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|

Verderben bewahrenſollen,in welches.e
größereHaufeſi<auchmoraliſ<durch.ſeine
Ausſ<weifungenſtürzt.= Für.dieſe.Darſtellung.des.
Sinnes dieſerEpiſtelſpricht. außerdemWortverſtandeſelbſt
dieNarärlichkeitdesZuſammenhangs.durchaus.45 :

traciDer Hauptinhaltder Epiſtelſowohl,alsauh derGes
genſtanddieſesfeierlichenTagesſelbſt„zidasAbendmahl.
des Herrn. — Jh. will‘mich..daher/jeßt-zuvörderſe
überdieſeMaterieimAllgemeinenerklären,woraufdieganze;
EpiſtelihremInhaltenachbezogeniverdenfann,„uuddann
nocheinigebeſondereBemerkungenüber-dieGpiſtelſelbſt.depofügen. 4

aA

Die GeſchichtedesAbendmahls,dieder,“Predigernis.
verſäumenwolleFráftigund rührenddarzuſtellen„ erzählt
derApoſtelinder Epiſtelfurz-unddoch,hinlänglich,— Das

-

GeiſtvolledieſerStiftungläßtſiiham;beſten.ineinerHomilie
überdie Einſegnungsworteſelbſtbeherzigendangeben!. —

Mit welchenEmpfindungenwar. Jeſus«mitſeinenJüngern
damalsverſammelt— zum leßtenmal!—: SeinTod„die

“

Trennungvonihnen.war nahe.Wie.rührenddráckter ſich
darüberbei’?m.Lucasaus,Cap.22, 15,8... Und wie

infa< und edel, „wie„ſo„ganzſeinerund ſeinesgroßen.Zwek-
kes würdigiſtdieFeier, die.er hierzu ſeinemAndenkenans-
ordnet! —

.

VeranlaßtnichtaberauchderInhaltder Nach-
richtendes Apoſtelsſchonzu lehrreihenBetrachtu.n-
gen über die Geſchichteder Ejinſesungdes
“Abendmahlsſelb — ſowohlwas den dabeyvornehm-
‘lichhandelndenJeſusſelb,als auch,was. ſeineStiftung
und deren Zwe>eund Beſtimmungbetrift.,.wie:-ſie.ſichzu-

__ nâchſt:aus dieſerEinſetzungerkennen laſſen? —.. Liegennicht
indieſenWorten und inder ganzenGeſchichtedieſerEinſezung

“

ſelóſtErmunterungenfür Chriſten,das Abend-

mahlzu feiern?in denWorten„das iſtmein Leibu.w.“
indem GeboteFeſu;“¡¡wehmt, eſſet“.u,ch(v.,uud

index ei-

: gents
í
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gentlichenundausdrúlichenBeſtimmung:“¡thut'szu:tneinenm.
Gedächtniß1“ — Wie lehrrei< kaununs überhauptdie

“

Geſchichteder Stiftung des Abendmahls Jeſu
'

werden — welchenhohenmoraliſchen:Wèrthhat“ſie:

!

#2

Was aberdie ‘eigentlicheSache;nâmlich*die-Stifs
eung;oder dasAbendinahl ſelb, betrift/ſokommen?’

- dabey'hauptſächlichfolgendevierPunkte:zur:Sprache.—

Erſtlich:was iſtdas'Abendmahlnocjet ? ‘undin welcher
Hinſichtſollenes Chriſtenfeiern?—weitrens: was

könnenund-ſollendemnachdie.‘WirkungendesheiligenAbend-

mahlsſeyn?— Drittens:wie.wichtig.und.nothwendig
iſtes, das heilige.Abendmahlzufeiern?— und viertens ;-

wieſollderChriſtdasAbendmahlfeiernum..eswürdigzu
begehen,undjeneWirkungendeſſelbenzu erfahren? ¿

Wie ſollder¿Chriſtdas Abendmahlbe-
trachten?wasſollesihmeigentlichſeyn?— Die Stifs-

tungdesAbendmahls,ihreminnern.GehaltundihrerGröße.
nachbetrachtet, iſtdas Abendmahl A

1) einfeierliches:‘GedächtyißJeſu,_— Dazu -

hatev esſelbſtbeſtimmt; man ſoll
©

zwarſeineröftergeden-LS
ken,aberdieſeFeieriſt.recht,eigentlichdazuda,uns Jeſum

aufslebhafteſtezu vergegenwärtigen,und.es-liegt,diesauch

in dem Innernder Sacheſelbſt:-— Man ſtelle.daherdas.
Abendmahl

-

als eineFeierdes GedächtniſſesJeſu-
dar,und,zeige„ wie „ſie-das, ihrerBeſtimmungnach,iſt,-
und.wie.ſiediesunsChriſtenvedimmerſeynſoll!— Man
kannaber auchhierbeynochmehrereFragen, alsGegens«

“

ſiándeernſterBetrachtungauſſtellenz..5,-E.wasſollen...
“

wiv-eigentlihim Abendmahl,als dasGedächt-
nißJeſu,feiern?=— nehmlich.ſeinganzeswohlthäti-.
gèsLeben;ſeineuns gebrachtenSegnungen„ ſeinheiliges.
Vorbildu. ſ.w. — wie ſollenwirdas Abendmahl.
als ein Gedächtniß“Jef! feiern?oderwiefeiern-

wirim AREE
das GedächtnißJeſu?mitwelchenEm-

|

Vi

SS

|
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PſindutigenundBeherzigungen,‘undmit welchen-Geſinnungen
‘undVorſáßen?==: Und wie: viel:vermag das Abénd-

mahl Jeſu;cum’ ans. ſeinAndenken lebhaftzu
vergegenwärtigen?nämli<h— daß wir unsganz-in;
‘ſeineLageundStimmung-—ganz:in„ſeineHandlungſelbſt

verſetem,dennwirthun:daſſelbe,iwas:er:einſt-thatz= da

her:unsauchganz;in:ſeinevortreflicheGeſinnangsart.verſeßen,
wozu»denn auchſeine:eigne;Nag: kommt:

“HUdapu meinemGedächtniß4<_rématiodainaliz5daz; piniZ

=) alstinTENPUSrtesffentligesSUENTO
nißunſers“"Chiſtenthums.= DieſeBeſtimmung
_hates in dex<hriſtlichenKirchedurdie Zeit(nachderTaufe)

VE

und durchdieArtſeinerFeier.erhalten.”Abêr“ſieliegtau<"
în derStifcungſelbſt—* inderBeſtimmüng„diees an der“
Stelledes OſterlammsvonJeſuerhielt,unddie in ſeinen
Worten“ſelbſtliegt:‘,,[dásiſt’derKelch)dasnéue Teſtament*
iùmeinemBlut1“Werdas Abendmahlfeiert,der bekennt

ſichdadurchzurLehreJeſu— 'ó�entli<vor derGemeineQU! -

er erflärt, daßervon derLehreZefu'überzeugtſey—
uid daß er nachihrlébenundhandelnwolle=
er ſagt:„ih biúeinChriſtundi<will‘dies-auchinmé.
nem Thunund‘Wändbkl'ſeyi14th"drt dieGeſinnung
aus:„ih“willAntheilhabenan den Wohlthatender Erls-

ſungund ganzeitSendüngJeſu-Cheiſti— ber i<willmi<
derſelbenauchdilt<“meinganzes“Lébenwürdig- machen.“
Hiernachwirdmai leicht"‘mehrereSeitenauffinden,von wel-

c<èn‘dasAbendräähl'als‘ein, ſooſtwires wiederholen, er-
neutesöffentlichesBekenntnißunſersChriſtenthumsbetrachtet
werdenkönne.= Manerinnere dabéy, daßman beyjeder
nèuèn Feierfeſterin ſeinemGlaüben und heiligérundtugend-*
réichèrin.ſeinemHerzengewordenſeyn,und fortgeſebtwerden
müſſe—" und“ warne ernſtlichvorJederArtderHeucheleibeyA

diéſerſoA Feier!
—

:

8

3) als



5) ‘als ein/H@rliches:Förderungsmittel inniger
brüderlicherLiébe"— diés liege nichtalleiùin der all-

"gemeinen Beſtimmungdes,Abendmahlsſelbſtſondernauch!
indem InnernſeïnerFeierz.das.Gedächtniß.-Jeſu;iſtein
GedächtuißſeinerLiebe,— 4s:preiſtdie.LiebeGottes.ián:Chriſto
gegendieMenſchen, undwivbekennenuns ‘dadurchzueiner
“Lehre,derenHauptgebotdieLiebeiſt,— jazauchin,der.ge-
genwärtigenFeier,des.Abendmahls:liegt:vielEcmunterndes{7
wirfeiernes mit méhrernChriſtenin Verbindung.—— alle

ohneUnterſchiedu. �,w. UnſerHerzſey.daherähnlich
“Jeſu,allenMenſchengedfnet— würdigeFeierdésMáhls
Jeſumuß“dieLiebeerfüllen.E

_VerglHandb.f.f.Pred.
üb.d.Ev.1terTh.S.657u.f.undbeſcndersS. 667 Uf:

_Wäs ſóllèndemnachfernerdie.Wikkuñgender
FeierdesAbendmahlsſeyi? — Hierfannnun
__1)von unmittelbaren WirkungéndieRède

nicht“ſey,iviewohles Meuſchengiebt,
dievoudem

ÄbendmahléfalſcheWirküngeknetwakten,—.

Abetſietäuſchenſ<. DieſeLeutetheilèn'ſichhauptſächlichin

zweiArtén— in ſolche,die“nur gewiſſeaußerordentliche

_Am'grúnen“Donnerſiágé. a5

-

WirkütlgenimJnnérn‘des‘Gemüths,beſondeteKraftdes
Glaubens, oderbeſonderserhabneGefühléerwärten—‘ünd
inſolche, dieabergläubiſch“großephyſiſche.Mitküngen—

z:E. Geneſung— “äußerlicheBeglückung“butch“‘beſondere
 GrnadenerweiſungGotteserwarten— ode?‘auch‘gewiſſemo-"

‘raliſché!Wirkungen; unmittelbaxéHeiligung— oder) auh
Vergebungder Sünden hoffen.— JinGegentheil

2)“laſſenſi<nur mittelbareund ordentliche?
moraliſcheWirkungen des Abendmahls:denkenz—

mittelbarenur, diedur das:Feierlicheder Handlung
ſelbſt—- ihrengroßenGegenſtandJeſus Chriſt,“die Beo
herzigungſeinerWohlthatenund ſeinesheiligenVorbildesu. �:1.

und'durhdieArt dex Feierund diedadutch-in uns erwe>ten

GEE undSeſinnungen:hervorgebrachtwerden;„orden ts

Liche
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liche, dieder Naturdes menſchlichenGemüthsund Herzens
_gemáßſind1:— Démnachſind:dieWiehagen,diUs vom

„HeiligenAbendmahleerwarten kann,:

theilsBéfeſtigungund BelebungmeinesGibert"an

“dieLehreJeſuChriſti— durchdas dftèreNachdenkenúber
dieWahrheitdieſerLehre,chèihſiejedesmalbekentie,uti
nihtalsHéuchlerzierſcheinen,ünd basdamitverbundene
“feierlicheBekénnénißGE dasCERTEGlaubenvihjéüitinn

“mirbelebéinwirz= IMAA G

MW

:‘theils‘Stärkung.undBelebungmeinesInnernzurBeſe
:

ſerung.undTugendebenfallsdurchdas.Audenkenan Jes
ſum — dasBefkenntuißmeinerReligion— unddurch
IO Feier‘ſabít,aes So wirddasAbendmahlſowohlzu
‘einemfrommen,heiligenSinnüberhaupt, alsauh zur.

i BelebungeinzelnerTugendenwirken„z. E. derLiebe,des

Gehorſams.und Vertrauenszu-Gott— ähnlichJeſuz
“derHochachtungundDankbarkeitfürJeſum, des_Stre-

„ bens ihmhnlichzu werden,— und. der Achtungund.-

A Werthſchägung.ſeinerÑNeligion—— der Selbſtverleugnung
und Selbſtbeherrſchung,—- undzuden einzelnenTugen-
den.derMenſchenliebe,ſowiederGeduldinLeidenu.�.w.
Dies ſind.die:wahrenWirkungendes AbendmahlsJeſu.

zurBeſſerungderMenſchen,mitwelcherdann natürlichVers

gebung.derSündenverbundenM ef

Eíne dritte Frageiſswie wichtig49%Exe
“

wendig it?s, das Abendmahl zu feiern? — Die

Wichtigkeitdes heil.Abendmahls für einen jeden

‘Chriſtenleuchtétinſofernein,als es eiñe'feierlicheEinſezung-
Jeſuzum Aundènkenan ihnſelbſt„eindffentlichesZeugniß‘von

unſermChriſtenthum,und ein Denkmal der-innigſtenbrüderz

lichenLiebeiſt,und:‘demnachiſesunchriſtlih,das hoil,Abende
maß{ nur ſoltenzu genieße, oder gar ſichdem Genuſſedeſs
ſelben‘ganZu entziehn;Dlelmehemuß:manes oft,«inder

i
e EP veche
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rechtenAbſicht-und mitdenkêchtenGeſinnungewfeiert!fy UL
“

Esáſfaberauhnôthig.,-dasheiligeAbendmahl zu |
feiern und dieſeNöthwendigteitwird:Niemand;dêr es

mitderWahrheitredlich-meynt,ableuginen#*),
*

Denn wir

ſinddieſeFeierder-AchtunggegenJeſum; deſſenausdrücf-
lichesGebot:dieſe‘zu wiederholendeFeierlichkeitiſt— dr
Werthſchäßungund“demöffentlichenBekenntnißunſrerReli-
gion, das uns durchausnicht‘gleichgültigſeyn“darf—wir
ſindſieuns ſelbſt,um derherrlichenWirkungen"‘willen,
die-dasheiligeAbendmahlfür denhat,deresrechtgenießt—

und wir ſindſieau< unſern -Brúdërmn, niht blos um

des-âußernBeyſpiels, ſondernauch ‘um derFörderungherz-
licherLiebeuntereinanderund um heiligerEtmuntrüngwillen

für "ſiedur -unſregemeinſchaftliche„Andacht,{uldig,—
Manſtellt„-«daman nichtsvon“der ‘áußern'Seitedët'Unbe-

quemlichkeitoderdesAufwandsbeydieſerFeiel“ihr‘etifgeget-
ſtellenFann¿und dieſe-vielmehrſoeinfach, #0 bequemund! #s
prunklos:iſt,daß ſie;von_Jedemohne!Unterſchiedbegangen
werdenkann,— um ſihderſelbenmit-einigemScheinezu

entziehen,etwa folgendeEinwendungendagegenauf:„es ſey
eineHandlung,die uns in?s Unbegreiflicheund.Uebernatür-

liche,ja ſogarin?s-Widerſprechêndeführe,* wenn von dem
-GenuſſedesLeibesund BlutesJeſu‘dieRede ſey ¿die
nurauf-eineâußreVerehrung:Jeſuhinauslaufe, ‘damandoh

é
a

Y à A M >a

%

(4 (ate UN

+).S.meine Pred.1797.S. 108Ul. fe1wo dieſer.Gegenſtaud‘nmſtändlichbehaydeltwird.
__#)Die'Wichtigkeitund ‘denWerthdès heil.Abendmahlsfindet
man ‘inmehrern treflichen-Predigtendargeſtellt"in elcher

_ Abſichtichhiernuo auf LöóflersPred. 1x Bd. S, 323. u. f.
vom 3we> und Nützendes heil.Abendmahls;undaufRein-
hards Predlv. J. 1806. xr. Bd. S. 202. 11.f.¡daß uns

“_das-Abendmahlin dem Gradewichtigwerden müſſe-in wels

chem das SeitglcerJNeO MamereN =
y ata mae

chenwill.

TREN
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ímChriſtenthume,eine’geiſtigeVerehrunghabennüſſe“—
BE eigentlich:keinenrechten“Nu6an füruns habe‘“:(nâmlih

keinenunmittelbaren, augenſcheinlichen).— „dieſogarmoraz
liſh{ädli<werdenkönnë,weilman leichtfalſchéHofnuns
gen auf ſie“gründen; oder:ſie«gar‘miéder Tugend “ſelbſt

averwechſeln:könnte‘“ ¿dieendliyüberflúſſigund-unnöthig
ſey;7weilman:Jeſu:anch::im Stillenund“noch"beſſerfürſ<
gedeukenkönne,und-weil:Jeſusüberhauptdas: Abêndmahl
nurſár-.ſeine;Sünger¿nit für die ſpáternZeitengëſtiftet
Habe‘4 — DieſeEinwendungenA fade‘deinDOE
geſagjenleichtwiderlegt1weérdem::

|

Endlich:-.no<eúnige:WorteaberdieSagiajidts
: man„dasAbendmahlgénießenmúſſe,um és

würdig,zufeiern“,Es gehörtdazu— gehötigeVorr

bereitung—-ein-bey-der Feierſelbſt’ganzgeſainmöltes; und

Mit-den;reten:Empfindungen-und-GeſinnungetnerfülltesGee
_múüth,,== „undErhaltungund-Belebungder empfängnenhei»
ligenRührung“und?Eindrücke-nach:der“Feier,—* Was"dié
Vorbere itun:g betrift;:?ſs:niußzwar der Chëeiſkzu jeder
Zeitgeſchi>t,ſeyn;das Abendmahlzu“ empfangew,„aberbey
dermanuigfachenZetſtreuung, ‘woriner dochimLébenoftiſt,
und damit-das:AbendmahlſeinegurtêitEindrückeund heilſaméà
Wirkungenganz fürihnhabe, iſtés “nöthig,“ daßeinJeder
ſichzudieſerſo.wichtigenHandlung© vorbereite!!!Dieſe

Vorbereitungkann entweder nur eineallgemeineSamms-

lungder Séelezu einerheiligenfrommenund durchaus_wür-

digenGemüthsſtimmungvonallenirdiſchenZerſtreuungen
und Beſchäftigungenſey“— oder einèbeſtimmtere.Prüfung
unſers.Glaubens„-ſeinerGründeund Feſtigkeit“und“unſrer
Geſinnungen,unſers-Gemüthszuſtandesund'unſersbisheri-

gen -

u ManfindetdieſeEinwendungenderHatiptſachenachtreflich
:

heäntwortetin Joh.Aug.Hermes Predigten,TUE17826"
_2r Th. S.665. n. f.beſ.S.

GESTME
1
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Hei„Lebens; — einernſtesNachdenkenüberünſreUéberzeus-
gung:vom Chriſtenthumund derefernereBefeſtigung!— über

Jeſum,ſeine:Wohlthaten, ſeinLebenund: ſeinenTod — über

das was Jeſu Lehrevon uns*fordert, und wasunsnoch-bee
ſonderszum Guten gebrichtz'-über.unſrehöhereBeſtim?
mung u: fw, —- über das Abendmahlendlich,ſeineWürde

and Wichtigkeitſelbſ;,— und um. dieChriſtentheilszu einer

beſtimmtenVorbereitung'aufzufordern, theilsſieauh dabey
anzuweiſenund aufzwe>mäßigeBetrachtungenhinzuleiten,

'

dazu:ſoll.eigentlich-dieöffentliche-Vorbereitungin der“Kirche

ſeyn.Aber-auch ein:wür digerSinn, ‘ein:ganzdieſer
Andacht:geweihtesGewüthbey der Feierdes Mahls Jeſu
felbſegehörtdazu,wenn“ man wahrenNußen davon haben
will.-Manſey , indem man es genießt,von allerZerſtreuung
von allenirdiſchenNebengedankenentfernt,und ganz aufden

großenGegenſtanddieſerFeierhingerichtet;dabeynähre
man in ſeinemJnnernDankbarkeitund AchtungfürJeſum,
Hoſnung*der Unſterblichkeit, und Liebezu allemGuten,bee

ſondersauchheiligeMenſchenliebeund das Abendmahldes:
HerrnwirdtiefeheiligeEindrückeaufunsmachen,/und uns

zu vielenfrommenVorſäßen-beleben.— Dochbey dieſen
Röührungenund Voörſäßenmuß:es nichtbleiben— unſerfer-'

__neresLebenſolldieFrüchtejeglicherAbendmahlsfeiertragen,
und zu dem-Endemliſſenwir — die empfangnen-Rührungen
in-uns-auch-förthinunterhaltenund nähren, und-ſieim Stils

lenfüruns, beſondersbaldnachder.Feierſelbſt, in.unſerm
__ Innernbeleben-— diegefaßtenVorſáßein uns durcheigne

frommeBetrachtungenund Gebet zu Gott ſtärken,öſters
“

wiederholenúnd erneuen—- und der erſtenGelegenheiten:

wahrnehmen,oder baldGelegenheitenauſſuchen,um ſiein
Ausüúbuñgzu bringen— denneinmaldasGute gethan,ein-
mal dieBegierdeüberwunden—. wieſéheerleichtertdas alle
fernerenSchritte,wie gewißmachtes {on unſernGang im

: LebenzurTugendund unſrerwahrenGlücfſeligfeit!
Aus
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Aus. dieſenvorläufigenAndeutungenwird . man ſehen,

wie viel man über dieMaterie vom heiligen‘Abendmahl
ſhonim Allgemeinenpredigenkann;dochman kann auc mít

dieſemGegenſtandenochmanchebeſtiiimtereBeziehung.vers

binden,wenù man aufdiéeinzelnenTheile-der:EpiſtelAcht

hat,—-Auch/ darábernocheinigebeſondereBemerkungen.
„Ih habees von dem Herrnempfangen;was i< eu<

gegebenhabe“— dasAbendmahliſtJeſu Einſetzung
ſelbſt,daran erinnertPaulusdiecoritthiſchenChriſten,und
wiefru<tbarkann uns dieſerGedanke bey jedet

Abendmahlsfeierwerden,daß es desHerrn Mahlift,
was wir feieën,daßèsſeineeigneEinſezungund Anordnungiſt.

„Dennder HerrJeſus,in der Nachtda er verrathen
ward““ — alſofurzvor ſeinemTodefeierteer diesMahl! —

So iſtdenn überhauptdeſſenFeiereine würdige Todes

erinnerung ©),und kanndemnacheineſowohlallgemeine,
als auchbeſtimmterezwe>mäßige Vorbereitung
auf den Tod ſeyn, weswegendennhierauh der Ort

iſt,vonder Feier des Abendmahls auf- dem

Krankenbette zu:reden,und dieſegehörigzu würdigen,
ſowohlin AbſichtaufihrenZwe> und Nusen, als auf die

rechteArt,wie ſiegeſchehenmuß. “ „Nahmer dasBrodt“,
nichtetwas*Anderes, Koſtbareres,Ausgezeichneteres,das

“einfacheallgemeineNahrungsmitteldes Brodts verordneteer

auf beſtimmteWeiſezu ſeinemGedächtnißzu genießen.—
Was mochteJeſusdabey-füreineAbſichthaben? wozu wählte
er das Brodt , und woran ſolluns dieſeWahlnochjebterin-

nern? (ſd. Dispoſ.im Anh.) — „dankte“er ſprachein

-

gab's‘und ſprach:nehmet, “eſſet,das iſtmein Leib,

Dankgebetdabey— aber auh uns im Herzenſoll’das

Abendmahlein Dan kfeſtſeyn,fürdieWohlthatenJeſu,
die Lehre, die Hoſnungen, die er uns gab! — „brachs,

;

a
der

*)_Reinh.Pred.1809., daßdiewúrdigeFeierdes Abendmahls
Jeſudiezwe>máßigſteErinnerungan unſernTod'ſey.

1
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derfür“euchgebrochen:wird“:— ſeinésnahbevorſtehenden
Todes ſolltendieJünget“Jeſajestgedenken=“ und“wasſol-
len uns ChriſtendieſeWorte,abgeſehenvon allenBuch-
ſtabendeutungen,ihrem Géiſte-undinnèevn Gehalte
nach'ſeyn,und gelten?— „Welchesthutzurneinem
Gedächtniß“"und diesiſtdieHauptſäche, diesder Geiſtdes.

Abendmahls,„das GedáchtnißJeſu zu feiern!“
„,Deſſelbengleichen“auch.den Kelch,na< dem Abend-

wahle“ — auchnichtohneweiſeAbſihten,beſonderszur

Förderunginnigerbrüderlicher“LiebeverbandJeſusmitdem
Brodte auchden Genuß des’Kelchs1! — Aber was èr dabey
ſprach, hebtdieWichtigkeitder Stacherechthervor: „dieſer

'

Kelch, das neueTeſtament,'in meinem Blut
‘‘ = denndas

Abendmahliſtinder That ein(FeſtderStiftungdes

neuen Teſtaments, dazuhates Jeſusſelbſteingeweiht.
Im altenTeſtamentefloßdas Blut der Opferthiere,im neuen

Teſtamente,da dieeinmal gefundene,ewigeErlöſungJeſu
Chriſtigilt,ſollkin Dpſerblutmehrfließen,der Wein im

Kelchſollden Chriſtendas Blut des neuen Teſtamentsſeyn!—

Der Zuſa „ ſolchesthut,ſooft,ihrsthut“— ſolldatan

erinnern,daß Chriſtenzur öfternFeierdes Abend-
|

mahls Jeſu.verbunden ſind! —

ÿ

Go oftihrvon diéſèmBrodte eſſet— “bisdaß er
kommt!“ — “Chríſten-ſollendaherim AbendmahledenTod
des Herrnverkündigen'— und wie wirddiesim

 Abendmahleam würdigſtengeſchehn?— was und wem

veréündigen'sChriſten,wenn ſieden Tod des Herrnim
Äbendmahleverkündigen?— Das Abendmahlfolluùs
eine würdigeErinnerungdes Todes Jeſu ſeyn,
und wird uns in dieſerAbſichtſehrwichtigwerdèn! — Aber
wir ſollenundkönnenau dabeyunſrerhshernHofnungen

/ gedenken„ dennwir richten, nachdesAp.Worten, dabeyei-
nen Blik aufdieZeitder Verheißunghin,daß JeſusChri-
ſtuseinſtwiederkommen“wird —

-

und ſoerhebtuns das

AbendmahlvonderE im Geiſtzum Himmel,und wird
|

L uns
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uns in den-Betrachtungen„zu“welchen.es leitet, und: in den

Emwpſindungen-und Geſinnungen,“die-es in uns belebt,ein
Führerzum--ewigenbeſſernLeben,und ‘einFèſ unſrer
Unſterblithkeët;*),REEEes

M
von allenChriſtenge

feiertwerden UR

' „Welcheraniidiaißtundatinſet;deriſthuldigu, �.w.“

Hieriſtvon-der-würdigenFeier des Abendmahls
dieRede „zu welcherwir uns. aufmannigfacheWeiſe.ermun-
tern können;im Gegentheilaberauchvon der unwärd is

gen- Feierdeſſelben— die unvorbereitet— voll frêmder
oder ſtrafbarer-Gedanken— und ohnefernereAnwendutg
deſſelbengeſchiehé,— Das erinnertauchſowohlän den Miß

“brauch dès heiligenAbendmahlsim Allgemeinen,
als auch an heſtimmteverſchiedeneVerſündigun-
gen, deren man ſi<ham häufigſtenbeyderAbendmahlsfeier
huldigmachtX*) — „ſiend ſchuldig.an dem Leibeúnd
Blutedes Herrn“1 |

-

„Dex Menſchalſoorúf:ſich"ſelbſt
“ LAeine ſolche

Selbſtyrüfung.iſt.nothwendig,um zu erfahren,ob-au<
dig re<tenGeſiinnungenin uns �ind,dieuns der Feierdes
Mahls'Jeſuwürdigmachen — und welchewird demnac<
die Selbſtprüfung.eïnesChriſtenbey der Feier
des Abendmahls ſeyn?SowohlſeinenGlaüben, als

auchſeinHerzund ſeineGeſinnungen-wirder dabeyprüfet
müſſen,— „Und alſo“ nur: ſo-vorbereitetgeheer zum

Abendmahl,Und welchewird die M MELEASſeyn,z

“derÏ

©) Vebèr dieſenGedankenſehemah ‘einenkurzenabertreflichen
geiſivollenAufſaßin Hrn.Paſt.Kloſe’ s Abendmahlsfeierz
gte Aufl.Leipz.1810. S. 26 u. |.— ein Buch, dasüber-
haupt in denHändenallergebildetenChriſtenſeynſollte.

—

**)Neinh.Pred.v. J. 181i.17Bd. S.-313 11.f.„Rüge g 6°

wiſſer Fehler und Mißbräuche, welche in Abs

ſichtauf das AbendmahldesHerruüntéruns

ſtattNBIENEN
ien.

1
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“

det einjederChriſt,auh der vollkommenſte,beyderFeyer
desAbendmahlsJeſubedarf? Treffendund muggemögedieſedargeſtelltwerden.

„Dem welcher= Gericht“-— er ziehtlchdoppelte
Strafezu, wer das AbenömahlunwürdigundohueNuten
genießt— dennerhatdurchjedenGenußderHinderniſſedes
Böſenmehr,und der ErmunterungenzumGuten mehr;wie
vielverantwortlichermacht ihnalſojedeunwürdigeFeierdíes
ſesMahls!— „erunterſcheidetnichtden LeibdesHerrn“’—
und wie vieléChriſtenſind,- die das Abendmahl nicht
würdiggenug behandeln,nichtunterſcheiden,und zu“demſels
ben ſounvorbereitet,ſogleichgültig, wie zu jederElichenMahlzeit,kommen!

Die folgendenBemerkungengehenzunächſtfufdieſinn-
lichenAusſchweifungen„welcherſichdie‘Corintherbeyder
Feierdes Abendmahlsſchuldigmachten,und man könnte die-

ſemnah überhauptdaran erinnern,: daß dieFeier des
Abendmahls Jeſu ein kräftigesStärkung s-

mittel im Kampf gegen dieBegierden ſey —

wie es uns dieswerde,und wie wir es dieſerAbſichtgemäß
benußenſollen— oder.auch,beſondersnachv. 32.zu behere
zigengeben:„welche!Tröſtungenin der Abend-

mahlsfeierfür die mancerley Leidendes Les

bens liegen,und wie:wir in dieſerbeſtimmtenHinſichtdas

Abendmahlrechtwürdigfeiernſollen, diewir deſſelbenzudies
:

ſerFróſtungdalen
R

(SPOLACSSECERCAER

DO

UUR

TRAE

Dispo TITS Mett,

LE EsifPflide,das heiligeAbendmahizu feyern. |

Eing. DieMeitingenüberdieKraftdesheil.Abendmahls,

ſindſchrverſchieden;einigeerwartendavonzu viel,gndrezu wenig:

Ee ene
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Segne haltendieénßerlicheFeherdeſſelbenſchon-fürein.lairesWerk,

das uns Gott wohlgefälligmache,die übriäenSünden bedece,
und uns Seligkeitin Ewigkeitverſchaffe+ diefeſpre<henihm alle

Kraftab, indem ſiees fürein gleichgültigesWerk, Jeſumdieſer
Ehrenichtbedúrftig- und von demſelbengarnichtsin Abſicht11n-
ſrerSeligkeitabhängigerklären; -beydesiſtfalſch,dieWahrheit
liegtin der Mitce — es iſtPicht,das.Abendmahlzu feyern-
abernichtum einerKraft willen,auf welchevergebenshoffend,
die erſternes feyern— und* wir wollendieſewahrePflicht- dasAbendmahl zu feyern; heutenäherkennen lernen.

|

« Der Apoſtelwarnt vor den Mißbräuchen,,die dieeeſti
ChriſtenbeyderFeyerdesAbendmahls‘begingen, under giebt
unsin dem , was er von deſſenStiſtung“undGebraucheſagt,
Veranlaſſung, über die wahreVerpflichtungzur Feyerdes!

MahlsJeſunachzudeuken.Wir erwägendaher |

wieſern"es Pflichtſeyfür-Chriſten,E els
«ſige Abendmahlzu feyern;.=

|

ih werde erſtli<die Grundſäge-angeben,woraufdieſe
Verpflichtungberuht, und: dad muak,daraus dieſeVers |
pflichtungſelbſterörtern, |

ErſterTheil.S< bGnur frChriſten=— nur

ihnen liegtes-0b;,dasAbendmahlJeſuzu feyern— wer

‘ſich?nichtzum.Chriſtenthumebekennt,dev-hatdieſePflicht
:

nicht.— “Aberwelche«Grundſätzeſind

|

es zuvörderſt,auf
welchenChriſtendieſeFeyerdes AbendmahlsJeſuberuht?

5 Chriſtenerfênnen Jeſum, den Stifter ih-
‘rer Religion,als RSLE aóaonWahlthä
ter —

AL ſie erfennenihndafürin allerAbſicht, Seſondersum

der Vortreflihteitund. WohlthätigkeitſeinerLehre
willen und 7

Þ. belebenihre.HerzenmitdenGeſiinnungen derHochachs:
tungund Dankbarkeitgegen ih — weswegenihnen
ſconſein‘Andenkenheiligund“theuerſeynwird.

;

2)ChriſtenbetrachtendasAbendmahlals eine feyer-

licheEinſetzungJeſuzum Andenken an

ihn,



Am gtütten‘Dótitier�táge:“4G

“ihn, ‘und’jeglichèFeyetdeſſelben,âlseinêérñeuteErin-
y

netungſéiner!Dtm

a,‘dazuhates Jeſusſelbſtngeleuthur,Cſotach
er) zu meinemGedächtniß‘“— und P.ſagt:„ihe
verkündigtdenTod desHerrn!“— was kannuns

“auchdasAndenkenJeſumehrvergegenwärtigen;‘als

“wennauch*wireineE ranitau,
dieer ſélb{t

* einſtthât?— t=
*

_b,diesAndenkenaberiſtnichtblosdas Andenkenanſeine

Perſo , fondern’auchan ſeineWohlthatenundVet

“dienſteum uns,undaùdaSwaswirihmdafärToul'

digſiſind.—

5)Ähbiftenhabenendlfus ſtärkereému
terung zum Guten, als das ExempelTIE.

:

Meiſtersund Herrnzdenn
ſal dies Exempeliſtdas’ vollkommenſte— es lehrtdie

_— ® vollfommenſteTugend, und lehre:ſieinReinheitund

Feſtigkeit— - 25
bi es ermuntert uns aucham-ſtárkſten— weil es

“ſeineLehre, zu der'wir uns bekennen,beſtätigt,und
das BeyſpielunſersgrößtenWohlthätersiſt. A

| ZweiterTheil. „NachdieſenVorausſeßungenläßt
fichdiePflichtfürChriſten,dasheiligeAbendmahlzu feyern,

_ erôrterR E

9)Es iſtPflichtfúrChriſten,das Abendmahlzu harnTA
nicht in ſofern,áls ſièJeſudadurcheineEhreerweis
‘ſei,ſondern in ſoferndie Hochachtungund

DankbarkeitfürJéſum ſiedringt, ſeineStiſé

tung heilig‘zu halten,—

DennE thunjanachſeinem
©

Gebot.
FRL

* Nichtin,ſoferndaſſelbeein gutesWerk if,
deſſenbloßeUebungſeligmacht,ſöndern in ſofern
es ein Mittel zu guten Werken iſ, deren

ES- briúgungſeligmachenkann,— Dazu iſteseinMittel;
Ee 2 vita
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demes unſreHerzenrührt,dur< -das Andenkenan,Jee
ſum,und beſondersan ſeinBeyſpiel-zum Guten.exrmuns

- „tertu. ſw.
5 Nicht in ſofern,als obwir„nicht.auhohnedas

heiligeAbendmahluns- zu Chriſtentugendenſtärkenkönn-

teu,ſondern in ſofern im heiligenAbend-
' mahlefürChriſten.dieſegutenGeſinnungenund Bor-

ſáßevorzüglichlebhafterwe>t undkrftiggeſtärktwerden
„kôónnen.z—und pai

4)das i” um ſo mehrunſrePſliche,jemehrwir ſolcherEr:
_we>ungenbedürfen— jewenigerwirſonſtlebhaftan Gott,
an unſernErlöſer,an unſerePflichtund Tugenddenken.

1

Ermunterungen, Is
des:HerrnUOW9Yfleißigzu

_feyern2c,

1, Wie. ſehr.ſi< Diejenigenverſündigen,
welchedie Feyer des heil.An Amadevernachläßigen.
Eing. DieEntſchuldigungen,dieſomancheVerächterdes

heil.Abendmghlsangeben, ſindetwa die: -,,daß man auch ohne
1, daſſelbeein guterMenſchſeynkönne- und es daherkeineSünde

1, ſey, nichtzum heil.Abendmahlzu gehen- da daſſelbenichtwe-

“x ſenclichzur Tugend erforderlichſey./ Wie wenigdieſeund
__ óhnlicheEntſchuldigungengegründetſind,wirdſichergeben,wenn
"wir diewirklichenVerſündigungenderVerächterdesheil.Abend-
mahlskennenlernen,“

'

Der ApoſtelPaulusermuntert zurwürdigenundöftern
Feyerdes heil,

-

Abendmahls,und nah den Bemerkungen,
welcheex dabeymacht„ wirdſichleichtzeigen,

wie ſehrdiejenigenſichverſúndigen,welche
die Feyer des IglligonAbendmahls VELA*AGlgen:

‘Sieverſúundigenſich
1) gegen Jeſum,/denStifterihrerReligion

— deſſen
Andenkendas‘heilAbendmahlgewidmetiſt,Denn

a, �e
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a. ſievergeſſen.der.Dankbarkeit.gegenDen ,derihr
größterWohlthäterwurde— v. 23. _

:

b. ſevernachläßigendasöffentlicheBekenntnißihrerRes

ligion.,.welchesſieîm heil.Abendmahleablegenſellen.
Denn dieLehre-JeſuiſteineöffentlicheReligion,die

7

auch:öffentlichbékanntwerden muß;—— 9 26.

€, ſiebeweiſenGleichgültigkeitgegen.dasGedächtnißJeſu,
dasihnendoch-theuerſeynſollte= vergl.v, 24:25-

Anm. Einwendung:¡nanfônnediesGee
dá<tniß Jeſu:ehren;ohnedas heiligeAbend-
e mahlZu feyern.‘= Aber wenn du das

GedächtnißJeſu‘ehrt,7 warum „willſtdu

nicht‘das ‘heiligeAbendmahlzu:ſeinemGes
‘»dâchtnißfeyern,dzu er es

ffi6tes hat? Hee

2) gegen Gott,der Jeſumin diEWeltſandte
—

‘weilſie 2

z überhauptden Sohn nichtiesund zugauch
“den Vaternichtehren,wie SFeſusChriſtusfagt;

b, ſiebeweiſenſiſichgegendieLehreJeſu,alſogegenGott,

R
deruns dieſelbegégébenhat;

. ſieverſhmähnein Mittel, dasGottuns zur Beſſe
R ‘undStärkungim“ Gutenverliehenhat! —

Aber ſoverſüridigenſieſ{<

3) auh gegen ſichſelb. —- Weilnämlichdas Abends
amahleine QuellevielergutenGeſiinnungenundVorſähewerden kann,#0-
a: berauben ſi< Viele dadurchder Gelegen-
heitzur Erwe>ungſolcherguten Geſinnungen—

“ſie bleibendaherin ihrerBeſſerungzurü>,indem

ſolcheôftereErwe>ungdazu gehört,um ſih nicht
wieder‘zu‘verſchlimmern.

—- Man ſage nicht:„ih
kann auchohnediesmichzu guténGeſinnungenev-

|

=

weten“



t
-

/

438 AmgelitiénDotinéé�tägé
weten Les fehltdenndohimmerdiefe Veran-

laſſungúndGelegenheit;—“ und‘06dieſeGeſinnun-
gen dur andereVeranlaſſungen, als dur dieſe

EA

a, Feyerſolebèndigundwirkſamwéëdenmögen,
“das iſteineajderéFrage.— Ünd wieWieleſinddenn,

“dieohneſolcheVeranlaſſungwohlguteBrutenfaſs“ſnl=— Geſteht'seuchſelbſtu. fw.

‘b,¿FJïîemeiden‘esauchwohlabſichtli<hdarum, um nicht
VS “inihremTaumel geſtörtzu“wêrdenund Gelegenhei-
15 te zu allerleyRührungen,,zur Ecwe>ungdes Ge-

28° 87 wiſſens"u.ſw, zu haben:‘es-iſtihnengar nichtdarum

-

«ae as

is

1° u hun, ſi<zübeſſeënu. ſw! =?Ves

Welchechre>liche"Verſütdigungengegenuns ſelbſt!—

‘AberdieVeráchterdesAbendmahlsverſündigenſichauch
4) gegen ihreMitchriſten.Denn!

#1

|

— Ae ſieverachten;ohneGrund.eine¡Dadſups„eineFeteslichkeit,dieAndern theueriſt—

«by¿dabeyſpotten.ſiedexAndacht-ihrerMitmenſchen,“und

der religióſen:Empfindungenſelbſt,und _,

C. ÜberhauptgebenſiedadurcheînſchlechtesBeyſpiel—

_ veranlaſſenzum.Theilau<wohlbeyAndernähnliche
Verachtung-desheiligenAbendmahls, und ¡verderben

ſſe dadurchinAbſichtaufihreBeſſerung.
Ermahnung,überhauptdas heil.Abeñndmbhlnichtzu

vernachläßigen,und.dankbarder WorteJeſu.eingedenkzu
‘ſey:„„thut's,ſooftihr'sthut,zumiéinemGedächt-nißUe5 Dd

Aa R E ‘welchesJeſus
im heiligen.Abendmahlzu EITEen

. vorördnete.
SidiJeſusséſtimmtt;zur FeyerſeinesGedächtniſſesim

heil.Abendmahleden Genuß des Brodts,und es iſt,bey ſciner

hohenWeidheitallerdingszuSTOREN7 daßer diesnichtE4 ès
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bedeutendeAbſichtgethanhabenwird. Denner wählteja das

einfachſtey allgemeinſteünd unentbehtlichſte.— Chriſten,was
hHabcihrdarúber¿u denkén,was aus dieſerWahlJeſuChriſtizu
{lernen2 — darúberwollen’wir jeztweiternachdenken;und us

zu’Geſinnungenerween, diedièſenBetrachtungenund derFeyer
desAbendmahlsdie würdigſtenundgngemeſſenſteuſind! — Alſo

einige Betrachtungenüberdie Wahl des

Brodts,welchesJeſus..im- heiligenAbend-
mahle zugenießenverordnetez ichwerde

2) zeigen, wie bedeutendundgegründet.dieſeWahl warz+
“and 2)zu welchenGeſiunugknſieunso,jebtermuns-tern ſoll.

“ErſterTheil“Jeſuswählteindem Brodie,das

er imheiligenAbendmahlezugenießenverordnete,

L)eineallgemeineNahrung
— anzuzeigen,daß

ſeineWohlthatenſoallgemeinſeynſollten,als dieſerGes
'

nuß, und daßſeine-Lehrefür alleMenſchenſey,ſo wie

alle des Brodts genießenmüßten, Vergl.JeſuWorte:

„ich.bindasBrodt des Lebensu. �.w.
“

2) dieeinfachſteNahrung -— zúbedeuten,
a, daß ſeineWohlthaten,und namentli<hſeineLehre,
__ni<edur< äußernGlanz, ſonderndurchinnereWirks-

ſamkeitſichzeigenund bewährenſollte,und E
b. daßdieſeWohlthatenmit irgendeinemirdiſchenGute

gar nichrin Vergleichungkommen fónuten_
3) dieunentbehrli<ſ|eNahrung — zur Erinnerung,

daß auchſeineLehreund Wohlthatenuns im Geiſtigen#0

unentbehrlichſeyen, als das Brodtder Nahrungdes Körs
pers,unddaß eben dieſerhalbihrGedächtniß,wie ihre
Wirkſamkeit.unter uns ewigbleibenmüſſe!—

4) diekrâftigſteNahrung— um ein Bild von der ins

nern Krafc und GeiſtesnahrungſeinerLehreundſeiner
_Wohlthatenzu ſeyn!— Dies muß der

uE
im Abends

mahlebedenken,und daher
i

: A
'

(Auezz
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“(ZweyterTheil.psfolgendeGedankenbeym

Genuſſedes Brodtsim Abendmahleunterhalten: —

x)Alle.genießendas Brodt. — JeſuWohlthatenſindfür
Alle— derGenußiſtallgemein— folglichſeyauchLiebe

gegen Allunſreallgemeine,AlleverbinderideGeſin-
*”

nung >. —

|

2 JeſuWohlthatenſind‘diehöchſten‘— darum wollenwir
«ſie auchauf'sinnigſteund auf'shs< e ehren!—

: 3 JeſuWohlthateuſindunent bëhtlth— folglichwos
“len wir an ſeinemBekenntnißund an derSeyerſeines
Abendmahlsfeſthalten2c.

;

4) SeineWohlthatenhabeneinehoheheiligeKraft —

dieſeſollenſieau an uns beweiſen;wir wollenderſelben
würdig,als gottſeligeund durchdieLehreJeſugebeſſerte

_

Menſchenwandeln! i



l 22

Dru>fehler zum ſtenTheil.-

S. 15. Z. 26. liesdenno< fâr:demnach,
— 20 — 206 — Anſicht= Abſicht,
—— 25

= 3 — den E der.

_— 26, — 10. lies:und Beſtimmung,theilsdieGeſs
|

nung,dieferu. |.w.

“— 46. — 3. lies;dieſelbenfâr: daſſelbe.
— AG lezte3.

— gratiae,
— 56.Ze 116 — noh divin :

—

71,
— 26, — Werken—2)Ermunterungen—dennu.ſ.w.

—

72. iſtZ. 21.22,u, f.,iſt 2, 3, 4, bey den Laien|

Sen einzuſchalten.
= 73, Z. 6. lies;dem'Gegenſtande.
— 108, — 11, — Utngangemit denſelben,
_—

127,
— 26, — gedieh— für:jedoch.

— 128, — 17.
— überſtandener.

— 133.
—

7.
— diegroßenEreigniſſe.

-

_—

174
— 12, — ſeinem —

13,ſein Lehren.16, 17,
im W. im Beyſp, ;

_— 236 —

20. — rete,
/

N

—

247.
— 24.

— verheißene.Z.29.lies: Johannes.
—

249.
— 28, — Grâänzenfür:Gedanken.

— 254. — 22: Ue 23. lies: man für:er
— 269,— 27, lies:fônnen.Z. 32,derſelben, :

_— 284, — 17, — diefur:der.
— 290, — 21. — weniger.
_—

293,
— 11, — Fortſchreiten.

— 303, 30
— 33, UC: ferner,wie ſehrſiedem Eigen»

nuße == endlichderFreudewiderſpricht2c,

=

312, Je12, UW,3134 I° 5+ fled:{ändlich,
_—

317.
—

3, lies:deſſelben.
_—

319,
— 2, von unten lies:roten.

—

3271,
— A6.lies:zurLangmuth.

REST ts 17.— aberfür: oder.
_—

388.
— 6. — von unten,lies:wenn wir:alle,:

— 422,— 17, —

lies: 'Einſeßungêworte,

aNaM

tage

Scamteen



84 IZ —=-ft< für 2:fie:

l

x

__ _Dru>fehler im 2ten Theile:
S. x. 3. 17. lies: nun fúr: ódur.

2

—— 11 —

5, — irdiſchenfúr:allen.
— 16. —— 22. — Petrus — Paulus.

—

18 — 15
— hierna<h-—“hernach.

—
33. — 6. — bewährte— berührte-

_—

338.— 25. — weihte—- wählte.
_—

75 — $. — wohlmehr ermuntern
tf

—

100. — 28 — von — vor. Ebenſoau< S,109.3. x6.

—— 337: — 6 von unten:lieserſtere,u. Z.3, von un-

ten lies:deſſelben.
:

]

—

154
— 6, lies;nihtdie jedesmalige,—

—

158% — $ — dem fár:denn.
— 167,—

25. =— allen.fúr:alle.
—

210. — 14 == jyelchen— Welcher.
—

225
—

29. — den einzelnenVerſen—
— 226 —

30. = diefür:deren.
—

242. — $. von untenlies:ihmfur:ihnen.
—

259.
—

2, von untenlies:Handb.úb. d. Evang,
— 275. — 3. von unten lies:tantas vero etc,
—— 284,— 20.. lies:alſofúr:und.
_— 239. — 3, von untenlies: richtigefür: ruhige.

_— 326,—

4 lies:Guten mit Gutem,für:Böſenwit
Guten. j

_—

348. —

13. lies:und für:nur.
_— 32, —

27.0
— 12 für:22. :

EinigéandereDruckfehler,dieſogleichin'sAugefallen,:

und etwa darin beſtehn,daß einm fürn, und umgekehrt,
oder ſonſtein falſcherBuchſtabfürden richtigengeſeltiſt,
wird der geneigteLeſerſogleichſelbſtverbeſſern,und fiefind
ihrerUnbedeutſamkeitwegenhierübergangen,
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